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der geiſtlihen Orden. 


Fortſetzung des vierten Theiles, 


welcher die verſchiedenen Congregationen, die der 
Regel des heiligen Benedicts ſolgen, und die Ritterorden, 
die unter dieſer Regel begriffen find, enthalt. 





Das I Capitel. 


Bon den Religioſen zu la Trape, nebit dem een des Dom 
Armand Jean Te Bouthillier de Rance, ihres 
Verbeſſerers. 


MN ie Abtey — lieben Fraud des ottetheuſes zu la Tra⸗ 
1, pe, Ciſterzienſerordens, in le Perche, wurde im 1140 
Jahre von Rotrou, Grafen von Perche, geſtiftet, und 
iljhre Kirche unter dem Namen der. heiligen zn 
son Koberten, Erzbiſchofe zu. Rouen, Raul, Bifchofe zu Eprenr., 
er a zu Seez, auf Anhalten des fuͤnften Abtes dieſes = . 
4 ai 
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Keligiofen ſters, Wilhelms, geweihet, welcher ein Mitglied des Ordens bon Sa⸗ 

su laTrape- vigni war, ber im 1148 Jahre mit dem Ciſterzienſerorden durch Serlon 
pereiniget wurde, welcher der vierte Abt defielben war; und durch Ber: 
mittelung des heiligen Bernhards wurde diefer Orden, mit allen dazu ge- 
Hörigen Kloͤſtern, unter die Kindfchaft von Clairvaur gethan, wie wir an- 
derswo gefaget Haben. 


Die Abtey zu la Trape war lange Zeit twegen ber ausnehmenden 
Tugenden ihrer Aebte und Neligiofen berühmt. Die Heiligkeit und 
Wunderwerke ihres zweyten Abtes, Adams, marhten fie noch berichm⸗ 
ter, und über zweyhundert Jahre nach ihrer Stiftung war fie bey Für: 
ften und Paͤbſten fo angefehen, daß man vierzehn bis fünfzehn päbfliche 
Bullen findet, welche an die Keligiofen zu la Trape gerichtet find, um 
die Gerechtfamen und Freyheiten zu beftätigen, die ihnen durch ihre Vor⸗ 
fahren Bemilliget morden. Sie hatte aber endlich das Schickſal vieler 
andern Häufer dieſes Ordens, wo die Religiofen von der Tugend ihrer 
Väter ausarteten, und die regulierten Beobachtungen verliefen, -Mir 
Haben fchon gegeiget, Daß die Kriege zum: Theile an der ungebundenen Les 
Bensart Schuld geweſen, worein bie Kloͤſter in Frankreich gefallen wa⸗ 
ren, und daß die meiften Meligiofen Feine Schwierigkeit gemacht, ihre 
Kidfter zu verlaffen, damit fie dem Grimme der Soldaten nicht ausge⸗ 
feet fenn dürften... Indeſſen ergriffen doch die Religioſen zu la Teape, 
ob fie gleich durch die Gewaltthaͤtigkeit der Engländer aufs Aeußerfte ge: 

bracht waren, welche ihre Abtey vielmals ausgeplündert, und fie in die 
groͤßeſte Dürftigkeit verfeßet hatten, eine Partey, die man nicht genug: 
ſam loben kann. Sie wollten ihre Einfamkeit nicht verlaffen, und in der 
Welt diejenige Hülfe ſuchen, die fie braucheten, ſondern fanden bey ih: 
rem Faften und bey ihrer Arbeit das Wenige, mas ihnen zu ihrem Un⸗ 
terhalte nöthig war, Sie erhielten fich auf diefe Art einige Zeitlang: die 
Engländer aber, welche von Zeit zu Zeit wiederkamen, nahmen ihnen 
auch noch das Wenige, was fie gefammelt hatten; und fie wurden end⸗ 
lich gezwungen, aus einander zu gehen; fie kamen auch nur erſt nach ger 
Zu Ä | endig⸗ 
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enbigtem Striege wieder zufanımen, aber gany anders, als ſie geweſen ch 
waren, weil fie in der Welt verderbt worden. 

Da die Eommenden in Frankreich eingeführet waren: ſo wurde der 
Cardinal Duͤ Bellai zum Commendatarabt zu la Trape ernannt, Die 
Religioſen widerſetzeten ſich dieſer Ernennung viele Jahre lang, und fuh⸗ 
ren fort, ihre Aebte mit Gutheißen und Beſtaͤtigung des roͤmiſchen Hofes 
zu erwaͤhlen. Endlich aber wurden ſie gezwungen, der Macht des Koͤ⸗ 
niges und dem Anſehen bes Cardinales nachzugeben. Von dieſer Zeit an 
nahm die Unordnung in dieſer Abtey dergeſtalt zu, daß ihre Religioſen 
das Aergerniß des Eandes wurden. Der Verfall des Weltlichen folgete 
dem Verfalle des Geiſtlichen. Die regulierten Oerter giengen ein, und die 
Gebaͤude verfielen_bergeftalt, DaB man noch kaum genug fand, ſechs oder 
fieben Meligiofen zu beherbergen, welche folche fo gar von Diener, 
Frauen und Kindern bewohnen laſſen. Sie Ieheten nicht mehr in Ge⸗ 
weinſchaft; und da fie Hin und wieder zerſtreuet waren: ſo Famen fie nur 
zuſammen, um mit einander. anf Die I zu gehen, oder font eine Luſt⸗ 
barkeit zu haben, | 

So flunden die Sachen, a1 Gott im 1662 Jahre den Dom Ar⸗ 
mand Johann ie Bouthilliee de Mance, Commenbatarabt zu la Trape, 
erweckete, und ihm Den Vorſatz eingab, diefe Abten zu verbeflern, und 
darinnen fo viel, alod es das Ungluͤck der Zeiten zuließ, wie der Verfaſſer 
feines Lebens ſaget, dem wir genau gefolget find, die alte Buße, ben 
Geift, die Regungen und die Ausübung desjenigen glücklichen Zeitalterg 
der Kirche wieder zu erwecken, da die Kloſterzucht in ihrer Vollkommenheit 
und in allem ihrem Anfehen zu ſeyn ſchien. 

Er war ein Sohn des Dionyſius le Bouthillier, Heren von Rance, 
Barons von Veret, Secretärs ber Befehle der Königinn Maria von 
Medicis, und ordentlichen Staatsrathes. Er kam den oten Jenner 1626 ° 
zur Welt, Die erfien Abfichten feines Vaters waren, ihn zum malthe⸗ 
fer Ritter gu. machen. Allein, ob er ihn gleich beſtimmete, die Waffen 
gu tragen: fo ließ er ihm Doch feine Studien fortfegen, und Batte ihm * 


gleicher Zeit drey Lehrmeiſter gegeben, wovon ihn ber eine lateiniſch, ber 
A 2 andere 
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Refigiopn andere grichſs lehrete, und der dritte beſchaͤfftiget war, feine Sitten zu 
Re bilden, über feine Aufführung ein wachſames Auge zu Haben, und ihn 
die Grunbfäge der chriſtlichen Religion beyzubringen, welches nicht. ver- 
hinderte, ihm Diejenigen Uebungen lernen zu laflen, die einer Perſon vom 
Stande und einem Kriegesmanne anftändig find, wozu er ihm bie erfah⸗ 
renſten Meiſter gegeben hatte. 

Der Tod ſeines aͤlteſten Bruders aber, der ſich um eben die Zeit ee: 
eignete, nöthigte den Herrn von Rance, feinen Vater, die Aſichten zu 
veraͤndern, die er mit ihm gehabt hatte. Er ließ ihn den Degen ablegen 
und den geiſtlichen Stand annehmen, in welchen fein Bruder getreten 
war; und ba er ihm als der dltefte folgete, fo folgete er ihm auch in de⸗ 
nen Pfruͤnden, womit er verfehen war, und fein Vater verfebaffete Ihr 
noch andere. Er ſah fich alſo in kurzer Zeit Chorherr zu U. L. F. zu 
Paris, Abt zu la Trape, Ciſterzienſerordens; zu U. E. F. duͤ Wal, Mu 
guſtinerordens; und zu St. Symphorian von Beauvais, Bencdictiner⸗ 
ordens; Price zu Boulogne, bey Champagne, ebenfalls Benedietineror⸗ 
dens; und zu St. Clemens in Poitou; ſo, daß er in ſeinem zehnten oder 
eilften Jahre, ohne der Kirche einige Dienſte gethan zu haben, und da 
er auch nicht einmal das Alter hatte, ihr Dienſte keiten zu koͤnnen, fonf 
schn bis zwanzigtauſend Livres geiſtlicher Einkünfte genoß. 

Der Abt von Rance ſah feine Berbindung zu Dem geiſtlichen Scan, 
de als einen neuen Bewegungsgrund an, fih auf das Studieren zu le⸗ 
sen. Er war fehon von Natur dazu geneigt, und er nahm bergeftalt 
dasinmen zu, daß er in feinem zwölften Jahre eine neue Ausgabe von - 
Anacreond Gedichten ans Licht fiellete, weiche er mit einer Auslegung be 
gleitete,, die von den Gelehrten bewundert wurde, und Darauf machte er 
eine franzoͤſiſche Ueberſetzung dieſes Dichters, Nachdem er in dem Eolle- 
gio zu Harcourt die Philsfephie getrieben: fo fludierte er die Gottesge⸗ 
lahrtheit. Er behauptete feine Probfehrift im ein und zwanzigſten Jahre 
feines Alters, und wurde barauf Licentiat. Seine nathrlihien Eigen 
ſchaften gaben ihm große Bortheite fhr die Melt. Er liebete fie, und 
wurde von ihr geliebet. * Vergnuͤgungen ſucheten ihu, und x floh 

nicht 
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nicht ver ihnen. Er gerieth deswegen ehen nicht in die groben Un⸗eromm · Religiofen - 
gen, denen firh die Jugend nur gar zu leicht uͤberlat. Miles, was die Welt I EIS: 
Die fehbnen Leidenſchaften nennet, nahm fein Gerz wechſelsweiſe ein. Die Ä 
Eeckerey heerſchete am feiner Tafel, viele Sauberkeit und Pracht in feinem 
Geräthe, in feiner Bedienung und in feinen Kleidern. Er hatte eine 
außerordentliche Neigung zur Jagd; daher er denn auch fein ſchoͤnes Luſt⸗ 
haus zu Veret in Touraine ungemein liebete, welches er bey . Tode 
feines Vaters geerbet hatte, 

Dieſes einem Geiſtlichen fo menig anſtaͤndige Leben — ihm 
Bein Bebanken, und hinderte ihn wicht, im 1651 Jahre Bas Prieſterthum 
von den Händen des Erzbifchofes zu Tours, ſeines Oheims, anzunch« 
sen, deſſen Coadjutor er beveink zu werben, fich ſchmeichelte. Dieſes 
mardete, DaB er das Btöthum: Leon ausſchlug; und er empfing den Docs 
torhut im 1654 Jahre. De diter er wurde, deſto mehr verirrete er fich, 
Eined Tages‘, da er mit dreyen feiner Freunde in feinem Hauſe zu. Beret 
war, fafleten fie.den Eutſchlaß, nachdem fie ſich vecht luſtig gemacht hat⸗ 
ten, fie wollten ein jeder tauſend Piſtolen in einen Beutel than, und fa 
lange ihr Geld waͤhren wuͤrde, als ierenbe Ritter herumſchweifen, und zu 
Waſſer und zu Lande, uͤberall, wo ſie der Wind hinfuͤhren wuͤrde, wie 
der Ausdruck lautete, deſſen fie ſich bedieneten, Abentheuer ſuchen. Al⸗ 
kin, einige dazwiſchen gefommene Hinderniſſe zerftöreten ihren Vorſatz, 
als fie Bereit waren, felchen auszuführen, 
| Der Abt von Rance Hatte nichts unterlaſſen, ſich ins Verderben 

zu ſtuͤrzen, wenn nicht Gott, der ihn mit den Augen ſeiner Barmherzigkeit 
anſah, angefangen hätte, ihn durch nicht vorhergeſehene Zufaͤlle zu ſich zy 
rufen. Der erſte war ber Tod feines leiblichen Vetters, Leon fe Bou⸗ 
thillier de Chavigni, auf den er alle Hoffnung feines Gluͤckes fegete, wo⸗ 

Dusch er lebhaft gerühret ward. Der zweyte war, ald er auf dem — 
hinter Der Kirche zu U. 8. F. in Paris ſpazierete und feine Flinte mitge⸗ 
nommen hatte, um zur Luft einige Voͤgel zu ſchießen: fo fchofien einige 
Zeute am Ufer des Fluſſes, entweder aus Verſchen, ober mit Fleiße auf 
as Die Kugeln teafen auf das Eifen. an feiner Jaͤgertaſche, . welches 

93 folche 
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Keigiofen Abt Bon Nance bie Verbeſſerten in den Stand ſetzen möchte, Die ubehi⸗ 
ehe we > gen Ausbeſſerungen in der Abtey vorzunehmen: fo trat er ihnen Das Gut 
Muiſement ab, welches zum Abtstiſche gehoͤrete, und twilligte darein, daß 
ſolches auf immer mit dem Conventualtiſche vereiniget bliebe. Er nahm 
auch als Abt die Wiederherſtellung einiger regulierten Oerter über fi ch, ſo 
pie er alle wirkliche Ausbeſſerungen auf feine Koſten vornahm. 

Er ließ es nicht dabey bewenden, daß er die regulierten Beobachtun⸗ 
gen in ſeiner Abtey wiederum hergeſtellet hatte, ſondern wollte ſie auch 
ſelbſt ausüben, und eben fo ſtrenge leben, als bie Gemeine. Nachdem 
er alfo ein Brevet vom Könige erhalten Hatte, daß er feine Abtey nach der 
Hegel befigen könnte: fo nahm er das Ordenskleid in der Abtey Perſeigne 

an, aus welcher die verdeflerten Neligiofen gefommen waren, Die ſich zu 
Ya Trape aufhielten. Er fing fem Noviciat daſelbſt den ızten des Brach⸗ 
monates 1663 an, da er fieben und dreyßig Jahre fünf Donate alt war, 
und that den 26ften des Brachmonates 1664, in den Händen ded Dom 
Michel Guitons, Commiſſars des Abtes zu Prieres; damaligen General: 
vicars, nebſt noch zweenen Novicen Profeß, wovon * eine, wie wir 

- üben’ gefager haben, ſein Hausgenoſſe geweſen. 

Die Einſegnung zum Abte, die er darauf empfing, gab ihm voͤl⸗ 
lige Macht, die Anſchlaͤge auszufuͤhren, die er vorhatte. Er fand nicht, 
daß die Religioſen von der ſtrengen Obſervanz verbeſſert genug waͤren. 
Er raͤumete ein, daß man in diefer Verbeſſerung vortreffliche Uebungen 
eingefuͤhret haͤtre, und daß man darinnen ein heiliges Leben führete: er 
war aber uͤberzeuget, daß die Megel des heiligen Benedicts, wozu man 
fich bekannte, noch etwas. mehr Arforderte. Das Beyſpiel der eriten 
Tiſterzienſer sührete ihn fehr lebhaft; und er konnte ed nicht billigen, Daß 
man nicht ale Gebräuche derfeiben wiederhergeſtellet Hätte. Er faflete af 
fo den Entſchluß, die Sachen noch weiter zu treiben, als man in der ſtren 
gen Obſervanz gethan hatte, und den erften Geift diefes Ordens wieder 
zu erwecken. Rach und nach führete er die ſtrengeſten Uebungen in ſei⸗ 
hem Haufe ein, Anfänglich bewog er die Religiofen feiner Gemeine, fi 
20 KEN und der Fiſche zu enthalten. Sie erlaubeten ſichs nur fehr 

ſelten, 
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felten, der Eyer zu bedienen, und Fleifch aßen fie nur im der größten Religiofen 
Noth. Der Umgang mit den Weltlichen war nicht fo haufig mehr, und — 
man ſtellete Die Handarbeit wiederum her. | 
Unter der Zeit aber, da der Abt zu la Trape nur bedacht war, fich 
ſelbſt zu Heiligen, und feine Brüder zu der hoͤchſten Vollkommenheit des 
Mönchsftändes zu bewegen, und er fich genöthiget fah, fich bey der Ver⸗ 
ſammlung der Aebte und Superioren von der firengen Obſervanz einzufin⸗ 
den, die bey den Bernhardinern zu Paris 1664 wegen derjenigen Sachen 
gehalten wurde, wovon wir in dem XXXIX Capitel des vorigen Bandes 
geredet haben, und welche ihn noͤthigten, zweymal nach Rom zu reiſen, 
ohne daß er das ausrichten fönden, was ihm aufgetragen worden: fo 
war der Prior feines Klofters, den er fich felbft als einen Religiofen aus⸗ 
gefuchet hatte, auf defien Frömmigkeit und ftrenges Leben man fich ver: 
laſſen Eonnte, nur Darauf bedacht, die Negelmaßigfeit, anftatt fie zu er⸗ 
Halten, zu verändern, und eine Nachlaffung von den Pflichten dafeldft ein: 
zuführen. Er gieng gar fo weit, daß er in dem Mefenter Fifche auftras 
gen ließ, feinen Religiofen ein Beyſpiel gab, davon zu effen, und bie 
Enthaltung zu übertreten, welche fie fich vorgefchrieben und deren Beob⸗ 
achtung fie nicht zu ubertreten dem Abte verfprochen hatten. Der Sub: 
prior, welcher eifrig und ftandhaft war, widerſetzete ſich. Die andern 
Religioſen vereinigten fich mit ihm und behaupteten fich, ungeachtet des 
Priors, bey allen denen ſtrengen Ausuͤbungen, die fie auf Zureben des 
Abtes eingeführet hatten. Diefes verurfachete einige Spaltung in dem 
Kloſter. Der Abt von Prieres wurde genöthiget, dahin zu gehen, um 
den Frieden und die Ruhe wieder Herzuftellen; und damit es ihm befier 
damit glücken möchte, fo hielt er fich für verbunden, den Prior fo lange 
in ein anderes Kloſter zu fehicfen, bis der Abt zurückgefommen wäre, 
welches mur erit im May des 1666 Jahres geſchah. Da die Entfernung 
des Priord allen guten Erfolg hatte, den man davon hoffen Fonnte: fo 
hatte der Abt de la Trape den Troft bey feiner Zuruͤckkunft, daß er eben 
bie vegulierte Beobachtung fand, die er Dafeloft eingeführet hatte. Er 
Dachte daher, als er fih in feinem Kloſter ruhig ſah, weiter an nichts, 
VIl Band. B | als 


10 Geſhhichte der geitlichen Orden. 


Keligiofen als die Verbeſſerung darinnen in ihrer größten Strenge einzuführen. Er 

sulaTrape. gig alſo alle die alten Gebräuche von Citeaur daſelbſt wieder vornehmen, 
Allein, weil vieles darunter war, das fich nicht zu feinen Zeiten fchickete: 
fo glaubete er, er muͤſſe es nur bey der daſelbſt eingeführten Armuth und 
Einfalt, bey dem Faften, Wachen, dem Gebethe, dem harten Lager, 
der Handarbeit, dem Baarfußgehen am Afchermitterwoche und Charfrey: 
tage, der Enthaltung an den fechs Freytagen in der Faften; an deren 
drey erftern nur eine einzige Portion, und an den drey andern Waſſer und 
Brodt gegeben wird, und ben allen dergleichen Uebungen Beenden laſſen, 
welche in dieſem Kloſter noch genau bybachtet werden, und wovon wir 
nachher reden wollen. 

Der Abt von la Trape begnuͤgete ſich nicht damit, daß er ſo wie 
feine Religioſen lebete, ſondern vermehrete feine Buße auch noch, Sein 
Faften war fo beſtaͤndig und ftrenge, daß man nicht begreifen Fonnte, wie 
er ben fo wenigem Eſſen zu leben vermoͤchte. Er mählete ſich täglich die 
alfergeringften und ſchwerſten Arbeiten, und Fam oftmals fo ermüdet da- 
von zuruͤck, daß er nicht mehr ftehen konnte. Er mar ſtets der erfte 
beym Amte, beym Gebethe und bey allen regulierten Verrichtungen. Er 
verordnete nichts, wovon er nicht das Beyſpiel gab, und er felbft that 
ſtets mehr, als er andern vorfchrieb, 

| Da der Abt zu la Trape, megen des Befehle aus dem Staatsra- 
the von 1675, welcher dem Abte zu Eiteaup eine unumfchränfte Gewalt 
Über die Religioſen von der ſtrengen Obſervanz zugeſtund, befürchtete, 
man möchte die Kloſterzucht in feinem Kloſter ſchwaͤchen: fo ſchlug er, zu 
beſſerer Befeftigung derſelben, feinen Neligiofen vor , ihre Gelübde zu er- 
neuern, welches fie auch den 260ſten des Brachmonates eben deſſelben Jah: 
res thaten, und verfprachen, alle Gewohnheiten, die fie in ihrem Haufe 
eingeführet fanden, bis an den leßten Hauch ihres Lebens zu beobachten, 
toben fie betheuerten, durch allerhand rechtmäßige Wege allen denjeni⸗ 
gen zu widerſtehen, welche die geringite Machfücht, es fey untes was für 
einem Vorwande es wollte, in ihrem Kloſter einzuführen gedaͤchten. 


. | Da 
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Da ihm der Tod in wenigen Jahren über dreyßig ber eifrigſten Religiofen 


Keligiofen entriffen hatte, und er felbft gefährlich Frank geworden war: 
fo Breitete fich das Gerücht davon in der Welt aus, und gab zu vielem 


zu la Teape. 
— — 


Gerede Anlaß. Man unterließ nicht, ſolches der ſchlechten Nahrung, 


dem Faſten und den andern Kaſteyungen zuzuſchreiben. Man hielt keine 


Maaß darinnen, und der Abt wurde auf bie ſeltſamſte Art von der Welt 


gelaͤſtert. Praͤlaten fehrieben an ihn, um ihn zu bereden, daß er die 
Buße und die andere Strenge feines Stlofters lindern möchte: allein, an⸗ 
ſtatt daß er auf alle dieſe Klagen hätte Acht haben follen, fo befliß er fi 
. mit defto.größerm Eifer, fie zu erhalten, meil die Krankheiten aufgehd- 


ret hatten, welche Urſache dazu gemefen waren. Seine Geſundheit, wel⸗ 


che twieberhergeftellet worden, Dienete ihm. nicht allein, Die eingeführten 
Uebungen beobachten zu laſſen, fondern gab ihm auch mach das Mittel, 
viele Werke zu deren DBertheidigung zu fchreiben. Das meifte Carmen 
machte feine Abhandlung von der Heiligkeit und den Pflichten des Moͤnchs⸗ 
ſtandes, welche ihm piele Tadler zuzog. Man griff ihn perfönlich an; 
man verleumbete Die Beivegungsgründe feiner Entziehung der Welt; man 


hielt ihn für einen Ehrgeisigen und Heuchler, und verlafterte ihn. durch. 


beißende Satiren. Der P. Mabillon vertheidigte wider ihn Die Mönche- 
ſtudien mit vieler Mäßigung. Der Abt zu la Trape antivortete ihm; 
und der P. Mabillon machete über bie Antwort des Abtes Anmerkungen, 


bie um fo viel ſtaͤrker und übergeugender waren, dasjenige zu beweifen, | 


was er zum Vortheile diefer Studien vorgebracht hatte, weil fie durch 
das eremplarifche Eeben diefes gelehrten Schriftftellers unterftüget wurden, 
welcher mit einer tiefen Gelehrfamkeit viel Demuth und Befcheidenheit, 
nebft einer genauen Beobachtung feiner Regel und anderer Uebungen, die 
einen vollkommenen Neligiofen ausmachen, zu verbinden gewußt, unge⸗ 
achtet der Abt zu. la. Trape den Moͤnchsſtand und das Studieren einander 

entgegen feget, und vorgiebt, das legtere fen ber Untergang des erftern. 
Der Eifer des Abtes zu la Trape blieb nicht bloß in feinem Klofter, 
fondern erſtreckete fich auch über Das Kloſter Clairets, welches eine Abtey 
Eıfterzienferinnen ift, und im 1213 Jahre gefliftet worden, Wilhelm, der 
B 2 fuͤnfte 
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fünfte Abt zu la Trape, mar ber erfte Vater und unmittelbare Superior 
derſelben; und fie blieb ſtets unter der Aufuͤhrung der Aebte dieſes Klo⸗ 
ſters, ſo lange ſolche regulierte waren, und kam nicht eher wieder unter 


die Kindſchaft von Clairvaur, wohin fie von Natur, in Ermangelung 


der Aebte zu la Trape, gehoͤrete, als bis dieſe Abtey zur Commende ge⸗ 
worden. Als aber Dom Armand, bisheriger Commendatarabt, regu⸗ 
lierter Abt geworden war: fo ſollte er uͤber dieſe Abtey Clairets die Ge⸗ 
walt wieder nehmen, welche feine Vorfahren gehabt Hatten, Niemand 
machte fie ihm ſtreitig; fondern das Generalcapitel zu Cibeaur fepete ihn 
vielmehr im 1686 Jahre in feine Rechte, und vermochte ihn, die Fuͤhrung 
dieſes Hauſes zu übernehmen. Die Aebte zu Eiteaur und Elairvang Io 
gen ihm deswegen an; indeflen konnte er fich Doch, entweder aus Gleich⸗ 
gültigkeit gegen diefe Führung, oder ans Ciefälligkeit gegen den. Abt von 
Clairvaur, welcher feit langer Zeit im Beige derſelben war, nicht dazu 
entfchließen, fondern ließ ihn feined Rechtes ruhig genießen, Als aber 
Angelica Francifca Deſtampes von Vallenzai von dem Könige zur Aebtiſ⸗ 
finn dieſer Abtey ernannt worden: fo lag fie dem Abte zu la Trape fb 
nachdruclich an, den Befehlen des Ceneralcapiteld nicht mehr zu miber- 
ſtehen, fondern fich den Gefinnungen der Aebte zu Citeaux und Clairvaux 
gemäß zu ergeben, daß er endlich die Führung der Abtey Clairetd über 
ſich nahm, und fie im 1690 jahre zum erftenmale beſuchete. Er flattete 
im 1691 Jahre einen andern Befuch daſelbſt ab, und bewog die Kloſter⸗ 
frauen in denen Ermahnungen, die er an fie hielt, dergeflalt jur Verbeſ⸗ 
ferung, daß fie im 1692 Jahre die von der firengen Obſervanz annah⸗ 
men, welches denn Anlaß gab, einen dritten Beſuch in dieſem Kloſter ab- 
zuffatten,, um die legte Hand an basjenige zu legen, was er in ben bey⸗ 
den erftern angefangen hatte. Seine Bußen und fein ſtrenges Leben 
brachten ihn endlich in einen folchen Zuftand, der ihn nöthigte, von feiner 
genauen Beobachtung etwas nachzulaffen. Er mwohnete der Arbeit nicht 


mehr bey, und fand fich felten im Eapitel mit ein, Seine Ermahnun- 


gen waren nicht mehr fo häufig; und da er befürchtete, es möchte ſich bie 
Machlaflung von den Pflichten unvermerkt einfchleichen, oder wenigſtens 
Der 
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der Cifer, den fein Beyſpiel ſtets erhalten haste, fich ſchwaͤchen: fo gab Religiofen 
er feine Abtey in die Hände des Königes, welcher ihm die Wahl eines nern 
Nachfolgers iberließ. Der Abt bat feine Majeſtaͤt, ihm dem Dom Zo⸗ 
fimus, Prior zu la Trape, zu bewilligen. Diefer Religioſe wurde vom 
dem Koͤnige genehm gehalten: er ſtarb aber, ehe er feine Bullen erhielt, 
Dom Fran Armand wurde darauf vorgefchlagen , feine Stelle zu erfegen, 
Der Koͤnig nahm ihn an, und ernannte ihn zu dieſer Abtey, woruͤber er 
Die Bullen erhielt, und. in Weinnionate des 1696 Jahres wurde er ein: 
gefegnet. Es daurete aber nicht.lange, fo gereuete foldhes den Dom Ar 
mand le Bouthillier. Denn da diefer neue Abt eine Aufführung anges 
wommen Batte, Die der feinigen ganz entgegen war: . ſo fah man bie 
Mönche zu Ta Trape in zwo Parteyen getbeilet. Die eine hielt e8 mit ihm, 
und die andere mit dem neuen Abte, welcher fich ans diefer Spaltung, wo⸗ 
von er der Urheber war, ein Gewiſſen machete, und feine Würde daher nie 
Beriegete. Kaum hatte er abgedanfet, fo gereuete es ihn, und er that fein 
moͤglichſtes, dieſe Mürde wieder zu erhalten, Alle feine Beftrebungen aber 
waren vergebens; und der König ernannte den Dom Jacob be la Tour, _ 
welcher im 1659 ZJahre dadon Beſitz nahm, und Die Abtey nach dem Gei⸗ 
Be des Verbeſſerers regierete, welcher das folgende 1700 Jahr, den 20ſten 
des Weinmonates, im fuͤnf und ſiebenzigſten Jahre ſeines Alters ſtarb. 

Es iſt uns nichts mehr uͤbrig, als von den Beobachtungen dieſer 
frommen Religioſen zu reden. Sim Sommer legen fie ſich um acht Uhr, 
und im Winter um fieben Uhr fehlafen. Die flehen in der Nacht um 
zwey Uhr auf, um in Die Metten zu gehen, die gemeiniglich Bid um halb 
fünfe dauert; weil fie außer dem großen Amte auch noch das Amt der 
Heiligen Jungfrau herfagen; und zwiſchen beyden halten fie eine Betrach- 
tung von einer halben Stunde, An denen Tagen, wo die Kirche nicht 
das Feſt eines Heiligen feyert, fagen fie auch noch das Todtenamt her. 
Wenn fie-aus den Metten kommen, fo fönnen fie, wenn ed Sommer ift, 
fich in ihre Zellen begeben und daſelbſt Bis zur Prime ruhen: im Winter 
aber ‚schen fie in eine gemeinfchaftliche Sammer, nahe bey der Waͤrm⸗ 
ſtube, wo ein jeder für. ſich hefl, - Die Priefter bedienen fich diefer Zeit 
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Religiofen gemeiniglich, die Meſſe zu Halten. Um Halb ſechſe fagen fie Die Prime 
win Trepe und gehen darauf ins Eapitel, wo fie ungefähr eine halbe Stunde blei⸗ 
ben, außer an gemiffen Tagen, da fie länger darinnen find, um die 
Ermahnungen des Abtes oder des Priors amuhdren. Um fieben Uhr 
gehen fie an die Arbeit. Ein jeder leget alsdam feine Kutte ab, und 
ſchuͤrzet das Kleid vorn auf. Einige graben das Land um, andere 
fieben, andere tragen Steine, und ein jeder übernimmt die Arbeit, die 
ihm angewieſen wird, ba es ihren denn nicht frey ſteht, dasjenige zu 
wählen, wozu fie am meiften Luſt haben. Der Abt ſelbſt iſt bey der Ar⸗ 
‚beit und verrichtet oftmals das allerfchlechtefte, Wenn es das Wetter 
nicht erlaubet, auszugehen: fo reinigen fie Die Kirche, kehren das Klo⸗ 
fter aus, ſcheuern die Gefäße, waſchen, machen die Huͤlſenfruͤchte aus, 
oder verliefen fie, und zuweilen fügen ihrer zween oder drey auf ber Erbe, 
einer neben dem andern, und fchaben Wurzeln, ohne jemals mit einander 
zu reden. Es giebt auch Derter, die beſtimmt find, im Trockenen zu 
arbeiten, wo fich viele Meligiofen- befchäfftigen, einige mit Abſchreiben der 
Kirchenbuͤcher, andere mit dem Binden derfelben, Einige machen Tifche 
lerarbeit, andere drechſeln, und noch andere Haben andere Urbeiten vor; 
indem fie alle in dem Haufe und zu ihrem Gebrauche nöthige Sachen feibhE 
verfertigen. Wenn fie anderthalb Stunden gearbeitet haben: fo gehen 
fie zu dem Amte, welches um halb neun Uhr anfängt, Man ſaget die 
Tertia, darauf lieft man Mefle, auf welche die Serta folge. Nach 
dieſer begeben fie fich in ihre Kammern, wo fie etwas lefen, Wenn das 
gefchegen it, fo fingen fie die Mona, außer an denen Faſttagen, da das 
Amt verzögert wird, und man nur erft kurz vor Mittage die Nona hält, 
Bon da begeben fie ſich in das Refectorium, welches fehr groß if. An 
jeder Seite ift eine lange Reihe Tafeln. Des Abtes feine iſt mitten uns 
ger den andern queer vor, and hat für ſechs bis ſieben Perſonen Platz. 
Er feßet fich an das eine Ende derſelben, und hat zu feiner Einfen den Prior 
and zur Rechten bie Fremden, wenn einige mit in dem Refenter fpeifen; 
welches felten geſchieht. Diefe Tafeln find Bloß und ohne Tiſchtuch, aber 
ſehr reinlich. Ein jeder Religioſe hat feine Serviette, feine Schaale von 
Tone, 
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Tone, feine Meſſer, feinen Löffel, und feine Gabel von Holze, die ſtets Religioſen 

: an eben dem Orte bleiben. Sie haben mehr Brodt vor füh, als fie eſſen an 

koͤnnen, einen Topf mit Waſſer, einen andern, ungefähr von einer par 

sifer Ehopine, der ein wenig über die Hälfte voller Cider if, weil man 

das Uebrige, was man noch brauchet, um ihn voll zu machen, zu dem 

Abendbrodte aufhebt. Ihr Brodt ift fehr ſchwarz und groß, weil man 

das Mehl nicht beutelt, fondern es nur fiebet, welches denn machet, daß 

der größte Theil von der Kleye darinnen bleibt. Dan giebt ihnen eine 

Suppe, zumeilen von Kräutern, ein anbermal don Erbſen oder Einfen, 

amd alfo abgewechſelt von Kräutern und Hülfenfrlichten: aber ſtets ohne 

Butter und Del, nebft zwo Fleinen Portionen an den Faſttagen, als eine 

Sihüffel Einfen und eine andere von Spinate oder Bohnen, oder Brey, 

oder Grüge, oder Rüben, oder einigen anderen Wurzeln, nachdem die 

Jahreszeit if. Ihre ordentlichen Brühen find mit Salze und Waſſer ges 

macht, worein ein wenig Grüße gerühret worden, und zuweilen ein we⸗ 

nig Mich, Zum Nachtifche giebt man ihnen zween gefochte oder rohe 

Hepfel, oder ein Paar Birnen, Nach der Mahlzeit danken fie Gott und 

vollenden ihr Gebeth in der Kirche, Wenn fie herauskommen, fo vers 

fügen fie fih in ihre Zellen, wo fie fich auf Das Eefen oder die Betrach⸗ 

tung befleißigen koͤnnen. Um ein Uhr ungefähr gehen ſie von neuem an 

die Arbeit, und nehmen dasjenige. wieder vor, was fie den Morgen vers 

Iaffen Haben, oder fangen auc) etwas neues an. Diefe zweyte Arbeit 

dauert noch anderthalb Stunden, oder zwo Stunden zuweilen. Wenn 

zum Aufhören geläutet worden: fo verläßt ein jeder feine Holzſchuhe, fer 

get fein Geräth an einen dazu beftimmten Ort, nimmt feine Kutte wieder 

und begiebt fich nach feiner Kammer, to er bis zur Veſper lieſt und 

nachdenfet, die mar um vier Uhr Halt. Um fünf Uhr geht man in das 

Refectorium, wo ein jeder Meligiofe zu feinem Abendeffen ein Stuͤck 

Brodt von vier Unzen, das Uebrige von feiner Chopine Eider nebſt zwee⸗ 

nen Aepfeln ober zwoen Birnen, oder einigen Nuͤſſen, bey den Faſten 

nach der Pegel findet. Bey den Kirchenfaften aber haben fie nur zwo 

Unzen Brodt und einmal zu trinken. An benen Tagen, da fie nicht fa- 
fen, 
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Religioſen ſten, giebt man ihnen zu ihrem Abendeſſen ihren uͤbrigen Cider, rine Por⸗ 
a. tion Wurzeln und Brodt, nebfl einigen Aepfeln oder Birnen zum Nach⸗ 
tiſche. Alsdann aber giebt man ihnen gu Ihrem Mittagdefien nur eine 
Portion Hälfenfrüchte medft ihrer Suppe. Wenn fie bloß Collation hal⸗ 
ten, fo brauchen fie nur eine Biertelftunde, und fie haben noch eine halbe 
Stunde übrig, fich allein zu begeben, worauf fie fich in das Eapitel ver- 
fügen, wo man ein geiftlich Buch. Tieft, Bis um fechfe, da man die Com⸗ 
piet Halt. Nach folcher iſt man eine halbe Stunde in Betrachtung, 
Beym Heransgehen aus der Kirche geht man in den Sxhlaffaal, nachdem 
man das Weihwaſſer von den Händen des Abtes erhalten. Um fieben 
Uhr läutet man zum Schlafen, damit fich ein jeder niederlege, welches fie 
in ihren Kleidern auf Brettern thun, worauf ein dinchnaͤhter Strohſack, 
ein mit Strohe angefülttes Kopf kuͤſſen und eine Decke liegen. Sie klei⸗ 
den fich niemals aus, auch nicht wenn fie krank find. Alle Milderung, 
die fie in der Krankenſtube haben, tft, daß die Strohſaͤcke nicht durch⸗ 
nähet find. Es gefchieht ſelten, fo krank fie auch fenn mögen, daß man 
ihnen Leinen giebt, wofern die Krankheit nicht außerordentlich iſt. Sie 
werden aber mit großer Sorgfalt dafelbft gewartet. Sie effen daſelbſt 
. Aper und Fleiſch aus dem Schlachthaufe. Man giebt ihnen aber niemals 
Geflügel, oder eingemachte und uͤberzuckerte Früchte; und wenn ein 
Kranker in Gefahr des Todes zu fenn fiheint, fo machet der Kranken⸗ 
waͤrter Stroh und Ajche zurechte, worauf man ihn leget, wenn er bereit 
ft, den Geiſt aufzugeben. In der Kirche finden fich weder ſilberne 
Leuchter, noch reicher Schmuck. Alles ift darinnen ſchlecht und zeuget 
von der Armuth. Die Eafeln und der Altarſchmuck find nicht von Seide. 

Ein Crucifir von Ebenholze auf dem Altare, und an den beyden Außerften - 
Enden des Gegenaltares zwey hölzerne Blätter, woraus zween Arme ge⸗ 
sen, die zwo Wachskerzen haften, find der ganze Zierrath. Die Frem⸗ 
den werden in diefem Kloſter mit vieler Mildthätigkelt aufgenommert, 
Kleine an die Wand der Kammer geheftete Täfelchen, wo man fie zuerft 
aufnimmt, velehren fie, wie man fi) an dieſem heiligen Orte betvagen 
muß. Die.sidentlichen Speifen, die man ihnen giebt, find eine Suppe, 
zwey 
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zwey oder drey Gerichte Huͤlſenfruͤchte, ein Schuͤſſel Eyer, niemals aber Religioſen 
Fiſche, obgleich die Teiche davon voll ſind. Man giebt ihnen auch nur — 
Cider, und ſogar von dem Brodte, welches die Religioſen eſſen. 

Der Ruhm, den ſich dieſe heiligen Einſiedler durch ein ſo ſtrenges 
und bußfertiges Leben erworben, hat dem Großherzoge von Toſcana, 
Coſmus dem III, die Neigung beygebracht, ein Haus von eben dieſer 
Verbeſſerung in der Abtey Buon⸗Solaſſo zu errichten, welche in feinen 
Staaten, nahe bey Florenz, liegt, und ihm von dem Pabfte Elemens 
dem XI betilliget worden, Er ließ die Derter nach denen zu la Trape 
einrichten, von da man ihm, mit Erlaubniß des Königes, im 1705 Jahre 
achtzehn Religioſen ſchickete. Einer von Benfelben, welcher in der Welt un- 
ter dem Namen des Grafen von Avia, eines Piemonteſers von Geburt, 
befannt war, und vordem eine große Figur an dem Hofe des Herzoges 
von Savoyen gemacht hatte, wurde zum Abte diefes Haufes ernannt, 
Der Bruder Arfenne, des Marquis von Yanfon und des Abtes von Jan⸗ 
fon älterer Bruder, welcher in der Welt den Namen des Grafen von Ro- 
femberg geführet, war auch von der Anzahl diefer Religioſen. 

Marfollier & Maupeou Vie de I’ Abbe de la Trape. Conflitutions de la 


Trape. Felibien, De/eription de la Trape. Moreri Dictionaire biftorique. Cor- 
neille Difionaire geographique & hiftorique. 
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Das IT Capitel. 
Von den verbeſſerten Bernhardinern zu Septfons. 


nterdeſſen, daß der Abt von Rance an der Wiederherſtellung der Ver⸗ | > 
befferung in der Abtey la Trape arbeitete, wovon wir in dem vor F 

hergehenden Capitel geredet haben, und er daſelbſt den erſten Geiſt von | 

Eiteaug wieder zu erwecken fuchete, flößete Gott auch eben die Begierde | 

dem Dom Euftachius von Beaufort, regulierten Abte zu Septfons, ein. 
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Keligiofen Dieſe Abtey liegt im Bourboniſchen, ſechs Meilen von Monlins, ber 
— Hauptſtadt dieſer Provinz, und iſt auch vom Ciſterzienſerorden und von 
der Kindſchaft von Clairvaur. Sie wurde von einem Herzoge zu Bour⸗ 
bon geſtiftet, und der heiligen Jungfrau, unter dem Namen U. E. F. des 
heiligen Ortes, geweihet. Man gab ihr den Namen Septfons oder 
ſieben Brunnen, weil ſich bey ihrer Errichtung ſo viele Brunnen daſelbſt 
fanden, wovon nur noch einer uͤbrig iſt, der durch das ganze Haus 
Waſſer giebt, und ſich in einen Bach verliert, welcher durch den Garten 
geht, daſelbſt einen großen Canal machet, der hinlaͤnglich iſt, fokhen zu 
waͤſſern. Ihr mit Mauern eingeſchloſſener Umfang iſt ungefaͤhr hundert 
Acer Landes. Dieſes Kloſter war vor der ungebundenen Lebensart 
nicht frey, welche fich in die meiften Häufer dieſes Ordens einfchlich, und 
es fiet in Unordnungen, die bis zum 2lergerniffe giengen. 
In diefom Stande war ed, als Dom Euſtachius von Beaufort ins 
13654 Jahre, auf Anhalten feiner Aeltern und Empfehlung des Cardinals 
Mazarin, ven dem Könige sum Abte Dafelbft ernannt wurde. Er war 
nur erft neunzehn Jahre alt, und bachte gar nicht an den geiftlichen 
Stand. Um ihn daher zu Deiegen, daß er ein Ordensmann werden 
möchte, (denn die Abtey Septfons ift ſtets im der Kegel geweſen) ließ 
man eine Bifchofsmüse und einen Stab vor feinen Augen ſchimmern. 
Ein fo werig canonifcher Beruf Hatte feine gewöhnlichen Wirkungen. 
Denn der junge Abt gerieth auf Eitelkeit, auf Pracht und Weichlichkeit. 
- Er hielt fein Probejahr zu Elairvaur und legete auch daſelbſt feine Geluͤbde 
ab, von da er wenig Tage daranf weggieng, um zu Paris die Gottesge⸗ 
lahrtheit zu ſtudieren. Er bekuͤmmerte fich nicht viel, die Geheimniſſe zur 
ergründen; fondern begnügete ſich nur, fein Gedaͤchtniß mit einigen Be⸗ 
griffen obenhin zu erfüllen. . Er Fam wieder nach Septfong, wo er nicht 
fange blieb, weil er ſich keinesweges zur Einfamfeit, und noch weniger 
zur Gefellſchaft der Religioſen bequemen konnte. Gemeiniglich ‚gieng er 
nad; Monlins, wo er oftmals das Frauenzimmer befuchete, deſſen Ge⸗ 
ſellſfchaft ihm weit angenehmer war, Mit einem Worte, er lebete auf 
eine ſeinem Stande wenig gemaße Art, In dieſen Gefinnungen erhielt 
Ä er 
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er die Heiligen Weihen, und das Priefterthum wurde bey ihm eine Urſache Religioſen 
zur Eitelkeit und zum Stolze, indem er fich vor allen Dingen gern mit Role 
dem Pontificalfchmucke bekleidet ſah. Allein, Gott, welcher die Hoffär- | 
tigften Herzen zu demüthigen weis, fah ihn mit den Augen feiner Barm⸗ 

herzigkeit an, und zog ihn nicht nur von dee Gefahr zuruͤck, worein er fich 

flürzete, fondern erwählete ihn auch, das Werkzeug zu ſeyn, deffen er 

fich zur Heiligung einer großen Anzahl errwähleter Seelen bedienen wollte, 

Die in diefem heiligen Haufe ein bewundernswuͤrdiges Leben führen, wel⸗ 

ches eben fo firenge und bußfertig ift, als das zu la Trape, 

Diefe Veränderung gefchah im 1663 Jahre durch die echte des 
Allerhoͤchſten, welcher fich dazu des Herrn von Beaufort feines Bruders, 
eines ſehr tugendhaften Geiſtlichen, bedienete, welcher bey einem Befuche, 
den er feinem Bruder abftattete, über die ungeheure Verwirrung erſtau⸗ 
nete, toorein die Liebe zu den Gefchöpfen diefen Abt geftünzet hatte; und 
Da er ihn in allen Wollüften verfenket fah, weiche ihm die Jugend dar: 
both, fo ſchlug er ihm vor, ſich auf einige Tage in Die Einfamkeit zu be⸗ 
geben, damit er über die Uinerdnungen feines Lebens Betrachtungen an⸗ 
ſtellen kdunte. Er wollte ihm ach ſelbſt Gefellfchaft leiſten, damit er ihn 
in den guten Gefinnungen befeftigte, die ihm Gott eingeben Eönnte. Der 
At zu Septfons milligte endlich, nach vielem innerlichen Kampfe, der 
es ihn flets Bis auf Morgen verfchieben ließ, in dieſe Entziehung son dem 
Geraͤuſche der Well, Er ermählete fich das Haus der Carmeliterbarfuͤſ⸗ 
fer zu Nevers dazu, wo fie mit vieler Freude von dem Prior aufgenont- 
men wurden, ber fichs für eine Ehre ſchaͤtzete, folche Säfte zu haben. 
Diefe Entfernung, die er mehr and Gefälligkeit gegen feinen Bruder, ald 
aus den Regungen einer wahrhaften Gottesfurcht that, unterließ nicht, in 
feinen Herzen dasjenige zu thun, was man nur erft nach einer vieljähri- 
gen Entfernung von ber Welt hätte Hoffen dürfen. Denn in denen Ta: 
gen, die diefe Einſamkeit währete, änderte er nicht allein fein Leben, fon- 
dern wurde auch ein Mufter der Frömmigkeit und Buße; fo, Daß er als 
ein ganz anderer Menfch, mit Gnadengaben und Gewogenheiten erfüllet, 
herausgieng, die er in fo reichem Ueberfluſſe von bem Himmel erhalten 

€ 2 hatte, 


Keligiofen 
zu S:prfons, 
— — 


20 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 


hatte, daB er von der Liebe Gottes und dem Eifer für feine Ehre ganz 
durchdrungen, nicht nur fich ſelbſt heiligte, fondern auch durch eifriges 
Gebeth Gott Bath, daß er ihm Kraft geben möchte, im Geifte und in 
der Kraft Elia vor ihm zu wandeln, um ihm ein vollfommenes Volk zu 
bereiten. Gott, tvelcher den Tod des Suͤnders nicht will, fondern daß 
er fich bekehre und lebe, erhörete fein Gebeth, und gab ihm ein, die buch: 
ftablıche Beobachtung der Regel des heiligen Benedicts in feiner Abtey 
wiederum einzuführen, ſowohl um feine Religiofen von der ungebumdenen 
Lebensart zurück zu ziehen, ald um denjenigen den Weg jur Buße zu er: 
Öffnen, welche mit der Zeit auf dem fehmalen Wege des Heild einher ge- 
hen wollten. Er hörete diefe Stimme des Herrn, bie ſich in feinem Her: 
sen vernehmen ließ, und entfchloß fich, folches, ungeachtet aller Hinder⸗ 
nifle, zu thun, die ihm der Teufel, die Welt und das Fieifch und Blut 
erregen Fönnten. 

Das erfte, was er that, da er nad) Septfong gefommen, war, 
daß er fich vor dem heiligen Sacramente nieberrvarf ; und nachdem cr das 
Eapitel hatte zufammen fommen laffen, fo vedete er feine Religiofen auf 
eine ruͤhrende Art wegen des Entfchluffes an, ben er gefaflet hatte, er⸗ 
mahnete fie, fich dem Willen Gottes und dem Beſten ihrer Seele nicht zu 
widerfegen. Sie fanden aber Schwierigkeiten dabey, und wollten ihr 
Leben nicht verändern. Diefe Religioſen, deren nur viere waren, be⸗ 
ſchuldigten ihren Abt, um ihn zu verhindern. daß er feinen Vorſatz nicht 
ausführete, er habe unternommen, fie als befchwerliche Leute, die fich 
feinen Abfichten mwiderfegeten, durch Gift fich vom Halfe zu fchaffen. Sie 
ließen ihm durch einen Thürfieher die Abfchrift von einem vorgegebenen 
Schlufle des Parlementes uͤberreichen, wodurch er vorbeſchieden wurde, zu 
erſcheinen. Dieſes noͤthigte ihn, eine Reiſe nach Paris zu thun; und 
obgleich der Herr von Harlay, damaliger Generalprocurator, die Falſch⸗ 
heit dieſes Parlementsſchluſſes entdecket und ihn wegen dieſer Beſchuldi⸗ 
gung gerechtfertiget hatte: ſo wollte doch der Abt von Septfons ſeine Ab⸗ 
tey in die Haͤnde des Koͤniges geben, und ſich nach la Trape, unter die 
Anfuͤhrung des Abtes Dom Armand Johann ke Bouthillier von Rance, 
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begeben, welcher die Verbeſſerung daſelbſt eingeführet Hatte, Er wurde Aeligiofen 
aber davon abgebracht, und fehrete nach feiner Abtey zuruͤck, mo fich die en 
Keligiofen feiner Abwefenheit zu Nutze gemacht, die Mobilien verfchlep: 
pet, das Vieh verfaufet, das Holz gefällt, und das Getreyde vers - 
fchleudert hatten. 

Alles dieſes Dienete nur, ihm mehr Vertrauen zu Gotte zu geben, 
Er ſuchete feine Religiofen auf, 309 fie durch Sanfmuth an fi), und 
fchlug ihnen vor, ihnen ein Jahrgeld zu geben, wenn fie fich nur in bie 
Haͤuſer van der gemeinen Obſervanz der Carmeliter begeben wollten. 
Nach) unterzeichnetem Wergleiche erhoben fich die Meligiofen dahin, und 
ließen ihren Abt allein, voller Hoffnung, daß er flatt der vier verirrten 
Schafe bald eine zahlreiche Familie um fich fehen würde. Er war darauf 
bedacht, einige Gebäude aufzuführen. Denn es war Fein regulierter Ort 
mehr in feinem guten Stande, und nur der Platz noch vorhanden, wo das 
Schlafhaus und Nefectorium getvefen waren; da die Zeit und die Nach⸗ 
haͤßigkeit der Religioſen überall nichts, als die Ruinen Hinterlaffen hatten. 

Er wurde in der Hoffnung, eine zahlreiche Familie zu fehen, nicht 
betrogen. Denn nachdem er einige Zeitlang allein geblichen wars fü ſchi⸗ 
ckete ihm Gott anfänglich mitten aus Guyenne drey Neligiofen von der 
gemeinen Obſervanz, aus der Abten Bonnevaur, Allein, es hielt nur 
einer von diefen dreyen aus, und hafte Herz genug, zu bleiben: die beyden 
andern aber verloren den Muth. Einige Monate darnach zeigeten fih 
zwo Perfönen und wurden angenommen. Damals imternahmen diefe 
drey Religioſen, welche durch das Beyſpiel ihres Abtes geführet und er⸗ 
muntert wurden, eine Arbeit, welche eine Compagnie Schanggräber wuͤr⸗ 
de abgefchrecket Haben. Dieſe Beftund darinnen, daß fie viele Acker Lan⸗ 
des umgruben, welches fie zu ihrem Garten beftimmeten. Ob fie gleich 
duch ein beftändig ſtrenges Leben ausgezehret waren: fo brachten fie es 
doch dahin, daß fie einen Moraft austrockneten, ein Feld von Dornen 
und Dieſteln reinigten,, Gräben ausfülleten, Erde wegfuͤhreten, Baͤume 
ausriſſen, Struͤnke ausrotteten, einen fehr weitläuftigen Garten anlegeten 
und pflanzeten; und alles Das in weniger ala zweyen Jahren, ohne die von 
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zuSeptfons 


gen zu uͤbertreten, und ohne das Bethen zu unterlaſſen. 

Da ſich die Anzahl der Religioſen vermehrete: ſo machete der Abt 
von Septfons Verordnungen fuͤr ſein Kloſter, wovon die vornehmſten in 
der beſtaͤndigen Beharrung in dem Kloſter, der Handarbeit, dem beſtaͤn⸗ 
digen Stillſchweigen, der Enthaltung vom Fleiſche, Fiſchen und Eyern, 
der Gaſtfreyheit, der Ausſchließung der Studien, der Beraubung aller 
Vergnuͤgungen und aller Erquickung, und in vielen andern dergleichen 
Uebungen beſtunden, die zu la Trape beobachtet werden. Der Unter⸗ 
ſchied unter den Beobachtungen zu la Trape und zu Septfons iſt, daß die 
Religioſen zu Septfons zu vier verſchiedenen Zeiten zu den Metten aufſte⸗ 
ben, als an den hohen Fefltagen um Mitternacht, an den Apofteffeften 
um ein Uhr, an den Sonntagen um halb zwey, und an den Werkelta⸗ 
gen oder einfachen Feften um zwey Uhr. Allein, fie mögen ins Chor ges 
hen, um welche Stunde fie wollen: fo kommen fie doch nur erſt um halb 
fünfe wieder heraus. Die Fische iſt mitten zwiſchen fünf Speiſeſaͤlen, 
die man zu gleicher Zeit beftellen kann, ohne herauszugehen. Diefe fünf 
Speifefäle find: der Neligisfen ihrer, ver bekehrten Bruͤder ihrer, ber 


Donaten ihrer, der Kranken ihrer, und der Gafte ihrer. Das Brodt, 


das man ihnen giebt, iſt aus Mehle gebacken, woraus man nur bie gro= 
den Kleyen weggethan, und wozu mehr Noggen, ald Weizen, genommen 
worden. Sie haben für den ganzen Tag zehn Lingen Wein, die in zween 
gleiche Theile getheilet werden, nd Die wahre Hemina feyn follen, wel⸗ 
he von der Megel des Heiligen Benedicts verordnet iſt. Man giebt ihnen 
eine Sräuterfuppe, die mit nichts als Sale geivärzet if; ein Gericht 
Huͤlſenfruͤchte, und ein ander Gericht Wurzeln, Bon Oftern Bis auf 
Kreuzerhöhung trägt man ihnen zuweilen einen Butterſchnitt auf, welcher 
flatt der zweyten Portion dienet. Das Salz und ein wenig Nuß- ober 
Ruͤbſamendl find alles Gewuͤrz bey diefen fehlechten Gerichten, womit ihr 
Garten fie verforget, An denen Tagen, da fie zu Abende eſſen, haben 
fie ein Stu Kaͤſe und einen Sallat zu ihren beyden Portionen, oder eine 
Schuͤſſel Wurzeln und ein Gericht frifche Mitch. - An den Fafttagen nach 

der 
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der Regel beſteht die Collation aus vier Lingen Brodt und wenigen Fruͤch⸗ Xeligioſen 


ten; an den Faſttagen der Kirche aber bekommen ſie nur zwo Unzen ohne —— 
Fruͤchte, und fie haben zu allen Zeiten beym Mittags: und Abendeſſen 

einen Nachtisch; und diefer Nachtiſch beſteht aus rohen oder getreug⸗ 

fen Früchten. 

Ein jeder Neligiofe hat feine befondere Zelle, und geht nicht eher 
Binein, als in denen zum Schlafe beftimmten Stunden. Sie iſt mit ei- 
nem Bette, welches aus zween Brettern befteht, die auf zweenen Boͤcken 
liegen, einen durchnaͤheten Strohſack, einen Soopfpfühl von langem Stro⸗ 
he, und zwo Decken hat, mit einem Hölgernen Stuhle, einem Tifche, 
einigen Bildern, und einem Weihkeſſel verfehen. Eine einzige Campe 
erleuchtet Das ganze Schlafhaus, und ben diefem Lichte geht ein jeder in 
feine Sommer und leget fich ganz angefleibet nieder, nachdem er nur bloß 
die Kutte ausgezogen. Der Abt, oder in feiner Abmefenheit einer von 
den untergeordneten Superioren, hält dreymal die Woche Eapitel, tor: 
innen fie ihre Schuld fagen. So lange es ſchoͤn Wetter iſt, befchäfftiget 
man fich in dem Garten mit Umgraben, Ausgäten, Baͤume befchneider 
und faubern, Pflanzen, Saͤen, und Fruͤchte ſammeln. Iſt das Wet—⸗ 
ger ſchlimm und erlaubet es ihnen nicht, unter freyem Simmel im Lande 
zu arbeiten: fo bleiben fie im ihren Waͤrmſtuben, wo fie ſich beſteißigen, 
Hanf zu brechen, die Huͤlſenfruͤchte auszulefen , die Decken zu den Bet⸗ 
ten zu fleppen; mo nicht, fo miften fie auch die Ställe aus, fügen 
Holz oder machen Reißbuͤndel. Alle Sonnabend Abend, unmittelbar Ser 
der Eomplet, waͤſcht man allen Religioſen die Füße, und waͤhrenb dieſer 
Ceremonie, die im Sommer in dem Verſchluſſe, und im Winter in dem 
Capitel geſchieht, ſingt man einige Reſponſen. Man haͤlt dreymal die 
Woche geiſtliche Unterredungen. Die Religioſen reden darinnen nach der 
Reihe und ſagen nur dasjenige, was ſie in den gottſeligen Buͤchern gele⸗ 
fen haben, die fie aus des Abtes Haͤnden empfangen. Sie ſagen es 
ſchlechtweg, ohne die Stelle anders, als im Franzoͤſiſchen, anzuführen, 
und ohne ihre eigenen Gedanken darunter zu miſchen. Dan trägt große 
Sorge für die Kranken, und fie erhalten allen Troſt, den man ihnen ge 

ben 





Religiofen 
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ben kann, ohne die Armuth und Abtödtung zu verlegen. Man vergdͤn⸗ 
net ihnen, Fifche und Eyer, ja ie gar Fleifch zu effen, wenn die Krank⸗ 
beit anfehnlich iſt. 

Es find gemeiniglich beynahe hundert Religioſen zum Chore daſelbſt. 
Man kann ihren Aemtern nicht beywohnen, ohne fein Herz von der Lieb- 
lichkeit einer Pfalmodie durchdrungen zu fühlen, die es fortreißt. Hundert 
Stimmen fcheinen nur eine zu ſeyn, fo geſchickt endigen und Beginnen fie 
alle wieder in einem Augenblicke. Die Gottesfurcht diefer heiligen Reli: . 
giofen laͤßt fich empfinden, und theilet fich allen denen mit, die fie Tag und 
Nacht das Lob Gottes fingen hören. Die Paufen mitten in den Werfen 
find fehr fang, um dem Geifte und dem Herzen Zeit zu laſſen, fich damit 
su naͤhren. Man nimmt feine Bewegung, als an den bloßen Lippen 
derjenigen, welche fingen, wahr, ohne welche man fie für Körper ohne 
Leben halten würde, So redet der Herr von Ville Fore als ein 
Augenzeuge davon, welcher viele Neifen nach diefer berühmten Abtey 
gethan Hat. 

Er feget hinzu, eine von denen Sachen, welche in diefem Kloſter 
am meiften erbauen, ift, Daß man außer dem unverbrüchlichen Stillſchwei⸗ 
gen, welches man daſelbſt beobachtet, von der Befcheidenheit der Religio⸗ 
fen in ihrem Gange gereiget wird, wenn fie zufammen an die Arbeit ober 


zur Unterrebung gehen. Mit dem Iegtern Namen benennet man dasje⸗ 


nige, was man anderswo die Ergößung nach der Mahlzeit nennet; und 
derjenige, welcher folcher vorſteht, redet darinnen allein von einigen gott 
feligen Materien, und es thut niemand den Mund auf, wenn er nicht ges 
fraget wird. Außer den Hundert zum Ehore beftimmten Mefigiofen , die 
ißo in diefer Abtey find, find noch auf funfzig Layenbrüder dafelbft, die 
von ihrer Hände Arbeit eben, ohne der Gemeine zur Laft zu fallen, und 


noch darzu einem jeden, der koͤmmt, Almofen geben, und die Gaftfrey- 


heit niemanden verfagen. 
Nachdem nun Dom Euftachius von Beaufort diefes Kloſter, feit- 
dem er die Verbeſſerung dafeldft eingefuͤhret, faſt fünf und vierzig 
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Jahre vegieret hatte: fo ſtarb er endlich im 1709 Fahre, den zaflen des Tempeibe- 
Weinmonates. | Ren 


Drouet de Maupertuis Hiſt. de la Referme de V’Abbaie de Sept - Font. 
De Villeforre Wies des Peres d’Occidens. & Thomas Corneille Die. Geograpb. 


Das II Kapitel. 


Bon den Tempelherren und ihrer Abſchaffung. 


ty allen Orden, welche unterdruͤcket worden, Bat Feiner ein trauri⸗ 
geres Ende genommen, ald der Tempelherren ihrer, Er entitund 
zu Jeruſalem im 1118 Jahre, durch die Gottfeligkeit des Hugo von Pa- 
Banis., Gottfrieds von Samt-Amour, und fieben anderer Perſenen, Des 
ven Namen unbekannt ſind, welche unter fich eine Geſellſchaft mufrichteten, 
die Pilgrime wider. die Grauſamkeit der Ungläubigen zu vertheidigen, bie 
Sicherheit der Wege zu beforgen, und die Religion zu beſchuͤtzen; und 
damit fie nichts verhinderte, ihr ganzes Leben zu dieſen Liebeswerken an- 
zuwenden: fo hielten fie dafür ; es fen viel rathſamer, ſich Durch Geluͤbde 
dazu zu verbinden. Sie Begaben fich daher zum Patriarchen son Jeru⸗ 
falem, Guarimond, welcher ihren Borfag billigte und die drey Gelübde, 
ber Armuth, der Keuſchheit und des Gehorfames, von ihnen annahm, 
wodurch fie ſich alſo dem: Dienfte Gottes und des Naͤchſten wiedmeten. 
Als Balduin der II, König in Jeruſalem; ihren Eifer ſah: fo gab «er 
ihnen, allein.auf eine Zeitläng, ein Haus, nahe bey dem Tempel Salo⸗ 
mons, wovon fie den: Namen der Tempelherren oder der Ritter von det 
Tempelritterfchaft annafmen., Die regulierten Ehorherren des heiligen 
Grades bewilligten ihnen nachher unter gewiflen Bedingungen einen Ort, 
den fie bey dem Pallafte Hatten; und fie errichteten daferdft ihre Woh⸗ 
nung. Anfänglich lebeten fie nur vom Almiofen, umd diefe große Armuth, 
mozu fie ſich bekannten, machete, Daß man fle auch die armen Tempel 
VI Band 8 ritter 
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Ermpelber: ritter nanute. In den erſten Jahren ihrer Errichtung nahmen ſie nie⸗ 
ii and in ihre Geſellſchaft, die ſich nur erſt nach der Kirchenwerſammlung 
vermehrete, welche zu. Trojes im 1128 Jahre gehalten wurde, mo der Bi- 
fchof Son Alba, von Seite des Pabftes Honorius des IT, den Vorfig 
hatte. Hugo von Paganis und fünfe von feinen Mitbrüdern fanden fich 
dabey ein, und verlangeten eine Regel, damit fie einerley Beobachtungen 
und einerley Gebräuche hätten, weil fie doch in Gefellfchaft Iebeten. Die: 
ſes Verlangen fehlen den Vätern der Kirchenverfammlung billig zu feyn. 
Es wurde ihnen zugeffanden; und dem heiligen Bernhard, Abte zu Elair- 
vaur, ber ſich ebenfalls bey dieſer Kirchenderſammlung befand, folche Bes 
mühung aufgetragen, welche er mit vieler Klugheit und Gottesfurcht vers 
gichtete, indem er ihnen eine Regel gab, die — — und dem 
Geiſte ihrer Stiftung gemaͤß war. 

Man findet bey dem Mennenius und einigen andern die Kegel, die 
Ber Heilige Bernhard für diefe Ritter foll gemacht haben. Dü Pui aber 
Behauptet in der Geſchichte, welche er von der Verdammung biefer Tem⸗ 
pelherren gegeben hat, ſie ſey nicht bis auf uns gefommen, und diefe Re⸗ 
gel, die wir haben, ſey vielmehr der Auszug von der Regel, als die ganze 
Kegel. In der That wird auch darinnen nicht von dem Eide geredet, 
welchen die befondern Meiſter dieſes Ordens nach ihrer Wahl thun mußten, 
wie wir aus einem Mannferipte der Abten zu Alcoboza in Portugal fehen, 
worinnen man den Eid findet, melchen der Meifter Des Tempels in dieſem 
Königreiche , nach der Regel, thun mußte, die ihnen der heilige Bernhard 
gegeben Hatte. Die Formel dieſes Eides, tie fie vom Chryſoſtomus 
Hewriquez inder Sammlung angeführer wird, bie er von den Regeln und 
Satzungen verfchtedener Kloſter⸗ und Ritterorden unter dem Ciſterzienſer⸗ 
orden gemacht hot, and die ſich auch beym Manrique, Britte und andern 
Geſchichtſchreibern dieſes Ordens finder, lautet fo: 

„Ich N. Ritter des Tempelordens und neuerwaͤhlter Meiſter derer 
„Ritter, die in Portugall find, verfpreche Jeſu Chriſto, meinem Herrn, 
„und feinem Statthalter N. dem Pabſte und feinen Nachfolgern Gehor⸗ 
„ſam und beſtaͤndige Treue, md ſchwoͤre, daß: ich nicht allein mit Wor⸗ 
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„ten, ſoudern auch mit Gewalt der Waffen und mit allen meinen Kraͤften, —— 
„die Geheimniſſe des Glaubens, die fieben Sacramente, bie vierzehn ge 
„ Slaubensartifel, das apoſtoliſche und: das athanaſiſche Glaubensbekennt⸗ | 
nf, die Bücher, fo wohl des Alten, ald Neuen Teflaments, neb den 
„Auslegungen der Heiligen Kirchenvaͤter, bie von der Kirche angenommen 
„worden, die Einheit. eines Gottes, die Mehrheit der Perfonen der bei: 
„lägen Demmelnigkeit, und daß Maria, Joachims und Annen Tochter, 
„vom Stamme Juda und aus dem Geſchlechte Davids, ſtets, vor der Ge⸗ 
„burt, in der Geburt und nach der Geburt, eine Jungfrau geblieben, ver⸗ 
„theibigen will. Ich verfpreche auch dem aflgemeinen Großmeifler des 
„Ordens, nach. denen Satzungen, umerworfen amd gehorfam zu ſeyn, 
„die uns von unſerm Vater, dem heiligen Bernhard, vorgefchrieben wor⸗ 
„den; daß ich, ſo oft es noͤthig ſeyn wird, uͤber See gehen will, zu 
„ſtreiten; daß ich wider die unglaͤubigen Könige und Fuͤrſten Veyſtand 
„geben, amd in Gegenwart dreyer Feinde nicht fliehen, fondern ihnen die 
» Spige biethen will, wenn fie ebenfalls Unglaͤubige find; daß ich die Guͤ⸗ 
„ter des Ordens nicht verkaufen, noch zugeben will, daß fie verkaufet 
„oder veräußert werden; daß ich beſtaͤndig die Keuſchheit Beobachten und 
„dem Könige in Portugal treu ſeyn will; daß ich den Feinden bie dem 
„ Orden zugehörigen Städte und Plaͤtze nicht überliefern, und ben Ordens⸗ 
„perfonen, varnehmlich den Eifferzienfern und ihren Aebten, als unſern Brit 
„bern und Gefährten, Feinen Benftand, weder mit Worten, noch mit Were 
„een, noch auch durch Waffen verfagen will. Zur Beglaubigung deſſen 
„ſchwoͤre ich aus meinem eigenen Willen, daß ich alles Diefes Beobachten 
„will; fo wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evangelium!,, . | 
Man fieht hieraus, daß Schooneberf und einige andere mit Unrecht 
vorgegeben, es hätte der heilige Bernhard die Tempelherven, durch feine 
Regel, der Kegel des Heiligen Auguftins unterworfen, weil durch dieſe For: 
mel die Tempelherren die Eiftergienfer für ihre Brüder erfennen. 
Nachdem die Tempelherren ihre Kegel erhalten: fo nahmen fie eine 
weiße Kleidung an, tie ihnen foldye von der Kirchenverſammlung zu Tro⸗ 
jes — worden, und der Pabſt — der III fuͤgete im 1146 
D 2 Fahre 
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wunireitee Auer (ander mach ein rothes Kreuz ben. Sie nahmen darauf Hiele Bkit- 


N N 


ne am, und ihre Anzahl bermehrete füh dergeſalt, Daß Wilhelm von Ty⸗ 
wo Röredt, es waͤren zu feiner Zeit über dreyhundert Ritter in Dem Ten 
webaufe zu Jeruſalem geweſen, ohne die dienenden Bruͤder mit darunter 
ya rechnen, deren unzählige waren; ihre morgenländifchen und abendiän- 
diſchen Güter wären unermeßlich; es fände fich fein Ort in der Chriſten⸗ 
heit, wo fie nicht weiche haͤtten; und fie giengen.mit den Koͤnigen, was 
den Reichthum beträfe, in gleichem Paare A. Matthämb Patis werfi- 
chert, fie Hätten über neuntauſend Haͤuſer. 

Diefe Güter macheten fie fo ſtolz, daß fie ſich nicht allein weigerten 
ſich dem Patriarchen zu Jeruſalem zu unterwerfen, ſondern ſich auch nu⸗ 
terſtunden, ſich über gekroͤnke Haͤupter zu erheben, ſie zu verrtegen; und 
die Länder der Ritter und Unglkaͤnbigen ohne Unterſchied zu pluͤndern. 
Sie uͤbeten fo gar eine große Treuloſigkeit wider ben Kaiſer Friedrich den 
IT aus. Dieſer Herr war nach dein gelobten Lande gezogen, in der Ab⸗ 
ſicht, wder die Unglaͤrbigen zu ſtreiten. Er eroͤffnete feinen Vorſatz eini⸗ 
gen Tempehherren, welche alle Aegungen des Chriſtenthumes vergaßen 
uw die Abſichten Gottes ihrem Ehrgeize und Ihrer Eiferſucht aufopferten. 
Sie gaben dem Sultane zu Babylon Nachricht davon, und zeigeten ihm 
die Mittel an, ſolchen za uͤberfallen. Der Sultan, fo unglaͤubig ee war, 
verabſcheuete Diefe Treuloſigkeit dergeftalt, daß er dem Kaifer Rarkricht 
davon gab, melcher über dieſes manſtaͤndige Verfahren diefer Yhitter. eben 
ſo afiammt, als über die Großmuh des Sultans‘ entzuͤcket war, und ſich 
für verbunden hielt, entweder aus Erfenntlichfeit, oder aus Noch, ein 
genaues Buͤndniß mit ihm zu fchließen, fo daß die Hoffnung, die man. 
ſich von ſeinem Feldzuge gemacht Hatte, zu großer Varuͤoniß der ganzen 
Chuiſtenheit, verſchwand. 

Da dieſe Ritter eine Zwiſtigkeit mit dem Fuͤrſten von Antiechien 
hatten: fo ruͤſteten fie fieben Galeaſſen wider ihn aus, fuͤhreten drey gam- 
zer Jahre Ing Krieg wider ihn, und menden fortgcfahren haben, wenn 
der Großmeiſter des Heſpitales nicht noch ihre Zoiſtigkeit geendiget Hätte, 
een a Richard dem 1, die Inſel Ey- 
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pern, für finf und dreufigtanfend Mark Silber, genoſſen ihrer aber Tempelber⸗ 


nicht fange, Denn diefer Ankauf nebſt den andern Keichthümern und _ 
£ändereyen, bie fie befaßen, machte, daß fie dasjenige vergaßen, was fie 
Gotte und dem Nächften ſchuldig waren, und fie ließen allen Arten Der La⸗ 
ſter, vornehmlich aber dem Hochmuthe und Geige in ihrem Herzen dem 
Eingang. Ihr Mochmuth war fo übermäßig geworden, daß Matthäus 
von Weſeminſter anführet, es Bade Zulco, ein frommer Dann, dem 
Könige Richard in England gerathen, er follte die Hofart, die an feinem 
Hofe herrſchete, vermählen, damit er folche als eime fchlimme Tochter 
loswuͤrde; worauf ihm dieſer Herr geantivortet, er habe Recht, und er 
gebe fie alfo den Tempelberren. Ihr Geiz mar fo groß, daß fie lieber 
Geſld, ats Jeſu Ehrifto einige Seelen, gewinnen wollten, Sie fchlugen 
daher die Amerbiethungen aus, die ihnen von dem Alten des Gebirges, 
dem Fürften der Aflafinier, und feinen Leuten gethan wurden, welche zwar 
wegen ihres Muthes und ihrer Tapferkeit fürchterlich waren, aber doch 
gezroungen worden, den Frieden von biefen Tempelherren zu verlangen; 
unter der Bedingung, daß fie ihnen einen jährlichen Tribut zahlen follten ; 
und Daher begehreten, Ehriften zu werden, Damit fie aus den vorigen Fein⸗ 
den gleichfam zu Freunden und Brüdern würden, und von diefem Tribute 
alſo loskaͤmen. Eine fo unanfländige Weigerung fonnte Gotte nicht ans 
ders, als hoͤchſt unangenehm fenn, welcher, um fie wegen ber Verachtung zu 
beſtrafen, vie fie gegen die Fortpflanzung feiner Ehre und die Beobachtung 
feines Gefeßes trugen, dem fie Gold und Silber vorzogen, fie ihrem vers 
kehrten Sinne überließ, worinnen fie fich dergeftalt verblendeten, daß fie 
fich von dem Strome aller ihrer Leidenfchaften Hinreißen ließen, und nach 
dem Berfalle der Religion und dem Verluſte des Königreiches Serufalem, _ 
woran fie Schuld waren, der Cegenftand des Fluches Gottes wurden, 
der fie dergeftalt zerftreuete, daß fie gleichfam auf dem Erboden herums 
ſchweifeten, feiner göttlihen Majeſtaͤt und den Menfchen, vornehmlich 
aber den Fürften, verhaßt waren, welche von ihren ausfchweifenden Un: 
ordnungen unterrichtet waren, und auf nichts weiter dachten, als wie fie 
dieſen Orden abfchaffen möchten, der dem Königreiche Ehrifti nunmehr 
D 3 eben 
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Tempelber⸗ eben fü nachtheilig geworden war, als er ihm im Anfonge nichlich geruafen, 
nn, Der Prior von Montfaucon, in der Provin; Zouloufe, und eis Italiener, 
Namens Noſſo⸗Dei, waren die Werkzeuge ihres Unterganges. Der 
erfte war durch das Urtheil des Großmeiſters des Ordens verdammet wor⸗ 
den, feine Tage in einen Gefängniffe, wegen Kegeren und eines ſchaͤnd⸗ 
fich geführten Lebens, zu endigen; und ber andere twar von dem Prevot 
zu Paris zu ftrengen Strafen für feine Ausſchweifungen verurtheilet wor⸗ 
den. Diefe beyden Miffethäter , weiche nun die gerechten Strafen ihrer 
Berbrechen ausſtehen ſollten, glanbeten, fh davon zu Befreyen, wenn fie 
viele Geheimniſſe ihres Ordens x feufareten die Biäper waren verborgen 
geweſen. Sie beſchuldigten die Reer ſo abſcheyncher Verbrechen, daß 
der König Philipp der Schöne ſolchen kaum Sichen beymeſſen konnte, 
ob er gleich ihr Feind war. Er redete mit dem Pabſte Clemens dem V 
zu Eyon, bey feiner Krönung, 1306 davon, und nachher ließ er auch 
durch feine Geſandten zu Poitiers davon reden. Der Pabſt, welicher 
wicht glauben konnte, daß diefe Anklagen wahr waͤren, ſchrieb an dem 
König Deswegen, und verfpracd) ihm, ſich in einigen Tagen nach Poitiers 
zu begeben, um felbft wegen diefer Befchuldigungen Nachricht einzuziehen, 
wovon der Großmeiſter behauptete, daß fie falfch waren. Der König 
aber, welcher befürchtete, es möchte diefe Sache die Ruhe des Staates 
ſtodren, indem diefer Orden in Frankreich ſehr mächtig war, ließ an. einens 
Tage, den ızten des Weinmonates 1307 , alle Tempelherren gefangen 
nehmen, und bemächtigte fich zugleich des Tempels zu Paris, wo er 
wohnen wollte. Er brachte feinen Schatz und die Urkunden von Frank: 
zeich da hinein, und ließ alle Güter einziehen, bie dem Orden zugehöreten. 
Der Pabſt nahm es übel, daß man ohne ihm in einer Sache won 
foicher Michtigkeit verfahren hatte, weil die Ritter geiftliche Perfonen wa⸗ 
ven und unmittelbar unter dem apoſtoliſchen Stuhle fiunden. Er fchicfete 
zween Gardinäle an den König, die Sachen wieder in. den Stand fegen 
zu laſſen, daß er damit zufrieden ſeyn fünnte, and bath ih, er möchte 
Befehlen, daß die Angeklagten und ihre Güter in die Gewalt biefer beyden 
Cardinaͤle geſtelet würden. Er hob zu gleicher Zeit die Macht ber Erzbi⸗ 
(höre, 
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(höfe, Biſchoͤfe, Prälaten und Ketzerrichter in Frankreich auf, und 509 — 
dieſe ganze Sache vor ſeine Perſon. Der Koͤnig war empfindlich uͤber grey 
das, was der Pabft gethan hatte, und Fonnte fich nicht enthalten, Be: 
ſchwerden darüber zu führen. Da er aber doch nichts deſtoweniger aller 
Welt zeigen wollte, daß er in diefer Sache aufrichtig verführe: fo befrie⸗ 
Digte er die beyden Eardindie und ließ einige von den Tempelherren nach 
Poitiers führen, mo der Pabft war. Der Pabſt befragete fie, und 
nach ihnen noch zwey und fiebenzig andere von eben dem Orden, welche 
insgefammt befannten, daß die wider fie angebrachten Befchuldigungen 
wahr waren. Diefe Verbrechen waren: 1) daß fie diejenigen, die im 
ihren Orden träten, verbänden, ben ihrer Aufnahme Jeſu Chriſto zu ent- 
fagen, und dreymal auf ein Erucifie zu fpeyen: 2) daß fie folche ver 
möchten, denjenigen, ber fie aufnahme, .auf den Mund, auf den Nabel 
und auf den Hintern zu Eüffen; 3) daß fie ihnen erlaubeten, mit ihren 
Mitbridern Sodomiteren zu treiben, wenn fie fih nur von der Vermi⸗ 
ſchung mit Weibesperfonen enthielten; 4) daß fie ben Diefer Geremonie: 
und in den Generalcapiteln einen Kopf mit einem großen. Barte von per 
goldetem oder verfilbertem Holze ausftelleten,. welcher von allen SUR 
angebethet wuͤrde. 

Der Pabft fah num wohl, daß er es in Aufhebung der Gewalt der 
Praͤlaten und Ketzerrichter in Frankreich verſehen hatte, hob alſo feinen 
Befehl deswegen wieder auf, und erlaubete den Ordinarien, mit allem 
Eifer wider die Tempelherren bis auf das Urtheil gu verfahren, welches 
toider die einzenen ‘Perfonen in den Propinciafkirchenverfammlungen ſollte 
gefältet werben; doch follten fie nichts wider den General des Ordens 
unternehmen, indem er ſichs und dem apoftotifihen Stuhle vorbehielt, 
dem Großmeifter, und andern Meiftern und Praceptoren in Frankreich, 
der Kormandie, Poiton und Provence, den Proceß zu machen. Seine 
Heiligkeit fchrieben an den König und meldeten ihm, feine Mennang ware, 
es follten die Güter des Ordens, im Falle er abgefchaffet würde, zur 
Wiedereroberung des gelobten Landes angewandt werden, und er hätte 
— ernannt, dieſe Guͤter zu verwalten, baͤthe auch ihn, ſeiner 
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Zar Padbſt ließ darauf Brim au Die Pralaten mon Fraufreih er⸗ 
gehen um beiahl ihnen, in Erm Krheripenacn Preriomen za tur::> 
nen, bie Guͤter zu rezieren, welhe Diriom Orden were ganzes m:r: 
den, und bezeichnete diejenigen, welche nebit dicſen Fräiaren dem Tro- 
ceſe ber Tempelherren berwohnen foliten, nmuch ʒwern Chocherden aus 
ihrer Kirche, zween Predigerbrider und ziwen Mineriten. 

Waͤhrend Der Zeit, Da dieſe Sachen vorgicngen, trug der Koͤnig, 
welcher ſah, daß das Uebel in ſeinem Konigteiche zunahm, und daß tie 
Einrichtung des Proceſſes nicht geſchah, es ſowohl dem Bruder Brhelm 
zu Paris, Predigerordens, Ketzerrichter für den Pabır in Frankreich, auf, 
Die Tempelherren zu befragen, als auch einigen Edelleuten an denen Or: 
ten, wo bie angeflagten Gefangenen waren, ihrer Beiragımg m feinem 
Namen nebft dieſem Ketzerrichter beyzuwohnen. 

Dieſem Auftrage zu Folge verſaͤumeten der Ketzerrichter und die 
Helleute keine Zeit, ſondern arbeiteten ohne Unterlaß an dem Proceſſe der 
Mittr. Der Ketzerrichter hörete, in Gegenwart vieler Zeugen, im viclen 
Tagen Hundert und vierzig Tempelherren aus dem Tempel zu Paris ab, Die 
insgefammt, nur allein dreye ausgenommen , Die Berbrechen einräumeten, 
deren fie befchufdiget wurden, den verguͤldeten oder werfilberten hölzernen 
Kopf ausgenommen, wovon einige nichts wußten, weil man ihn nur in 
ben Generalcapiteln ausfegete. Der Großmeifter, Jacob von Molai, 
Hugo Peraud und Guido, Bruder des Dauphins von Auvergne, wur⸗ 
ben auch) Befraget. Der Großmeifter und Peraud geftunden es gleichfalls. 
Man ftellete eben dergleichen Befragungen in vielen Städten in Frank⸗ 
reich, als zu Trojes, zu Eaen, zu Bayeur, zu Pont de PArche, zu 
Earcaffone, zu Cahors und an andern Orten an, wo die Angeklagten eben 
das gefunden, 
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Der Pabſt, welcher ſich in einer ſo wichtigen Sache nichts wollte — | 
vorzuwerfen haben, glaubete, er duͤrfte fich nicht durchaus auf feine fran: 
söfifchen Segerrichter verlaffen. Er ordnete Daher, um bey der Verdam⸗ 
mung der Tempelherren defto ficherer zu verfahren, drey Cardinaͤle ab, ei 
nige von den vornehmſten Gefangenen, welche der König nad) Chinon in 
Touraine hatte bringen laflen, unter deren Anzahl der Großmeiſter, ber 
Meifter von Cypern, der Bifitator von Frankreich und die Präceptoren 
von Poitou, Guienne und der Normandie waren, von neuem zu befra⸗ 
gen. Der Großmeifter geftund von neuem, daß die Ritter bey ihrer 
Aufnahme Jeſu Chrifto entfageten, auf das Erucifir fpien; welches auch 
Die Präceptoren von der Normandie, von Poitou und Guienne bekann⸗ 
ten; und Hugo Peraud, welcher von diefen dreyen Abgeordneten eben⸗ 
falls befraget wurde, beharrete bey feinem Bekenntniſſe, welches er gu 
Paris gethan hatte, 

Da der Pabſt das Verderben dieſes Ordens mehr und mehr ſah: 
ſo glaubete er, es waͤre, weil ſolcher auf dem ganzen Erdboden ausge⸗ 
breitet waͤre, rathſam, eine allgemeine Unterſuchung anzuſtellen, und zu 
Endigung dieſer Sache eine allgemeine Kirchenverſammlung anzuſetzen. 
Weil die Unterſuchungen in Frankreich, kraft der Gewalt des Koͤniges, 
durch die Ketzerrichter mit Beyſtande einiger Edelleute geſchehen waren, 
und der Pabſt damit nicht zufrieden war, in Anſehung der Kirchenfrey⸗ 
heit, welche durch dieſe gerichtlichen Handlungen der weltlichen Machten 
wider Ordensperſonen verletzet worden, wie er ſagete, und es uͤber dieſes 
darauf ankam, einen Orden zu richten, der nicht allein in Frankreich, 
ſondern in der ganzen Welt ausgebreitet war: ſo ernannte er Commiſſa⸗ 
rien, die von neuem und in ſeinem Namen wider die Tempelherren ver⸗ 
fahren ſollten. 

Der König befahl indeſſen im 1308 Jahre den Erzbiſchoͤfen, Bir 
ſchoͤfen, Aebten, Prioren, Capiteln, Städten, Gemeinen und einigen 
Großen des Königreiches, fich in Perfon oder durch ihre Bevollmächtigte 
in der Stadt Tours bey der Verſammlung einzufinden, die er wegen der 
Tempelherren halten wollte. Die Verſammlung wurde gehalten; und 
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Tempelber⸗ nachdem fie geendiget war, fo erhob ſich der König zum Pabſte nach 


— Poiliers, um ſich daſelbſt mit ihm zu unterreden. Sie wurden wegen 
einiger Puncte mit einander einig, welche unser andern enthielten, es ſoll⸗ 
ten die Tempelherren, auf Bitte des Pabſtes, durch die Gewalt des Koͤ— 
niges, in Verwahrung gehalten werden, und die Praͤlaten follten fie in ih⸗ 
ren Kiechenfprengelm richten konnen, einige ausgenommen, über welche 
der Pabſt zu erkennen, fich vorbehielt, 

Die Commiffarien, welche er ernannt hatte, wider fie zu verfah⸗ 
sen, Famen im Auguft 1309 zu Paris an, und forderten ben ganzen Or⸗ 
den, nach dem Felle St. Martini in dem bifchöflichen Saale zu Paris 
vor ihnen zu erfcheinen,. und ließen darauf eben die Borladung in alle 

Provinzen ergeben, 

Den zaften des Windmonates erfihien der Großmeiſter nebft Hugo 
Peraud, Eomthur des Ordens, Da fi) der Großmeilter aber naͤrriſch 
geftellet hartes fü giengen fie damals, in Anfehung feiner, nicht weiter. 
Als man ihn indeflen Doch drey Tage darnach von neuem verhörete, und 
die Commiſſarien ihn aefranet hatten, ob er feinen Orden vertheidigen 
wollte: fo fagete er: es fen ſeltſam, DaB man wider eine fo große Geſell⸗ 
fchaft fo leichtfinnig verfahren wollte, da man doch das Abfegungsurtheil 
goider den Kaifer Friedrich den II zwey und dreyßig Jahre lang verfchoben 
hätte, Und als man ihm das Bekenntniß vorlag, welches er von feinen 
Verbrechen denen dreyen Eardinalen gethan hatte, die von dem Pabſte 
abgeordnet worden, ihn das erftemal zu befragen: fo ſchien er in einem 
fehr großen Erflaunen zu feyn, und fagete, er baͤthe Gott, daß er ſich wider 
fie eben der Strafe bedienete, deren man ſich in gleichem Falle wider die 
Saracenen und Tartarıı bedienete, die den fchändlichen Luͤgnern den Kopf 
abhauen laffen, und ihnen den Bauch auffehneiden. 

Es gab auch andere, welche fich erfläreten, fie wären gezwungen 
worden, in vielen Gelegenheiten zu veden, und was fie geftanden Hätten, 
waͤre nur aus Furcht des Todes gefchehen. Ponzard von Gyziaco, wel⸗ 
cher eben das fagefe, erboth firh, den Orden zu. vertheidigen, und ver= 
langete, man follte ihm Renalden vor Orleans und Petern von Bou— 

Ä logne, 
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logne, alle beyde Priefter des Ordens, zu feinen Gehülfen und Raͤ⸗ Tempelper- 
then geben. _ — 

Die Commiſſarien hatten einen Aufſatz, den ihnen der Pabſt ge - 
ſchickt Hatte, und welcher eine große Anzahl Artikel enthielt, woruͤber fie 
die Befchuldigten befragen follten, welche fich entfchloffen Hatten, den Or⸗ 
den zu vertheidigen. Bier und fiebenzig Tempelherren, die fich in dem 
Tempel zu Paris befanden, wohin man fie auf Befehl des Königed ges 
führet hatte, erfläreten fich, daß die Artifel, die von dem Pabſte geſchickt 
worden, und bie man ihnen vorgelefen hatte, falfch und abfcheulich waͤ⸗ 
ren; Diejenigen, die fie gemacht hätten, twaren Steger oder Unglaͤubige; 
fie wären bereit, fich auf der Kirchenverfammlung zu ftellen, wenn man’ 
fie nur in Freyheit fegete; die Brüder, welche wider den Orden ausgefa- 
get, hätten e8 aus Marter oder Furcht des Todes gethan, und einige 
waren durch Geld beftochen worden. 

Diejenigen, welche zur Bertheidigung des Ordens erwaͤhlet worden, 
fageten zu feinem Beſten, es thäten diejenigen, welche Bineinträten, vier 
twefentliche Geluͤbde, als der Armuth, des Gehorfames, der Keuſchheit, 
und ihr Leben zum Dienfte Des gelobten Landes zu laffen; derjenige, wel⸗ 
cher diefes verſpraͤche, würde durch einen Kuß aufgenommen, und erhielte 
die Kleidung und das Kreuz, welches er vor der Bruſt trüge; und mar. 
zeigete ihm darauf die Kegel, welche von der Kirche und den heiligen Vaͤ⸗ 
tern wäre gebilliget worden; diefe Gewohnheit hatte man zu allen Zeiten 
und in allen Nationen bis hieher beobachtet; . alles, was man widriges 
gefaget Hatte, wäre falfch und abfiheulich, und Fönnte nur von falfchen 
Brüdern gefaget werden, die wegen ihrer Gottlofigkeiten und ihrer Aer- 
gernifle aus dem Orden gejaget worden; diefe Elenden hatten andere eben 
fo boshafte Eeute, als fie, angeheget, welche den König und feinen Rath 
wider den ganzen Orden aufgebracht hatten; und viele von denen Brüdern 
des Ordens, welche auf der Marter bekannt hätten, waͤren bereit, zu 
wiederrufen, wenn fie frey wären, und die Wahrheit zu fagen, wenn fie 
verfichert wären, daß die neue Unterſuchung, die man anftellen wollte, 
geheim gehalten wide, | ' 
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Tempelbers Dieſe Eommiffarien tvaren vom Augufimonate 1309 an bis in ben 

Ft, May ızıı in Paris; und während der Zeit hoͤreten fie zweyhundert und 
ein und dreyßig Zeugen ab, ſowohl Tempelberren, als andere, die vor 
den Ordinarien ausgefaget hatten, Die Kirchenwerſammlung der Pro- 
vinz Sens, die zu eben der Zeit zu Paris gehalten wurde, und fich nach 
einiger Dieynung 1310 endigte, fprach ein Lirtheil wider viele Perſonen die⸗ 
ſes Ordens, deren Verdammungen unterfchieden waren. Dem einige 
wurden durchaus und gänzlic, losgeſprochen, andere zu einiger Buße ver- 
dammet und darauf losgelaſſen. Es fanden fich andere, weiche enger 
eingefchloflen wurden; viele wurden verurtheilet, ihr Leben in einem Ge⸗ 
fangniffe zu befchließen; und es fanden fich ihrer neun und funfjig, Die 
als Ruͤckfaͤllige von dem Biſchofe zu Paris abgefeget, dem weltlichen Ar- 
me übergeben und barauf verbammet wurden, verbrannt zu werben. 
Diefes wurde außen vor den St. Antonsthore ins Werk gerichtet. Sie 
erfläreten fich bis an den Tod, fie wären unkhuldig, und alles, was 
man wider fie ausgefaget hätte, wäre falih. Das Volk fah folches mit 
Erflaumen an; einige bewunderten ihre Tugend, und andere verfiucheten 
ihre Hartnädfigfeit. 

Man fiellete eben die Berfolgungen in den andern Koͤnigreichen am. 
Der Erzbiſchof zu Ravenna ließ eine Kirchenverſammiung in feiner Pro⸗ 
vinz halten, worinnen verordnet wurde, es follten die Unſchuldigen losge⸗ 
fpeochen und die Strafbaren geſtrafet werden; bieienigen, weiche aus 
Zurcht vor der Marter bekannt, foliten unter ber Zahl der Unſchuldigen 
fiehen, und man follte ven Orden erhalten, wenn der größte Theil deſſel⸗ 
ben geſund wäre. Zu Boulogna rechtfertigen fic einige, daß fe ſtets 
wohl gelebet Härten. In der Lombarden und Tokana wurden fie über- 
zeuget, daß fie chen fo entfegliche und abfcheuliche Verbrechen begangen 
hätten, als die in Frankreich. In Eaflilien wurden fie indgefammt ge: 
fangen genommen und ihre Güter eingezogen. Zu Salamanca wurden 
fie für unfchuldig erfläret und an den Pabſt gewieſen. In England ge: 
ſtunden fie die Berbrechen, deren man fie befchaldigte. In der Provence 
wurden fie insgeſammt zum Tode verdammet; und der Pabſt ſchickete 
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den Abt Crudacio nach Deutſchland, wider ſie Unterſuchungen anzuſtellen, Tempelher- 
and gab auch den Erzbifchdfen zu Maynz und Chin, und den Bifchöfen N — 
zu Trier, Magdeburg, Coſtnitz und Straßburg Commiffionen, in ihren 
Sirchenfprengeln eben das zu thun. 

In dem Königreiche Cypern ergriffen die Tempelherren, da fie in 
Erfahrung gebracht, daß Amauri, Here von Tyrus und Statthalter des 
Königreiches, Briefe von dem Pabfte erhalten Hatte, fie gefangen zu 
nehmen, die Waffen, um fich zu vertheidigen. Nichts deſtoweniger unter 
warfen fich der Marſchall, der Praͤceptor, der Drapirer , der Schagmei- 
ſter und einige andere Ritter nebft ihren Mitbrüdern dem Willen des 
Pabſtes; und der Herr von Tyrns ließ fie mit allen ihren Waffen und 
Pferden gefangen nehmen. 

Die in Aragonien thaten mehr Widerſtand. Sie zogen ſich in 
die feſten Plaͤtze, die dem Orden zugehoͤreten. Der vornehmſte Platz 
war das Schloß Monzon, worinnen Bartholomäus von Belvis Befehle: 
Baber war. . Er wurde darinnen vom Artaut von Luna, Statthalter in 
Aragonien, belagert, welcher es einige Zeit darnach einnahm. “Die 
Schloͤſſer Miravette, Cantavieja und Caſtellot ergaben ſich, nachdem ſie 
einige Zeitlang widerſtanden hatten. Diejenigen, welche darinnen gefun⸗ 
den wurden, wurden zu Gefangenen gemacht und nach verſchiedenen Or⸗ 
ten des Koͤnigreiches geſchickt; und der Pabſt trug es dem Biſchofe zu 
Balenza auf, ihren Proceß zu machen. 

Da die Zeit der Kirchenverfammlung, welche zu Vienne angefeget 
war, heranfam: fo fanden fich die Erzbiſchoͤfe, Bifchöfe, Praͤlaten und 
andere Geiftliche im ıziı Jahre daſelbſt ein, ihrer dreyhundert an der Zahl. 
Die erſte Sitzung fing den ı6ten des Weinmonated an. Man handelte: 
von der Angelegenheit der Tempelherren. Diele erfte Stgung dauerte bis 
in die Charwoche des folgenden 1312 Jahres; und bey der zweyten Sigung, 
weiche den 22ſten Day anfing, wurde die Bulle der Verdammung des 
Ordens bekannt gemacht, welche enthielt, es wäre der ganze Drben der 
Tempelherren, wegen der großen und abfcheulichen Beipechen,, deren Die: 
Tempelherren offarbartich uͤberzeuget wären, durch Genehmbaltung ber: 
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Tempelber⸗ Kirchenderſammlung, "und wicht durch ein Endurtheil, abgeſchaffet, und 
u, einem jeden bey Strafe des Bannes verbothen, hinein zu treten und das 
Kleid deſſelben anzunehmen; und bie Kirchenverſammlung vereinigte mit 
dem Orden und der Nitterfihaft der Hofpitaliter von St. Johann zu Je⸗ 
rufalem alle Güter. der Tempelherren, fo wohl bewegliche, als unbeweg⸗ 
liche, die zur Zeit ihrer Gefangennehmung in Frankreich ihnen zugehöreten: 
doch follten von diefer allgemeinen. Bereinigung diejenigen Güter ausge» 
nommen ſeyn, die ihnen in den Koͤnigreichen Eaftilien, Aragonien, Por⸗ 
tugall und Majorca zugeböreten, worüber ber apoftolifche Stuhl zu ver⸗ 
fügen Hätte, 

| Mas die Berurtheilung: und Hinrichtung des Großmeiſters des Or⸗ 
dens betrifft: ſo kommen die Geſchichtſchreiber wegen der Zeit, da ſolche 
geſchehen, nicht mit einander uͤberein. Einige ſetzen ſie in das 1307 Jahr, 
welches aber nicht ſeyn kann; andere in das 1311 oder 1312; und Mil 
helm von Nangis, in der Chronike bes Heiligen Dionyfius, feget fie in 
das 1313 Jahr. Sie kommen aber darinnen mit einander überein, daß 
er Jacob von Mollay geheigen, aus Burgund, und ber jüngfte Sohn 
feines Haufes gewefen, welcher fich, da er gefehen, daß er nicht viel Gü- 
ter hatte, und feinem Bruder nicht zur Laſt ſeyn wollte, der fehr reich 
war, fich zu den Tempelherren begab, wo er mit einer Priorey des Or- 
dens verfehen wurde; und bey Erledigung bes Großmeifterthumes wurde 
es zu diefer Würde erwaͤhlet, die ihn den Fürften gleich machete; umd er 
Batte in diefer Würde die Ehre, eins von den Kindern des Kömiges Phi: 

lipps des Schönen aus der Taufe zu heben. 
| Ungeachtet deſſen ließ ihn der Koͤnig doch nebft feinen Mitbeudern ge⸗ 
fangen nehmen, und er wurde mit drey andern, Guido, dem Bruder des 
Dauphins von Auvergne, Meiſter von der Normandie, Hugo Peraud, 
welcher eine von den vornehmſten Bedienungen des Ordens hatte, und ei⸗ 
nem andern, der eine Bedienung bey den koͤniglichen Finanzen gehabt 
hatte, verwahret. Wilhelm von Nangis ſaget: Als es nunmehr dar⸗ 
auf ankam, den Eroceß der Tempelherren zu endigen: fo gab der Pabſt 
dreyen Corvinallegaten dem EN zu Sens ımd. einigen andern, 
Doll: 
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Vollmacht, dieſe vier Ritter zu richten, welche, da fie vor dieſen Rich- Tempelber⸗ 
tern erfchienen ‚ die Berbrechen öffentlich erfannten, deren fie waren be- — 
ſchuldiget worden, und bey ihren erſten Bekenntniſſen beharreten. Dieſe 
Richter verordneten darauf, man ſollte vor dem Eingange in U. £&, F. 
Kirche ein Geruͤſte aufrichten, wo man ihnen dasjenige zu wiſſen thun 
wollte, was verordnet werden wuͤrde. Als der Tag dazu angeſetzet war: 
ſo hielt einer von den Cardinaͤlen eine Rede an das Volk und ſagete, dieſe 
vier Tempelherren waͤren zu einem beſtaͤndigen Gefaͤngniſſe verdammet, 
weil ſie ihre Fehler frey geſtanden haͤtten. Allein, da die Richter am we⸗ 
nigſten daran dachten: ſo ſtunden der Großmeiſter und Guido, Meiſter 
von der Normandie, in Gegenwart des ganzen Volkes und der Richter 
auf, und thaten die Erklaͤrung, es waͤre alles, was fie ben ihrer Befra⸗ 
gung geſaget haͤtten, falſch. Sogleich uͤberlieferten die Cardinaͤle ſie dem 
Prevoſt von Paris, welcher gegenwaͤrtig war. Dieſe Zeitung wurde dem 
Koͤnige hinterbracht, welcher ſeinen Rath zuſammen kommen ließ, ohne 
die Geiſtlichen dazu zu berufen, worinnen beſchloſſen wurde, es ſollte der 
Großmeiſter und ſein Gefaͤhrte, auf der Inſel des Pallaſtes, zwiſchen dem 
Garten des Koͤniges und den Auguſtinern, auf den Abend verbrannt wer⸗ 
den, welches auch ins Werk gerichtet wurde. Sie ſtunden dieſe Strafe 
ſtandhaftig aus, und beharreten bis ans Ende bey dem Geſtaͤndniſſe, daß 
alles, was fie ausgeſaget hätten, falſch ware, Was die beyden andern 
betraf, die nichts ſageten, fo wurden fie auf ihre übrige Lebenszeit, dem 
Urtheife gemaͤß, in ein Gefaͤngniß geleget. Auf dieſe Art wurde der Or- 
den der Tempelherren in der ganzen Ehriftenheit vertilget, außer in Deutich- 
land, wo fie fich noch einige Zeitlang in dem Erzbisthume Maynz erhiel- 
sen, und ſich auf einem Synodus, den der Erzbifchof ihrentwegen anges 
ftellet Hatte, losſprechen ließen. MObgleich ihre Güter mit dem Orden der 
Hoſpitaliter von Jerufalem vereiniget worden: fo befamen doch einige Für 
ften einen Theil davon, Denn Philipp der Schöne behielt für die Bro: 
cehfoften zwey Drittheile von ihren beweglichen Gütern. Ferdinand ber 
II, König in Eaftitien, ſchlug alle Güter, die fie in feinen Staaten hat: 
sen, zu feinen Kammerguͤtern. Der Koͤnig von Aragonien fliftete den ; 
" Orden . 


40 Geſchichte der geiftlihen Orden. 


Geden : von Orden von Montefa, und der Koͤnig in Portugall den von Adis, denen 
Ealatear8, die Güter zugetheilet wurden, welche die Tempelherren in dieſen König- 
reichen beſeſſen Hatten. 


Mennenius, Bernard Giuftiniani und Schoonebek Hiſt. Ord. Milit. 
Britto & Manrig. Annal. Ord. Ciſtert. Henriquez Regul. & Confitu. Ord. Ciß. 
& Congreg. Milit. Nic. Gurtler Hiſt. Templar. Du Pui Hif. de la condam. des 
Templ. Guil.de’Tyr L.XIT. c.7. de bello ſacro. Matt.Paris Hif. Angl. 4.C. 1244. 
Bzovius, Spond. und Raynald. Annal. Beclef. und Mezeray Hiß. de Philip. le Bel. 





Das IV Sapikel, 
Bon den Nittern des Ordens von Calatrava. 


[8 die Mauren im 614 Jahre Chriſti ven König Rodrigo überwunden 
und ſich Andalufiens bemächtiget hatten: fo befeftigten fie Die Stade 
Dreto, welcher fie. den Namen Ealatrava gaben, und wovon fie faſt 
vierhundert Jahre lang Meifter blieben, bis Alfonfus, mit dem Zunamen 
der Krieger, welcher ſich Kaiſer von Spanien nannte, diefen Ort im 
- 1147 Jahre belagerte, fich deſſen bemächtigte, und ihn darauf den Tem- 
pelherren gab, damit fie ihn bewacheten und fich den Einbrüchen dieſer Un⸗ 
glaͤubigen widerſetzeten. Sie befaßen ihn aber mm ungefähr acht Jahre. 
Die Macht, melche die Mauren zufammenbrachten, Galatrava wieder 
wegzunehmen, erſchreckete fie dergeftalt, daß fie nicht glaubeten, im Stande 
zu fenn, ihnen widerftehen zu koͤnnen. Sie ftelleten diefe Stadt Dem “Don 
Sancho wiederum. zu, welcher nach dem Tode des Koͤniges Mfonfus im 
Königreiche gefolget war. 
Diefer Herr ließ an feinem Hofe bekannt machen, wenn fich ein 
Herr fände, welcher die Vertheidigung dieſes Ortes übernehmen wollte, 
fo wollte er ihm folchen zum Eigenthume geben, fo, daß er auch auf feine 
Erben kommen ſollte. Es gab fich aber niemand an. Das furchtdare 
Heer, 
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Heer, welches did Mauren darſtelleten, und welches die Tempelherren er: an don 
ſchreckete, verurfachete nicht wenig Unruhe in dem Gemuͤthe derjenigen Seicarc, 
welche einige Abficht gehabt Hatten, die Anerbiethungen des Koͤniges anzu: 
nehmen, Pur ein einziger Neligiofe vom Eiftergienferorden glaubete, Muth 
genug zu haben, die Vertheidigung dieſes Plages unternehmen zu Fünnen, 
Diefes war Dom Didacus Velaſquez, ein Neligiofe aus der Ab: 
tey 1.8.8. von Fitero, in dem Sönigreiche Navarra, Er war aus 
Burveva in Alt: Eaftilien gebirtig, und hatte lange Zeit die Waffen ges 
führet, ehe er ein Religioſe geworden. Er war bey dem Könige Don 
Sancho fehr bekannt, und diefes hatte vielleicht feinen Abt, Dom Rai⸗ 
mund, weicher an dem Hofe diefes Deren etwas zu thun hatte, bewogen, 
ihn zu feinem Gefährten zunehmen. Er hielt bey diefem Abte ftarf an, _ 
den König um die Stadt Ealatrava zu bitten, und die Bertheidigung ders 
felben zu unternehmen. Anfaͤnglich verwarf der Abt Raimund diefen An- 
trag: endlich aber bath er, auf Anliegen des Religiofen, den König um _ 
Diefe Stadt. Man: fah ihn anfänglich für einen Narren an. Indeſſen 
bewilligte ihm doch dieſer Herr, auf göttliche Eingebung, feine Bitte, und 
gab dem Eıfterzienferorden,, vornehmlich den Meligiofen der Abtey Fitero, 
diefe Stadt, wie folches in der Schenkung bemerfet ift, unter der Bedin⸗ 
gung, daß diefe Keligiofen fie wider die Unglaubigen vertheidigen follten, 
Qua propter ego Rex Sandius Dei gratia Domini Alphonfi bone memo: 
riæ illuflris Hifpaniarum Imperatoris filius, divino amore infpirante, 
Jacio ebartam donationis & textum feripture in perperuum valiturum, 
Deo & B. M. © fande Congregationi Ciftertienfi & vobis Domino 
Raimondo Abbati S. M. de Fitero & omnibus fratribus veflris tam pre- 
Jentibus, quam futuris de villa, que vocatur Calatravas ut habeatis 
& pofideatis eam mancipatam, liberam ac quietam jure hereditario de- 
inceps in perpetuum, & defendatis cam a paganis inimicis crucis Chrifli, 
[uo ac noflro adjutorio. Ita inquam do vobis & concedo cam cum termi- 
nis & montibus, terris, aquis, pratis &c. Diefe Urkunde ift nach der 
fpanifchen Zeitrechnung 1196 gegeben, welche mit dem 1158 Jahre überein 
ſtimmet. | | 
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en Der At Raimund und fein.Gefährte Belafquf, fehlugen darauf 
ee dem Könige vor, einen Ritterorden zu Calatrava zu fliften; und nach» 
dem fie die Einwilligung von diefem Herrn erhalten, fo eröffneten fie ihren 
Vorfatz dem Erzbifchofe zu Toledo, welcher ihm nicht allein billigte, fon- 
dern ihnen auch eine große Summe Geldes gab, diefe Stadt zu befefti- 
gen; und er bewilligte denjenigen großen Ablaß, welche die Waffen zu 
deren Wertheidigung ergreifen, oder ſonſt durch Weberfchicfung einiges 
Geldes, Gewehrs und Pferde etwas dazu beptragen wollten. Viele 
Perfonen vereinigten ſich mit dieſen beyden Neligiofen, welche mit den 
Beyſtande des Himmels in kurzer Zeit ein anfehnliches Kriegesheer ans 
worden, womit fie in Calatrava einrücketen, wovon fie in eben dem 1158 
Jahre Beſitz nahmen, Sie ließen anfanglic) an den Feſtungẽwerken ar⸗ 
beiten, welche mit ſo gutem Erfolge und ſolcher Geſchwindigkeit fertig 
wurden, daß die Mauren, als ſie dieſe Stadt ſo wohl beſetzet und befeſti⸗ 
get ſahen, den Vorſatz fahren ließen, den fie hatten, ſolche anzugreifen. 
Da der Abt Raimund nichts mehr vl dieſen Unglaͤubigen zu bes 
fürchten hatte: fo befliß er fich, den neuen Mitterorden einzurichten, wel» 
eher den Namen von biefer Stadt annahm. Das Generalcapitel der Er 
fterzienfer fihrieb den Nittern eine Lebensart vor, und gab ihnen eine Klei⸗ 
dung, Die Denen zum Kriege beftimmten Perſonen gemäß war. Die Ger 
fehichtfchreiber find wegen der Geftalt ihrer Kleidung nicht einig. Einige 
geben vor, fie fen von der weltlichen ihrer nicht umterfchieden geweſen; 
andere fagen, es fen eben diejenige geweſen, welche die Eifterzienfer tru⸗ 
gen: darinnen aber kommen fie mit einander überein, daß fie ein weißes 
Scapulier mit einer Kapuze getragen, die an eine Mozetta, in Geſtalt ei⸗ 
nes Bifchofsmäntelchens , geheftet gervefen, welches fie bis 1397 getragen, 
da der Gegenpabft, Benedict der XIII, welcher in Spanien für einen 
rechtmäßigen Pabſt erfannt worden, ihnen erlaubete, das Scapnlier und 
die Kapuze wegzulaſſen, und ihnen geboth, auf ihren Kleidern nur allein 
ein Lilienkreuz von rothem Zeuge auf der linken Bruft zu tragen. 
Weil das Gebierh von Calatrava über zwanzig Meilen im Umfange 
Batte, und es daſelbſt wenig nn gab: ſo gieng der Abt Raimund 
nach 











= 











|... 5 


/ 


. un. u 


. 
; 5 vum 
n 
f 
® 
LI 
. = 
" . 
⁊d 
” 
— 
* 
— 


% P 
’ 
x 
. 
e; 
x 
— 
v 
“ 
zB. 
ı m 








m X 


il...“ 






OX 
astorR LEN 
TILDEN FUUNDATIONS 





4 tea i Ban 


Dead 


u 


Fortfegung des vierten Theiles. IV Capitel. 43 


nach feiner Abten Fitero, woſelbſt er nur die ſchwachen und alten Reli⸗ Owen von 
giofen fieß, und bie andern, nebft einer großen Menge Vieh aus feiner — 
Abtey, nach Calatrava ſchickete, und er fuͤhrete auch uͤber zwanzigtauſend 

Perſonen dahin, um fein Gebieth zu bevoͤlkern. Er regierete dieſen Or⸗ 

den ſechs Jahre, und ſtarb im 1103 Jahre zu Cirvelos. 

Nach ſeinem Tode wollten die Ritter von Calatrava, obgleich die 
meiſten nur Ciſterzienſerlayenbruͤder waren, welche er die Waffen Hatte 
ergreifen laffen, keine Mönche mehr unter fich Haben, noch von einen 
Abte vegieret werden, und erwähleten zum erften Großmeifter den Don 
Garcias, einen aus ihren Mitteln; und die Eiftergienfer, welche zu Ca⸗ 
Intrana waren, ermwähleten den Dom Rudolf zum Abte, mit dem fie fh 
nad) Eirvelos begaben, wo fie einen Proceß wider die Mitter anfingen, 
um wieder in den Befis von Ealatrava zu kommen, welches der Koͤnig 
ihrem Orden, und vornehmlich der Abtey Fitero, gegeben Hatte, Allein, 
fie verglichen ſich, entweder aus Furcht, es möchte ihnen in ihrem Unter⸗ 
nehmen nicht gelingen, oder der ‘Proceß zu lange währen, oder aus Liebe 
sum Frieden und zur Ruhe, mit den Nittern, bie ihnen ein Haus zu 
St. Peter von Gumiel, in dem Bisthume Osma, nebſt allem, was Das 
u gehörete, abtraten, woſelbſt fie ein Kloſter baueten; und Calatrava 
blieb alfo den Rittern. 

Nachdem fich mn die Ritter auf diefe Art von den Ciftersienfern 
getrennet hatten: fo bathen fie den Pabft Alexander den TI um die Bes 
ftätigung ihres Ordens, welche er ihnen durch eine Bulle vom 1164 Jahre 
zugeſtund, und er beftätigte die Eebendart, die ihnen von dem Generalca⸗ 
pitel des Eifterzienferordens vorgefchrieben worden. Die Gefchichtfchreiber 
dieſes Ordens fagen, fie durften nur fergene Hemden tragen, ihre Roͤcke 
mußten auf die Art gemacht feyn, daß fie Diefelben nicht verhinderten, zu 
Pferde zu Reigen; ihre Mäntel konnten mit Schaffellen gefüttert feyn, und 
Das Scapulier war. die Ordenstracht. Sie mußten ganz angekleidet ſchla⸗ 
fen, in ihren Kleidern nichts überflüßiges haben, melche der Farbe und Be⸗ 
ſchaffenheit nach der Neligiofen defielden Ordens ihren gleich feyu mußten. . 
Sie mußten in Dem Bethhauſe, in dem Refenter und in der Küche das 
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Orden von Stillſchweigen beobachten. Sie konnten die Woche dreymal Fleiſcheſſen. 
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Die Ciſterzienſer konnten feinen Ritter, ohne Erlaubniß des Großmällters, 
gu den Mönchsgelübden aufnehmen; und wenn fie in eine Ciftersienferad- 
tey giengen, fo wurden fie nicht in dem Gaſtzimmer, fondern in dem In⸗ 
nern des Kloſters, als die Neligiofen felbft, aufgenommen, und mußten 
nach Art der Lapenbruͤder Diefed Ordens leben. Der Pabſt erlaubete ih- 
nen auch, Eapläne anzunehmen, die ihuen die Sarramıente ausſpendeten. 
Der erſte Großmeiſter mußte meit den Mauren Krieg führen,. bie er 
ſtets mit fo vielem Bortheile zurücktrieb, daß der König Alfonfus der EX, 
ſowohl zur Belohnung der Ritter diefed Ordens, ag um fie aufzumun⸗ 
tern , ihnen die Hälfte von den Schlöffern Almeden und Chillon 906: bie 
Mauren aber bemächtigten fich. derfelbese nachher. Nach des Don Gar⸗ 
cias Tode, welcher ſich im m&g ober 1269 Jahre ereignete, wurde Des 
Ferdinand Eſcaza zum Großmeiſter erwaͤhlet. Nachdem er vernommen 
hatte, daß der Koͤnig Ferdinand das Schloß Corita belagerte: ſo ſchickete 
er ihm zwoͤlfhundert Dann, wovon die Hälfte Ritter, und die andern 
Vafallen ded Ordens waren, um ihm den Ort erobern zu helfen, welchen 
ver Koͤnig fauf Fahre darnach dem Orden gab, Diefer Großmeifter ſah 








6 im Stande, noch ‚größere Sachen zu unternefenen. Er begnuͤgete 


fih damit nicht, daß er fich wider die Mauren nur verteidigte, fonbern 
geiff fie auch in denen Laͤndern an, die fie inne hatten. Er nahm ihnen 
einige Pläße weg und ſchlug fie fo gar in einem Öffentlichen Treffen mit 
einem Beyſtande von zweytauſend Mann, ben ihm die Stadt Toledo ſchi⸗ 
ckete, unter welche er auch die Hälfte von der Beute austheilere, die er 
son den Unglaͤubigen machete. Da der König den Sieg vernommen, 


den diefe Ritter davon getragen: fo gab er dem Orden bie Länder Eogol: 


ludo, Almoguera , Maqueda, Aceca und einige andere. 

Dieſe ſchoͤnen Thatey der Ritter von Calatrava ſetzeten fie in fa groſ⸗ 
ſen Ruf, daß der Koͤnig von Aragonien, Alfonſus, als er mit den Mau⸗ 
ven von Valenza Krieg fuͤhrete, den Großmeiſter bath, ihm feine Rittor 
zu. ſchicken. Diejenigen, weiche beſtimmet wurden, dieſem Herrn bey⸗ 
zuſtehen, gaben fo viele Proben ihrer Tapferkeit, daß der König. von 
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Aragonien durch ihre Vermittelung die Schloͤſſer Favera, Maella, Ma⸗Oeden von 
zalon, Valdetormo, la Freſueda, Valderobles, Calanda, Aguaviva und FAT, 
viele andere Oerter eroberte. Auf der andern Seite ruͤckete der Großmei⸗ 
ſter 1177 durch die Gebirge von Ziera in die Länder von Cordua, woſelbſt 
er fich des Forts Ozpipa, an dem Fluffe Guadalquivir, bemächtigte; und 
da er fah, daß er folches nicht behaupten konnte, fo ließ er es ſchleifen, und 
begnügete ſich mır damit, daß er eine große Anzahl Gefangene nebft einer 
teichen Beute nach Calatrava ſchickete. Wenige Tage nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft, da er ſich ſehr bejahret fah, begab er ſich der Großmeiſterwuͤrde, 
and Don Martin Perez de Stones wurde an feine Stelle erwaͤhlet. 
Der König von Caſtilien gab dem Orden einen Ort, Maſſa ges 
nannt, in Altcaftilien. Alle dieſe Schenkungen munferten die Ritter auf, 
welche unter der Anfichrung ihres neuen Großmeifters die Mauren angrif⸗ 
fen, weiche in dem Bisthume Jaen wohneten; und nachdem fie ihr Las 
ger geplindert, und einige Därfer verbrannt hatten, fo giengen fie, da 
fie erfuhren, daß diefe Unglaͤubigen in Aragonien gerüchet waren, wo fie 
ein dem Orden zugehöriges Schloß belagert Hatten, ben :Belagerten zu - 
Huͤlfe. Die Mauren aber erhielten Mind von ihrem Marfche und hoben 
Die Belagerung auf. Sie rücketen alfo nicht in Aragonieh ein, fondern 
kehreten wieder nach Calatrava, von da fie nicht lange darnach auszogen, 
um diefe Unglaͤnbigen zu verjagen, welche neue Steeife in das Land En- 
ravel, Marcos und Benabente taten, und ſich mit ihrer Beute in das 
Schloß Atmadouar zogen. Die Mauren verließen dieſes Schloß bey ih⸗ 
ver Annäherung, und wurden fo ſtark verfolge, daß die Ritter fie zu 
Fuencalda, bey dem morenifchen. Gebirge, erreicheten. Es wurden ihrer 
eine große Menge in dem Treffen erleget und smölfhundert zu Gefangenen 
gemacht, die der Großmeifter auf der Stelle über die Klinge fpringen ließ; 
Einige Ritter murreten wider diefen Großmeiſter daruͤber, daß er 
die Gefangenen alfo hatte hinrichten laffen, und fageten, er hätte beſſer 
gethan, wenn er ſie verkaufet hätte, um die Kriegesfoften zu beſtreiten, 
oder wenn er-fie gegen eben fo vier Chriften ausgetvechfelt hätte, Dieſes 
Vunen ging fo weit, daß -fie ihm abfeßeten, und einen andern an feine 
53 0, Siedle 
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Grden von Stelle erwaͤhleten. Die Prieſter des Ordens, weiche nicht mit zu dieſer 


Calatxava. 
— — 


Wahl berufen worden, gaben dem Großmeiſter, Don Martin Pere;, wel⸗ 
cher dad Schloß Almadouar ausbeſſern ließ, Rachricht davon. Er kam 
fo gleich nebft denen Rutern, die ben ihm waren, nach Calatrava; und 
ihm zu widerſtehen, fo sogen fie fich mit dem Großmeiſter, den fie erwäß- 
ket Hatten, nad) Salvatierra; nicht lange darnach aber begaben fie fich 
wieder unter den Gchorfam des Martin Perez, welcher im 170 jahre 
das Hofpital zu Guadalherza für die Ritter und Bafallen des Ordens 
Bauen ließ, weiche bey dem Heere verwundet worden. In chen dem Jahre 
gab ihm Alfonſus, König in Aragonien, zur Erfenntiichkeit fir die Dien- 
ſte, Die er von dieſem Orden erhalten Hatte, die Sroßcommhuren Alcagniz, 
deren Comthur, wie Die Könige von Aragonien nachher behauptet haben, 
Großmeiſter des Ordens in dieſem Königreiche und in Valenza ſeyn follte, 
Don Martin Perez ſtarb im 182 Jahre, und hatte zu feinem Nachfolger 
Don Nugeo Per; von Quignonez, welcher in 1187 Jahre nach Citeaur 
gieng, woſelbſt man Generalcapitel hielt, in welchen er verlangete, es 
möchte fein Orden dem Ciſterzienſerorden genauer einverleibet werben, 
Wido, tweicher Abt dafelbfi war, und das Generalcapitel fihrieben diefen 
Rittern eine neue Eebensart vor, die der erſtern fafl gleich war. Sie 
fegeten nur einige Strafen für Diejenigen hinzu, die in Fehler fallen wuͤr⸗ 
den, Derjenige, welcher feinen Bruder gefchlagen hatte, durfte in ſechs 
Monaten nicht zu Pferde fleigen oder Gewehr tragen; und mußte drey 
Tage lang auf der Erbe eſſen. Derjenige, weicher dem Großmeiſter nicht 
gehorchet hatte, mußte eben bie Strafe leiden. Wer in Hurerey war er⸗ 
griffen worden, mußte ein Jahr lang auf der Erde efjen, dreymal die Wo⸗ 
che bey Waffer und Brodte faften, und fich noch über dieſes alle Frey⸗ 


tage geißeln. Das Generakapitel zu Citeaur verordnete auch, es follte 


der Orden von Ealatsava dem Beſuche ded Abtes zu Morimond unter 
sorgen ſeyn; wobey man Schoonebecks Irrthum anmerken kann, wel- 
cher in feiner Geſchichte der Ritterorden, mo er von dem zu Calatrava re⸗ 
det, ſaget, es ſey Don Alfonſus Perez, einer von den Großmeiſtern 
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dieſes Ordens, mit Morimonds, Abtes zu Citeaur, Erlaubniß erwaͤhlet Orden von 
worden, da er den Namen der Abtey Morimond für den Namen eines IK 
Abtes zu Citeaur nimmt. 

Diefer Großmeifter, Don Nugno Perez von Quignonez, eictete a ui 
fänglich feine Waffen wider die Mauren an der Seite von Andurar, 
er fie in vielen Gefechten ſchlug. Als er mit einer reichen Beute und = 
fen Gefangenen zurüchfehrete: fo fegete ihm der Bruder der Königin 
von Eordua nach, um fie ihm abzunehmen, und die Gefangenen zu bes- 
fregen. Allein, diefer maurifche Prinz wurde feldft gefangen, und man 
995 funfzig Chriſten für feine Austöfung , unter welchen-vier Ritter waren, 

Als Martin, Erzbifchof zu Toledo, mider die Ungläubigen, welche 
in Andalufien waren, zu flreiten auszog: fo gieng er durch Calatrava, 
woſelbſt er nach feiner Würde von dem Großmeifter und. den Nittern em⸗ 
pfaugen wurde. Sie gefelleten fich zu ihm und trugen mit dieſem Praͤla⸗ 
‚ten große Bortheile davon. Als aber die Mauren die aus Africa gu 
Huͤffe gerufen hatten: fo erhielten fie einen anfehnlichen Sieg Über den 
König von Caſtilien, über die Ritter von Calatrava, und die von St. Ja⸗ 
cob mit dem Schwerdte, die fich zuſammen vereiniget hatten, um fich vem 
fürchterlichen Heere diefer Unglaubigen zu widerſetzen. Das Treffen wur⸗ 
de im 1193 Jahre geliefert, und faft alle Ritter mußten. über die Klinge 
fpringen. Dieſes gab den Mauren Muth, und fie griffen Ealatrava an, 
welches ſie wegnahmen, und wo fie darauf noch alle Ritter hinrichteten, 
die daſelbſt waren. 

Der Orden von Calatrava ſah ſich durch den Verluſt dieſer Schlacht 
ſehr vermindert. Denn die Unglaͤubigen bemaͤchtigten ſich nicht nur Ca⸗ 
latrava, ſondern ſie nahmen auch noch viele andere Plaͤtze weg, welche 
dieſem Orden zugehoͤreten. Der Koͤnig Alfonſus, welcher von ſeinem Ver⸗ 
luſte geruͤhret war, gab ihm daher einen Ort, Ronda genannt, nebſt 
allem, was Dazu gehörete, welcher ehemals den Rittern von Truxillo zu⸗ 
ſtaͤndig geweſen. Die m Eaftitien noch Übrigen Ritter von Calatrava zo⸗ 
gen fich mit ihrem Großmeifter nach Eirvelos, wo man den vornehmſten 
Convent des Ordens errichtete, und viele Ritter annahm, um Diejenigen 
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Geben von wieder ju erfegem, die in der Schlacht Bey Marcos geblieben waren. Da 


Calatrava 
— — 


Die Ritter, weiche in Aragonien waren, ſich des Verinſtes ihrer Mitbruͤ⸗ 
der in Caſtilien zu Nutze machen wollten: fo verſammelten fie ſich za Al⸗ 
cagniz, wo fie den Don Garcias Lopez be Moteventa zum Großmeiſter 
erwähleten, dem fie den Titel eines Großmeiſters von Akagniz des Or⸗ 
dens von Calatrada gaben; und fte wollten die Comtharey Akcagniz zum 
Haupte des Ordens in dem Kimigreiche Araggnien mache. Sie wur⸗ 
den durch Das Anſehen des Koͤniges unterfiüget, und bemächtigten fich al⸗ 
ler Güter, die der Orden in dieſem Koͤnigreiche beſaß. Die Ritter bey- 
der Königreiche vereinigten fich nichts deſtoweniger nachher, und Die von 
Caſtilien bewilligten dem Don Garcias Lopez die Einfünfge von denen in 
Aragonien gelegenen Guͤtern bloß mit dem Titel eines Großcomthurs 
von Alcagniz. 

Weil der Großmeiſter von Ealatrada fehe alt war: fo wurde ber 
Orden vom Don Martin Maertine; regieret, welcher Großcomthur war. 
€r ;09 vierhumdert Mann zu Pferde und fiebenhundert Mann zu Fuße in 
den Ländern des Ordens zuſammen, und nahm Damit im 198 “Jahre de 
Mauren das Schloß Salvatierra weg, wohin man das Eondent ded Or⸗ 
dene verlegete, und die Ritter nahmen von biefem Schiffe den Ramen 
an. Der Großmeiſter, Don Nugno Pere;, legete feine Wuͤrde nieder, 
weiche fogleid, von dem Großcomthur Martin Martinez befleidet wure, 
der von den Rittem zu Safvatierra dazu erwaͤhlet ward. 

Ihm folgete Don Rui Diaz im 1206 Jahre; und da fich die Man⸗ 
ren im 1210 Jahre von Safoatierra wiederum Meiſter gemacht: fo verfe- 
gete diefer Großmeifter zum viertenmale das Eonvent nach Zurita, Sie 
kehreten aber im 1212 Jahre wieder zuruͤck, nachdem der König Alfonſus 
Diefen Ort von den Mauren erobert, den er den Nittern tviedergab, 

Nach dem Tode ded Don Rui Diaz wurde Don Rodrigo Gars 
cias zum Großmeifter erwählet, und unter feiner Regierung wurde deu 
Nitterorden von Avis in Portugall dem Orden von Ealatrapa unterwor⸗ 
fen. Diefer Großmeifter gab den Rittern von Avis im 1213 Jahre zween 
Pallaͤſte, Die der Drden von Calatrava in der Stadt Evora hatte, nebſt 
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einigen andern Gütern, unter der Bedingung , Daß Diefer Drben dem Be⸗ Seden von 


ſuche und der Berdefferung des Ordens von Calatrava unterworfen ſeyn, 


und feinen Sagungen und Gefegen folgen ſollte. Während der Zeit aber, 
da fich der Orden von Avis dem von Ealatrava unterwarf, thaten die 
Ritter von Ealatrava in Aragonien neue Verſuche, fich demfelben zu ent⸗ 
ziehen, und wollten noch einen Großmeiſter in diefem Königreiche ermäh- 
fen. Diefes nöthigte den Großmeiſter Rodrigo Garcias, dahin zu gehen; 
und er ſtarb auch daſelbſt. 

Sein Nachfolger, Don Martin Fernandes, verlegete zum fünf: 
tenmale das vornehmfte Eonvent des Ordens an einen Ort, dem er den 
Namen des neuen Calatrava gab, weiches von dem alten acht Meilen - 
- entfernet war; und im 1218 Jahre gab er den Rittern von St. Zulian de 
Peyrero Alcantara, wovon fie den Namen annahınen, unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie ebenfalls dem Befuche, der Beltrafung und Beflerung des 
Großmeifters von Calatrava und feiner Nachfolger unterworfen ſeyn ſoll⸗ 
ten. Er ſtarb in eben dem Jahre, und. hatte zum Nachfolger den Don 
Gonfaloes Yanes, oder Ibagnes, welcher im 1210 Jahre die Kooſterfrauen 
des Ordens von Calatrava ſtiftete. 

Dieſe Kloſterfrauen bekamen anfaͤnglich ihre Wohnung in dem Con⸗ Rloſterfrau⸗ 
vente zu St. Felix bey Amaya, an einem Orte, Barrios genannt, wo⸗ ne 
ſelbſt ſie faſt vrenhundert und funfzig Jahre gewohnet Haben, Bis Philipp latrava. 
der II, König in Spanien, und Adminiftrator diefes Ordens, fie im 1538 _ 
Jahre in die Stadt Burgos verlegete. Einige andächtige Frauensperfos 
nen, welche die Eifterzienferfteidung trugen, und in Gemeinfchaft, unter 
der Gerichtsbarkeit des Bifchofes zu Siguenza, in dem Eonvente St, Sal⸗ 
vator zu Pinilla lebeten, unterwarfen fich auch um das 1479 Jahr dem 
Drden von Calatrava, unter ber Regierung des Großmeifters Peter Gi⸗ 
von, Welcher ihnen einige dem Orden zuſtaͤndige Erbgüter gab, und fie 
bildeten das zweyte Kloſter der Klofterfrauen von Ealatrava, Das be- 
ruͤhmteſte aber ift dasjenige, was der Großcomthur des Ordens, Wal: 
ther von Padilla, zu Almagro, unter dem Titel Maris Himmelfahrt, zu 
ber Zeit geftifter hat, da der König Ferdinand die Verwaltung dieſes Or⸗ 
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Geden von dens fuͤhrete. Diefe Klofterfrauen haben den Titel der Comthurinnen, 


Cala, 


und muͤſſen mit den Rittern einerley Ahnenproben darlegen. So wohl 
die einen, als die andern, gehen wie die Eifkerzienferinnen gefleidet, und 
find nur durch das Ordenskreuz von Ealatrapa unterfihieden, welches fie 
auf ihrem Scapuliere und auf ihrer Kutte an ber linken Seite tragen. 

Im 1296 Jahre ereignete fich eine Spaltung unter den Rittern, da 
einige den Dom Garcias Lopez von Padilla, und die andern den Dom 
Walther Perez zum Großmeifter ertmahlet Hatten. Ein jeder von diefen 
Großmeiſtern bemächtigte fich derer Plage, Die dem Orden zugehoͤreten, 
und diefe Spaltung daurete vier Jahre lang, Bis die beyden Nebenbuhler 
müde waren, in der Unruhe und Verwirrung zu leben, und fich mit ein⸗ 
ander verglichen, bie Pläße, die fie inne hatten, dem Großmeifter von 


Alcantara fo lange in Verwaltung zu geben, bis der Pabſt einen für den 


rechtmäßigen Großmeifter von Calatrava erfannt hätte, dem er fie dem 
wieder zuftellen ſollte. in jever bemühete fich, fein Recht auszuführen, 
und Die Sache wurde für den Don Garcias Lopez im 1301 Yahre entſchie⸗ 
ben. Der Elaviger bed Ordens aber und die Nitter, die dem Don Wal 
ther Perez wohlgewollt Hatten, fchrieben.in eben dem Jahre an den Don 


. Heinrich, des Königes Ferdinands des IV Bormund ; um ihm Nachricht 


gieng nach Rom, wo er dem Pabſte Bonifacius dem VIII die Ungerech⸗ 


zu geben, es hätte ſich der Großmeiſter Lopez mit denjenigen verbunden, 
welche des Infanten Ferdinands Prinzen, Alfonſus, auf den Thron ſetzen 
wollten. Der Abt zu St. Peter von Gumiel, welcher damals Viſitator 
des Ordens von Calatrava war, erhielt Befehl don dem Prinzen Don 


Heinrich, ſich nach der Wahrheit zu erkundigen. Er gieng nach Calatrava, 


in Begleitung der Aebte von Morervala und la Spina, und ſprach auf 
die Klagen des Clavigers und der Ritter von ſeiner Partey ein Ab⸗ 
ſetzungsurtheil wider den Großmeiſter Lopez aus, der davon nach Rom 
appellirete: ungeachtet ſeiner Appellation aber wurde das Urtheil vollſtre⸗ 
cket, und Don Alleman, Comthur von Zurita, wurde zum Großmei⸗ 
ſter erwaͤhlet. 


Don Garcias Lopez, welcher dieſen Schimpf nicht ertragen konnte, 
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figfeit vorſtellete, die man ihi anthaͤte. Der Pabſt verwies dieſe Sache Veden von 


an das Generalcapitel zu Citeaur, welches das Urtheil aufhob, das wi⸗ —— 
der ihn von dem Abte zu St. Peter von Gumiel war geſprochen worden, 
und dem Abte von Bethania auftrug, den Großmeiſter in ſeine Wuͤrde 
wieder einzuſetzen, welches im 1302 Jahre ins Werk gerichtet wurde, | 
dem Don Aleman dem Großmeiftertiume entfaget hatte. 
Dbgleich der Großmeifter Lopez fehr alt war: fo unterließ er doch 
nicht, wider die Mauren Krieg zu fuͤhren. Als er aber zu tief in ihr 
Land geruͤcket war: fo wurde er von dieſen Unglaͤubigen umringt, die 
ihn nad) einem langen Treffen ſchlugen. Viele Ritter verloren darinnen 
ihr Leben, und Lopez wurde befchuldiget, ex fey mit der Ordeneftandarte 
geflogen, ba das Treffen am ſtaͤrkſten geweſen. Der Elapiger, Don 
Johann Nugnez, überrebete daher wiele Ritter, ihm nicht mehr zu gehor⸗ 
chen. Sie folgeten dieſem Rathe nicht allein, ſondern ſchlugen ſich auch 
zu den Einwohnern von Ciudad Neal, um den Großmeiſter zu bekriegen. 
Sie wollten ihn in dem Schloffe Miguelturua belagern. Kopez aber . 
gieng ihnen entgegen, lieferte ihnen eine Schlacht, worinnen er das Un⸗ 
gluͤck Hatte, überwunden gu werden; umd er war gendthiget, die Flucht 
gu ergreifen, 
Don Johann Nugnez ftellete Darauf eine Klage des Hochverrathes 
tiber ihn an, Er wurde zum zweytenmale abgefeget, und Nugnez Fam 
im 1328 Jahre an feine Stelle. Lopez nahm zu dem Generalcapitel feine 
Zuflucht, und wurde in feine Würde wiederum eingefeßet. Da fich aber 
Nugnez nicht hatte unterwerfen wollen, und die vornehmften Plaͤtze ſtets 
befeget hielt, welche dem Orden zugehöreten: fo entfagete Lopez dem 
Sroßmeifterthume im 1329 Sabre freywillig, um der Spaltung ein Ende 
zu machen, und hatte fich nur die Einkünfte, weiche der Orden in Ara - 
gonien befaß, nebſt dem Schloffe und. der Eomthuren Zurita vorbehalten, 
Nugnez wurde für einen Großmeifter erfannt. Allein, Gott, tel: 
her ſich die Strafe der Verbrechen des Suͤnders vorbehält, und ihm be- 
gegnet, wie er andern begegnet hat, erlaubefe, daß er mit der Zeit eben 
das Misvergnuͤgen erfuhr, welches er feinem Vorgänger erwieſen hatte, 
G 2 Denn 
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Ordın von Denn er gab die Comthurey Zurita einem feiner Anverwandten, ob fich 
Galaronet, reich Nugnez ſolche bey Niederlegung feiner Würde vorbehalten hatte. Als 
daher diefer ſah, daB man ihm nicht Wort hielt: fo nahm er ben Titel 
eined Großmeiſters wieder, den er fo lange behielt, bis er im 1336 “jahre 
zu Acagniz ſtarb. Nach feinem Tode erwähleten Die Ritter in Aragonien 
und auch einige von denen aus Caſtilien, die Damals zu Alcagniz waren, 
den Don Alfonfus Perez de Toro, mit Eimwilligung des Koͤniges und 
des Abted von Morimond Gewalt, weicher den Orden zu beſuchen ge 
kommen war, zum Großmeiſter. Da Perez einige Zeit darauf ſtarb: 
fo ſetzete man den Don Johann Fernandes an feine Stelle, weicher eben- 
falls zu Alcagniz erwaͤhlet wurde. Nugnez, welcher nach Aragoniin ges 
gangın war, machete einen Vertrag mit diefem Großmeiſter, wodurch 
folcher dem Großmeiſterthume entfagete, und ſich mit der Comthurey Al⸗ 
cagniz begnugete. Muguez wurbe alfo ven den aragenifchen und valenzi⸗ 
ſchen Mitten für einen Geoßmeilter erkannt; weiches von Dem Pabſte 
Qemens dem VI beitätiget wurde. 


Im 1355 Jahre aber, da ſich diefer Großmeiſter mit dem Könige in 
Aragonien wider den König in Caſtilien, Peter, mit dem Zunamen der 
Sraufame, feinen Oberherrn, verbunden harte, lich ihn diefer Herr ind 
Gefaͤngniß legen, und ein Generalcapitel halten, worimen er abgefeßet 
wurde. Don Garcias ron Padilla wurde an feine Stelle erwählet, 
und wenig Tage darnach Nugnezen, auf Befchl des Koͤniges, der Kopf 
abgeſcblagen. 


Die Regierung des nenen Grofmeiſters war nicht ruhiger. Er 
hatte Don Pebeo Eitedagene; Carpeintero zum Mubuhler, welcher un⸗ 
ter der Gut des Gromeiſters des Ordens St. Jacob, Heintichs, Gra⸗ 
ſen von Triſfemara, des Herzoges von Abuquerque und anderer großen 
Herren erwaͤhlet wurde. Dreier ergrijf dic Wollen wider den König in 
Cañmen uud bemaͤchtigte ich der Stadt Tore, Do dieſer Herr aber fol- 
die weder weggensmnen hatte: fo todiete er den emgetrungenen Groß⸗ 
wacuker WET cigener Haud, as er jech vor ihm zeigete, ohne daß die Ge⸗ 
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genwart der Koͤniginn, feiner Mutter, die Wirkung feines Zornes anf: a 
halten konnte. latr 


Die Unruhen, wovon Spanien herumgetrieben wurde, verurſache⸗ 
ten auch den Tod des Großmeiſters Don Garcias von Padilla. Denn 
da der Graf von Triſtemara von einem Theile der Staͤdte in Caſtilien fuͤr 
einen Koͤnig erkannt worden: ſo begab er ſich zu dieſem Herrn und lei⸗ 
ſtete ihm den Eid der Treue. Peter der Grauſame, welcher erfahren 
hatte, was der Großmeiſter gethan, und ſich deswegen raͤchen wollte, 
glaubete, er muͤßte ſich eine Zeitlang verſtellen und bemühen, ihm durch 
Sanftmuth anzuloden. Er fihrieb daher an ihn und erinnerte ihn, daß: 
er einer von den Zeugen ben der Bermählung gemefen, die er mit feiner 
Schweſter, Maria von Padilla, gefchloffen ,- ehe er fich mit Blanca von 
Bourbon vermählet, und daB alfo die Kinder, die er mit ihr gezeuget, 
feine Neffen und die rechtmäßigen Erben der Krone wären, worauf Tri⸗ 
ftemara fein Recht hätte. Er Bat; ihn: daher, die Partey diefes Herrn 
zu verlaffen, und verfprach, im Falle, daB man ihm dad Großmeiſter⸗ 
thum deswegen nahme, fo wollte er ihm die Stadt Andujar nebft Tala= . 
vera und Vila Real zu eigen geben. -Diefer Brief machte den Don 
Garcias von Padilla verlegen. - Auf der einen Seite ſah er Heinrichen 
von Triſtemara im Befiße eines großen Theiles des Königreiches, und 
von dem Volke fehr geliebt. Anf der andern Seite erwog er, daß feine 
Neffen, wenn Peter der Graufame fich auf dem Throne erhielte, ihm fol⸗ 
gen wirden; und er wußte alfo nicht, welche Partey er ergreifen follte, a 
Waͤhrend der Zeit aber, da er bey fi) zu Nathe gieng, mit wen er es 
Halten wollte, wurde das Heer Peters des Graufamen mit des Grafen 
von Triſtemara feinem handgemein, und der Sieg erflärete fich für Peter 
den Sraufamen. Der Großmeifter fihiefete darauf zum Könige und ließ 
ihm feine Reuterey anbiethen, in der Hoffnung, es follte diefer Herr glaus 
Ben, Daß er ihm die Anerbiehung thäte, ehe er von dem glücklichen Er⸗ 
folge der Schlacht etwas vernommen hätte Cr Betrog fi) aber. Der 
König nahm die Reuterey an; undeda Garcias von Padilla zu ihm. Fam, 
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ſo ließ ex ihn gefangen nehmen und in Dad Schloß Alcala fegen, wo er ei⸗ 
—— nige Zeit darnach, im 1569 Jahre, ſtarb. 

Sein Nachfolger, Don Martin Lopez, machte fich ben Peter dem 
Grauſamen ebenfalld verdächtig; und biefer Herr verfprach dem Don Pe- 
ser Siron, Comthur von Mathos, er wollte ihn, wenn er ben Groß⸗ 
meifter umbrächte, an defien Stelle erwählen laſſen. Diefer Comthur 
hielt den Don Martin Lopez an, den er ind Gefaͤngniß legen lieh. Ehe 
ee ihn aber hinrichten ließe, wollte ex dem Könige Nachricht dapon geben, 
Mlein, der König von Grenada lich dem Comthur zu Mathos ſagen, 
wenn er den Großmeiſter nicht losließe, welcher fein Zreunb wäre, fo 
wollte er ihn mit feinem Heere befreyen. Dieſes machete, DaB ber Koͤuig 
in Caſtilien, der fi) keinen neuen Feind zuzichen wollte, Befehl gab, man 
follte den Großmeiſter in Freyheit fegen. Er vermied alfo die Rache, bie 
Der König von Grenada deswegen würbe genommen haben: er konnte 
aber der Rache des Himmels nicht entgehen, weicher ihn die Schwere ſei⸗ 
med Armes fühlen ließ, und ihn für alle feine Grauſamkeiten firafete, 
Dem in eben den 1369 Jahre verlor diefer Herr die Koͤnigreiche Caſtilien 
nud Leon nebſt dem Leben, welche ihm durch den Grafen Heinrich von 
Zriftemara genommen wurden, der dadurch allein DBefiger von diefen bey⸗ 
den Königreichen blieb. Martin Lopez wollte ihn nicht für einen König 

erkennen. Er bemuͤhete fich vielmehr, Andalufien für einen von feinen 
Neffen aufzuwiegeln, weiche Peter der Grauſame mit Maria von Padilla 
gezeuget Hatte. Don Peter Mugniz von Godoy aber, welchen der neue 
König zum Großmeifter Hatte erwaͤhlen laſſen, fo bald er, noch bey Leb⸗ 
zeiten Peters des Grauſamen, zum Könige ausgerufen worden, griff mit 
den Truppen diefes Herrn ben Don £opes an, belagerte ihn in Carmona, 
wohin er fich begeben hatte, und forderte ihn auf, den Platz zu übergeben 
oder ſich mit ihm in freyem Felde zu ſchlagen. Lopez, wollte weder eines, 
noch das andere annehmen. Er hielt die Belagerung lange Zeit aus, 
Da er aber fah, Daß feine Leute abnahmen, und er auf Feine Art und 
Weiſe entgehen fonnte: fo rüchete er aus ber Stadt, um zu ſchlagen. 
Nachdem er aber zum Gefangenen ganacht worden: es wurde ihm nicht 
lange 
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fange darnach der Kopf abgeſchlagen. Da Peter Mugniz alſo keinen Orden von 


Mitwerber um das Großmeifterthum mehr hatte: fo hielt er ein General- — 
capitel zu Calatrava, in welchem er viele Verordnungen zur Regierung 
des Ordens machete, und nachdem er ihn funfzehn Jahre lang regieret 
hatte, fo wurde er im 1383 Jahre zum Großmeiſter des Ordens St, Ja⸗ 
cob mit dem Schwerdte ermählet. 

Es gab noch eine Spaltung in dem Orden unter der Kegierung 
des Don Heinrichs don Villena, vier und zwanzigſten Großmeifters, wel⸗ 
cher im 1404 Jahre erwählet worden. Der König Heinrich der TIL, der 
feine Erwaͤhlung wuͤnſchete, fand fich zu dem Ende zu Calatrava ein, da⸗ 
mit er die alten Ritter erfüchen koͤnnte, Heinrichen von Villena ihre 
Stimme zu geben. . Weil fie aber Schwierigkeiten deswegen machten, 
meil er nicht von Dem Orden waͤre und dazu im Eheſtande Iebete: fo fagete 
ihnen der Koͤnig, feine Che waͤre nichtig, weil er nicht vermoͤgend wäre, 
und feine Gemahlinn verlangete deswegen, daß fie von ihm gefchieden 
und die Ehe für nichtig erfläret winde, Das Urtheil der Scheidung 
wurde gefället, Heinrich von Villena zum Großmeifter erwaͤhlet, und der 
Pabſt Befreyete ihn von dem Noviciate, und erlaubete ihm, feine Gelübbe 
zu thin, fo Bald er in den Orden getreten fenn würde, Da aber die Rit⸗ 
ger, welche fich bey der Wahl nicht mit befunden Hatten, in Erfahrung 
gebracht, daß bey dem Scheidungsurtheile Betrügeren vorgegangen: fo 
ermäßleten fie Don Ludwig Gusman zum Großmeifter, welcher nach Ara- 
gonien gieng, um fein Recht defto leichter behaupten zu koͤnnen. Er ſchi⸗ 
ckete Anwalde nach Nom, damit der Pabft den Ausfpruch thun möchte: 
man entfchied aber nichts bey Lebzeiten des Königes, Nach dem Tode 
dieſes Herrn wollten die Ritter, welche Heinrichen von Billena erwaͤhlet hat⸗ 
ten, ihn nicht mehr erkennen, und erwähleten im 1407 Jahre Gusmanen. 
Ein jeder von diefen Großmeiftern hatte feine Partey, und diefe Streitig- 
Feiten endigten fich erft im 1414 Jahre, da der Pabſt diefe Sache an das 
Generalcapitel zu Eiteaup verwiefen hatte, welches die Wahl Heinrichs 
von Billena für nichtig erflärete. Don Ludwig Gusman war alfo ruhi⸗ 
ger Beſitzer und. führete wider die Mauren Krieg. Nachdem aber. der 
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Orden von Triebe mit biefen Iinglaubigen gemacht worden: fo fah man bie Nitter 

— >, wider einander bewaffnet. Da der Großmeilter fehr alt war: fo breitete 
fich ein falfches Gerücht von feinem Tode am Hofe aus, und der Groß⸗ 
comthur, weicher zu Cordua war, verlangete von dem Infanten Heinrich 
Beyſtand, um fich der Schlöffer zu bemeiſtern, swelche dem Orden in dem 
Königreihe Caſtilien zugehöretn. Diefer Der gab ihm zwoͤlf hundert 
Mann zu Fuße und fünfhundert zu Pferde, mit denen er in die Güter 
von Calatrava einruͤckete. Der Caviger des Ordens, als Lieutenant des 
Großmeiſters, gieng ihm mit achthundert Dann zu Zube und zwoͤlf hun⸗ 
dert zu Pferde entgegen. Es fiel ein Treffen unter ihnen vor, in weichem 
der Großcomthur zum Gefangenen gemacht wurde, und nicht fange dar: 
nach flarb der Großmeiſter. Man faget, er babe bey feinem Lebzeiten 
eine Bulle erhalten, um die Erlaubniß zu haben, Daß er und auch die 
Kitter fich verheirathen dürften: er aber bat ſich nur allein dieſer Frey⸗ 
Beit bedienet. 

Er hatte im 1443 Jahre Don Ferdinand von Padilla zum Nach⸗ 
folger; und diefe Wahl verurfachete in dem Drden neue Unruhen. Denn 
da der König in Eaftilien, Ssohann der II, ſolche vernommen hatte: fo 
ſchickete er den Rittern Befehl, den Don Ferdinand abzufegen, und den 
Don Alfonfus von Aragonien, des Königed von Navarra natürlichen 
Sohn, zu erwählen. Die Ritter wollten keine neue Wahl anftellen, 
Der König ließ Calatrava belagen. Nachdem aber der Großmeiſter von 
einem feiner Hausgenoſſen zufalligerweife getöbtet worden: fo endigte fein 
Tod diefen Zwift bald. Denn ihm folgete Don Alfonfus von Aragonien 
in dem roßmeifterthume, wovon er nicht fo bald Befig genommen, als 
er fich wider feinen Wohlthaͤter erflärete. Denn da fich der König von 
Navarra, fen Water, mit dem Könige von Eaftilin entzweyet hatte: 
fo entzuͤndete fich der Krieg unter diefen beyden Prinzen. ‘Der Großmei⸗ 
ſter von Calatrava nahm mit feinen Rittern des Könige vorn Navarra 
arten, welcher ungeachtet dieſes Beyſtandes dennoch in vielem Treffen 
von dem Könige Johann übertvunden wurde, welcher, nachdem er deſſen 


Truppen aus feinen Stönigreichen Caſtilien und Leon gaͤnzlich derjaget 
hatte, 
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hatte, die Ritter von Calatrava wegen ihrer Untreue firafen wollte, daß Usden von 
fie die Waffen wider ihn geführet hatten, der er doch ihr Oberherr ware; re 
und weil der Großmeifter die Urfache ihres Aufftandes geivefen, fü ließ 
Diefer Herr im 1445 Jahre das Generalcapitel zu Calatrava zufammen: 
fommen, in weſchem diefer Großmeifter, auf feinen Befehl, abgeſetzet 
wurde Man fchritt darauf zu der Wahl eines andern Großmeifters: 

die Ritter aber Fonnten fich nicht mit. einander vergleichen. Einige gaben 

ihre Stimme dem Don Peter Giron, andere dem Don Johann Namireg 

von Gusman; und es entftund noch eine dritte Partey derjenigen, die ſich 
nicht dem Gehorfame entziehen wollten, welchen fie dem Don Alfınfug 

von Aragonien verfprochen hatten. Man fah alfo zu gleicher Zeit drey 
Großmeifter von Calatrava, welche behaupteten, rechtmäßig erwaͤhlet zu 

ſeyn, und alfe dreye regieren wollten. Ein jeder machete fich daher an 

feiner Seite zum Meiſter derjenigen Städte und Schlöffer, die dem Or- 

den zugehöreten, nach der Partey der Befehlshaber, die darinnen waren. 

Peter Giron bemaͤchtigte fich Calatrava. Ramirez von Gusman nahm 
Oſſuna, Martos und einige andere Plaͤtze in Andalufien ein, und Alfons 

fus von Aragonien erhielt fich in denen Pläsen, welche der Orden in dem 
Königreiche Aragonien beſaß. Dieſe benden erftern verglichen fich in eben 

beim 1445 Jahre. Don Gusman ließ das Mecht fahren, welches er zum 
Großmeifterthume zu haben vorgab, und Peter Giron uͤbete dieſe Würde, 
ungeachtet der Plaße und des Titeld eines Großmeifters, aus, welche fich 

Don Alfonfus noch zwölf Jahre lang erhielt, worauf er ebenfalls feinen 
Mechten entfagete, und von dem Pabite Ealirtus dem III die Erlaubniß 
erhielt, fich zu vermählen, nachdem er geſchworen hatte, er waͤre niemals 
gefonnen geweſen, Profeß zu thun, = 


As der Prinz Heinrich von Eaftilien im 1446 jahre feinem Vater, 
Johann dem II, die Krone nehmen mollte, welcher das Königreich nur 
nach den Hathichlägen des Eonnetable vom Eaftilien, Alvarez von Luna, 
vegierete,, toelcher von allen Großen des Königreiches fehr gehaffet wurde: 
fo ergriff der Großmeifter von Calatrava die Partey des Prinzen Hein 

VI Band, 9 richs, 
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Erden von richs, und gab ihm Truppen. Die Umeinigfeiten zmwifchen dem Water 


Calatrava. 
— — 


und Sohne daureten ſechs Jahre, und endigten ſich nicht eher, als 
mit dem Tode des Connetable, welcher auf einem Blutgeruͤſte den 
Kopf verlor. | 

Nach Johanns des TI Tode, im 1454 Jahre, folgete ihm fein Sohn 
Heinrich. Er führete Krieg wider die Mauren. Der Großmeifter fol- 
gete ihm mit feinen Rittern und denen von den andern Orden. Da der 


Koͤnig aber weder die Stadt Grenada, nod) irgend eine Feſtung hatte be⸗ 


logern tollen: fo fchrieben die Großen des Königreiches folches feiner 
Zaghaftigkeit zu. Sie fahen daher diefen Heren für unmürdig an, bie 
Krone zu tragen, wollten fich feiner Perfon bemächtigen, und den Infan⸗ 
ten Don Alfonfus, feinen Bruder, zum Könige erwaͤhlen. Da der Koͤ⸗ 
nig ihrem Borfaß erfuhr: fo verließ er insgeheim das Kriegesheer und 


kam nach Eordun, wo ihm einige Drohworte wider den Großmeiſter von 


Ealatrava entführen, welcher das Haupt der Verfehwörung war, Die: 
fes machete, daß fich diefer Großmeifter und die andern Herren, welche 
die Wirkung feiner Drohungen befürchteten, mit dem Bifchofe zu Toledo 
verbanden, 

Da indeffen der König ſah, tie viel ihm daran gelegen wäre, ben 
Großmeiſter von Ealatrava auf feiner Seite zu haben: fo zog er ihn da⸗ 
durch in feine Dienfte, daß er ihm das Schloß Moron in Andalufien und 
einige Dörfer um Cordua herum gab, movon der Großmeilter Beſitz 
nahm, Er folgete diefem Herrn im 1459 Jahre, als er den König von 
Navarra, Johann, befriegete, und führete ihm funfzehnhunder Reuter zu, 
welche insgefammt Mitter oder Vaſallen Des Ordens waren. Der König 
gab ihm zug Bezeugung feiner Erfenntlichfeit Pegnaflel, Briones, Sati⸗ 
vagnos und einige andere Derter, die er von den Navarrern erobert hatte, 
Er dienete diefem Seren auch noch als General feiner Kriegesheere in de⸗ 
nen Kriegen, die er im 1461 Jahre wider die Mauren führete. Bey der 
Reichsveraͤnderung aber, die in dem Königreiche Eaftilien vorgieng, er: 
griff er die Waffen wider ihn, und hatte ſich dieferruegen mit vielen Uber 
bie Regierung dieſes Herrn misvergnügten Zürften verbunden, Er ließ 

feinen 
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feinen Bruder, Mfonfus, zum Könige ausrufen, und tiegelte viele Orden‘ von 
Staͤdte wider ihn auf. Der König Heinrich) aber, welcher die Eläglichen er 
Folgen vorausfah, welche diefe Spaltung haben Fönnte, that fein Mög- 

lichſtes, ihm noch einmal auf feine Seite zu ziehen, indem er ihm einige 
vortheilhafte Worfchläge thun ließ. Dieſes gluͤckete ihn. Denn er trat 

mit ihm in eine Unterhandlung, welche durch einen Wertrag geendiget 

murde, mworinnen eine von denen Bedingungen war, er follte Alfonfum 
verlaſſen, und: der König wollte ihm die Prinzeſſinn Iſabella, feine Schwe⸗ 
fter ; zur Gemahlinn geben. : Weil der Großmeifter durch die feperlichen 
Getübde, die er in dem Orden gethan hatte, ein Neligiofe war: fo bath 
der Koͤnig den Pabſt Pius den II, ihn von ſeinen Geluͤbden Ioszufpeechen, 
und in Diefe Vermaͤhlung zu willigen, welche den Frieden und die Ruhe 
ig dem Königreiche wieder herftellen follte; meiches der Pabſt im: 1464 
Fahre hewilligte und zugleich erlaubete, daß Don Peter Giron das Groß- 
meiſterthum an feinen natürlichen Sohn, Don Rodrigo Tellez Giron, 
abtrat, melcher nur erſt acht Jahre .alt war, und welchem dieſer Pabſt 
den Don Johann Pacheco Marcheſe von Villena, ſeinen Oheim, zum 
Gehuͤlfen gab. Durch: dieſe Vermaͤhlung gedachte ſich Don Peter Giron 
dereinſt die Krone aufs Haupt zu ſetzen. Und die Infantinn Iſabella 
folgete auch wirklich in dem Koͤnigreiche Caſtilien nach ihres Bruders, des 
Koͤniges Heinrichs, Tode. Allein, als Don Peter Giron auf dem Wege 
nad) Madrid war, ſich mit der Infantinn zu vermählen: fo wurde er zu 
Villa Ruvia brank, woſelbſt ex vier Tage darnach, nicht ohne Verdacht 
bengebrachten Giftes, farb; und die Infantinn vermahlete ſich mit Fer 
Dinanden, Prinzen von Aragonien und Könige in Sicilien. Man ſieht 
aus diefer Wergünftigung, welche der Großmeifter von dem Pabfte Pius 
dem IT.erhielt, daß die Ritter von Calatrava noch nicht die Erlaußniß er⸗ 
Bolten hatten, :fich zu dermaͤhlen. Sie erhielten auch ſolche wirklich erſt 
im 1540 Jahre von dem Pabſte Paul dem III. 


J 


Des Koͤniges Heinrichs Tod ſetzete das Königreich Eaftilien in Ber: 
wirrung. Die meifien erfannten des Koͤniges in Sicilien und Prinzen 
H 2 | von 
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Orden vonpon Aragonien, Ferdinands, Gemahlinn, Sfabella, für ihre König; 


— und die andern des Koͤniges Heinrichs Tochter, welche den Koͤnig in Por⸗ 
tugall, Alfonſus, ihren Oheim, geheirathet hatte. Der Großmeiſter 
zu Calatrava nahm ſich des Koͤniges in Portugall an, und der Orden 
fand ſich dadurch getheilet. Denn eine andere Partey von den Rittern 
folgete der Partey des Koͤniges Ferdinand und der Koͤniginn Iſabelle, 
unter der Anfuͤhrung des Clavigers des Ordens, Don Garcias Lopez 
von Padilla. Der Friede aber, welcher zwiſchen den beyden Kronen ge⸗ 
ſchloſſen wurde, nachdem der Koͤnig in Portugall die Schlacht bey Toro 
im 1479 Jahre verloren hatte, ſtellete den Frieden und die Ruhe in dem 
Orden von Calatrava wiederum her. Der Großmeiſter erkannte ſeinen 
Fehler, und der Koͤnig Ferdinand und die Koͤniginn Iſabelle, welche den 
Titel der katholiſchen Könige annahmen, entſchuldigten feine Jugend, ver⸗ 
ziehen ihm und verfühneten fich mit dem Claviger. Er dienete den’ Patho- 
lifchen Königen in dem Sriege, den fie im 1482 Jahre wider die Mauren 
führeten, und wurde darinnen erleget. Er hatte den Elaviger, Don Gar- 
eias Lopez von Padilla, zum Rachfolger, weicher im Jahre 1486 ſtarb, 
nachdem er vier Jahre lang den Orden rogieret hatte, deffen neun und zwart- 
zigfter und Iehter Sroßmeilter er war. Denn als fich die Ritter anfhi- 
cketen, einen Nachfolger in Diefer Würde zu erwählen: ſo ließen ihnen 
die katholiſchen Könige eine Bulle bekannt machen, die fie von dem Pabfte 
Innocentius dem VII erhalten hatten, wodurch fich dieſer Pabſt die Er- 
nennung des Großmeiſters vorbehiell. Sie fehritten alfo zu Feiner Wahl; 
und der Pabft trug die Berwaltung bes Ordens dem Könige — 
auf ſeine Lebenszeit auf. 


Nach dem Tode dieſes Herrn, welcher im 1516 Jahre erfolgete, 
wollten die Ritter einen Großmeiſter erwaͤhlen. Der Cardinal Adrian, 
welcher in Abweſenheit Karls des J, Ferdinands Nachfolgers, welcher 
nicht lange darnach zum Kaiſer erwaͤhlet wurde, das Koͤnigreich regferete, 
widerſetzete ſich ihrem Vorhaben, weil dieſer Herr die Verwaltung des 
Ordens von dem Pabſte gebethen haͤtte, und die Bullen dazu erwartete. 
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Sie fehritten deswegen dennoch zur Wahl, und ertwähleten den König zum € Usden von 


Großmeifter oder Adminiftrator des Ordens, welches von dem Pabſte Leo — | 
dem X befräftiget ward. Da diefer Herr zum Kaiſer gefrönet worden: 
fo Hielt er im 1523 Jahre ein Generalcapitel, und der Padit Adrian der VI 
verfnüpfete auf ewig die Großmeifterfchaft der drey Orden, des heiligen 
Jacobs vom Schwerdte, von Calatrava und von Alcantara, mit ber 


Krone Spanien. 


Diefer Orden beſaß ungefähr fechs und funfzig Eomthureyen, in 
welchen die Würden des Elavigers und Auffehers über die Gebaude mit 
Begriffen find, die nur Perfonen von eben dem Orden können gegeben wer⸗ 
den. Es giebt auch noch ungefähr fechzehn Prioreyen, wovon die mei- 
ften Eonventualhäufer, die ander aber pur. Schlechte Pfarren find. Diele 
Prioreyen werden nur den Caplaͤnen des Ordens gegeben; und er iſt auch 
noch Here don ungefähr vier und ſechzig Flecken oder. Doͤrfern. Die vor⸗ 
nehmften Würden, find, die Würde des Großmeiftere, des Großcomthurs, 
des Elavigers, des Priors, des Sacriſtans oder Schagmeifters, und des 
Aufſehers ber Gebaͤude. „Da die Großmeiſterwuͤrde unterdruͤcket und mis 
der Krone vereiniget worden, wie wir geſaget haben: ſo ſi ſind die andern 
doch beſtaͤndig geblieben, Die Wuͤrde eines Priors und Sacriſtans wer⸗ 
den nur von den Religioſencaplaͤnen beſeſſen. Der Prior bedienet ſich des 
Pontificalſchmuckes bey den kirchlichen Verrichtungen, und hat das Recht, 
den Religioſen dieſes Srdens die kleinern Weihen zu ertheilen. 


Die Ceremonienkleidung der Ritter iſt ein großer weißer Mantel, 
auf weichem an der linken Seite ein rothes Lilienkreuz ift: Seit dem 1540 
Jahre haben diefe Ritter die Erlaubiriß erhalten, fich zu verheirathen. Sie 
thun num die Geluͤbde der Armuth) des Gehorfames und der ehelichen 
Keuſchheit; und ſeit den 1652" Jahre haben fie das vierte, die unbefleckte 

Empfängniß der heiligen Jungfrau zu behaupten und zu vertheidigen, hin⸗ 
zugethan, wie wir geſagt haben, dr wir don den Rittern des heiligen Ja⸗ 
cobs mit dem · Schwerdtenn / dem zwehten Theile dieſer Geſchichte, gere⸗ 
det, wo wir die Ceremonie beſchrieben haben, die ſie dieſerwegen angeſtellet. 
H 3 Zum 





62° Gefihichte der geiſtlichen Orden. 
Orden von Zum Wapen haben fie dag Ordenskreuz, welches roth iſt, in ſilbernem 


Alcantara. 


—2Felde, nebſt zweenen ſchwarzen Balken an dem Fuße des Kreuzes. 


Franciſco de Radez, Chronic. de lar Ordener y Cavall. de Santiago, Ca- 
Iatrava, y Alcantara. Francilco Caro de Tores Hif. de lar Ordner Militarer 
de Santiago, Calatrava y Alcantara, Andreas Mendo de Ordinibus militaribur. 
Angel. Mauriq. Annal. Ord. Ciſtert. Chryfaft. Henrig. Regul. & Conflitut. Ord. 
Ciſt. & Cong. Milit. Bern. Giuftiniani Hiſt. Chronologiche degli Ord. militari. 
Favin, Theatre d’ honneur & de Chevalerie. Mennenius, Belloi, Schoonebek ee 


Herman in ihren Geſchichten ber Ritterorden. Dom Rodrigue de Folede 5 Mariana. 


EEE 


En Das V Capitel. — | 
Son den rRittern des Ordens von Alrontana vor Alters 
von St. Julian von Pereyro genannt. — 


enn man dem Angelus Manrique in ſeinen Eiteihfeißeshcern 
glauben will: fo Hat der Orden von Alcantara; welcher anfänglich 

vbn St. Julian del Pereyro oder vom Birnbaume genannt worden, im 
1156 Jahre feinen Urfprung genommen, ımd zween Brüder, Namens 
Suarez und Gomez, zu Stiftern gehabt, welche auf Anrathen eines Eine 
ſiedlers eine Feftung an die Grängen von Caſtilien, im dem Kirchenſpren⸗ 
gel Cindad Rodrigo, baueten, um den Mauren zu widerſtehen, und ihr 
den Namen St. Julian vom Birnbaume gaben. - Er feget hinzu, ſie haͤt⸗ 
ten Ritter hineingeleget ſolche zu bewachen; und im 1158 Jahre habe ih⸗ 
nen Odo, Erzbifchof zu Salamanca welcher vom Aijterzienferagden ges 
weſen, eine Lebensart vorgefchrieben.. Franz von Radez aber ſaget, Der 
Urſprung diefes Ordens fep unbekannt, -fo.diel aber fey-gewiß; Daß es im 
1176 Jahre Brüder von St, Julian vom Birnbqume gegeben habe, wie 
es aus einem Freyheitsbriefe erhellet, der — IM. dem ie — 
nand in dieſem Jahregegeben — IR I a F 
Dem 
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Dem fen aber tie ihm wolle, fo wurde diefer Orden von beim Pab- Grden von 


fee Alerander dem III, auf Bitten des Gomez, welcher nur. den-Titel eie — 
nes Priors führete, als ein Ritterorden beſtaͤtiget; und er erlaubete ihm, 
Capläne anzunehmen, wobey er denjenigen, Die in dieſen Orden trafen, 
verboth, ohne Erlaubniß des Priors herauszutreten. Es wird in biefet 
Bulle weder von der Lebensart, noch von der Regel geredet, welcher fie 
folgen follten. "Diejenigen über, welche fie nach der Zeit erhielten, ‘geben 
su erfennen, daß fie der gemäßigten Regel des heiligen Benedicts folgeten, 
wie fie die Ritter zu Calatrava beobachteten, deren BEN ſie te 
auch nach der Zeit annahmen, - 

Man weis eben fo wenig, tie ihre Kleidung geweſen. Franz von 
Radez ſaget: es geben einige vor, dieſe Ritter haͤtten ſich ehrbar, nach 
Art der Weltleute, und die Caplaͤne nach Art der Geiſtlichen, gekleidet: 
beyde aber haͤtten, um ſich von den Weltleuten zu unterſcheiden, ein klei⸗ 
nes Scapulier getragen. Angelus Manrique ſchreyt in ſeinen Jahrbuͤ⸗ 
chern deswegen ſehr wider den Radez, und ſaget, die Urſache, warum 
ihnen Radez dieſe Kleidung gebe, ſey, weil er, wenn er von den Ritter⸗ 
orden geredet, einen Abſcheu vor allem gehabt habe, was das Moͤnchs⸗ 
weſen angegangen. Er fuͤr ſein Theil behauptet, es haͤtten die Ritter von 
St. Julian vom Birnbaume im Anfange die Ciſterzienſerkleidung gehabt: 
weil ſie aber nicht bequem genug geweſen, in den Krieg zu gehen, ſo haͤt⸗ 
ten ſie nachher eine Kappe mit einem Scapuliere, eine Hand breit und 
anderthalb Spanne lang, angenommen, welche ſie bis 1411 getragen, da 
ihnen der Gegenpabſt Benedict der XIII erlaubete, dieſe Kappe und die⸗ 
ſes Scapulier abzulegen, und ein gruͤnes Kreuz zu tragen. Dieſes wird 
ausdruͤcklich in der Vorrede zu denen Satzungen dieſes Ordens bemerket, 
welche von eben dem Manrique in dieſen Worten angeführet wird. -E} 
babito de los de la orden del Pereyro, fue al principio el mifmo que tra- 
jan los monges de S. Bernardo, y porfer del algun impedimento para el 
exercitio militar ,. tomaron en fü Jugar unos Capriotes, con unas Chias: 
tan ancbas como una mano.-y san largas como palma y medio. Ich 
weis alfo nicht, worauf ſich Schoonebeck in feiner Gefchichte der Ritter 
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un orden gegründet hat, wenn er faget, fie hätten im Anfange zum geichen 
— td thres Ordens einen rothen Gürtel getragen. 
Der Prior Gomez nahm darauf. den Titel eines Geoßmeiſters an, 
wozu er die Beſtaͤtigung von dem Pabſte Lucius dem III erhielt, welcher 
dieſen Orden im 1183 Jahre von neuem billigte, umd den Mittern befahl, 
der gemäßigten Kegel des heiligen Benedicts, nach ihren eigenen Sasun: 
gen fir die zum Kriege beftimmten Perfonen, zu folgen. Er befrenete 
fie zu gleicher Zeit von der Gerichtsbarkeit des Erzbifchofes zu St. Jacob 
und der Bilchdfe zu Lamego, Ciudad Rodrigo, Salamanca, Coria und 
Viſeu. In der Bulle diefes Pabſtes wird derer Güter gedacht, welche 
der Orden bereits beſaß: namlich, St. Julian dei Pereyro und was ba- 
zu gehdret, la Naygadas, Turpino, Herrera, Eolmenar, Almendrafe: 
ca, und eine Meyerey zu Ponſeca. Der Großmeifter und feine Nachfol- 
ger erlangeten mit der Zeit noch andere Güter, und Rn den Mauren 
viele Plage ab. 
Diefer Großmeifter und feine Ritter Dieneten dem Könige bon Leon, 
Ferdinand, in dem Kriege, den er mit Dem Könige in Portugall, Alfon- 
ſus dem I, führete, welcher fich mit den Brauren verbunden hatte. Eben 
diefer Alfonfus aber befam nachher Krieg mit diefen Unglaͤubigen, und be 
lagerte die Stadt Badajoz, weiche fie inne hatten. Der König von Leon, 
welcher vorgab, dieſe Stadt gehörete ihm, zog wider Diefen Heren aus, und 
wollte ihn nöthigen, die Belagerung diefes Ortes aufzuheben, deſſen er fich 
ſelbſt bemächtigen wollte Er rief die Ritter von St, Julian vom Birn: 
baume zu Hülfe, die fich mweigerten, dahin zu gehen, weil es ihnen nad) 
ihren Saßungen, wie fie fageten, nicht erlaubt wäre, wider Chriften zu 
fechten, wofern fie nicht wenigftens mit den Ungläubigen verbunden waͤ⸗ 
ren. Sie waren aber gleichwohl nach der Zeit nicht fo gewiſſenhaft, weil 
fie ihre Waffen wider ihre Fürften richteten. 
Als Gomez im 1200 Jahre farb: fo wurde Don Benedict Sua⸗ 
rez, oder Sugiz, fein Nachfolger, und ließ feinen Orden von dem Pabſte 
Innocentius dem III von neuem billigen. Nach feinem Tode folgete.ihm 


Don Nugno Fernandez, und war ber dritte Großmeiſter. Zu feiner Zeit 
| | | gab 
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gab der König von Leon, welcher den Mauren die Stadt Alcantara in Orden von 
Eſtremadura abgenommen hatte, ſolche den Rittern von Calatrava, unter Aicanara 
der Bedingung , fie follten dafelbft ein Drdensconvent errichten, welches 
das Haupt des Ordens von Ealatrava in dem Königreiche Leon feyn follte, 
wie es Calatrava in dem Königreiche Eaftilien ware. Die Ritter von 
Calatrava blieben daſelbſt fünf Jahre lang. Da aber der Großmeiſter 
ſah, Daß gar zu viel Ritter dazu gehöreten, dieſen Plag zu vertheidigen, 
welcher über diefes gar zu weit von Ealatrapa entfernet war: fo gab er 
ihn, mit Genehmhaltung des Königes, Dem Orden von &t. Julian vom 
Birnbaume, unter ber Bebingung, es follten die Ritter von Calatrava 
und die von St. Julian vom Birnbaume nit einander vereiniget ſeyn, als 
ob fie insgeſammt vom Ciſterzienſerorden wären; ber Meifter von St, 
Julian vom Birnbaume und Die Nitter dieſes Ordens follten von dem 
Meifter von Calatrava befuchet werden, der in bem Orden von St. Ju⸗ 
lian feinen Prior ſollte Deftellen koͤnnen, welcher ein Mönch wäre, und 
der Meiſter dieſes Ordens follte der Wahl des Meiſters zu Calatrava bey- 
wohnen. Dieſe Bedingungen wurden indeſſen nicht gehalten. Denn da die 
Meiſter des Ordens von St. Julian vom Birnbaume zu der Wahl des 
Meiſters von Calatrava nicht waren mit berufen worden: fo hielten fie ſich 
auch für berechtiget, den Vertrag nicht mehe zu beobachten, welcher unter 
dieſen beyden Orden mar gemacht worden, und fie wollten dem von Cala⸗ 
trava nicht mehr unterworfen feyn, wie wir nachher fehen werden. Sie eve 
hielten auch vom Julius bem II eine Bulle, die fie Davon befrenete. Die 
Ritter des Ordens von Calatrava aber, welche ‚behaupteten, dieſe Bulle 
wäre ohne Unterſuchung der Sache und auf eine falfche Vorſtellung erhal⸗ 
ten worden, unterließen nicht, in ihren Generalcapiteln Bifitatoren des Or- 
dens, zu Folge ihres Rechtes, zu ernennen, deſſen fie fich nicht begeben hatten. 
Nachdem der Großmeiſter von Calatrava den Rittern von St. Ju⸗ 
lian dom Birnbaume Alcantara alfo gegeben hatte: fo nahm ihr Groß⸗ 
meifter, Nugno Fernandez, Belig davon, und es murbe in einem Gene: 
rolcapitel, welches zu St. Jullan vom Birnbaume gehalten wurde, ver⸗ 
ordnet, es follte das Eonvent nad) Alcantara verleget werben, welches 
VI Band, J auch 
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Brden von auch unter dem Großmeiſter Don Didacus Sanchez, welcher im 1219 
——— Jahre erwaͤhlet wurde, geſchah; und damals nahmen die Ritter von St. 


Julian vom Birnbaume den Namen von Alcantara an: doch behielten 
fie nichts deſtoweniger in den oͤffentlichen Urkunden den Namen von St. 


Julian vom Birnbaume. 


| Sie führeten über Hundert Jahre lang Krieg mit den Mauren, bes 
nen fie viele Plaͤtze abnahmen, melde fie mächtig und den Feinden des 
hrifttichen Glaubens furchtbar machten, die fie vollends würden vertilget 
haben, wenn fie, ihren Sasungen gemäß, die Waffen nur wider biefe 
Ungläubigen geführet hätten, deren unglückfeliger Raub dem Kreuze Chri⸗ 
fi zum Siegeögeichen würde gedienet haben. Nachdem fie fich aber in 


‚bie Angelegenheiten derjenigen’ Fuͤrſten mit eingelaffen, welche Spanien 


Befaßen : fo wandten fie wider die Ehriften diejenigen Waffen, die ihnen 
Gott zur Wiederherſtellung feines Ruhmes und zur Verhecrung feiner 
Feinde anvertrauet hatte, Dieſes machefe, daß durch Strafe des Him⸗ 
mels eine Spaltung in dem Orden entftund, und man die Ritter wider 
einander bewaffnet ſah. Die erfte Spaltung ereignete fich im 1318 Jahre, 
da der Großmeifter, Don Rui Velaſquez, der Großcomthur und der 
Elaviger des Ordens den Rittern und Eaplänen übel Begegnet waren, 
Diefe beſchwereten ſich darüber Bey dem Großmeiſter von Calatrava, 
Don Garcias Lopez von Padilla, als dem Vater und Verbeſſerer des 
Ordens von Alcantara. Dieſer Großmeiſter kam ſelbſt nach Alcantara. 
Nachdem ihm aber die Thore don dem Großmeiſter und denen Rittern, 
die ed mit ſolchem hielten, verſchloſſen wurden: fo entſchloß er ſich, ſie 
mit Huͤlfe derer Ritter, die ihn gerufen hatten, zu beſtreiten. Der Groß 
meiſter von Alcantara ſtellete ihm vor, er ſolle ſich in die Sachen ſeines 
Ordens nicht mengen; wenn einige Verbeſſerung darinnen zu machen 
waͤre, ſo muͤßte der Pabſt deswegen Erkundigung einziehen, und nicht 
ver Meiſter zu Calatrava, ber keine Oberherrſchaft über feinen Orden 
hätte’; und wenn mal, durch Die Bereinigung, welche unter dieſen bey⸗ 
der Orden geſchehen wäre, ſich verglichen hätte, daß der Orden zu Al 
cantara dem Orden von Calatrava unterworfen ſeyn follte, fo wäre Diefer 
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Vergleich wichtig, weil man die Bedingungen nicht gehalten, und Der Orden" von 
Meiſter von Aleantara nicht zu der. Wahl des Meiſters von Calatrava mare. 
gerufen worden. Der Großmäilter von Calatrava, welcher diefe Gruͤn⸗ 
de nicht hatte annehmen wollen, griff das Schloß an, wovon er fich zum 
Meifter machete, nachdem auf beyden Seiten piele Ritter geblieben waren. 
Er hielt daſelbſt ein Generalcapitel, weichem die Aebte zu Balparanfo und . 
Valdeygleſias, Eifterzienferardend, beywohneten; und nachdem er bie 
Beſchwenden der Bitter und Capläne wider die vornehmften Bedienten 
des Ordens angehöret hatte: fo ſprach er das Abfeungsurtheil wider den 
Großmeiſter, den Großcomthur und Elaviger, aus, und erlaubete den _ 
Kitten, andere an ihre Stelle zu erwählen. Einige, welche dem Don 
Rui Vaſquez ergeben maren, folgeten ihm, und wollten‘ fich bey ber 
Wahl nicht mit befinden. Die andern aber ermäßleten zum Großmeifter 
ben Don Suer Perez non Maldonado, welcher fogleih den Don Rui 
Vaſquez in Valenza d’Alcantara Belagerte, wohin er fich begeben hatte, 
Diefer, weicher fich nicht ſtark genug befand, fich zu vertheibigen, zog ſich 
bey der Nacht heraus und ‚gieng nach Frankreich, ſich vor dem General- 
capitel zu Eiteaup zu ſtellen. Nachdem er vafelbft feine Klagen wider die 
Gewalt angebracht, welche fi der Großmeiſter von Calatrava Über den 
Drden von Alcantara herausnaͤhme, und daß er ihn abgefeget Hätte: fe 
verwies das Generalcapitel Diefe Sache an den Abt von Morimond, als 
den Superior des Ordens, welcher die Abſetzung des Don Rui Bafques 
Billigte, und ihm ben Strafe des Banned geboth, wieder nach Spanien 
zurück zur gehen und den Don Suer Perez für den Großmeifter zu erfen- 
nen, ber ihm mit vieler Liebe aufnahm und ihm die Comthurey Ma⸗ 
gapela gab. 
Don Rui Perez von Maldonado folgete dem Don Suer Perez. 
Da er aber zu Truxillo war: fo legete er fein Amt im 1335 Jahre frey⸗ 
willig nieder, nachdem er den Orden ein Jahr lang ungefähr regieret hatte. 
Fünf Ritter und drey Eapläne, bie fi) damals. auf dieſem Schloffe be⸗ 
fanden, gaben, auf Anfuchen des Königes in Eaftilien und Leon, Alfon- 
fas des VII, Die Ordenskleidung dem Don Gonzalved. Nugnes von 
J 2 . Dviedo, 
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Orden von Oviedo, welcher einer von den hohen Beamten dieſes Herrn war, und er⸗ 
Akammea waͤhleten ihn ſogleich zum Großmeiſter. Auf der andern Seite hielt ber 
&roßcomthur bed Ordens, Ferdinand Lopez, welcher zu Alcantara war, 
Beneralcapitel, in weichem er füch auch zum Großmeiſter erwaͤhlen ließ; 
and Don Rui Perez nahm, auf Zureden des Abtes von Morimond, wel⸗ 
eher Damals in Spanien war, diefe Würde ebenfalls wieder an, welche 
ex miedergeleget hatte, wie wir gefaget haben. Man ſah alſo zu gleicher 
Zeit drey Großmeiſter diefes Ordens. Da Ferbinand Lopez ſachs Mo⸗ 
nate darnach flarb: fo waͤhleten die Mitter, welche zu Alcantara waren, 
feinen Neffen, den Don Suer Lopez. Fuͤnf Monate nach feiner Erwaͤh⸗ 
fung zog Perez aus Magazella mit einem Heere, welches aus Kitten und 
Lehnsleuten des Ordens beſtund, nebſt einigen Truppen, die ihm von 
dem Großmeiiter von St. Jacob waren gegeben. worden. Er Belagerte 
Alcantara, worinnen Lopez war, weiber, da er fah, daß er fo vielen 
Leuten nicht widerſtehen konnte, zum ‘Perez ſchickete und ihn Bitten hieß, 
in Unterhandlung mit ihm zu treten, welches er annahm. Lopez; Degab 
fich feiner Würde und trat dem Dow Perez alles Recht ab, welches er 
nur fordern konnte. | | 
Es war nur noch Rugnez übrig, welcher ſtets den Titel eines Groß⸗ 
meifterd von Alcantara fuͤhrete. Im 1336 Jahre aber, da ber Koͤnig 
foollte, daß Die Spaltung in dem Orden aufhören, und Don Gonſal⸗ 
ves Nugnez ruhiger Großmeiſter ſeyn möchte, berief er den Großmei⸗ 
ſter von Calatrada und den Abt von Morimond, den Orden von Alcan⸗ 
tara zu beſuchen, und ſchickete Kriegesleute in die Gegend von Placen⸗ 
cia, Caceres und Truxillo, um zu verhindern, daß ſich Perez diefem Be⸗ 
ſuche nicht widerſetzete. Da dieſer ſah, daß ſich der König bes Nugnez 
Angelegenheiten fo ſehr annahm: ſo ſchiebete er bieſem Herrn feine Abdan⸗ 
kung; und fo endigte ſich damals die Spaltung dieſes Orbens. Nugnez 
blieb allein Großmeiſter, und that ſich durch die Siege, die er uͤber die 
Mauren erhielt, ungemein hervor. Er hatte aber nach ber Zeit ein. un⸗ 
glirckliches Schickſal. Denn da fich. Leonora’ von Gusman, des: Koͤniges 
Bepfchläferinn , welche über dieſen Großmeiſter deswegen verdruͤßlich war, 
eh: z daß 
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dafi er verhindert Hatte, daß ihr Bruder, Afonfus Melandez don Gus-Ueden von 
man, nicht Grofmeifter des Ordens von St. Jacob geworden, deswe — — 
gen rächen mwollte: fo Beredete fie den König, Nugnez rede übel von 
feiner Perfon, und zum Beweiſe befien, was fie ſagete, brachte fie ihm 
das Zeugniß einiger Ritter, die fie beſtochen hatte, und die über den 
Großmeifier misvergnügt waren. Des König glaubete dieſem Frauen 
zimmer , unb’fehrieb an den Großmeifter, er folte zu ihm nach Mabrid 
kommen; gab auch fügleich Befehl, man follte ihn gefangen nehmen, 100 
fern er ſich nicht anſchickete, abzureiſen. Der Großmeiſter erhielt Nach⸗ 
richt davon. Er that, als wenn er den Befehl des Koͤniges ins Werk 
richten wollte, und gieng mit vielen von feinen Rittern und einigen andern 
angefehenen Perfonen nach Moron, welches Dem Orden zugehörete, von da 
er mit vieler Kuͤhnheit und Hochmuthe an den König fehried, Er ließ alle 
Plaͤtze befeftigen, die ihm zugehöreten, und feßete Befehlshaber hinein, wel⸗ 
che ſchwoͤren mußten, daß fie folche dem Könige nicht überliefern wollten. 
Da einige Ritter und Eaplanbräber Die Verdruͤßlichkeiten vorausſa⸗ 
hen, welche der Großmeiſter dem Orden zuziehen würde, und befürchte: 
ten, man möchte fie beſchuldigen, daß fie wider Das Beſte des Koͤniges 
handelten: fo trenneten fie fich von dem Großmeiſter und bemaͤchtigten 
ſich Aleantara. Als der König folches vernommen hatte: fo gab er ih» 
nen Befehl, den Comthur zu Santivagnez, Don Nugno Ehamizio, zum 
Großmeiſter zu erwaͤhlen; melches fie thaten. Da Nugnez diefe Wahl er» 
fahren Hatte: fo fehrieb er an den König in Portugal, er wollte ihm Va⸗ 
lenza d' Alcantara übergeben, wenn er ihm wider den König in Eaftilien 
und den neuen Großmeifter beyſtehen wollte, um ihn in dem Beſitze der 
Schiöffer und Pläge zu erhalten, welche dem Orden zugehoͤreten. Der 
König von. Eaftilien aber, welcher fich gleich anfangs mit dem neuen 
Großmeifter diefem Orte genähert hatte, Bemächtigte fich defliiben:; und 
da der König in Portugall, welcher dem Nugnez Beyſtand fihickete, Dies 
fen Ort in den Händen des Königes von Eaftilien ſah, fo rief er feine 
Truppen wiederum zuruͤck. Nugnez, melcher noch ſtets Meifter von der 
Eitadelle war ,. hielt die Belagerung derfelßen fo tapfer aus, daß der Koͤ⸗ 
33 | nig 
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Urden von nig gezwungen twirde, folhe aufzuheben. Diefes ſchmerzete dieſen Herrn 
— dergeſtalt, daß er ſeinen Untergang beſchloß, und ihn als einen Verraͤther 
zum Tode verurtheilen ließ. 

Nugnez erſchrack darüber nicht, ſondern beharrete ben feiner Wider⸗ 
ſetzung, ungeachtet die Truppen des Koͤniges in der Nähe ſtunden, weiche 
in der Stadt geblieben waren. Er machete fich der Aufhebung der Bela⸗ 
gerung der Eitadelle zu Nuge, die Lücken ausbeſſern zu Iaflen, in dem 
Vorſatze, ſich gut darinnen zu vertheidigen, wenn man fie wieder belagern 
würde, Er behielt fich Diefertvegen die Vertbeidigung des großen Thur⸗ 
mes vor, und gab die andern benen Rittern zu bewachen, von denen er 
glaubete, daß fie am meiften auf feiner Seite wären. Er betrog fich 
aber; denn diejenigen, denen er den Thurm anvertrauet hatte, tockher 
der Schaf hieß, ließen die Truppen des Koͤniges heimlich hinein. Dies 
ſes machete die andern Ritter, welche die uͤbrigen Thuͤrme befeget hielten, 
dergeſtalt beſtuͤrzt, daß fie die Gnade des Koͤniges anfleheten, und ihm 
die andern auch übergaben, weil fie wohl fahen, daß fie nummehe nicht 
länger wurden twiderfichen Fünnen. Es war alfo nur noch Nugne; übrig, 
weicher fich in dem großen Thurme vertheibigen wollt. Da er aber fah, 
daß ihn alle feine Ritter verließen, und daB er der Macht des Koͤniges 
nicht widerſtehen Eönnte: fo ergab ex fich dieſem Seren, der ihm im 1338 
Jahre den Kopf abfchlagen, und feinen Körper darauf verbrennen ließ; 
den neuen Großmeiſter aber in den Beſitz von Valenza d Alcantara fegete, 

Der Tod diefed Herrn, welcher im 1350 Jahre erfolgete, verurfa- 
chete viele Unruhen is dem Koͤnigreiche und ein wenig Spaltung in dem 
Orden. Denn feine Benfihläferinn, Eeonora von Gusman, von ber wir 
fihen gerebet Haben, und weit derer viele Kinder gezeuget hatte, behauptete, 
fie wäre mit ihm getranet geweſen; ihre Kinder wären alſo rechtmaͤßig. 

und die Auge gehörete ihnen vielmehr, ald dem Don Peter, mit dem 
Zunamen der Öraufame, zu, welcher zum Könige zu Sevilla ausge 
rufen wurde. Don Fernand Perez Ponce de Leon, welcher damals 
Großmeiſter zu Alcantara war, ergriff die Partey diefer Frauensperſon 
und ihrer Baſtarde, wovon der eine Heinrich, Graf von Triſtemara, = 
Diele 
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Dieſes — daß der König denen Rittern, die um ihm waren, ver Orden von 


ntara. 


both, ihrem Großmeiſter zu gehorchen, und ihnen geboth, von dem zu — 


Calatrava Befehl anzunehmen. Der Großmeiſter von Alcantara aber 


erkannte endlich den Koͤnig, welches auf eine Zeitlang den Sn in dem 


Drden wieder herftellete. 

Da fein Nachfolger, Don Diego Gutierez von Cevalos, beſchul— 
diget wurde, daß er mit dem Grafen von Triſtemara ein Verſtaͤndniß un⸗ 
terhielt: ſo zog ihn der König an feinen Hof, wo er ihn anhalten und ins 
Gefaͤngniß Tegen ließ, woraus er ſich eine Zeitlang danach flüchtete, 
Weil eine Wahl ftreitig war: ſo ſchrieb Diefer Herr an den Pabſt, um 
ihn zu erſuchen, folche nicht zu beftätigen,, fondern zu erlauben, daß mar 
einen andern erwaͤhlete. Man hielt dieſerwegen ein Generalcapitel des 
Ordens, mworinnen man den Don Sue Martinez zum Großmeifter ers 
soählete, der es nur durch Gunſt des Koͤniges wurde. Denn Don Pe 
ter Manuel, Gtoßcomthur, hatte anfängfich :die meiften Stimmen, und 
wuͤrde unfehlbar dafuͤr erkannt ſeyn, wenn biefer Herr nicht feine Geſin⸗ 
nungen entdecket und die Ritter gendthiget hätte, zur — des Martinez 

zufammen zu treten, 

Unter der Negierung des Don Martin Lopez von Cordua gab es 
neue Unordnungen in dem Orden, twelche durch Dielenigen verurfachet wur⸗ 
den, wovon das Königreich Beivdeget war, Die Grauſamkeiten des Koͤ⸗ 
niged Don Pedro hatten die meiften feiner Lnterthanen genoͤthiget, fich 


wider ihn zu empören, und Heinrichen, Grafen von Triftemara, für eis 


nen König zu erfermen, wie wir in dem vorhergehenden Eapitel gefaget 
haben, wo wir von Dem Orden von Enlatrava geredet, Heinrich nahm, 
mit Hilfe der Franzoſen, Toledo ein, und bemeifterte fich faft ganz Ca⸗ 
ſtiliens. Dieſer Herr ließ den Don Peter Mugniz von. Godoi zum Groß- 
meifter von Alcantara, am die Stelle-des Martin Lopez, wählen, wel⸗ 
her Peters des Graufamen Partey hielt; und da der Pabſt Nachricht 
Davon befam, fo gab er die Verwaltung bes Ordens dem Caviger ſo 
lange, bis die Unruhen des Königreiches geſtillet waren. Als Peter der 
Sraufame | im 1367 Jahre mit einer großen Anzahl Engländer in Caſtilien 

einge: 
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zn eingerüchet war: fo lieferte er dem Grafen von Triſtemara eine Schlacht, 
—— porinnen man bie Nitter wider einander fechten foh, indem einige Peters 
des Grauſamen Glücke folgeten, andere aber auf des Grafen von Triſtemara 
Seite waren. Der Sieg erflärete fich damals für Peter den Graufamen, 
tie wir bereits gefaget haben: bey einem zweyten Treffen aber, worinnen 
Peter der Graufame erleget wurde, blieb der Graf von Triſtemara Be: 

figer der Königreiche Caſtilien und Leon, 

Der König in Portugall, Ferdinand, machte ihm nichts deſtowe⸗ 
niger den Belig flreitig; und einige Städte wollten ihn nicht für ihren 
Dbderheren erkennen, ſondern dffneten dem Könige in Portugal ihre 
Thore; und Die andern folgeten der Partey des SKöniges in Eaitilien, 
welcher dieſe Ritter nöthigte, Den Großmeifter abjufegen, und einen an- 
dern zu erwaͤhlen, welcher Dom Heinrich Diaz de la Vega war, der 
den König in Portugall zwang, die Belagerung der Stadt Balenza D’Als 
cantara aufzuheben. Allein, dieſer Herr bemächtigte ſich derſelben unter 
der Regierung des Don Diego Martinez, des Don Heinrich Diez Nach⸗ 
folgers. Der König in Caftilien nahm fre mit der Zeit wieder weg 
Sie fiel noch einmal in die Hande der Portugiefen, und wurde endlich dem - 
Rittern durch einen Frieden wiedergegeben, welcher zwiſchen den — 
Kronen geſchloſſen wurde. 

Nach des Don Ferdinand Rodriguez von Villalobos, drevbigſten 
Großmeiſters, Tode, waren die Ritter uͤber die Wahl ſeines Nachfolgers 
nicht einig, indem einige den Großcomthur, andere den Claviger haben 
wollten. Don Ferdinand, Jufant von Caſtilien, des Koͤniges Johann 
des II Vormund, ließ Daher feinen Sohn, Don Sancho, der nur erſt 
acht Jahre alt war, zum Großmeiſter erwaͤhlen, und unter ſeiner Regie⸗ 
rung veraͤnderten die Ritter im 1141 Jahre ihre Kleidung, wie wir geſaget 
haben; und nahmen bad grüne Eilienfreuz anflatt der Kappe und des 
Scapulierd, das fie trugen. 

Der Großcomthur, Don Johann de Soto Major, wurde wider 
den Willen der Königinn Catharina, Mutter und Bormünderiun Johann 


des II, zum Großmeifter erwaͤhlet. Da diefe Prinzeffinn nun wollte, 
daß 
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daß die Wahl auf des Königes Hofmeifter, Gomez von Earillo, fallen Ucden von 
möchte: fo fchrieb fie an den Pabſt, ihn aus eigene Gewalt zum Groß: — 
meiſter zu beſtellen. Allein, da dieſer Pabſt den Rittern die freye Wahl 
laſſen wollte: fo blieb Johann von Soto Major ruhiger Beſitze. Weil 
die Minderjaͤhrigkeit des Koͤniges zu vielen Unruhen Anlaß gegeben hatte: 
ſo hielt es dieſer Großmeiſter anfaͤnglich mit ſeinem Herrn, und half ihm 
die Koͤnige von Aragonien und Navarra aus Caſtilien verjagen, welche 
Unruhen darinnen erreget hatten; und da die Guͤter, welche ſie in dieſem 
Koͤnigreiche hatten, eingezogen wurden, ſo bekam der Großmeiſter zu ſei⸗ 
nem Antheile das Schloß Alchoncel. Einige Zeit darnach, da ſich eben 
der Großmeiſter bey Hofe verdaͤchtig gemacht hatte, ergriff er, anſtatt 
ſich zu rechtfertigen, die Partey des Koͤniges von Aragonien und ded Koͤ⸗ 
niges von Navarra. Dieſes machete, daß er in einem Generalcapitel 
des Ordens abgeſetzet wurde; und in Betrachtung des Großcomthurs, 
ſeines Neffen, welcher dem Koͤnige ſtets treu geblieben war, ließ man ihn 
nicht hinrichten, ſondern erlaubete ihm, als eine Privatperſon zu leben, wo⸗ 
zu ihm der Orden viertauſend Gulden jaͤhrlich gab. 

Unter dem drey und dreyßigſten Großmeiſter, Don Gomez von Ca⸗ 
ceres, war die Spaltung in dieſem Orden wegen einer Zwiſtigkeit abermal 
groß, welche dieſer Großmeiſter mit dem Claviger, Don Alfonſus von 
Monroi, hatte, den er gefangen ſetzen ließ. Da ſich dieſer einige Zeit 
darnach geflüchtet hatte: fo kuͤndigte er dem Großmeiſter den Krieg an, 
bemächtigte fich vieler Schlöfler,, die dem. Orden zugehdreten, und fo gar 
Alcantara; fchlug im 1470 Jahre Das Heer eben dieſes Großmeifterg, 
weicher dabey umkam, und fieß fich anfänglich zu Diefer Würde ermählen. 
Er fegete den Krieg wider die Ritter fort, welche die Partey des letzten 
Großmeifters gehalten hatten, und welche noch Feflungen des Ordens be: 
faßen. Don Francifeus von Solid hatte Magazella inne, Er wollte 
ſich wegen des Unrechtes rächen, welches feinem Oheime, Gome von Ea- 
cereö, war angethan worden, und machte einen DBertrag mit Alfonſus 
von Monroi, den er nicht Luft hatte zu halten. Er verlangete feine na⸗ 
türliche Tochter, mit dreyßigtauſend Maravedis Einfinften, von ihm zur 
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Orden von Gemahlinn, und die Comthurey Piedra Buena für feinen Bruder, wo⸗ 


Alcantmen. 


— ben er verfprach, dem. Großmeiſter die Feſtung Diagazella zu übergeben 
und ihm im Kriege zu folgen. 

Der Großmeifter nahm diefe Bedingungen an; und nachdem ber 
Vertrag unterzeichnet war, fo reifete er mit zwoͤlfyundert Reutern ab, um 
von Magazella Beſitz zu nehmen. Er wollte, zu Bezeugung mehren Ber: 
tranens gegen feinen Eidam, Franz von Solid, allein in den Platz gehen, 
Ms aber die Stande zum Speifer gekommen war: fü ließ Solis ftatt 
des erften Gerichts. Feffeln und Handſchellen, zwifchen zwoen Schüffeln, 
auf die Tafel feßen, womit er feinen Schwiegervater von denen Soldaten 
ſchließen ließ, die zu gleicher Zeit in den Saal traten, worauf fie ihn ins 
gniß führeten. In der folgenden Racht kamen einige Truppen bed 
Großmeifters von St. Jacob und der Graͤfinn von Meldiu an, welche 
Solis um Beyſtand gebethen hatte, und toͤdteten ober nahmen bie ganze 
Menterey des Alfonſus von Deonroi gefangen, ımb Solis ließ fich von ei⸗ 
nigen Kitten zum Großmeifter erwaͤhlen. 

Die Herzoginn von Placentia, Eleonora von Pimentel, ded Don 
Alvarez von Zuniga Gemahlinn, wollte fiih der Spaltung, bie in dieſem 
Orden war, zu Nutze machen, um ihrem Sohne, Don Johann von Zur 
niga, das Großmeiſterthum geben zu laſſen. Sie begehrete folches im 
2473 Iahre von dem Pabſte, ımter dem Vorwande, daß ed erlediget 





‚wäre; und nachdem fie die Bullen Dazu erhalten hatte, fo gaben ihm ei⸗ 


nige Ritter dad Ordenskleid und erfannten ihn fir ihren Großmeiſter. 
Die Herzoginn bemächtigte fich mit Gewalt der Stadt Alcantara und ei: 
nes großen Theiles derer Feſtungen, die dem Orden zugehöreten. | 

Nachdem der Großmeifter von Momoi ſechs Monate lang im Ge⸗ 
faͤngniſſe geweſen war: fo fand er Mittel, fih zu flüchten. Als feine 
Wache folches wahrgenommen, fo gab. fie Franz von Solis Nachricht da⸗ 


von, welcher Leute ausſchickete, ihn zu ſuchen. Sie fanden ihn; umd 


nachdem fie ihn nach Magazella zurückgebracht hatten, fo gaben fie ihn in 
die Hände feines Feindes, welcher, um fich deffem beffer zu verlichern, ihn 
wollte hinrichten laſſen. ofen Soto aber; welcher den Titel bed Cla⸗ 

digers 





Fortſetzung des vierten Theiles. V Kapitel. 75 
vigers annahm, verhinderte ihn baran, und brachte es durch ſein Bitten Amann 2 
und feine Vorſtellungen dahin, daß er ihn nur in einen Kerker legen lich, — — 
worinnen er noch acht Monate blieb, nach melchen er zum zweytenmale 
herausgieng. Denn ald Franz von Solis, welcher der Königinn Iſa⸗ 
Bella, der Erbinn der Krone ihees Bruders Heinrichs, dienete, das Une 
gluͤck gehabt Hatte, in einem Treffen vom Pferde zu fallen, und fich nicht 
wieber aufhelfen konnte: fo Bath er einen vorbengehenden Menfihen, ihm 
diefen Dienft zu leiſten. Dieſer aber, welcher des Großmellters von 
Momoi Hausgenofle geweſen war, und igt Gelegenheit fand, ſeinen Herrn 
zu rächen, fließ ihm ben Degen durch Den Leib und tödtete ihn, Als 
Monssi feinen Tod vernommen hatte: fo umterließ er nichts, Mofon zu 
vermögen, ihn zu befreyen, welches ibm auch gluͤckete. Da er fich, in 
Freyheit ſah: fü zog er Truppen zufammen, womit er in die Länder der 
Herzogin von Placentia einfiel und fich einiger Plaͤtze bemaͤchtigte. Wei 
Der Herzog von Placentig die Partey des Koͤniges in Portugall Hielt, wel⸗ 
cher den Fatholifchen Königen, Ferdinand und Iſabelle, bie Krone Caſti⸗ 
lien und Leon flreitig machete: fo fehrieben Diefer Prinz und dieſe Prinzefe 
finn an den Öroßmeifter, um ihn zu vermögen, baß er ben Krieg, den 
er wider ben Herzog von Placentia unternommen bätte, fortfeßete, und 
alle Diejenigen ald Feinde verfolgete, Die fich der Angelegenheiten des Koͤ⸗ 
niges in Portugall angenommen hätten. Er bemächtigte ſich alfo vieler 
Pläge in Namen der Batholifchen Könige, Ferdinands und Iſabellen. Er 
nahm aber felbft mit der Zeit die Partey Des Könige in Portugall, und 
in dem Friedensvertrage endlich, welcher zwifchen dieſen Herren im 1479 
Jahre gefchloffen wurde, enthielt ein Artikel, es follten die katholiſchen 
Könige dem Öroßmeifter verzeihen, und er follte diefer Würde entfagen, 
Hierdurch wurde Don Johann von Zuniga ruhiger Befiger des Großmei⸗ 
frerthumes Bis auf das 1494 Jahr, da er fich deffen, zum Beſten des Koͤ⸗ 
niges Ferdinands, begab, welcher als Adminiftrator Befig Davon nahm, 
zu Folge einer Bulle, die er von dem Pabfte Innocentius dem VIII im 
1492 Jahre erhalten hatte, und welche durch feinen Nachfolger, ler 
ander ben VI, beſtaͤtiget wurde, um zu verhindern, daß fich die Groß: 
K 2 meer 





| 70 Geſcichte der geiſtlichen Orden. 


Orden von meiſter von Alcantara kuͤnftig nicht mit dem Könige in Portugall verbaͤn⸗ 


Alcantare. 
— — 


den. Zuniga ließ ein Convent dieſes Ordens zu Billanueva de la Serena 
bauen, wohin er ſich mit drey Rittern und drey Caplanbruͤdern begab. 
Er erhielt nachher eine Bulle von dem Pabſte, welche dieſes Convent von 
der Gerichtsbarkeit des Großmeiſters zu Alcantara in dem Falle befreyete, 


wenn dieſe Würde wiederum zu einem Titel werden ſollte; und auch von 


der Gerichtsbarkeit der Könige in Spanien, fo lange fie Adminiftratoren 


diefes Ordens feyn würden. Er wurde darauf mit dem Erzbisthume zu 


Sevilla verſehen, und der Pabſt machte ihn zum Cardinale. 

Dieſer Orden hat ſieben und dreyßig Comthureyen, in welchen die 
Wuͤrden des Clavigers, des Oberſacriſtans oder Großſchatzmeiſters mit be⸗ 
griffen find; und er iſt Herr von drey und funfzig Flecken oder Dörfern 
in Spanien. Es find darinnen eben die Würden, wie in dem Orden 
von Calatkava. Die Ritter haben auch faft einerley Satzungen. Ihr 
Ceremonienkleid beſteht gleichfalls aus einem großen weißen Mantel; und 
fie werden nur von den Rittern zu Calatrava durch das grüne Lilienkreuz 
unterfchieden, weiches fie auf dem Mantel an ver Iinfen Seite tragen, 
Sie thun auch ein viertes Geluͤbde, die unbefleckte Empfängniß der. heili- 
gen Jungfrau zu behaupten und zu vertheidigen, Das Großmeifterthun 
wurde nach der Zeit mit der Krone Spanien, durch den Pabſt Hadrian 
den VI, nebft dem Großmeiſterthume der Orden von St. Jacob und Ea- 
latrava "verfnüpfet: und die Nitter erhielten auch Erlaubniß, im 1540 
Jahre, ſich zu verheirathen. Sum . führen. fie einen m Dimboum 
mit zweenen Balken. | | 


— 


Francifco Radez, Chrom. de Jar Ordener 5, Caval. de S Jago, Calatrava 
y Alsantara. Franc. Caro de Torez Hifl. de las Ordenes militares de Sant Jago, 


 Calatrava y Alcantarg. „ Andr. Mendo de Ordinibus militarsbus. Angel.Manrig. _ 
Annal. Ord. Ciſtert. Chryfoft. Henriquez Regal. & Conflitut. Ord. Ciſtert. Ber- 


nard Giufliniani Hiſt. Chronol. de gli Ord. Milit. Favin, Mennenfus, Belloy, 


'Schoonebeck und Herman in 8* Geſchichten der Ritterorden. Dom Bad de 
Tolede und Mariana.. 
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» Orden von 


RE. | Avis. 
Dos VI Capitel, 
Bon den Rittern des Avisordens. 


6gleich der Avisorden viel Alter if, al8 Die Orden von Ealatrada und 

Alcantara: fo geben wir ihm dennoch nur erft nach diefen Orden 
den Rang, weil ee dem von Calatrava untertvorfen toorden, Einige laſ⸗ 
fen feinen Urfprung Bis 1147 hinauf fteigen, und fagen: es haͤtten fich zu 
des erſten Koͤniges in Portugal, Mfonfus, Zeiten, einige Edelleute mit 
einander vereiniget, wider Die Mauren zu fechten, und eine Art von Gefell: 
fchaft unter fich errichtet, ohne fich zu irgend einem Geluͤbde oder einer be: 
fondern Lebensart zu verbinden, da fie weiter zu nichts verbunden geweſen, 
als wider die Unglaͤubigen zu fechten, und dem Könige bey feinen Krieges⸗ 
heeren zu folgen: dieſer Herr hätte ihnen den Don Ferdinand Rodrigo 
von Monterio zum Meifter gegeben ; ihre Gefellfehaft Hätte die neue Rit⸗ 
terfchaft aeheißen; und da fich diefe Ritter, während der Belagerung 
von £iffaben, des Schloffes Mafra ae ‚ fo hätte es ihnen der de 
nig gefchenfet. 

Es kann ſeyn, daß diefer Orden im 1147 Jahre — hat: 
er iſt aber nur erſt im 1162 Jahre förmlich zu einem geiſtlichen Ritterorden 
gemacht; und der erſte Großmeiſter iſt nicht Ferdinand Rodrigo von 
Monterio, ſondern ein franzoͤſiſcher Prinz, des Koͤniges Anverwandter, 
Namens Peter, geweſen, welcher den Titel eines Pairs von Frankreich 
führete, wie e8 aus der erſten Urkunde der Stiftung diefes Ordens er- 
Hält, wovon das Original, nach Bernhards Britto Berichte in ‚feinen 
Ehroniten des Ciſterzienſerordens, in den Archiven des Eonvents von Ak 
cobazar, von eben dem Orden, verwahret wird. Diefe Urkunde, welche 
Idibus Aere 1200 gegeben worden, ift von dem Erzbifchofe zu Braga für 
Das ganze Königreich, von dem Bifchofe zu Conimbra für die Herren des 
Hofes, von dem Bifihofe zu Liſſabon für die ganze Geiftlichfeit, von Pe- 

K3— tern, 
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Deren von tern, des Kdniges Andertwanbten und Pairs von Frankreich, als Pe: 

ſtern der neuen Ritterſchaft, für ſich und fie alle feine Stitter, Petrus 
proles Regis, Par Framcorum 5 Magifer aev« Militie, pro parte mca 
& meorum militum confırmo omnia & approbo ; von Ferdinand Rodri⸗ 
96 Monteiro nur Bloß ald Ritter: Ferdinaudus Roderici Monteire,, mi- 
les nove militie approbo © confırme ; und von ſechs andern Rittern un 
terzeichnet worden. 





Man fieht aus dieſer Urkunde, welche Atggelus Maurique ber Länge 
nach in ſeine Ciſterzienſerjahrbuͤcher eingeruͤcket bat, und die Ritter vom Adis 
auch vor ihre Sagungen haben fegen laſſen, baß dieſe neue Ritterſchaft in 
Gegenwart des Koͤniges Affonſus, der Herren feines Hofes und des paͤbſt ⸗ 
ſichen Legaten, von Johaun Zirita, Abte zu Taruca, zu einem geiſtlichen 
Ritterorden errichtet worden. Er ſchrieb den Rittern ihre Kebensart und 
ihre Pflichten vor, tweiche dariumen beſtunden, daß fie durch die Waffen bie 
katholiſche Religion vertheidigen, die Mißdthaͤtigkeit ausüben, die Keuſch⸗ 
Beit Beobachten und ein Ordenslleid tragen follten. Dieſes follte in einer 
Rapıze und kleinem Scapuliere beftchen, weiches auf die Art gemacht 
wer, daB es fie nicht am Fechten verhindern Eoumte. Die Farbe und 
Geſtalt ihrer ordentlichen Kleidungen Enamten fie nach Belieben wählen: 
das Scapulier und die Kapuze aber mußten ſchwarz feyn; und fie durften 
kein Gold auf ihren Waffen Haben, außer an ihren Degen unb Spornen. 

Zu Friedenszeiten mußten fie frühzeitig auffichen, ide Gebeth zu 
vertichten, und die Meile zu hören, Gie waren verbunben, des Frey⸗ 
tages zu faſten, in ihren Kapuzen zu fehlafen, das Stillſchweigen zu ber 
gbachten, gemeinfchaftlich zu fpeifen, bie Pilgrime aufzunehmen und Der 
Hegel des Heiligen Benebictd zu folgen. Wem bie Ritter wider ihren 
Großmeiſter Klage zu führen hatten: fo mußten fie zu dem Abte ihre Zus 
Flucht uchmen, welcher ihnen von dem Abte zu Eiteaur zum Superior ges 
geben worden; und fie Eonnten von feinem Spruche nur an ben Pabſt, 
an den Abt zu Eiteaur, oder an ben zu Elairvaur appelliren. Bey den 
Wahlen der Großmeifter mußten fie der Gewohnheit folgen, weiche die 
Religiofen zu Citeaux bey den Wahlen ihrer Superioren — 





N 


— ——— ai 


= — — 
OO u — U — — 

— — 
LT m — — 
— ——— — 
— —— — — —————— 
— — 

—_ ——— 
— —— 
ee eo — — 
—— —— —— — — — — 
— — ——— — — 
— — —— 
ee — ——— —— ——— 
I ————— —— 
ce ee 


ar rem 


| 


nn nr mn 


u 
— — —) 
——— 


ET ae rer mn 





AVIS RITTER, 





r’ 
3. 
* 
— 
.\ 
ri — ee 
. = 1577 
’ 17 = 
tie 


"Et u VE Eu 1 


u mu 











' 
.. ®. os 
« 
4 a 
.. a = 
— 
2 * 4 
J 
+ ‚ ‘ ' 
* 
J 
ea“ 
we. 
UFN FOUNDATIONS 
. 
I 
” D 
v 
.. Re ee 
[8 
N 
[ws 2 
> 
| F 
.— 
r J 
nn, .80 080. .”e.rr apa 0% a ame en ar 
J 
⁊ * N‘ 
y . 
R Li 
/ 
« 


x 
. — nn -—— 


N 
t 


Dt Bi BLZ RE Zu 25 U 2 79 2 yo So nr 22 








Fortſetzung des vierten Theiled, VE Capitel. 79 
Noch mehr, es war verordnet, wenn der Großmeiſter wuͤrde erwaͤhlet — 
ſeyn, ſo ſollte er in die Haͤnde eines Abtes des Ordens den Eid leiſten; — 

er ſollte dem Pabſte, dem Koͤnige und dem Generalabte zu Citeaux gehor⸗ 

chen; er follte den Rittern, in Abweſenheit des Koͤniges und ſeiner Kinder, 
Das Kleid geben’; und men fich ein Abt des Ordens gegenwaͤrtig faͤnde, 
fo folfte ihm dieſes Necht zugehdren; endlich, wenn ein Ritter einen Re⸗ 
Kigiofen von Citeaux auf feinem’ Wege anträfe, fo ſollte er abſteigen, ihn 
um feinen Segen Bitten und ihn auf dem Wege begleiten; und menn ein 
Religioſe vor einer Feſtung oder einem Schloffe vorbey gienge, welches 
Den Rittern gehörete: fo follte ihm der Statthalter Die Schlüßel überrei- 
chen, und die ganze Zeit über, bie se da bleiben wuͤrde, Befehl von 
ihm empfangen, 

Diefe Ritter dieneten ben Konige i in Portugall in dem Kriege, den 
er wider die Mauren zu fuͤhren hatte; und da Girard, mit bem Zunamen 
der Unerſchrockene oder ohne Furcht, weicher ein Oberhaupt der Bau⸗ 
diten war, im 166 Jahre bey Nacht bie. Schildwachen zu Cvora, welche 
eingeſchlafen waren, uͤberrumpelt hatte, fo hieb er fie nieder und bemaͤchtigte 
ſich der Stadt. Da aber der Koͤnig ſolche den Rittern der neuen Ritter⸗ 
ſchaft gegeben hatte: ſo verließen ſie dieſen Namen, um den von Evora au⸗ 
zunehmen, welchen fie auch einige Jahre darnach verließen, um ben von Avis 
zu führen, nachdem ihnen der König im ıı8ı Jahre an den Graͤnzen bes 
Königreiches Eander gegeben hatte, mter der Bedingung, daß fie daſelbſt 
eine Feftung Bauen follten, den: Streifereyen deu Mauren zu widerſtehen. 
Einige Bebaupten „ fie Hätten ſie an einen Ort gebauet, welcher Avis ge⸗ 
Beißen, und. andere fagen, dieſer Name fen. nen von den Mittern- angeben 
worden, weil fie zu der Zeit, da fie den Riß zu der Feſtung abſtecken 
wollen , zweene Adler geſehen, die fich an. eben dem Orte in die Luft ge 
Boden. Nachdem dieſe Feftung im 1187 Jahre vollendet worden: fo 
fihlugen fie daſelbſt ihre Wohnung. auf, und nahmen in eben dem Jahre 
ben Namen Davon mr. 

Sie erhielten: mit der Zeit noch andere Wohlthaten von dem Koͤnige 
Afonfus und feinen. Nachfolgern. Sancho der I * ihnen den Thurm 

von 
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— — von Alcanden und die Schloͤſſer Mpebin und Girumin; s welches vom Al⸗ 
— fonfus dem II beftätiget wurde. - Der Pabft Annocentind der III beſtaͤ⸗ 
tigte diefen Orden im 1284 Jahre und gab ihn unter den Schug des apo- 
ftolifchen Stuhles; ‚und im ı213 Jahre gaben die Ritter zu Ealatrava in 
.. Spanien ihnen Güter, die ihnen in Portugal zugehöreten, unter der Be⸗ 
Dingung, ed follten die Ritter von Avis ihrem Orden unterworfen ſeyn, 
und von ihrem Großmeifter Befuchet werden; welches angenommen und 
bis 1385. getreulich beobachtet wurde, da Johann der I, König in Eafti- 
lien, die Gerechtfamen feiner Gemahlinn, Beatrir, * einzigen Tochter 
des Köndges Peters, mit dem Zunamen Des Gerechten, behaupten 
wollte, und Johann dem I den Krieg ankuͤndigte, welcher nur ein natuͤr⸗ 
licher Sohn des Königes Peters war, und ſich, zum Nachtheile der recht: 
mäßigen Erbinn, des Königreiches Portugall hemärhtiget Hatte, welche 
ihres guten Rechtes ungeachtet doch nicht gluͤcklicher war, weil der König, 
ihr Gemahl, die Schlacht bey Alijuraboto verlor, und gendthiget war, das 
Königreich Portugal Jehannen zu uͤberlaſſen, weicher den Rittern von 
Avis, deren Großmeiſter er geweſen, verboth, den Beſuch und die Ber: 
ordnungen des Großmeiſters von Calatrava anzunehmen, meil er dem Koͤ⸗ 
nige von Eaftilien, feinem Feinde, unterworfen wäre. Diefes hielt den 
Großmeifter diefes Ordens, Don Gonzalves von Gusman, nicht ab, 
nad) Portugall zu gehen, um den Orden von Avis daſelbſt zu beſuchen. 
Der König befahl aber dem Großmeiſter von Avis, den von Calatrapa 
nur als einen Saft, und nicht als einen Superior zu empfangen, und 
ihm die feinem Stande gebührende Ehre zu ermweifen. Die Ritter von Avis 
weigerten fi), dem Befehle des Koͤniges gemäß, feinen Befuch anzuneh- 
men, und führeten zur Entfchuldigung eine Bulle an, welche fie von Der 
‚Gerichtsbarkeit Des Ordens von Calatrava befreyete. Don Gonfalves 
von Gusman verlangete, folche zu ſehen. Da- fie ihm aber Diefelbe nicht 
hatten zeigen wollen: fo begegnete er ihnen als in den Bann gethanenen 
Aufrührern, und Eehrete wieder nach Eaftilien zuruͤck. Er brachte dar: 
auf feine Klagen ben der Kirchenverfammlung zu Baſel an, welche ver- 


N es follte der ON von Avis ben — von dem Großmeiſter 
| von 
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von Calatrava annehmen; welches gleichwohl nicht ausgefuͤhret wurde. Orden von 
Nachdem Johann der I, welcher Großmeifter zu Avis war, für einen Es 
König in Portugal erfannt worden: fo wähleten die Ritter den Don 
Ferdinand Rodrigo von Sequira zum Großmeifter, twelcher der legte Groß: 
meilter war, Denn nach feinem Tode ernannte der Pabft Adminiſtrato⸗ 
ren des Didend. Der erfte war der Prinz Ferdinand, des Königes Jo⸗ 
Bann des 1 Sohn. Diefes daurete bis 1550, da unter Johanns des III 
Regierung das Großmeiftertium mit der Krone Portugall, von dem Pad: 
ſte Paul dem III, vereiniget ward, | 

Diefer Orden befigt etwa vierzig Comthureyen in Portügall. Die 
Ceremonienkleidung diefer Ritter iſt ein großer weißer Mantel, auf mel 
chem an der linken Seite ein grünes Lilienkreuz iſt, an deſſen Fuße zween 
Voͤgel ſtehen. Zum Wapen haben ſie einen — ‚, ber ebenfalls mit 
Wocenen Nägeln begleitet iſt. 


Angei. Manrique, Annal Ord. Cifiert. T. n Frandifco Rhodez, u 
pic. de las Orden. j Caval, de Sant- Jago, Calatrava y Alcantara. Bernard Giuſti- 
niani Hiſt. Chronolog. de gl. Ord. milit. Favit, Mennenins, Herman und —— 
nebeck in ihren Beiihichten der Ritterorden. 








. 


Das vu Saite, 
Bon den Rittern des Ordens des Fli igels von St. Mihael. 


Hr Orden des Fluͤgels von St. Michael wurde quch vom Alfonſus 
dem J, Könige in Portugall, im n67 Jahre, nach dem Siege, ge: 
ſtiftet, den diefer: Here über den König von Sevilla, Albarech, erhalten 
hatte. Die portugiefifchen Gefhichtfchreiber fegen dennoch dieſen Sieg eis 
nige Jahre ſpaͤter. Aus der Einfegungsurfunde diefes Ordens .aber,. wel: 
che Britte, Heuriquez und Manrique angeführet haben, erhellet, daß folches 
im 1205 Jahre, nach Edfars Zeitrechnung, Br welche mit dem 1167 

VI Band. € Fahre 
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Orden des Jaher nach Chriſti Geburt uͤbereinſtimmet. Es kann auch ſeyn, wie Man⸗ 


Fluͤgels vo 
St. Mi⸗ 


” rique augemerket hat, daß ſich ein Fehler wegen her Zeit diefer Urkunde 


z ‚ in das Manufeript eingefchlichen hat, welches in ben Archiven des Cou⸗ 


vents zu Alcobaza erhalten worden; und in der That führen Die meiften 
Gefchichtfchreiber der Ritterorden die Errichtung des Ordens des Flugels 


von St. Michael nur erſt im 1171 Jahre an. 


Dem ſey aber wie ihm wolle, ſo kam Albarech, Koͤnig von Sevilla, 
da Alfonfus, wie er in der Stiftungsurkunde dieſes Ordens ſelbſt faget, 
zu Santaren war, mit einem mächtigen Heere nach Portugal, und wollte 
ihre in diefer Stadt. belagern,, worinnen ex mit einer Hand voll Volkes 
war und fichs. nicht vermuthete, daß. er einen. fo mächtigen Feind auf dem 
Halfe hätte. Da er nun auf der andern Seite vernommen, daB der Koͤ⸗ 
nig don Leon, mit dem er in feinem gar zu guten Vernehmen ſtund, eben⸗ 
falls nach Portugall Fam: fo befürchtete er, derfelde möchte Albarechen 
Benftand feiften wollen. Daher ergriff er den Entfchluß, dieſen mauri⸗ 
ſchen Fürften mit dem wenigen Bolfe, das er bey fic) hatte, zu beſtreiten, 
ehe der König von Leon zu bemfelben geftoßen war, und er die Belage⸗ 
rung von Santaren vorgenommen hatte, Er fing auch fo gleich an, die 
nöthigen Befehle zu fielen, um gegen den Feind zu marfchiven, deſſen 
große Menge nicht vermögend war, feinen Muth manfend zu machen. 
Er mar gegentheild vielmehr uͤberzeuget, daß Gott, welcher durch einen 
feiner Engel hundert und fünf und achigtaufeud Soldaten von Sanheribs 
Heere fehlagen laffen, eben fo mächtig wäre, ihn von feinen Feinden zu be⸗ 
freyen, als er es geweſen war, Iſrael zu erretten. Er bath ihn inbrüms- 
fig, er möchte ihm doch einen guten Engel ſchicken, welcher vor ihm ein- 
ber zöge, und die Furcht und das Schrecken von feinem Arme in Das Herz 
diefer Gottesläfterer feines heiligen Namens früge, die nur kaͤmen, feir 
Volk zu unterdrücken und feinen Tempel zu entweihen. Sein Gebeth 
wurde erhöret. Denn er griff fie mit allem möglichen guten Erfolge an. 
Das er aber mitten im dem ftärfften Gefechte wahrnahm, daß. die Mauren 


die große Standarte des Königreiches entführet hatten; und da er fi 


mitten durch die Feinde burchſchlug um ß e wieder wegzunehmen: ſo 
7 Rund 
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ſtund ihm der Erzengel Michael bey, dieſem unerfhrochenen unternehmen Orden des 


su —— 


fichtbarlich bey, welches das feindliche Heer vollends in Verwirrung fegete, Sı. 


das fat ganz in Stücken gehauen wurde. in fo munderfamer Sieg —— 


nahm das Herz dieſes Herrn mit einer gerechten Erkenntlichkeit gegen ſei⸗ 
nen Befreyer ein, und er ließ nicht nur eine Capelle zu ſeinen Ehren in 
dem Convente zu Alcobaza, Ciſterzienſerordens, bauen, ſondern ſtiftete 
auch, um das Gedaͤchtniß davon bis an der Welt Ende zu verewigen, 
einen Ritterorden, den er vom Fluͤgel des heiligen Michaels nennete, 
weil er in dieſem Treffen nur einen Fluͤgel geſehen hatte, welcher den gan⸗ 
zen Leib dieſes Erzengels bedeckete und ihn nichts weiter ſehen ließ, als ſei⸗ 
ne Hand, womit er ihm die Oerter anzeigete, wo er ſchlagen ſollte. 

Alfonſus blieb dreyßig Tage in dem Convente zu Alcobaza, um da⸗ 
ſelbſt Gotte zu danken, ſo wohl wegen dieſes Sieges, den er uͤber die 
Mauren erhalten Hatte, als auch darüber, Daß der König von Leon, von 
dem er glaubete, daß er mur nach Portugall gekommen wäre, dieſen Un: 
glaͤubigen Beyſtand zu Teiften, vielmehr gekommen war, fie überwinden 
zu heifer und mit ihm Friede zu fchließen.. Während des Aufenthaltes in 
dieſem Kloſter fchrieb er den Rittern des Ordens des Flügels von St, Mie 
chael ihre Pflichten vor. 

Es Fonnte niemand in den-Orben kommen, der nicht von Adel war, 
und an dem Hofe dieſes Herrn lebete; und ſollten diejenigen, die nebſt 
ihm gefochten hatten, vorgezogen werden. Derjenige, den man aufnaͤh⸗ 
me, ſollte in die Haͤnde des Abtes zu Alcobaza ſchwoͤren, daß er Gotte, 
dem Pabſte und dem Koͤnige treu ſeyn wollte. Der Abt zu Alcobaza 
hatte allein die Macht, das Ordenszeichen zu ertheilen. Die Ritter muß⸗ 
ten alle Tage, ſo wohl zu Krieges⸗ als Friedenszeiten, eben die Gebethe 
thun, welche die Layenbruͤder des Ciſterzienſerordens zu thun verbunden 
waren. Ein jeder Ritter mußte bey feiner Aufnahme funfzig Sols zur 
Ausbeſſerung der Capelle des heiligen Michaels in der Kirche zu Alcobaza 
geben. An dem heiligen Abende des Feftes mußten fie fich in diefer Ab⸗ 
ten einfinden, um daſelbſt der Veſper, den Metten und der Meſſe beyzu⸗ 
wohnen, ben welcher fie in weißen Kappen, nach Art der Eifterzienferlayen- 

ce 2 Brüder, 
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Der Abt zu Alcobaza ſollte auch alle Gerichtäbarfeit über fie Haben, und 
konnte fie in den Bann thun, wenn fie übel lebeten, und ihre zus 
ferinnen nicht verlaffen wollten. Sie fonnten fich verheirathen,; und 

wenn fie Kinder von ihren: Frauen hatten, fo war es ihnen nicht erlaubt, 


zur zweyten Heirath zu fehreiten, fondern fie waren zur Enthaftung ver⸗ 


bunden. Sie follten in ihren Schülern einen Flügel, ohne weiteres Kenn⸗ 


zeichen, führen, und folchen zu Friedenszeiten beftändig tragen. Sie wa- 


zen vornehmlich verbunden, fanftmäthig.und demüthig zu fenn, die Stol⸗ 


gen zu unterdrücken, den Frauensperſonen beyzuſtehen, vornehmlich dem 
adlichen, den Jungfern und Witwen, den Glauben zu vertheibigen, deſ⸗ 


fen Feinde zu deftreiten, und ihren Superioren zu gehorchen. Ihre An⸗ 
zahl ftund in des Koͤniges Willen; und. diejenigen, die er erwaͤhlet hatte, 
wurden zu dem Abte von Alcohaza geſchickt, um das Drdenszeichen zu 
empfangen, welches‘ in einem rothen Flügel beſtund, den fie auf einem 
weißen Mantel ober einer weißen Kappe trugen; und biefer Abt ließ fie 
den Eid leiſten, und las ihrien die Saßungen vor. kein, diefer Or: 


den beftund nur unter‘ des Alfonſus und feines. Sohnes, Sancho des 1, 


—— und es iſt bloß das Andenken davon noch uͤbrig. 


Angel. Mani Annal, Ord, Chen. T, IT. ann. 67. Chryfoft. Henri- ’ 


anez Regul. Conflitut. & Privileg. Ord. Ciſt. Mennenius, ———— Herman 
und Schoonebtck in ihren or der Nitterorden, 





Das van Sünikl 
"on den Nittern des Ordens Shit 


h De, Orden Chriſti in Portugall ‚gehöret unter die Zahl derjenigen, bie 


aus den Trümmern des Ordens der Tempelherren entftanden fi find, 


welche in diefem Koͤnigreiche große Güter beſaßen. Da der König Don 
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Dionyſius geſehen, wie ruͤtzlich ihm dieſe Tempelherren zur Vertheidigung et 
der Graͤnzen des Königreiched Algarbien, wider die Unternehmungen der EEE 
Mauren, geivefen waren: fo entfchloß er ſich, nach ihrer Unterdrückung, 
einen andern Ritterorden in feinem Königreiche zu errichten, deffen vor: 
nehmfte Sorgfalt ſeyn follte, es wider eben diefe Ungläubigen zu verthei- 
digen. Diefes winde im 1377 Yahre ansgeführet, da er diefem Orden 
den Namen Yefu Chriſti gegeben hatte, damit die Ritter unter einem. fo 
heiligen und fo günftigen Namen defto größern Vortheil wider Die Feinde 
des Glaubens. erhalten könnten. Er fihiefete darauf den Don Johann 
Lorenzo als Gefondten nach Rom, um. die Beftätigung des Pabftes Nor 
hann des XXI von ihm zu erhalten, welche er ihm durch eine Bulle vom 
ı4ten März 1319 zugeftund, worinnen er diefen Orden, unter dem Namen 
der Kitterfchaft Jeſu Chriſti, errichtete, und ihn der Regel des heiligen 
Benedicts und den Sasungen von Eiteaup unteriwarf, welche Die Ritter 
von Calatrava beobachteten, wobey er ihnen eben die Privilegien zugeſtund, 
deren diefer Orden genoß. Er verordnete über diefes, es follte der Abt 
zu Alcobaza, im Namen des Pabſtes, den. Eid der Treue von Dem Groß⸗ 
meifter annehmen, welchen er in einer Zeit von zwölf Tagen, 'nach feiner 
Mahl, abzulegen gehalten fenn füllte. Der erfte Großmeifter war Don 
Gilles Martinez, welcher Ritter des Avisordens gewefen, und der zweyte 
Don Johann Lorenzo, welcher um die- Beſtaͤtigung dieſes Ordens ange⸗ 
ſuchet hatte. | 
- Die Ritter wurden in den Befig der Ghter der Tempelherren gefes 
Get, welche der Pabft mit diefem neuen Orden durch feine Beſtaͤtigungs⸗ 
Bulfe. vereiniget atte. Man errichtete anfänglich ihren Sitz zu Caſtro 
Marino, in dee ..chenfprengel von Faro: im 1366 Jahre aber murden 
fie nach Thomar , fieben Meilen von Santaren, unter der Regierung des 
fechiten Großmeiſters, Don Nugno Rodriguez, verleget; und Das vor: 
nehmſte Eonvent dieſes Ordens ift bis ißo ſtets daſelbſt geweſen. An⸗ 
faͤnglich thaten ſie die drey weſentlichen Geluͤbde, der Armuth, der Keuſch⸗ 
heit und des Gehorſames. Der Pabſt Alexander der VI aber befreyete 
fie von diefer genauen ka unter der Bedingung, fie follten Das Drit- 
£3 theil 
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verheirathen. 

Dieſe Ritter machten ſich durch die Siege preiswuͤrdig, bie ſie uͤber 
die Mauren erhielten, von denen ſie viele Guͤter in Africa einnahmen, die 
fie der portugieſiſchen Herrſchaft unterwarfen. Der König Don Ednard 
aber ſchenkete folche im 1433 Jahre Diefen Rittern, und gab zugleich ihnen 
die Oberberrfchaft darüber. Diefes wurbe von dem Pabfle Eugen vem IV 
beſtaͤtiget, welcher ihnen auch wie Zehenden, nicht allein von denen Guͤtern, 
die fie erobert Hatten, ſondern auch Son denen, bie fie noch mit der Zeit 
erobern koͤnnten, zugeſtund. Der Orden hatte biefe Bergrößerung dem 
Infonten Don Heinrich zu danfen, welcher Großmeiſter deſſelbes war. 
Er war des Könige Eduard Bruder, und in Betrachtung feiner hat er 
dieſem Orden fo.viel Gutes, weichen ber Großmeiſter im 1449 Jahre ver- 
beſſerte, indem er von eben dem Pabſte, Eugen bem IV, die Elaunip 
Dazu erhalten hatte. 

Der König Alfonſus dee V war nicht weniger freygebig gegen ihn ; 
denn er gab ihm die geiftliche Gerichtsbarkeit inber alles, was ex jenſeits 
des Meeres beſaß. Diefes wurde ihm im 1455 Jahre von dem Pabſte 
Ealirtus dern III Beftätiget , welcher dem Großprior diefes Ordens erlau⸗ 
bete, zu denen Pfrimben einige zu ernennen, weiche in denen Guͤtern la⸗ 
gen, die dem Orden zugehöreten, und mit eben der Gewalt, welche Die 
Bischöfe in ihrer Sprengeln haben, Verweiſe, Kirchenverbothe und an⸗ 
dere geiſtliche Strafen ergehen zu laſſen. 

Der Großmeiſter Emanuel, welcher nach Johannss des II Tode auf 
dem portngiefifchen Throne; unter dem Namen Emanuels des I, folgete, 
vermehrete diefen Orden fehr. Denn nachdem er viele morgenländifche 
Provinzen mit Huͤlfe dieſer Ritter eingenommen hatte: ſo gab er ihnen 
viele Comthureyen, wovon ihrer dreyßig fuͤr diejenigen waren, die in Afri⸗ 
ca zur Vertheidigung derer Plaͤtze bleiben wuͤrden, die ſie erobert hatten. 
Uster dieſen Comthureyen waren bie anſehnlichſten die zu St. Maria von 
Africa und. Aguin. Er gab ihnen auch drey andere in Indien, welche 
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Fortſetzung des vierten Theiles. VIIE Capitel. 87: 

init dem Handlungshauſe vereiniget wurden, welches er daſelbſt zum. Un Orden Cbri. 
terhafte der Ritter errichtete, Er hielt viele Generalcapitel, worinnen er — 
viele Misbraͤuche verbeſſerte, die ſich in den Orden eingeſchlichen hatten. | 
Das anfeänlichfte Eapitel Darunter war das im 1503 Jahre. Man mas 
chete darinnen viele Verordnungen zur guten Regierung, und um den Mis⸗ 
braͤuchen vorzubeugen, die fich mit ber Zeit einfchleichen koͤnnten. 

Diefer Orden befaß über vierhundert. und funfjig Comthureyen, 
welche mehr as funfzehnhunderttauſend Livres Einkünfte Batten. Nies 
mand kounte dazu gelangen, welcher nicht drey Jahre lang wider die Uns 
gläubigen geftritten hatte, Unter diefen Kitten giebt es Comthure, Groß: 
kreuze, bloße Ritter und Priefter, bie fich in des Haufe zu Thomar auf 
halten. Es find zwoͤlf Großmeifter dieſes Ordens bis zur Zeit des Koͤ⸗ 
niges Johauns des EIE gemeien, welchem der Pabſt Adrian der VI die 
Verwaltug defielben im 1522 Jahre zugeſtanden; und Julius der III ver⸗ 
einigte im 1350 Jahre das Großmeiſterthum diefed Drdens und des bon 
Avis auf immer mit des Krone Portugal. Die Ceremonienfleidung bie 
fer Ritter befteht in einem großen weißen wollmen Rocke, welcher um den 
Hals mis zwoen weißen Schnüren befeftiget wird, die bis auf bie Erbe 
hängen; und anf der Bruſt tragen. fie .das Ordenskreuz, welches roth 
und an ben Enden Breit ift, in deſſen Mitten fi) ein anderes von Sil⸗ 
Ber befindet, Es | | | 

linter des Könige Johanns des III Kegierung, da Antor von Liſ⸗ — 
ſabon, ein Hieronymite, zum apoſtoliſchen Commiſſar ernannt worden, um —— 
das Eonpent zu Thomar zu beſuchen, führete er eine Verbeſſeruug de — 
Ordens Chriſti in dieſem Convente, mit Einwilligung des Koͤuiges und | 
des apoſtoliſchen Nuncius in dieſem Königreiche, ein. Er fegete den dar 
maligen Prior, Didacus von Rego, ab, und verband alle Geiſtliche Die 
fed Ordens, in Gemeinſchaft zu leben, und eine Mönchsfteidung mit dem 
Ordenskreuze auf der Bruſt zu tragen, fo wie wir fie hier. vorftellen. Er 
ließ einen Schlaffaal, ein Refectorium und andere regulierte Derter bauen, 
und nahm Nopicen an, welche er, nach einem Probejahre, bie feyerli- 
hen Gelubde der Armuth, der Senfchheit und des Gehorſames ablegen 

| Ä ließ. 


.88 Geccſchichte der geiftlihen Orden. 
Moͤnche Tief, Er feßete Sagungen auf, machete viefe Verordnungen; und dieſe 
—— Verbeſſerung wurde, auf Bitte des Koͤniges, von dem Pabſte Julius 
— — dem III gebilliget, weicher dieſem Verbeſſerer erlaubete, den Orden des 
heiligen Hieronymus zu verlaſſen, und in den Chriſtorden zu treten, wo 

er ihn zum Prior des Convents zu Thomar beſtellete. 

Dieſe Verbeſſerung erſtreckete ſich uͤber viele Oerter, und der Ber: 
beſſerer, Anton von Liſſabon, erhielt von dem Pabſte Pius dem V die 
Betätigung aller feiner Convente, durch eine Bulle von dan 1567 Jahre, 
welcher fie von der Gerichtsbarkeit des Abtes von Alcobaga und allen an- 
dern Unterſuchungen befreyete, außer denen Viſitatoren, welche in den 
Capiteln dieſer Congregation erwählet tworden, zu deren Haupte das Eon 
vent zu Thomar beftellet wurde. Weil diefe Religioſen, kraft diefer 
Bulle, behaupteten, daß fie von ben Rittern nicht abhingen: fo wollte 
man fie nach) der Zeit unterdrücden. Der König Sebaſtian wandte fich 
dieſerwegen an den Pabft Gregor den XII im 1576 Jahre, welcher, um 
Diefe Unterdrückung zu verhindern, verordnete, es follte der König, ald 
Großmeifter des Chriſtordens, die Gerichtsbarkeit über fie haben, das 
Haus zu Thomar und das Collegium zu Eonimbra follten zum Semina⸗ 
rio dienen, worinnen die Priefter des Ordens follten erzogen werden; fie 

ſollten dafelöft die Sprachkunft, die Weltweisheit und Gotteögelahrtheit 
lernen; man follte darinnen Vorleſungen über die Gewiſſensfaͤlle Halten, 
und zu Ende des Jahres follten der Prior don Thomar und der Rector 
von Conimbra dem Könige von dem Fortgange Nachricht geben, den fie 
würden gehabt Haben; kuͤnftig follte niemand anderswo, als in dem Con⸗ 
vente zu Thomar in den Orden aufgenommen werben, oder Profeß thun; 
Diejenigen, weiche zu dieſer Verbeſſerung Profeß gethan hätten, follten in 
diefem Stande beharren; fo lange fie in dem Convente zu Thomar blie- 
ben, ſollten fie ihre Mönchskteidung nicht verlaffen fönnen; wenn der Koͤ⸗ 
nig aber fie außerhalb des Königreiches ſchickete, alsdann follten fie eine 
geiftliche Kleidung mit einem Scapuliere tragen koͤnnen, und endlich follte 
es dem Könige frey flehen, die Anzahl der Brüder feſt zu ſcken wenn 

ſolche nur nicht uͤber derhandert ſtiege. 
Es 
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RITTER VOM ÜRDEN CHRISTI 


Fortſehung des vierten Theiles. IX Capitel. 89 | 


Es finder fih auch in Wälfchland ein Ritterorden unter dem Na⸗ Chriſtorden 


men Jeſu Chriſti, welcher von dem Pabſte Johann dem XXII, beynahe N; 
um eben die Zeit, als der in Portugall, geſtiftet worden. Die Ritter 
in Italien aber find nicht verbunden, ihren Adel zu beweiſen, wie bie in 
Portugall, denen fie zugefellet. worden, jedoch ohne auf ihre Comthureyen 
Anſpruch machen zu koͤnnen. Sie haben auch eben die Sagungen, und 
werden allein Brevetsritter genaunt. Der Abt Ginftiniani faget in fei- 
nee Geſchichte der Ritterorden: er Babe einem von biefen Kitten zum 
Pathen gebienet, welchem der Patriarch zu Venedig, Traft eines Breve 
dom Papfte Innocentius dem XI, das Ordenskleid gegeben, 


Angel. Manrig. Annal. Ord. Ciſtert. Chryſoſt. Henrig. Regul. Confht. 
& Privileg.Ord.Cifert. Andr.Mendo de Ord. Militar. Laurent. Perez Carvalho 
Elucidat. Ord. Lußtanie. Mennenius, Biuftiniani und Schoonebeck in ihren 
Geſchichten der Ritterorden. 





Das IX Sapitel, 
Bon den Hofpitalbridern von Burgos, 
(8 Alfonfus der VII, König in Eaftilien, das berühmte Kloſter zu 


U. &. F. der koͤniglichen, insgemein de lad Huelgas genannt, zu 
Burgos fuͤr die Ciſterzienſerinnen hatte bauen laſſen, wovon wir in dem 


in Italien. 


XXIII Capitel des vorhergehenden Bandes geredet haben: fo ließ er 


auch noch an eben dem Orte im 1212 Jahre ein fehr ſchoͤnes Hoſpital 
Bauen, um die Pilgrime darinnen aufjunehmen, welche nach St. Jacob 


und nach U. L. F. zu Guadalupe giengen;. und weil er das Kiofter de 


lad Huelgas zu dem berühmteften in ganz Spanien durch die Privilegien 
machen. wollte, die .er ihm zugeltund, fo unterwarf er ihm auch diefes 
Hoſpital, deſſen Regierung er der Aebtiffinn gab, mit der Bedingung, fie 
ſollte die zu diefem Hoſpitale gehdrigen Güter weder vrrkaufen, noch 'ver- 

VI Band, M aͤußern, 





90 Geſchichte der geiftlichen Orden. 
Sofpitalicee äußern noch zum Rufen ihres Kloſters anwenden Fünnen. Er wollte 
Dor hielmehr, wenn die Einkuͤnfte des Hoſpitals mit der Zeit zum Unterhalte 
— ber Pilgrim nicht zureichen ſollten, daß das Kloſter de las Huelgas von 
B feinem Lieberfluffe etwas zu deren Beduͤtfniſſen hergeben möchte. Allein, 
anſtatt daß fich dieſes Kloſter dazu verbunden fehen follte: fo haben fich 
die Einkimfte des Hofpitald gegentheils vielmehr mit der Zeit dergeſtalt ver: 
größert, daß fie des Kloſters feine dreymal uͤbertreffen, 06 es gleich eine 
von den reichften in Spanien if. 

Man fegete anfänglich zwölf Layenbruͤder, Ciſterzienſerordens, in 
dieſes Hofpital, weiche fie die Pilgrime Sorge izagen follten. Dieſes 
daurete bis gegen Das 1474 Jahr, da unter der Regierung der Aebtiſſinn 
zu las Huelgas, Urraca von Drofco , dieſe Layenbrüder die Eifterzienfer: 
tracht , nach dem Beyſpiele der Ritter von Calatrava, verließen, und welt: 
tiche Kleider trugen, worauf fie dad Kreuz diefes Ordens feßeten, und 
nur allein einen gofdenen Thurm auf ſolchem beyfuͤgeten. Da ſich aber 
die Ritter von Calatrava demſelben widerfeget hatten: fo legeten fie das 
Kreuz ab, und behielten nur den goldenen Thurm, den fie einige Zeitlang 
allein zum Zeichen ihrer Geſellſchaft trugen; und unter der Regierung der 
Aecbtiffinn Eva von Mendoza, welche der Urraca von Drofco im 1508 
Jahre gefolget war, erhicdten fie von dem Pabſte Julius dem II die Erlaub⸗ 
niß, das Kreuz von Calatrava twieder anzunehmen, da fie diefem Pabſte 
fötfchlich vorgeſtellet harten, der Koͤnig Alfonſus hätte fie aus dem Orden 
von Ealatrava genommen und ihnen Die Sorge über dieſes Mofpital aufge 
tragen: und die fatholifchen Könige, Ferdinand und Iſabella, als Ad: 
munftratoren dieſes Ordens, erlaubeten ihnen auch, dieſes Kreuz mit cr 
nem goldenen Thurme in der Mitte zu tragen, Damit fie durch dieſen Thurm 
von den Rittan von Calatrava unterfchieden wäre. Im 1516 Jahre 
aber macheten fie fich ein Gewiſſen daruͤber, daß fie dieſe Erlaubniß durch | 
eine falfche Börftellung erhalten hätten, und geflunden dem Pabfte Leo 
bem X ihren Fehler, der fie von der Strafe losſprach, worein fie gefallen 
waren, und des Pabſtes Julius des II Bulle beſtaͤtigte. 
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- Sortfeßung des vierten Theiles. IX Capitel. 91 


Indeſſen konnte der Biſchof von Oxima, welcher das Kloſter de — 


las Huelgas um das 1587 Jahr mit zweenen Aebten Ciſterzienſerordens 
von der ſpaniſchen Obſervanz, und zugleich auch das Hoſpital zu Burgos, 
als ein dazu gehoͤriges Haus, beſuchet hatte, nicht leiden, daß dieſe Hoſ⸗ 


pitaliter, welche bey ihrem Urfprunge Eayenbrüder vom Eifterzienferorden 


waren, die Kleidung diefes Ordens verloften, und dafuͤr feidene Kleider, 
nach Art der Weltleute, angenommen, und ſich den Titel der Ritter ge⸗ 
geben hatten. Er ließ ſie daher aus dieſem Hoſpitale ausziehen, und zer⸗ 
ſtreuete fie in verſchiedene Eifterzienferftöfter,, da er ihnen hinlaͤngliche Ein⸗ 


Fünfte zu ihrem Lebensunterhalte angewieſen hatte; und an ihre Stelle je 


tzete er reguliertere Perfonen. Diefe Werbefjerung aber daurete nicht lange. 
Die Hoſpltalbruͤder, ‘welche aus dieſem Hoſpitale waren verjaget worden, 
kamen wieder dahin; und fie haben bis itzo ſtets das Kreuz von Galatra- 
va nebſt dem goldenen Thurme in der Mitte behalten. Ein jeder von die⸗ 
fen Hoſpitatitern empfängt jährlich von dem Hoſpitale fuͤnfhundert Thaler 
zu feinem Untethalte, der Präceptor taufend Thaler, und die andern Be: 


amten nach Bergätniß. Diefer Präceptor und die Beamten werben don 
der Aebtiffinn zu lad Hnelgas ernamt. Nachdem fie von dem Pabſte 


Leo dem X die gedachte Bulle erhalten hätten: fo wollten fie fich dem Ge⸗ 
horfame dieſer Aebtiffinm, unter der Regierung der Eleonora von Mendoza, 
entziehen, und erwaͤhleten ihren Präceptor und die andern Beamten. Da 
fie) aber Die Aebtiſſinn dieſer Neuerung woiderfeßet hatte: fü wurde verord⸗ 
net, die Ernennung des Präceptord und der andern Bedienten follte der 
Acbtiffinn zugehdren, In eben dem Hoſpitale ift auch ein zur Aufnahme 
der Frauensperſonen beftimmter Ort, welche von Perſonen ihres Ge⸗ 
ſchlechtes bedienet werden. 


Angel. Manriq. Amel. Ord. Cißert. T. IIl 
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92: Gefichte der geiſtkichen Orden. 
Küter SH 


Moentaſa. 
Das X Capitel. 
Bon den Rittern des Ordens von Monteſa und St. Georg 
Alſama. 


von 


a der Pabſt Elemens der Vſich entfihloffen Hatte, die Güter Bes 
Ordens der Tempelherren mit dem. Orden: der Hofpitaliten von St. 
Johann. zu Jeruſalem zu vereinigen: fo erfuchete Jacob, König in Ara⸗ 
gonmien, vermittelſt feiner Gefandten, Die er zu der Kirchenverſammiung in 
Vienne gefchickt hatte, diefen Pabſt, es möchten doch Die Guͤter Der Tem- 
pelherren in feinem Königreiche nicht mit: dem Orden ber Hoſpitaliter ver⸗ 
einiget, ſandern zur Stiftung eined: neuen Ritterordens angeiwiefgr werden, 
deffen vornehmſte Abſicht ſeyn follte,. wider die Mauren Krieg zu führen; 
und. Damit er den Pabſt bewegen möchte, ihm fein Anſuchen zu bewilligen 
fo unterrichtete ex ihn. von. dem Zuflande bei Königreiches Grenada. und 
von der großen Anzahl Unglaͤubigen, bie daſelbſt vorhanden memwen.. Un⸗ 
‚geachtet dieſes Anfuchend des Koͤniges in Aragenien gab der Pab ben: 
uoch die Bulle zus Verdammung der Tempeiherren, wodurch cr alle ihre 
. Güter mit.dem Orden der Mofpitaliter vereinigte. Seine Heiligkeit aber 
-Batten auf das Anfuchen. diefes Herrn Acht, und nahmen alle Güter da⸗ 
von: aus ,. Die fie in. den. fpanifchen Königreichen. befaßen; unb Damit. er 
nichts ohne Erkenntniß der Sache thäte, fo fehrieb er: neuer, ehe er dem 
Könige. feine Forderung, zugeftund ‚- an alle Fuͤrſten, melche bie. fpanifchen 
Königreiche befaßen ‚. fie. möchten ihm. redliche Personen ſchicken, die ver: 
mögend wären, ihm die Urſachen zu erflären, die fie hätten, daß dieſe 
Guͤter, die in ihren Gebiethen Tagen, nicht unter dad allgemeine Geſetz 
. mit. begriffen ſeyn möchten. J 
Der König von Aragonien welcher keinen andern Bewegungsgrund 
hatte, als denjenigen, ben er durch ſeine Geſandten bereits anfuͤhren laſ⸗ 
fen, ließ dem Pabſte von neuem, und mit den dringendſten Worten vor- 
ffellen, 


Fortfeßung des vierten Theiled, X Kapitel. 93 
ſtellen, wie nöthig. die Errichtung, eines neuen. Ritterordens ſey, den Mau⸗ Rüter z u 
ren in Grenada zu widerſtehen; und damit feine Heiligkeit keinen Argwohyn 
wegen ber Aufrichtigkeit feiner Geſinnungen hätten, fo befahl er eben. die⸗ 
fen. feinen Gefondten, ihm zu fagen, daß, wenn er ihm fein Anfuchen zu⸗ 
geitehen wollte, er dieſem Drben Diontefa , in bem Königreiche Valencia, 
geben wollte, welches ein fefter und unüberwindlicher Ort war: im Falle 
aber, wenn fie ſaͤhen, daß er bey dem Entfchluffe beharrete, den. er er⸗ 
griffen hätte, die Guͤter der Tempelherren, die in feinem Königreiche laͤ⸗ 
gen, mit dem Orden ber Hoſpitaliter zu vereinigen, fo follten fie ihm mel⸗ 
den, er wuͤrde, zur Sicherheit ſeiner Staaten, genoͤthiget ſeyn, ſich der 
fiebenzehn * Maͤtze, die den Tempelherren gehoͤret hatten, zu bemaͤch⸗ 
tigen, und die dazu gehoͤrigen Einkuͤnfte einzuziehen, um die Beſatzungen 
zu unterhalten. Der Pabſt ſtarb, ohne: daß er etwas ausgemacht Hatte. 
Sein Nachfolger, Johann der XXII, aber bewilligte dieſem Herrn, was 
er verlangete; nud der Orden von Monteſa wurde im 1316 Jahre unter 
den Ramen U. L. F. von Monteſa geſtiftet. Man gab dieſem Orven 
alle Güter, weiche Die Tempelherren in dem Koͤnigreiche Valencia beſaßeu 
und auch diejeniger/ welche dem Orden ber Hoſpitaliter von St. Johann 
in Jeruſalem zugehoͤreten, denen man, um: fie ſchadlos zu halten, dieje⸗ 
nigen Guͤter gab; weiche. den. Tempelherren in Aragonien zugehoͤret hatten. 
Zehn Ritter des Ordens von Calatrava waren die erſten, welche das Kleid 
des Ordens von Monteſa annahmen. Alvarez de Luria und Mendoſa, 
weiche ebenfalls Ritter von. Calatrava waren, ſetzeten, auf Bitte des Koͤni⸗ 
ges in Aragonien und des Großmeiſters des Ordens von: Calatravn, Die 
Satzungen deffelben. auf; welches denn gemacht hat, daß er flets von dem: 
Orden von Calatrava abgehangen, und der ©erichtsbarfeit,. dem Befuche 
und der Verbeſſerung das Großmeiſters dieſes Ordens ,. mie auch: des Abs 
tes zum. heiligen. Kreuze, oder auf deffen Weigerung, des Abtes zu Vals 
degna, welche beyde vom Eifterzienferorden- find, unterworfen geweſen; 
md wenn dieſe beyden Aebte' der Großmeiſter von Calatrava auf dieſem. 
Beſuche nicht Begleitet: molten: — kann er ihn allein * oe TR 
‚forien. ir a 
Ä M 5 | Der 


94 Gecchichte der geiftlichen Orden. 
— — Der erſte Großmeiſter zu Monteſa war Wilhelm Erilli. Es ſind 
—— Ihrer vierzehn hinter einander geweſen, und der letzte war Don Peter Lud⸗ 
wig Galceran de Borga, Denn nad) feinem Tode wurde Philipp der Il, 
König in Spanien, von dem Pabſte zum beftändigen Adminiſtrator dieſes 
Ordens erklaͤret; welches and) feinen. Nachfolgern zugeſtanden wurde, 
Dieſe Ritter tragen ein volles rothes Kreuz auf einem weißen 
Kleide. Sie erhielten. große Privilegien und Freyheiten vom den Paͤbſten, 
Alexander dem IV, Sixtus dem IV, Julius dem IL, Leo dem X, Eie- 
mens dem VII und Paul dem III, Befonders aber vom Leo dem X, wel- 
cher ihnen eben die Befrepungen, Privilegien und Freyheiten * 
deren die Ritter von Calatrava genießen; und von Paul dem III, welcher 
ihnen erlaubete, ſich zu verheirathen und Teſtameute zu machen. Ste 
empfingen die Bulle von dieſemn Pabſte in Ihrem Grmeralcapitel, welches 
13572 gehalten wurdbe. 
Geden von Der Orden von St, Georg don Alfama wurde im 1201 Jahre zu 
= ma St. Georg von Afania, in dem Kirchenſpreugel von Toitefa, geflfte, 
— — und im 1363 Jahre von dem apoſtotiſchen Stuhle gebilliget. Im 1390 
Jahre wurde er mit dam Orden von Monteſa ducch den Gegrnpabſt, Be⸗ 
nedict den XIII, dereiniget, welcher für emen rechtmaͤßigen Pubſt in Spa⸗ 
nien erkannt wurde, und dieſe Vereinigung wurde auf der — 
ſammlung zu Coſtnitz beftaͤtiget. 
silveſt Mauroiye. Mar: Ocem di tut. gli — L. M. ‘Da Pui Hiß. 


de-la condam..des Teimpl. Mennenius, Biuftinisni, Herman amd Schoones 
beck in ihren — ber Ritterorden.. | 





Da nr 1 nr rn 
Das xI Capitel. 
Von den Rittern des Ordens von St. Moriz und Lazarus 
in Savoyen. 


Sr meiften Geſehichtſehreiber, weſche von dem: Orden des Heiligen Mo⸗ 
riz in Savoyen geredet haben, ſchreiben die Suiftung deſſelben den 
Her⸗ 
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Herzoge von Savoyen, Amadeus dem I, zu, welcher nachher unter ‘dem Dede = 

Namen Felix der V Gegenpabſt war; und fagen, es habe fich diefer h 

Herr, nachdem er feine Staaten feinen Kindern überlaffen; mit. einige 
Herren ſeines Hofes in die Einſamkeit zu Ripaille begeben, woſelbſt er den 
Orden der Ritter des heiligen Moriz gefiiftet, und gewollt, ihre Kleidung 
follte ein geamer Leibrock und eine folche Kappe mit einer Müse, die Aer⸗ 
mel von rothem Camelote, und ein goldener Gürtel nebft einem Mantel 
ſeyn, auf weichem ein mit Knoͤpfen verfehenes Kreuz von weißem Taf- 
fende war. Allein, es iſt gewiß, daß biefer Orden erſt im 1572 Jahre 
angefangen, daß er den Herzog Emanuel Philibert zum Stifter gehabt, 
und daß ihre Ceremonienkleidung heutiged Tages aus einer großen Kutte 
oder einem casmefinsothen mit weißem Taffende gefütterten Mantel bes 
fieht, worauf fich von weißem Taffende ein mit Knöpfen verfehenes und 
in den vier Winkeln mit grimen Binden befegtes Kreuz befindet. Wenn 
der Abt Ginftiniani Die Bulle Gregors des XII, vom ı6ten des Herbſt⸗ 
monated eben deſſelben Jahres, gelefen hätte: fo wuͤrde er in feiner Ge: 
fehichte der Ritterorden nicht gefaget haben, man fähe nicht, aus was für 
einem Grunde Barbofa die Stiftung dieſes Ordens in das 1572 Jahr, uns 
ter Emanuel Phitibert, gefeget, und er hätte fich offenbarlich geirret, ins 
dem er die Bereinigung des Ordens des heiligen Eazarus mit dem Orden 
dee heiligen Moriz, welche in eben dem Jahre gefchehen, für die Steftung 
des Ordens des heiligen Moriz felbft angenommen. Es ift wahr, daß 
der Pabſt Gregor der XIII durch eine Bulle vom ızten des Windmong- 
tes 1572 den Orden des heiligen Lazarus mit dem Orden deMeiligen Mo: 
vi, vereiniget: es waren aber nicht mehr, als zween Monate, daß der 
Orden des heiligen Moris von dem Herzoge Emanuel Philibert geftiftet 
worden, welchem der Pabſt die Erlaubniß dazu durch eine andere Bulle, 
vom ıöten bed Herbſtmonates eben deſſelben Jahres, bewilliget hatte, wor⸗ 
innen nichts Davon gedacht wird, daß fehon ein Drden de heiligen Moriz 

in Savoyen geivefen, 

Der Pabſt meldet darinnen, es habe Feine andere Urſache diefen 
Herrn angetrieben, dieſen Orden zu ftiften, als‘, fich der Ketzerey zu wi⸗ 
derfegen, 
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Orden des derſetzen, bie fich zu der Zeit in viele Provinzen einfchlich, und womit die 
Graͤmzen von Savoyen, wegen der Nachbarfchaft von Genf, Bedrohet 
vv wurden, teofelbft der Hauptfig der calomifchen Lehren war, won da fie 
fih in den umliegenden Gegenden ausgebreitet Batte; und in der Valle 
diefes Pabſtes zur Bereinigung des Ordens des heiligen Eazarııs mit dem 
Drden des Heiligen Moritz, vom ızten des Windmonates eben deſſelben 
Jahres, wiederholet er die Stiftung des Ordens des Heiligen Moritz unter 
der Megel von Citeaux, die vor kurzem von dem Derzoge Emanuel Phili⸗ 
Bert geſchehen ift, und faget, er nähme biefe Bereinigung nicht anders 
Bor, ald nachdem er erwogen, Daß ed ein großer Vortheil ſeyn wuͤrde, 
den alten Orden des Heiligen Lazarus, welcher Feinen Großmeiſter mehr. 
hätte, und von feinem alten Glanze fehr verfallen waͤre, mit den Orden 
des Heiligen Moriz vereinigte, welcher nur erſt anfinge: V hauc vererem 
(militiam) illi nove & nunc nafcenti adjungeremus. 
Man kann diefe Bulle nicht leſen, daß man nicht zu gleicher Zeit 
die Augen auf die Stiftungebulle des Ordens des heiligen Moriz werfe; 
. weil fie beyde hinser einander in dem sdmifchen Bullario ſtehen, und folg« 
lich Barbofa, Tamburin und viele andere Schriftfteller Hecht haben, zu 
fagen, e8 ſey der Orden des Heiligen Moriz in Savoyen nur erſt 1572 
Durch den Herzog Emanuel Philibert geftiftet worden, Die Vereinigung 
des Ordens des heiligen Lazarus mit dieſem Orden gefchah erft nach Jan⸗ 
ots von Eaftillon Tode, weicher Großmeiſter daſelbſt war, und zu Ver⸗ 
celti in eben dem ı572 Jahre ftarb, wie wir andersivo gefaget haben. 
Diefer Ordehat ſeit der Zeit den Namen des heiligen Mori, und Laza⸗ 
us angenommen. 
Diefe Ritter thun das Geluͤbde Der Armuth, des Gehorfames und 
der ehelichen Keufchheit. Sie folgen der Regel von Eiteaur, follen zur 
Vertheidigung des Fatholifchen Glaubens fechten, Eimnen ſich nur einmal 
mit einer Sjungfer verheirathen, nad der Pabſt Clemens der VIII bewil⸗ 
Jigte ihnen im 1596 Jahre, Pfründen oder Jahrgelder von Pfründen bie 
auf vierhundert Thaler zu befigen. Der Orden hat viel Eomthureyen 
und zwey Haupthäufer, eind zu Turin und das andere- zu Nizza, wor⸗ 
| : innen 
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innen die Kitter gemeinfchaftlich leben. m 1619 Fahre verordnete der — a 
Herzog Karl Emanuel, e8 follte daß Ordenskreuz weiß und an den Enden u. — 
gekndpfet, mit grünen Bändern in den vier Winkeln, um den Orden des —— 
heiligen Lazarus dadurch zu bezeichnen, verfehen ſeyn. Da fid) aber die 
Kitter eben nicht viel Mühe gegeben, die Befehle dieſes Herrn zu vollſtre⸗ 

en: fo ließ die Herzoginn Ehriftina von Frankreich, des Herzogs Wictor 
Amadeus Witwe und Bormünderinn ihres Sohnes, des Hergoges Karls 
Emanuels des II, die Verordnung des Herzoges Karls Emanueld des I 
vollſtrecken, und bemerfete Die Größe der Kreuze, verboth auch den Geiſt⸗ 
lichen und Eaplänen des Ordens, folche von weiß geſchmelztem Golde auf 
ber Bruſt zu fragen, wie die Ritter, und ‚verordnete, fi fü e follten eins von 
weißer Wolle auf den Mantel genaͤhet führen, die Praͤlaten des Ordens 
ausgenommen, welche Gerechtigkeitsritter ſeyn ſollten und ihren Adel wuͤr⸗ 
den bewieſen haben. 
| Wenn man biefe Ritter aufnimmt: ſo verſprechen fie, dem Herzo⸗ 
ge von Savoyen und feinen Nachfolgern treu zu ſeyn, das Ordenskleid 
und Kreuß zu tragen, ins Capitel zu fommen, wenn ſolches gehalten wird, 
taͤglich den abgekuͤrzten Pfalter, zur Ehre Jeſu Chriftt, der heiligen Jung- 
frau und des heiligen Moriz und Lazarus, herzufagen, an den Freytagen 
oder Sonnabenden zu faſten, die eheliche Keuſchheit zu beobachten, die 
Mildthaͤtigkeit und Gaſtfreyheit gegen die Ausſaͤtzigen auszuuͤben, die 
Satzungen des Ordens zu halten, die zu den Comthureyen gehoͤrigen Guͤ⸗ 
ter nicht zu veraͤußern, und ſie nicht auf eine lange Zeit in Pacht zu geben, 
ohne Einwilligung des Herzoges von Savoyen. 

Giuftiniani Hif. — degl. Ord. milit. Silveſt. Maurol. Mar. 


Ocean di tut. gli Relig. Mennenius, Herman und 0 in ihren Ge⸗ 
fhichten ber Ritterorden und Bullar. Roman. 
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Das XII Capitel. 


Von dem Orden von Fontevraud oder Ebraldsbrunnen, 
nebſt dem Leben des ſeligen Roberts von BR 
Stifters deſfelben. 


an ſieht den Orden von Fontevraud als eiwas ſonberbares in der 
Kirche an, und man erſtaunet, daß man eine Aebtiſſinn ſo wohl 
Mannd: als Frauensperſonen regieren ſieht, über welche fie alle Gewalt 
Bat. Alm aber denjenigen zu antworten, die fich über das Verfahren ih⸗ 
res Stifters gewundert haben, daß er, dem Anfehen nad), die Orbnung 
der Natur umgefehret, indem er Diejenigen, welche herrſchen follten, zu 
Unterthanen, und diejenigen, welche gehorchen ſollten, zu Gebierherinnen 
gemacht hat, darf man nur, ohne bie Urſachen ergründen zu wollen, die 
er Dazu gehabt Bat, ihnen fagen, wenn fie in der Hiſtorie nachſehen woll⸗ 
ten, fo würden fie genug finden, welches ihre Verwunderung aufhören 
laſſen, oder fie menigftens ſehr vermindern koͤnnte. Denn ohne von der 
Judith zu reden, in deren Haͤnde Gott das Heil ſeines Volkes geſtellet 
hatte, , und ohne eines Maͤgdcheus von Orleans zu gedenken, welchem es 


Frankreich zu danken hat, daß es itzo der bluͤhendſte Staat in Europa iſt, 


und dieſes wegen der blinden Unterwerfung, ſo wohl ſeines Fuͤrſten, als 
aller ſeiner Leute, die ſich gaͤnzlich ihrer Anfuͤhrung uͤberließen, ſo werden 
fie noch viele dergleichen Einrichtungen, als die zu Fontevraud, finden, 
Denn in dem Orden der heiligen Brigitta, Brinzeflinn von Schweden, 
wovon wir ſchon geredet haben, ftehen die Mannsperſonen, die in den 
doppelten Kidftern wohnen, unter dem Gehorſame ber Aebtiffinnen eben 
dieſer Klöfter, nur daß fie eben fo wohl, wie die Klofterfrauen, den Bi: 
fchöfen in den Sirchenfprengeln urterworfen find, in welchem man fie er- 
richtet: Hat, wie ich bey Diefem Orden Bereits gefaget habe. In ber Abten 


des heiligen Sulpitius in Bretagne errichtete der ſelige — vr eime 


Hiche 
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ſolche Stiftung, als die zu Fontevraud, und ahmete er darinnen von 
andern Stiftern nach, welche lange vor ihm eben die Gerichtsbarkeit —— 
Frauenkloͤſtern gegeben hatten. Die Kloſterfrauen von Fontedraud fuͤh⸗ 

ren zur Rechtfertigung ihrer Stiftung die Beyſpiele vieler doppelten Kloͤſter 

an, in welchen die Religioſen, wie ſie ſagen, den Kloſterfrauen unter⸗ 
worfen geweſen, umd beſonders beziehen fie ſich auf das Kloſter Simpeg⸗ 
ham. Ich wuͤrde ihnen aber Unrecht zu thun glauben, wenn ich meine 
Beweiſe der Billigkeit ihrer Stiftung anf ihr Zengniß gründete; weil we⸗ 

der in dem Kloſter zu Simpegham, noch in den andern, die Klofterfrauen 
jemals einige Gerichtsbarkeit über die Religioſen gehabt haben, außer in 
dem Kloſter zu St. Sulpitius, welches fie mit Recht anführen; meil die 
Stiftung diefer Abtey, wie ich ſchon gefaget Habe, Der gu Fontevraud gleich 
war. Der P. Lobineau Bat es nicht beſſer getroffen, wenn er in feiner 
Gefchichte von Bretagne von der Abtey Loc Maria, welche vor dem Or- 

den von Fontevraud, von dem Grafen von Eornwallien, Alan Cagnard, 
geftiftet worden, deffen Tochter, Hodierna , Aebtiſſinn geweſen, und wer - 
ches Außerlich von einem Abte und Mönchen vegieret wurde, redet, und 
faget , fie wären den Aebtiffinnen unterworfen, weil fie ihnen Rechnung 

von den Einfünften abftatteten, die der Abtey zugehöreten , welcher die 
Schenkungen geſchaͤhen; und dieſes waͤre alſo eine Stiftung, die der zu 
Fontevraud gleich waͤre. Dieſes iſt eben keine gar zu richtige Folge. Denn 

aus eben der Urſache koͤnnte man auch ſagen, es waͤren die Benedictiner 
ſeiner Congregation, die zu Chelles ſind, der Aebtiſſinn dieſes Kloſters 
unterworfen, weil ſie ihr von den Einkuͤnften der Abtey Rechenſchaft geben, Pen 
über weiche fie die Führung haben. Da num diefes hier nicht an dem if, 

fo kann es auch in andern falſch ſeyu. Diefer Beweis von der Gleichför: 
migfeit der Stiftung zu Loc Maria, nebft der zu Fontevraud und St. Sul: 
pitius alfo, ift nicht einmal hintänglich, den geringften Zweifel zu erwecken, 
geſchweige, daß er überzeugen ſollte. Was am vermögendften wäre, fie 
Hlaublich zu machen, ift die Bereinigung der Abten zu Loc Marie mit der 

zu St, Sulpitius wegen eben Diefer Gleichfoͤrmigkeit. | 
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Orden von 
Sontevraud. 


Das allerſonderbarſte in dem Orden von Fontevraud iſt, daß feine 
Kloͤſter von der Gerichtöbarfeit der Ordinarien befreyet find, und alle Ge⸗ 
walt in der Perfon der Aebtifiinn des Kiofters zu Fontevraud, ald Des 
Drdenshauptes, beſteht. Wenn man aber die Sachen ohne Borurtheil 
unterfüchen will: fo ift eben fo wenig Unbequemlichkeit dabey, daß eine 
Aebtiſſinn eine gleiche Gewalt über die Klofterfrauen und Keligiofen ihres 
Ordens habe, ald mern fie eine faft Bifchöfliche Gerichtsbarkeit an vielen 
Orten beſitzt, wie die Aebtiſſinn zu Montiviliers in der Normandie, wels 
che Frau und Patroninn von funfzehn Pfarren ift, die unter ihrer Ge: 
richtsbarfeit ſtehen, welche fie durch ihren Großvicar und Official ausü- 
ben läßt, den fie, Eraft ihrer Gewalt, feget, und wiederruft, wenn es ihr 
gut duͤnket, und von dem die Pfarrer die Billigungen und Befehle fo wohl, 
als die Capuciner zu Harfleurs, erhalten, welches ein Ost ift, ber unter 
ihrer Gerichtsbarkeit fteht. Die Aebtiffinn zu Converfano in Waͤlſchland 
hat eine gleiche Gerichtöbarfeit in Eaftellana, Wir haben in dem IX Ca⸗ 
pitel von ber Gewalt geredet, welche die Aebtiſſinn zu las Huelgas in 
Spanien über die Hofpitaliter zu Burgos hat, und in England hat es 
dergleichen Beyſpiele mehr gegeben. Die Verwunderung muß alſo, in 
Anſehung des Ordens von Fontevraud, aufhören, welcher nicht als et⸗ 
was ſonderbares in der Kirche angeſehen werden muß; indem dieſe Art 
von Regierung uͤber dieſes durch eine große Anzahl Paͤbſte gebilliget worden. 

Dieſer Orden hatte den ſeligen Robert von Arbriſſel, gegen das 
Ende des eilften Jahrhunderts, zum Stifter. Er wurde um das 1045 
oder 1947 Jahr in einem bretagniſchen Dorfe geboren, welches damals 
Arbriſſel genannt wurde, wovon er den Namen annahm, welches aber 
gegenwärtig Albreſec heißt und in dem Kirchenſprengel von Rennes. bey 
Öuierche liegt. Sein Vater, Damalioque, welcher nachher den geiftli- 
hen Stand annahm, und feine Mutter, Orvende, welches vebliche Leute 
waren und Gott fürchteten,. erzogen ihn in der Frömmigkeit fo lange, bis 
er in dem Alter war, daß er ftudieren konnte. Sie erlaubeten ihm dat: 
auf, ſich Eehrmeifter zu frchen, wo er wollte, in der Hoffnung, Gott 
wuͤrde ihn nicht verlaffen. Er fond in der Thar Mittel, in einigen Staͤd⸗ 

ten 
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ten von Bretagne zu ſtudieren, ohne feinen Aeltern zur Laſt zu ſeyn; wel⸗Grden von 
ches ihm Muth gab, nad) Paris zu kommen, woſelbſt er in den Studien = 
dergeftalt zunahm, daß, nachdem er fih als ein armer Schüler in der 
Weltweisheit und Gottesgelahrtheit hervorgethan hatte, er ein berühmter 
Doctor auf der Univerſitaͤt dieſer Hauptſtadt in Frankreich wurde, wo⸗ 
feiöft er den Doctorhut annahm ; ‚nachdem er duch alle die Stufen und 
Bedienungen biefer berühmten Academie gegangen war. 
Um diefe Zeit wurde Silvefter de In Guierche, welcher fich verbeis 
rathet Hatte, und bamals bey dem Herzöge in Bretagne, Cono dem II, 
Kanzler war, auf den Bifchöflichen Stuhl zu Rennes gefeget; und da ee 
ſich der Sorge für fein Bisthum entladen und fie einem Geiftlichen von 
großem Verdienſte auftengen wollte: - fo warf er feine Augen auf Rober⸗ 
ten, den er zum Großvicar machete, indem er ihm eine unumfchrankte 
Gewalt in feinem Sprengel gab. Er bedienete fich deffelben, die Kirchen⸗ 
zucht Darinnen wieder berzuftellen , die Laſter Daraus zu verbannen, dent 
Frieden zu verfchaffen, 100 Zwieſpalt getvefen, die Kirchengüter aus den 
Händen der weltlichen Perfonen zu ziehen, das fehändliche Gewerbe der 
Simonie abzufchaffen , welches öffentlich getsieben wurde, und die blut⸗ 
ſchaͤnderiſchen Ehen aufsuheßen, welche unter den Layen im Schwange 
Siengen, tie auch die argerlichen Benfchläferinnen der meiften Pfaffen 
zu verjagen, 
Sein Bifchof unterftügete ihn bey fo Befchmwerfichen Arbeiten ſo wohl 
durch ſein Anſehen, als durch ſeine Gewalt, und ſetzete ihn vor den An⸗ 
fallen der Boshaften in Sicherheit. Als aber dieſer Prälat vier Jahre 
darauf geftorben mar: fo fah fich Robert, melcher feines Beſchuͤtzers be⸗ 
raubet worden, der Gnade und Ungnade feiner Feinde überlaffen, die ihm 
fein Eifer erwecfet hatte. Damit er alfo das Nergerniß verhindern möchte, 
welches bey Gelegenheit feiner entitehen könnte: fo verließ er Bretagne, 
und kam in die Stadt Angers, woſelbſt er einige Zeitlang die Gottesge⸗ 
lahrtheit lehrete. Da er fich aber gänzlich Gotte wiedmen wollte: fo faſ⸗ 
fete er den — zu verlaſſen, und ſich in die Einſamkeit 
zu — | nr 
N 3 Er 
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Er verließ alſo die Stadt Angers, und verbarg ſich mit einem Ge⸗ 
fährten in dem craoner Walde in Anjou , gegen die Gränzen von Maine, 
Das Leben, welches er in diefer Einſamkeit führete, war ganz bewun⸗ 
dernswuͤrdig. Er lebete nur von wilden Krantern und Wurzeln, und er 
aß niemals Fleiſch und trank niemals Wein, aus was für Noth eö auch 
feyn mochte. Er trug nacht, wie die andern Einfiedier, einen Rock von 


- Ziegen: oder Schaffellen, ſondern hatte einen von. Schweineborften getve- 


bet, damit er feinen Leib deſto beſſer martern möchte, Die bloße Erde 
dienete ihm zu feinem Bette, und er ruhete auf folcher nicht eher, als wenn 
er vom Schlafe uͤberfallen wurde. 

Ein fo außerordentliches Leben machete in Her Nachbarſchaft viel 
&erede, DE er gleich Sorge getragen, fid) in dieſem Walde zu verber- 


gen: fo eilete man doch von allen Seiten dahin, dieſes neue Wunder zu 


ſehen, und die Buße, die er denen predigte, welche dahin gefommen wa⸗ 
sen, ihn zu ſehen, machete einen fo ſtarken Eindruck in ihre Gemüther, 
daB die meiſten den Unordnungen ihres vorigen Kebens entſageten und fich 
unter ſeine Zucht begaben, ſo daß der craoner Wald bald voller Anachore⸗ 
ten war. Die Anzahl derfeißen ward fo groß, daß Robert ſich genbthiget 
fah, fie in die benachbarten Wälder zu verteilen, als in Die von Nidde⸗ 
Merle, Fougeres, Savigni, Concize und Mayenne. Da sr:über eine 
fo große Anzahl Einfiedier nicht mehr allein Die Aufficht Haben Fonnte: fo 
fonderte er fie in dren Colonien ab, wovon er .eine für fich behielt, und 
die beyden andern zweenen feiner Schüler gab, Die er für die volllommen⸗ 
ften erfannte, Der eine war der felige-Bital von Mortain, welcher nach⸗ 
her der Stifter des Ordens von Sapigni monde, Der Diefen Namen von 
der Abtey Savigni in der Normandie annahm, wie wir nachher fagen wer⸗ 
den; und der andere war der felige Raul de Ia Futaye, Stifter der Abtey 
von St. Sulpitius zu Rennes in Bretagne. 

Der felige Peter de PEtoile, und der felige Firmat, wollten auch 
einige Zeitlang in der Geſellſchaft dieſer Heiligen Einſiedler bleiben; und ih: 
rem Benfpiele folgeten viele andere Perfonen, wovon die beruͤhmteſten der 


ſelige Alleaume, Stifter der Abtey Eſtival' in le Maine, und der ſelige 
Bern⸗ 
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Bernhard non Abbenille, Stifter der Congregation von Tyron, Maren, Vrden von 
wovon wir nachher;reden werden. Alle die Einſiedler, welche unter Der Teen 
Führung. des feligen Roberts, Vitals und Rauls waren, Iebeten aufaͤng⸗ 
lich nicht gemeinfchaftlich, fondern wohneten in abgefonderten Zellen. Als 
aber Mobert erfannte, daß viele unter. ihnen zum chnobitifchen Leben ge⸗ 
neigt waren: fü ließ. er im 1094 Jahre in eben dem craoner Walde ein 
Kiofter bauen, an einem Orte, la Roe genannt, an der Seite von la 
Guierche, und: gab ihnen Die Regel des heiligen Auguſtins. Er war. eine 
Zeitlang. ihr Superior... Anfanglich Iebeten fie nur non Almofen und aßen 
nichts, als Wurzeln. Nach ihm aber verließ diefes Haus, welches für 
bas aͤrmſte und Beiligffe in dem. ganzen Koͤnigreiche gehalten wurde, dieſen 
Geiſt der Armuth und Abtoͤdtung, und wurde der vegulierten Chorherren 
ihren Haͤuſern volllommen gleich, Deren Regel es folgete. 

Er mar genoͤthiget, fie zu verlaſſen, um den Kreuzzug, auf Befehl 
des Pabſtes Urbans des IL, zu predigen, damit die Leute erreget würden, 
die Waffen zur Wiedereroberung des gelobten Landes zu ergreifen. Dies. 
ſes machete, daß er von ſeiner neuen Abten zu la Roe in den Haͤnden des 
Biſchofes zw. Angers abdankete, in deſſen Kirchenſpyrengel fie lag, Er. 
nerforgste feine Einfiedelepen in dern craoner Walde; und nachdem er er 
nige von feinen Schülern mit fi genommen hatte, fo fing er an, nicht 

allein in den Sränten , ‚fondern auch in: deu. Heinften Dörfern und Flecken 
eine neue Kaufe der Buße zu predigen, welche einige ervegete, ihr Lebens 
zur Eroberung der mit. dem. Blufe Chriſti beſprengten Derter aufzuopfern, 
und andere, Die zu feinem fo großmüthigen Vorſatze fähig tvaren, ver⸗ 
mochte, alles zu derlaſſen, und unter feiner Aufuͤhrung Gotte zu dienen. 
Die Anzahl. viefer letztern war: fo. groß, daß: er für fie, da ihm feine = 
liche Liebe wicht vergoͤnnete, fie zuruͤck zu weiſen, einen Ort fichete, wo f 

fie an ihrer Seligkeit arbeiten koͤnnten. 

An den Gränzen- vor. Anipu. und Poitou, eine Fleine Meile don der 
Stadt Candes, melche wegen des Todes des Beiligen Martins berühmt 
iſt, giebt- es meiskäuftige Gefilde, die damals ganz mit Dornen und Straͤu⸗ 
chern bewachfen waren, und: welche ein mit einem kleinen Bache bemäf 

. 
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Orden von ſertes Thal von einander ſonderte. Diefee Ort, welcher Fontevraud, 


Sontevraud. 
— — 


Ebraldsbrunnen, hieß, ſchien ihm zu ſeiner Abſicht gemaͤß zu ſeyn. Er 
fing im 1099 Jahre an, daſelbſt einige Zellen oder Huͤtten zu bauen, bloß, 
um ſeine Schuͤler vor dem Ungemache des Wetters in Sicherheit zu ſetzen. 
Um aber das Aergerniß zu vermeiden, welches daraus entſtehen koͤnnte, 
wenn beyde Geſchlechter unter einander lebeten, ſonderte er ſie von einan⸗ 
der ab, in unterſchiedene Wohnungen, und fuͤgete der Weiber ihrer eine 
Art von Verſchließung bey, die nur ein mit einer Hecke umgebener Gra⸗ 
ben war. Er ließ zwey Bethhaͤuſer errichten, eins fuͤr die Mannsleute, 
das andere fuͤr die Frauensperſonen, wohin ein jeder Reihe herum gieng, 
ſein Gebeth zu verrichten. Die Beſchaͤfftigung der Frauen war, beſtaͤn⸗ 
dig das Lob Gottes zu ſingen. Die Mannsperfonen baueten, nach ihren 
geiftlichen Verrichtungen, das Eand, oder verrichteten einige Handarbeit 
zum Velten diefer Gemeinen. Es war etwas vortreffliches, die Ordnung 
und Einrichtung zu ſehen, weiche unter einer fo großen Anzahl Perfonen 
beobachtet wınde. Die chriftliche Liebe, die Eintracht, die Erbarfeit und 
die Sanftmuth wurden dafelbft unverbruͤchlich beobachtet. Sie lebeten nur 
von demjenigen, was das Land hervorbrachte, oder ‚von Amoſen, Die 
man ihnen ſchickete; daher ihnen der felige Robert den Namen der Ars 


men Jefu Chriſti gab. 


Das Benfpiel diefer neuen Einfiedler 509 viele andere nach fich. 


Man ſah ganze Familien ankommen, die unter der Anfuͤhrung dieſes heili⸗ 


+ le Grand 
Moutier. ° 


gen Stifters zu leben verlangeten; und er wies keinen ab, wenn er an 
denen, die fich zu ihm wandten, erfannte, daß fie von dem Geifte Got- 
tes angezogen würden, Er nahm Leute von allerhand Alter und Stande 
an, ohne die Gebrechlichen, Kranken, ja ſo gar die Ausfägigen auszu⸗ 
ſchließen. Diefer Zulauf von vielen Leuten, der fich mehr und mehr ver: 
ſtaͤrkete, nöthigte ihn, viele Kloͤſter zu bauen, die in einem Bezirke ein- 
gefchloffen waren. Er verordnete ihrer dreye für die Frauensperſonen; 
das eine fuͤr die Jungfern und Witwen, welches das große Münfter | 
genannt, und in der Ehre der heiligen Jungfrau gewiedmet wurde, wor⸗ 


innen er drephundert Kloſterfrauen verfchioß; Das andere war für die 
| Aus⸗ 
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Ausfägigen und Kranken beftimmt, an der Zahl Hundert und zwanzig, Beden von 


welches St. Lazarus hieß; und er feget in Das dritte die Suͤnderinnen, 
und gab ihm den Namen der Magdalena. Die Mannsperfonen hatten 


auch ihre Hefondere Wohnung, indem er ihnen ein Kloſter bey der Kloſter⸗ 


frauen ihrem Hatte bauen laſſen, welches er dem Heiligen Siohann dem Ev: 
angeliſten wiedmete. Man bauete darauf eine große gemeinfchaftliche Sir: 
che für Die Kloͤſter, weiche nur erft im 1119 Jahre vollender wurde, Die: 
ſes war der Anfang der berühmten Abtey Fontevraud, deren Grund Fur; 
nach der Stirchenverfammlung zu Poitiers geleget wurde, die man im 
noo Jahre hielt. 

Bisher hatte der heilige Stifter ſeiner Congregation noch keine Le— 
bensart vorgeſchrieben, die ihr eigen war. Als ihn aber die chriſtliche 
Liebe antrieb, aus der Wuͤſte zu gehen, das Evangelium zu predigen: 
ſo wollte er, ehe er weggieng, den Geiſt ſeiner Stiftung anzeigen, die er 
unter den Schutz der heiligen Jungfrau und des heiligen Johanns des Ev⸗ 


angeliſten gethan hatte. Er wollte, daß die Empfehlung, welche der ſter⸗ 
bende Chriſtus an beyde ergehen laſſen, das Muſter der Verbindung ſeyn 


ſollte, die er zwiſchen den Mannsleuten und Frauensperſonen ſeiner Con⸗ 
gregation errichtete, und daß die Ehrerbiethung, welche die Mannsperſo⸗ 
nen, die den heiligen Johann vorſtelleten, gegen die Generalſuperiorinn 
der Frauensperſonen, welche die heilige Jungfrau vorſtelleten, truͤgen, mit 
einer wirklichen Unterthaͤnigkeit gegen ihre Gewalt begleitet ſeyn ſollte; in⸗ 


dem er ſie fuͤr ihre Superiorinn, ſo wohl im Geiſtlichen, als Weltlichen, 


erklaͤrete. Die erſte, welcher er die Fuͤhrung dieſes neuerwaͤhlten Volkes 


anvertrauete, war Herlande von Champagne, eine nahe Anverwandtinn 


des Grafen von Anjou, Witwe des Herrn von Monſoreau. Er gab ihr 
zur Gehuͤlfinn und Eoadjutrir Die Witwe des Barons von Chemille, Per 
ttonilla von Craon. Darauf feßete er feine enangelifche Sendung fort, 
und hatte fich feine alten Schuler, Vital von Mortain, Raul de la Fus 
taye, und Bernhard von Abbeville zugefellet, die er in der Einſiedeley des 
craoner Waldes gelaffen Hatte; und nachdem fo wohl der eine, als die 
andern, viele Seelen Gotte gewonnen, und viele Schiiler zufammen ge: 

VI and. O bracht 


Fo ntevraud. 
— 


«m, 


⸗ 
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Weden von bracht Hatten: ſo fuͤhreten fie dieſelben in eben die craͤaner Wuͤſte. Weil 
we, fie auf gleiche Art ihre Sorge zu deren Befehrung angewandt hatten: fo 
tHeileten fie auch folche unter ſich. Robert von Arbriffel, welcher fuͤr einer 
Meiſter und das Haupt von allen erfannt wurde, ertwahlete einen Theil Die- 
ſes heiligen Haufens, den er nach Fontevraud führere, auf de la Futaye 
nahm einen andern, den er in den Wald Ridsde-Merfe führete; vie 
hbrigen folgeren Bitaln in den Wald von Savigni. Was Bernharden 
betrifft, ſo machete der Befehl, den er von dem Bifchofe zu Poitierd erhielt, 
er follte den Meligiofen des heiligen Cyprians einer Sache megen zu Hülfe 
kommen, die fie mit denen von Cluni hatten, daß er Die. Errichtung feiner 
Samenung zu Tyron verzögerte, 
Nachdem fich Hobert in dem Klofter zu Fonfevraud etwas aufge: 
halten hatte: fo gieng er nach Poitou, um dafeldft noch ferner zu predi⸗ 
gen. Peter, Biſchof zus Poitiers, welcher feine Berdienfte Eannte, em⸗ 
pfing ihn ale einen Apoftel. Er gab ihm alle Gewalt in feinem Kirchen⸗ 
ſprengel; und da er fah, was für Fortgang er in. denen Orten, wo er 
durchgieng, ſo wohl durch feine Predigten, als durch andere gottfelige 
Werke machete, deren er fich ohne Unterlaß beflißr fo wollte er, aus Er- 
kenntlichkeit, fein Anfırchen bey dem Pabſte Paſchal dem IE anwenden, 
um die Stiftung zu Fontepraud von diefem Padfte billigen zu laſſen; wel⸗ 
ches er im 1106 Jahre erhielt. Robert kehrete zu dieſem Kloſter wieder 
zuruͤck, um feinen: Töchtern die Bulle diefes Pabſtes zu überbringen. Ob⸗ 
gleich dieſes Klofter fehr weitlauftig war: fü war es doch nicht hinlaͤng⸗ 
lich, alle diejenigen Perſonen einzunehmen, die fich angaben, das Ordens⸗ 
Bleid zu tragen. Der heilige Stifter ſann alfa Darauf, neue Stiftungen 
zu mecher Da ihm nun einige goftfelige Perfonen ben Wald des Loge 
. and einige Güter in dem Sirchenfprengel von Angers gegeben Hatten: fo 
ließ er daſelbſt ein Meines Convent Bauen, dem er den Namen dieſes Walz 
des gab; und weil.die Einkünfte, die zu dieſem Stifte gegebrit worden, 
wicht zureicheten, die Töchter zu unterhalten, Die er daſelbſt einfchloß: fo 
verordnete er, es follte das Klofter zu Fontevraud jaͤhrlich dieſem kleinen 
Hauſe einiges Almoſen geben. Er gieng darauf nach Touraine, daſelbſt 
| | u | Ä gu 
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zu prebigen, 100 man ihm ein anderes Kloſter an einem Drte, Namens —— 
Chaufournois, und igo Chanſtenois genannt, verſchaffete; und ma — 
both ihm noch ein anderes zu Relay, in eben der Provinz, an. Als er 
nach Poiton wieder zuruͤckkam: fü gab ihm Peter, Biſchof zu Poitiers, 
einen wuͤſten Ort, la Puie genannt, woſelbſt er ein Kloſter bauete, wel⸗ 
ches wegen der Schenkungen, die man demſelben that, fo anfehnlich wurde, 
daß es im Stande war, über Hundert Kloſterfrauen darinnen zu beher- 
bergen. Dieſes Haus hatte fich kaum angefangen: fo breitete fich das 
Gerücht davon in den umliegenden Orten ans, und man lud den Heiligen 
ein, zwey andere in eben dem Kirchenſprengel zu errichten, das eine in 
dem. gironder Walde, weiches Heutiges Tages Encloitre heißt, ımd von 
dem Vicomte von Chatelleraut geſtiftet wurde; das andere in einer ab 
gelegenen Einoͤde, die man Gaiſne nennet, zwo Meilen von Loduͤn. Nach 
dem er Poitou verlaſſen hatte: ſo gieng er nach Berri, woſelbſt er das 
Kloſter Orſan erhielt, welches ihm der Erzbiſchof zu Bourges verſchaffete. 
Er ſtiftete noch zwey andere in dem Bisthume Poitiers, das eine in les 
Landes de la Garnache, wovon diefes Kiofter ven Namen In Lande 
angenommen hat: und bad andere in dem tuzoner Walde. Da ihn auch 
der Bifchof von Orleans, Johann der II, in feinen Kirchenfprengel Hatte 
kommen laffen: fo verfchaffete er ihm das Magdalenenklofter zu Orleans, 
weiches in einer angenehmen Eindde an der Eoive lag, 

Unter der Zeit aber, daß Gott fanen Segen fo reichlich über feine 
Arbeiten ausbeeitete, ließ er auch zu, daß Mobert durch die abfchenlichften 
Verleumdungen feiner Feinde gedemüthiget wurde, denen ber Bifchof zu 
Names, Marbod, und der Abt zu Wendome, Gottfried, gar zu leicht 
Glauben beymaßen. Der erfte ſchrieb einen Brief voller Bitterkeit und 
Vorwuͤrfe an ihn, worinnen er faget, er babe den Orden der regulierten 
Chorherren verlaffen, um den Weibesperfonen nachzulaufen; und wirft 
ihm als ein Kennzeichen der Unenthaltſamkeit derjenigen, die ihm folgen, 
die Niederkunft einiger Frauen, und das Gefchren der neugebohrnen Kin⸗ 
der vor; und tadelt ihn deswegen, daß er Das Religioſenkleid allen den: 
jenigen gebe, die es ——— ı Ohne daß er fie erſt prüfet, indem er ſich 

O 2 nicht 
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_ @eden_ von nicht darum bekuͤmmerte, ob fie auch recht bekehret waͤren, ment ſich nur 


Sontevraud 
— — 


die Anzahl ſeiner Schuͤler vermehrete; und nachdem er ihnen ſeinen Na⸗ 
men gegeben, ſo truͤge er weiter keine Sorge fuͤr ſie, und ließe ſie thun, 
was ſie wollten. Gottfried von Vendome ſchrieb an ihn, man ſagete in 
der Welt etwas von ihm, welches ihm keine Ehre machete, und wovon 
er ſich eilig beſſern ſollte, wenn es wahr waͤre; naͤmlich, er lebete mit den 
Frauensperſonen in ſo großer Vertraulichkeit, daß er ihnen auch erlaubete, 
bey ihm zu wohnen, daß er mit ihnen geheime Unterredungen hätte, und 
ſich fo gar nicht einmal ſchaͤmete, bey ihnen zu ſchlafen, unter dem Vor⸗ 
wande, fich zu kaſteyen, wenn er die Stacheln des Fleiſches erlitte, wel⸗ 
ches eine neue Art. eines unerhörten Maͤrtyrerthumes wäre, das ſehr ge 
faͤhrlich ſeyn und ein: böfes Benfpiel geben koͤnnte. Wahr iſt es, biefe 
Briefe werden von einigen als untergefchobene Werke angefehen. Der 
P. Mainferme, ein: Keligiofe feines Ordens, verwirft fie in Je Bouelier 
de l’Ordre de Fontevraud, alle beyde. Einer von feinen. Mitbrüdern er- 
fennet in. einer Abhandlung, die er 1701 zu Antwerpen hat Drucken: laſſen, 
Gottfrieds feiner für wahr. Bollaudus aber verwirft ihn. Der P. 
Sirmond läßt ihn: zu, fo: wohl als der P. Alerander, welcher Marbods 
feinen verwirft. Allein, wenn. fie auch wirflich vom Marboden und Gott: 
frieden ſeyn ſollten: fo zernichtet dieſes doch nicht die Heiligkeit des feligen 
Roberts von Ardriffel. Sie geben allein zu erkemen, daß. Marbod und 
Gottfried den Feinden diefes heiligen Stifters gar zu: leicht geglaußet ha⸗ 


ben. Gottfried erfannte nachher die Falfchheit dieſer Werlenmdung, und 


ward Hoberts und: der Abtey Fontevraud Freund. Er machete große 
Stiftungen: daſelbſt; und damit er ihr. bey: dem. häufigen: Befuchen , die er 
da abſtattete, nicht. zur Laft ſeyn möchte, fo. ließ er, wie man. faget, 
ein: Haus für fich. bauen, welches man nachher das. Hotel de Vendome 
genannt hat. 

Nach: aller denen Haͤuſern, welche dieſer Diener Gottes errichtet 
hatte, glaubete er‘, es. fen noͤthig, die Beſtaͤtigung derſelben vom dem apo⸗ 
liſchen Stuhle zur bitten, und die Abtey Fontevraud von: der Gerichtsbar- 
keit des Biſchofes befreyen zu laſſen. Er erhielt ſolches durch eine Bulle 
a er vom. 





. 


som 


sudo — 


"meta -J'uer 


- 


86 


% 


0.027 


A v TIEFE — m. mem. 


* 
Pas 5; » 
x R 
v 
” num 
* 3 
R —5 
A . 
un Zu 
—B 
— ir) 
.. 8 
* 
P} r * 
° x 
‚ x 2. 
* in 
” — 
z E 


. 
e . 
* 
x 
[7 
“ "“ 
: c 
.. x . . 
Fr 4 
..n = 
— 
” 
% ’ .. [3 a4 ” 
. 5 
R} 
. 
3 
s - 
R . 
. 
N 
2 
— 
— 
⸗ 
eg ’ 
ı E ‚ 
. 
. 
» 


Er: re 


PL] 


m, us 


- 





us. 


rn en 


.. 





KLOSTERFRAU ZU EBRALDS BRUNNEN 


oder Font-Örraud wie jie vor Ülters_ gegangen. 
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vom ıırz Jahre, die an · die Klofkerfranen zu Fontevraud gerichtet war, Grden von . 
welche er bewogen hatte, den Pabſt darum zu erſuchen. Da er ſeine — 
apoſtoliſchen Sendungen in dem Limoſiniſchen fortſetzete: ſo errichtete er 
daſelbſt zwey neue Haͤuſer, das eine Boubou, und das andere die Prio⸗ 
ren fa Gaſconiere genannt. Als er aus dem Limofinifchen in das Peri⸗ 
gordiſche gekommen war: fü fliftete er das Eonsent zu Caduin, welches 
er nachher dem. ſeligen Giraud von Sales: abtrat, Das lebte Haus end⸗ 
lid) , das er errichtete, und eins vom den berühmteften feines Ordens , war 
Haute: Bruyere, acht Meilen von Paris, im dem. Kirchenſprengel von 
Chartres, welches ihm von der Gemahlinn des Grafen von Anjou, Fulco 
von Rehin, Bertrada von Montfort, gegeben worden. Der Könie 
Philipp der E hatte diefe Dame auf eine ärgerliche Art, noch bey Lebzeiten 
ihres Gemahls, geheiratet. . Sie wurde aber endlich durch Roberts Er 
mahnungen bekehret; und. da: fie fich für verbunderr hielt, das Aergerniß, ' 
welches fie gegeben hatte, wieder gut zur machen: fo begab fie fih indie 
ferr Tempel, dem fie dem Herrn dargebracht hatte, wo fie. nicht nur die 
Kleidung von Fontevraud, ſondern auch noch alle Strenge dieſes Ordens : 
annahm, twelcher Damals: ir ſeinem ganzen: Eifer war. Sie erbauete die 
Kirche durch ihr Bußfertiges und abtödtendes Leben eben fo ſehr, als fie 
es durch ihr weichliches und unordentliches Leben geärgert hatte. Ihre 
erſte Sorge gieng dahin, daß ſie dieſes neue Kloſter mit allem demjenigen 
verſah, was zum Unterhalte der Kloſterfrauen noͤthig iſt, damit die Ar⸗ 
muth, welche gemeiniglich der Untergang der Regelmaͤßigkeit iſt, ſie nicht 
abhielte, ihrem himmliſchen Braͤutigame Lobopfer zu bringen, noch die 
ganze Zeit ihres Lebens hindurch ſeine Groͤße zu erwaͤgen. Weil ſie da⸗ 
Ber befuͤrchtete, die dazu gehoͤrigen Einkuͤnfte möchten nicht hinlaͤnglich ge: 
nug zum Unterhalte der Kloſterfrauen ſeyn: fo fügete fie dieſem Geſchenke 
noch dasjenige bey, was ihr der Koͤnig in Touraine als ein Stuͤck ihres 
Witthumes angewieſen hatte. Sie ließ ſolches von dieſem Herrn genehm 
halten, der anch ſeine Einwilligung dazu gab. Du 7 

Nachdem Robert alle diefe Stiftungen: errichtet hatte, und er gar wohl 
voransſah, Daß. er mehr lange mehr leben wuͤrde: fü wollte er die Abficht 

. O3 Ä volle 


mo Gecſſichte der geiſtlichen Orden, 
Orden von vollenden, die ihm Gott zu feiner Stiftung eingegeben Hatte. Er ließ die 


Fontevraud. 


um zutun 


/ 


Frau Petronille von Eraon Chemille, welche für die erfte Mebtiffinn zu 
Fontevraud erkannt wird, zum Haupte und zur Superiorinn feines Or- 
dens Beftellen, und fekete Die Statuten dieſes Ordens auf, welchen er uns 
ter die Regel des heiligen Benedicts gab, Er verordmete bie beſtaͤndige 
Enthaltung vom Fleifcheffen, und erlaußete den Gebrauch beffeiben nicht 
einmal den Kranken. Die Slofterfrauen mußten unter amdern zu alle 
Zeiten das Stillſchweigen beobachten, alle zuſammen in bie Kirche gehen 
und wieder herausfommen. Ihre Weihel mußten ſtets herabgelaſſen ſeyn 
und ihr Geſicht ganz bedecken. Sie ſollten nur mit Roͤcken bekleidet wer⸗ 
ben, die von dem ſchlechteſten Landzeuge gemacht worden, die natuͤrliche 
Farbe der Wolle hatten, und ungeſchoren waren. Die weißen Ueber⸗ 
wuͤrfe waren ihnen verbothen, ſo wie die Handſchuhe. Eine Kloſterfrau 
durfte nicht aus dem Beſchluſſe gehen, aus was fuͤr Urſache es auch woll⸗ 
te, ohne Erlaubniß der Aebtiſſinn. Wem die Priorinnen ausgiengen: 
ſo durften fie feine Siofterfrau mitnehmen, und fie mußten wenigſtens 
von einem Religioſen und einem MWeltlichen Begleitet ſeyn. Keine andere, 
als die Aebtiſſinn oder Prigrinn, durfte unterwegens eher reden, als bis 
fie in die Herberge gekommen wor. Der Schlaffaal wurde bey Tage 
ſtets von einer Layenſchweſter, und des Nachts von zwoen oder vieren be⸗ 
wachet. Die Sranfen fonnten weder den Zahrpfenning, noch die leute 
Delung anders, als in der Kirche, einpfangen; und wenn man fie zur 


Erde beftätigte, fo mußten fie mit einem haͤrenen Kleide bedecket ſeyn. 


Mas die Neligiofen anbetraf, fo mußten fie gemeinfchaftlic) das ca- 
nonifche Amt halten, in Gemeinſchaft leben, ohne daß fie etwas eigenes 
hatten. Sie trugen weder ſchwarze Mäntel, noch Ueberkleider. Sie 


hatten einen ledernen Gürtel, woran ein Meſſer für zween Denier und eine 


Scheide von dem Werthe eines Denier Bing. Was man von ihrem Ti: 
fche wieder abtrug, mußte den Klofterfeauen gegeben werden, Damit es 
unter die Armen ansgetheifet wurde. Alle Sonntage tınd Felltage muß: 
sen fie zum Habite gehen, (fo nannte man das Kloſter der Neligiofen, ) 
um dafelbit Die Meſſe zu Hören, und dem Eapitel beyzuwohnen, aus tel: 

chem 
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chem ſie nur mit Slaubniß des Priors giengen. Sie durften weder Orden vor 


Pfarrkirchen noch Zehenden annehmen, noch ihre Güter Weltleuten m —— 
Pacht geben Es ivar ihnen auch micht erlaubt, Frauensperfonen in ih⸗ 


sen Kloſter zu haben, um darinnen zu arbeiten. Es war ihnen verbo⸗ 


then, Eide abzulegen, die Feuerprobe auszuftehen, Buͤrgſchaften zu über- 
nehmen und Pächter zn werden. Der Vorrath vom Weine, die Fifche, 
das Geld und die andern zum Lebensuhterhafte nötigen Sachen hatte vie 
Kellnerinn unter Händen, und wurden auf Gutachten und Befehl der Aeb⸗ 
tiſſinn oder Priorinn ausgetheifet. Die Religioſen Fonnten auch- niemand 
in den Orden nehmen ; dieſes Recht gehörete der Aebtiſſinn. | 
Der felige Stifter war der erfte, welcher ſich ber Aebtiſſinn unter⸗ 
warf; und um ſeinen Religioſen ein Beyſpiel zu geben, lebete er unter 
ihrem Gehorſame Bis an feinen Tod, melcher fich den 25ſten des Hor⸗ 
nungs 11177 ereignete. Gr befand fich damals in feinem Kloſter zu Orfan, 
von de fein Leichnam nach Fonterraud mit eines außerorventlichen Pracht 
von dem Erzbifchofe zu Bourges, Eeger, gebracht wurde, welcher feine 
Leichenrede hielt, und bey dem Leichenzuge von dem Erzbifehofe zu Tours; 


Jentevraud. 


dem Bifchofe zu Angers, dem Grafen von Anjou und vielen amgefehenen 
Herren begleitet wurde, Sein da nur wurde feinen Töchtern zu. Or⸗ 


fan gelaſſen. 
Bm ae zu Dun au —E 
Das XIII Capitel. 


Von dem Fortgange des Ordens von Fontenraud, nach dem 
Tode des feligen Roberts, und von der Verbeſſerung 
dieſes Ordens. 





Hr felige Robert von Arbriſſel Hatte Bey feinen- Lebzeiten über drey⸗ 


taufend Rlofterfrauen: in: dem: einzigen Klofter Fontevraud gefeherr. 
Nach feinem Tode aber vermehrete fich diefe Anzahl. Denn nad: dem 
- Berichte 


⸗⸗ 


II2 Gececſchichte der geiſtlichen Orden. 
Orden von Berichte des Abtes Suger, in einem feiner Briefe an den Pabſt Eugen 
— —— den III, wegen des Biſchofes zu Poitiers, welcher dieſes Kloſter beunru⸗ 
higte, waren zu Fontevraud vier bis fuͤnftauſend Kloſterfrauen. Ob—⸗ 
gleich dieſe große Anzahl mit der Zeit abnahm: fo war fie dennoch im 1248 
Jahre noch beträchtlich, da der Pabſt Innocentius der IV eine Beyſteuer 
- von zehn Eivres Tournois auf Diefes Haus, wie auch auf die Pfruͤnden 
von Anjon und Poitou, zum Unterhalte eines Biſchofes zu Tiberias, ge: 
leget. Diefes Kloſter entſchuldigte fich Damit, es hatte fiebenhundert Per: 
fonen zu ernähren. Diefe Anzahl befand fich im 1297 Jahre noch kleiner. 
Denn auf die Klagen, die der Pabſt Bonifacius der VIII erhalten Hatte, 
daß man die Einkuͤnfte von Fontevraud zerfirewet hätte, trug der Pabſt dem 
Biſchofe zu Nevers, Aegidius, auf, die Anzahl der Kloſterfrauen dieſes 
Kloſters zu beſtimmen. Da nun diefer Prälat Dreyhundert und fechzig ge: 
funden hatte: ſo fegete er fie auf drepgundert, ohne von der Anzahl der 
Meligiofen, fo wohl Prediger, als Layenbrüder, etwas zu gedenken. Als 
fein, diefe Berordnung bes Bifchofes zu Nevers wurde wahrſcheinlicher⸗ 
weiſe nur erft im 1360 Jahre ins Werk geriehtet; da dieſes Klofter wie: 
derum, wegen eben der Beyſteuer, geſchaͤtet wurde, und die Aebtiſſinn 
zur Urfache, warum fie folche nicht geben koͤnnte, anfuͤhrete: es waren in 
dieſem Kloſter fünfhundert Kloſterfrauen. Es fanden ſich nicht allein in 
dem Klofter Fontevraud eine fo große. Anzahl Kloſterfrauen diefes Ordens, 
fondern man fah auch zu Bleffac, in dem Sirchenfprengel von Limoges, 
ihrer bis auf neunhundert. 

Diefer Orden erwarb fich einen fo großen Ruhm, daß ganze Kloͤ⸗ 
fter von andern Orden den zu Fontevraud annahmen, ald die Priorey 
Bragerac, damals in dem toulouſer Sprengel, iso St. Aignan, und 
in dem montaubaner Sprengel, welche von der Eongregation des- feligen 
Giraud von Sales war, deren Prior und Religiofen ſich im 1122 Zahre 
mit allen ihren Gütern dem Gehorfame der Aebtiffinn Petronilla von Che: 
mille unterwarfen. Dan verlangete diefe Klofterfrauen nach Spanien, 
wo man fie in drey Häufer fegete. Das erſte hieß St. Maria de In Vega, 
in dem Kirchenfprengel von Oviedo, das zweyte U, £. F. de la Vega de 

la 


Fortſetzung des vierten heiten, XHI Capitel 


fa Cerana, im leoner Kirchenſprengel, und das dritte Parament, in dem Vrden von 
Kirchenſprengel von Saragoffa ; und unter der Regierung der dritten Aeb- — 
tiſſinn zu Fontevraud, Audeburgis, Heß Heinrich der II, König in England, 
im 1177 Jahre Kloſterfrauen diefes Ordens nach feinem SKönigreiche kom⸗ 
men, um bie vegulierte Zucht in Der Abtey Ambresberi wieder herzuftellen, 
bie er ihnen gab, nachdem er folche Den Kloſterfrauen genommen hatte, Die 
dafelbft waren. Sie Batten noch zwey Häufer in eben dem Königreiche ; 
das eine zu Etonne, und das andere zu Weſtuod. Diefer Orden harte 
auch einen großen Fortgang in Franfreih. Denn aufier denen ben Leb- 
seiten des Stifters errichteten Häufern, fanden fich noch ihrer Biere in der 
Normandie, eins in dem Stirchenfprengel von Eorenp, und bie drey an— 
bern in dem von Rouan, zwey in der Picardie, le Charme und Mau 
reaucourt; drey in la Brie und dem Lande Valois, le Eong- Pre, Fon: 
taine und Eolinance; Foici im Kirchenfprengel von Trojes, und Eon: 
gueau im veimfer Kirchenfprengel; Eoufanie im Lande Mayne; Bello 
mer und les Epines im Kirchenfprengel von Chartres; Sauvement im be: 
fanzoner Sprengel; Cubes und Fontaines im Perigordifchen; Vanaſſel 
und Pons Chotes im Limofinifchen,; und Bairville im Beauvoiſis. End» 
lich gab es ihrer eine große Dienge in Bretagne, Anjou, Berri, Auvergne, 
Gaſcogne, Languedoc, Guienne und einigen andern Provinzen. Das | 
Haus der Gottestöchter T Fu Paris, welches von dem heiligen Könige aan 
Ludwig geftiftet worden, und zum Unterhalte zweyhundert Frauensperfo- 
nen Binlänglich begabet war, war ungemein heruntergefommen, und die 
Anzahl diefer Frauensperfonen bloß auf zwo oder drey gebracht. Karl: 
der VIII gab es alfo im 1483 Jahre dem Orden von Fontevraud, welcher 
unter der Regierung der Aebtiffinn Anna von Orleans, des Koͤniges Eud- 
wigs des XII Schweſter, Beſitz davon nahm. Die Orden von Cuni, 
des Heiligen. Franciſcus, und eine große Anzahl Häufer der regulierten 
Chorherren, macheten auch Gefellfehaft mit dem Orden von Fontevraud, 
um an iheem Gebethe Theil zu nehmen, 
Eine große Anzahl Pähfte Haben diefem Orden Privilegien bewilli⸗ 
get, und die Hochachtung — ; die fie für ihn haͤtten. Calixtus 
VI Band. P der 


Orden von 
Sontevraud. 


1I2 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 

Berichte des Abted Suger, in einem feiner Briefe an den Pabft Eugen 
ven III, wegen des Bifchofes zu Poitiers, welcher dieſes Kloſter beunru⸗ 
Bigte, waren zu Fontevraud vier bis fünftaufend Kloſterfrauen. Ob⸗ 
gleich diefe große Anzahl mit der Zeit abnahm: fo war fie dennoch im 1248 
Jahre noch beträchtlich, da der Pabft Innocentius der IV eine Benfteuer 


- von zehn Livres Tournois auf dieſes Haus, wie auch auf die Pfründen 


von Anjon und Poiton, zum Unterhalte eines Biſchofes zu Tiberias, ge⸗ 
leget. Diefes Kloſter entſchuldigte fich damit, es hatte fiebenhundert Per: 
fonen zu ernähren. Diele Anzahl befand fich im 1297 Jahre noch kleiner. 
Denn auf die Klagen, die der Pabft Bonifacius der VII erhalten Hatte, 
daß man die Einkünfte von Fontevraud zerſtreuet hätte, trug der Pabſt Dem 
Bifchofe zu Nevers, Aegidius, auf, die Anzahl ver Kloſterfrauen dieſes 
Kloſters zu beftimmen. Da nun diefer Prälat Dreyhundert und fechzig ge: 
finden hatte: fü fegete er fie auf dreyfunbert, ohne von der Anzahl Der 
Meligiofen, ſo wohl Prediger, als Layenbrüder, etwas zu gedenken. Al⸗ 
fein, dieſe Verordnung bes Bifchofes zu Nevers wurde wahrſcheinlicher⸗ 
weiſe nur erſt im 1360 Jahre ins Werk gerichtet; da dieſes Kloſter wie: 
derum, wegen eben der Beyſteuer, geſchaͤtzet wurde, und die Aebtiſſinn 
zur Urſache, warum ſie ſolche nicht geben koͤnnte, anfuͤhrete: es waͤren in 
dieſem Kloſter fuͤnfhundert Kloſterfrauen. Es fanden ſich nicht allein in 
dem Kloſter Fontevraud eine ſo große Anzahl Kloſterfrauen dieſes Ordens, 
ſondern man ſah auch zu Bleſfac, in dem Kirchenſprengel von Limoges, 
ihrer bis auf neunhundert. 

Diefer Orden erwarb ſich einen fo großen Ruhm, daß ganze Kloͤ⸗ 
fter von andern Orden den zu Fontevraud annahmen, als die Priorey 
Bragerac, damals in dem toulouſer Sprengel, iso St. Aignan, und 
in dem montaubaner Sprengel, welche von der Congregation des- feligen 
Giraud von Sales war, deren Prior und Religiofen ſich im 1122 Jahre 
mit allen ihren Gütern dem Gehorfame der Aebtiffinn Petronilla von Che: 
mille unterworfen. Man verlangete diefe SKlofterfrauen nach Spanien, 
wo man fie in drey Häufer fegete. Das erfte hieß St. Maria de la Bega, 
in dem Sirchenfprengel von Oviedo, das zweyte U. £. 5. de la Vega de 
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Fortſetzung des vierten Theiles. XHI Capitel. 113 


| fa Cerana, im leoner Kicchenfpeengel, und das dritte Parament, in dem — von 
Kirchenfprengel von Saragoffa ; und unter der Regierung der dritten Ach: Tr zaud. 
tiffinn za Fontedraud, Aubeburgis, Heß Heinrich der II, König in England, 
im x077 Jahre Kloſterfrauen diefes Ordens nach feinem Sönigreiche kom⸗ 
men, um bie regulieete Zucht in der Abtey Ambresberi wieder herzuftellen, 
bie er ihnen gab, nachdem er folche den Klofterfrauen genommen hatte, bie 
daſelbſt waren. Sie Batten noch zwey Häufer in eben dem Königreiche; 
das eine zu Etonne, und das andere zu Weſtuod. Diefer Orden hatte 
auch einen großen Fortgang in Frankreich. Denn außer denen bey Eeb- 
zeiten des Stifterd errichteten Haͤuſern, fanden fich noch ihrer viere in der 
Normandie, eins in dem Stiechenfprengel von Eoreur, und die drey an⸗ 
been in dem von Rouan, zwey in der Picardie, le Charme und Mau« 
reaucourt; drey in la Brie und dem Eamde Balois, le Eong: Pre, Fon: 
taine und Eolinance; Foici im Kirchenfprengel von Trojes, und Lon⸗ 
gueau im veimfer Kirchenfprengel; Eoufanie im Lande Payne: Bello 
mer und led Epines im Kirchenfprengel von Chartres; Sauvement im be: 
fanzoner Sprengel; Endes und Fontaines im Perigordifchen; Vanaſſel 
umd Pons Ehotes im Eimofinifchen; und Bairville im Beauvoifis, End: 
fich gab es ihrer eine große Menge in Bretagne, Anjou, Berri, Auvergne, 
Gaſcogne, Languedoc, Guienne und einigen andern Provinzen. Das | 
Hans der Gottestöchter T zu Paris, welches von dem heiligen Könige + Fille«-Dieu, 
kudwig geftiftet worden, und zum Unterhalte zweyhundert Frauensperſo⸗ 
nen Binlänglich begabet war, war ungemein heruntergefommen, und bie 
Anzahl diefer Fraueneperfonen bloß auf zwo oder drey gebracht. Kart 
dee VIII gab es alfo im 1483 Jahre dem Orden von Fontevraud, welcher 
unter ber Regierung der Aebtiſſinn Anna von Orleans, des Koͤniges Eud- 
wigs des XII Schweſter, Beſitz davon nahm. Die Orden von Eluni, 
Des heiligen Francifeus, und eine große Anzahl Haͤuſer der vegulierten 
Chorherren, macheten auch Gefellfehaft mit dem Orden von Fontevraud, 
um an ihrem Gebethe Theil zu nehmen, 
Eine große Anzahl Pähfte Haben diefem Orden Privilegien bewilli⸗ 
get, und die bezeuget, die fie für ihn hätten, Calixtus 
VI Band. P der 


112 Geſchichte der seitlichen Orden. 
Orden von Berichte des Abtes Suger, in einem feiner Briefe am den Pabſt Eugen 
Fe den TIL, wegen des Bifchofes zu Poitiers, welcher diefes Kloſter beuncn- 
higte, maren zu Fontevraud vier Bis fünftaufend Slofterfraun, Ob⸗ 
gleich dieſe große Anzahl mit der Zeit abnahm: fo var fie dennoch im 1248 
. Sahre noch beträchtlich, da der Pabſt Innocentius der IV eine Beyſteuer 
- von zehn Livres Tournois auf dieſes Haus, wie auch auf die Pfruͤnden 
von Anjon und Poitou, zum Unterhalte eines Biſchofes zu Tiberias, ge⸗ 
leget. Dieſes Kloſter entſchuldigte ſich damit, es haͤtte ſiebenhundert Per⸗ 
ſonen zu ernähren. Dieſe Anzahl befand ſich im 1297 Jahre noch kleiner. 
Denn auf die Klagen, die der Pabſt Bonifacius der VIII erhalten hatte, 
daß man die Einkuͤnfte von Fontenraud zerſtreuet hätte, trug der Pabſt dem 
Bifchofe zu Nevers, Aegidius, auf, die Anzahl ver Kloſterfrauen dieſes 
Kloſters zu beftimmen. Da nun diefer Prälat Dreyhundert und fechzig ge: 
funden hattes fo fegete er fie auf dreyhundert, ohne von der Anzahl der 
Meligiofen, fo wohl Prediger, als Tayenbrüder, etwas zu gedenken. Als 
fein, diefe Verordnung des Bifchofes zu Nevers wurde wahrſcheinlicher⸗ 
weiſe nur erft im 1360 Jahre ind Werk gerichtet; da diefes Klofter wie: 
derum, wegen eben ber Beyſteuer, geſchaͤtzet wurde, und die Aebtiſſinn 
zur Urfache, warum fie folche nicht geben koͤnnte, anführete: es wären in 
dieſem Klofter fünfhundert Kloſterfrauen. Es fanden ſich nicht alfein in 
dem Klofter Fontevraud eine fo große. Anzahl Kloſterfrauen diefes Ordens, 
fondern man fah auch zu Bleſfac, in dem Sirchenfprengel von Eimoges, 

ihrer bis auf neunhundert. 

Dieſer Orden erwarb fich einen fo großen Ruhm, daß ganze Si: 
fter von andern Orden den zu Fontevraud annahmen, als die Priory 
Bragerac, damals in dem toulouſer Sprengel, iso St, Mignan, und 
in dem montaubaner Sprengel, welche von der Eongregation des- feligen 
Giraud von Sales war, deren Prior und Neligiofen ſich im 1122 Jahre 
mit allen ihren Gütern dem Gehorfame der Aebtiflinn Petronilla von Che: 
mille unterwarfen. Man verlangete diefe Klofterfrauen nach Spanien, 
wo man fie in drey Häufer fegete. Das erfte hieß St. Maria de la Vega, 
in dem Kirchenfprengel von Oviedo, das zweyte U. €. 5. de la Vega de 
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Fortſetzung des vierten Theiles. XIII Capitel. ıı 
fa Cerana, im leoner Kirchenſprengel, und das dritte Parament, in dem Vrden wow 
Kirchenſprengel von Saragoſſa; und unter der Regierung der dritten Aeb⸗ — 
tiſſinn zu Fontevraud, Audeburgis, Heß Heinrich der II, König in England, 
um 2177 Jahre Kloſterfrauen dieſes Ordens nach feinem SKönigreiche kom⸗ 
men, um die vegulierte Zucht in der Abtey Ambresberi mieder herzuftellen, 
die er ihnen gab, nachdem er folche den Kloſterfrauen genommen hatte, bie 
dafelbft waren. Sie hatten noch zwey Häufer in chen dem Koͤnigreiche; 
das eine zu Etonne, und das andere zu Weſtuod. Diefer Orden hatte 
auch einen großen Sortgang in Frankreich. Denn außer denen bey Leb⸗ 
zeiten des Stifters errichteten Haufen, fanden fich noch ihrer viere in der 
Nosmandie, eins in dem Stirchenfprengel von Eoreur, und Die drey an⸗ 
been: in dem von Rouan, zwey in der Picardie, le Charme und Mau- 
reaucourt; drey in la Brie und dem Laube Valois, le Eong: Pre, Fon- 
taine und Eolinance; Foici im SKirchenfprengel von Trojes, und Lon- 
gueau im veimfer Kirchenſprengel; Eoufanie im Lande Mayne; Bello 
mer und les Epines im Kischenfprengel von Chartres; Sauvement im bes 
fanzoner Sprengel; Eubes und Fontaines im Perigordifchen; Wanaffel 
und Pons Ehotes im Eimofinifchen; und Bairville im Beauvoiſis. End» 
fich gab es ihrer eine große Menge in Bretagne, Anjou, Berri, Auvergne, - 
Gaſcogne, Languedoc, Guienne und einigen andern Provinzen. Das | 
Haus der Gottestächter T zu Paris, welches von dem heiligen Könige tFiller-Dieu, 
£udiwig geftiftet worden, und zum Unterhalte zweyhundert Frauensperfo: 
nen Binlänglich begabet war, war ungemein heruntergefommen, und die 
Anzahl diefer Frauensperfonen Bloß auf zwo oder drey gebracht. Kant: 
der VIII gab es alfo im 1483 Jahre dem Orden von Fontevraud, welcher 
unter der Regierung der Aebtiflinn Anna von Orleans, des Koͤniges Lud⸗ 
wigs des XII Schweſter, Beſitz davon nahm. Die Orden von Cluni, 
des Beiligen Francifcus, und eine große Anzahl Häufer der regulierten 
Chorherren, macheten auch Gefellfehaft mit dem Orden von Fonteoraud, 
um an iheem Gebethe Theil zu nehmen. 
Eine große Anzahl Päpfte haben diefem Orden Privilegien bewilli⸗ 

get, und die Hochachtung bezeuget, die ſie fuͤr ihn u. Calixtus 

VI Band. P der 


14 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 


Vrden von der I beftaͤtigte dieſen Orden, nachdem er die große Kirche des Kloſters 


Fontevraud. 
— — 


zu Fontevraud eingeweihet hatte, und alle Schenkungen, die derſelben ge⸗ 
macht worden, von neuem durch eine Bulle vom 1110 Jahre. Aus die⸗ 
ſer Bulle erſieht man, wie ſehr ſie ſchon ſeit dem Pabſte Paſchal dem II 


vermehret worden, Im 1145 Jahre befreyete Eugenius der III die Kloſter⸗ 


frauen diefes Ordens vom den Proben des Fochenden, wie auch falten Waſ⸗ 
fer, des heißen Eifens, und anderer, die Damals gebräuchlich waren. Er 


verordnete, fie follten nicht mehr gehalten ſeyn, ihre Forderungen anders, 


als durch Zeugen, zu rechtfertigen.  Honorius der III befreyete fie von der 
Gerichtsbarkeit der Ordinarien im 1224 Jahre, Cemens der VI beftellete 
im 1344 Jahre die Erzbifchdfe zu Tours und die Achte zu Marmoutier 
und zu St. Enprian von Poitiers zu Richtern und Erhaltern der Güter 
und Gerechtfamen von Fontevraud, Sirtus der IV gab im 1483 Jahre 
der fieben und zwanzigſten Yebtiffinn, Anna von Orleans, und ihren Nach- 
folgerinnen Gewalt, ihren Kiofterfrauen das canonifche Amt und die Kir« 
ehenfaften, auf Gutachten des Arztes und des Beichtvaters, zu erlaſſen. 
Obgleich der felige Mobert feinen Orden unter Die Regel des heiligen 
Benedict gegeben hatte: fo betitelten fi) Die Religioſen nichts deſtoweniger 


nachher regulierte Chorherren, und nahmen die Negel des heiligen Auguſtins 


an. Sie wurden aber von neuem der Megel Des heiligen Benedicts Dürd) 
die Saßungen der Verbeſſerung unterworfen, welche im 1474 Jahre durch 
den Eifer der ſechs und zivanzigften Aebtiſſinn, Maria von Bretagne, ge: 
macht wurde, Weil diefer Orden in eine große Ungebundenheit gerathen 
war: fo wandte fich dieſe gottfelige Aebtiffinn im 1459 Jahre an den Pabſt 
Pius den II, und bath ihn, denen Misbräuchen abzuhelfen, die fich da⸗ 


ſelbſt eingefchlichen Hatten, Diefer Pabſt ordnete den Biſchof zu Paris, 


Wilhelm Ehartier, und die Aebte von Eormerie und Airvau, nebft dem 
Dechant von U. £. F. zu Paris ab, diefen Orden zu verbeffern, und gab 
ihnen Vollmacht, Sagungen aufzufegen,, wie fie ihnen gut duͤnken würden. 
Diefe Commiſſarien befucheten das Haus zu Fontevraud und Die dazu ges 
hoͤrigen Häufer, und machten allda einige Verordnungen. Sie unter 
druͤckten fogar einige Prioreyen, welche gar zu fehr verfallen waren, und 
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Fortſetcge des vieren Theiles. XII Capitel, 115 
yeniteisßeine ‚Hoffnung mehr hatte, die regulierte Zucht darinnen wieder Urden von 
Bauen zu können. Die Einkünfte davon fehlug man zu dem Tifche des — 
u e Kioſters, unter der Bedingung, man ſollte, nach dem Tode der 
Floſterfrauen die daſelbſt wohneten, einige Religioſen dahin ſchicken, um 
daſelbſt das. goͤttliche Amt zu Halten, welche Religioſen nach dem Willen 
der Aebtiſſinn zu Fontevraud ſollten wieder koͤnnen zuruͤckgerufen werden. 
Weil aber in den meiſten Haͤuſern die Oerter und Perſonen damals nicht 
gareigt waren, eine ganze und volllommene Verbeſſerung anzunehmen: 
ſo konnten fie den Orden nicht wieder auf feinen erſten Geiſt zuruͤckbrin 
gen; und ſie bedieneten ſich großer Maͤßigungen. Sie erlaubeten den 
Klofterfrauen fo gar, anf bloße Erlaubniß der Priorinn, aus ihrem Ber: 
ſchluſſe zu gehen, angefehen die meiften Kloͤſter in folche Armuth gerathen 
waren, daß die Kloſterfrauen nur in fo weit ihren Unterhalt fanden, als 
fie fh einigen. Troft durch ihr Ausgehen verſchaffeten. 

. Einige Kloſterfrauen waren mit Diefer Verbeſſerung nicht zufrieden; 
und da fie in einer genauen Obferwanz leben wollten: fo vermochten fie 
Marien von Bretagne, fich in das Magdalenenkloſter bey Orleans zu bes 
geben, in der Hoffnung, daſelbſt defto leichter eine volllommenere Ver: 
befferung anzufangen. Diefe heilige Kloſterfrau die nur vom Eifer für 
das Maus Gottes belebet war, nahm diefen Vorſchlag an. Sie begab 
fich in: diefes Kloſter, und nahm daſelbſt alle nöthige Maaßregeln, eine 
feſte und flanphafte Berbeflerung zu errichten. Sie machte Daher-anfang« 
lich eine Sammlung verfchiedener Sagungen, die zum Theile aus demje⸗ 
nigen gesogen. waren, was die apofolifchen Bifitatoren gemacht hatten, 
zyum Theile. auch. aus den Satzungen des feligen Moberts, wie auch aus dem: 
Regeln des heiligen Auguſtins und des heiligen Benedicts; und fie bath 
die Religiofen des Francifcaner:, Earthäufer: und Edleftinerordens, fie in 
Drdnung zu bringen, welches in fehr kurzer Zeit ausgeführet wurde, . Bor 
allen Dingen aber ließ fie das Magdalenenkloſter von nenem bauen, und 
theilete es in zwo heſondere Wohnungen, die eine für die Frauensperfonen, 
und die andere für die Mannsperfonen. Sie ließ darauf die neuen Sa⸗ 
gungen. beobachten, und wandte ſich an den Pabft Sirtus den IV, im. 1474 
P 2 Jahre, 
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— Jahee, um die Betätigung derſelben zu erhalten. Seine Heillgkeit ord⸗ 
ee nete die Erzbifchöfe zu Lion, zu Bourges und zu Tour ab, nebſt den 
Aebten zu Eormerie und St, Laumer, um fie zu umterfuchen, und gab 
ihnen Macht und Gewalt, dasjenige barinmen zu Anden, was fie für 
dienlich erachten würden. “Der Erzbifchof zu Eyon verordnete an feiner 
Stelle den Chorherrn und Chorfänger zu &t. Martin in Tours, Johann 
Berthelot. Nachdem Ddiefe Commiſſarien einige Aenderungen barinnen 
vorgenommen: fo macheten ſie ſoiche bekanut, und ſie wurden ben ayfben 
des Heumonates 1475 ven den Kloſterfrauen und Bickigiofen des Magda⸗ 
lenenkloſters in Orlcand.angenommen, welches damals das einzige war, 
Das dieſe Verbeſſerung beobachtete. Nicht lange darnach aber ahmeten 
die Kloͤſter In Chaize⸗Dieu und Fentaine dem Magdalenenkloſter sach, 
Es fanden ſich ihrer nech viere, die ſich der Verbeſſerung unterwerfen, 
weiche die Kloͤſter Encloiſtre in Sironde, Foiti in Champagne, der Got: 
testöchter zu Paris und Varville in Bauseid warn. Damals machten 
der Erzbifchof zu Bourges und einige andere von ben Commiſſarien, Die Dat 
dem Pabſte Sirtus dem IV abgeerdnet worden, die Oatzungen ber Ber: 
beſſerung zu unterfüüchen, mit der Macht und Gewalt, dasjenige wegzu⸗ 
laſſen oder hinzu zu fegen, was fie fie dienlich erachten winden, folche 
für alle verbefferte Convente durch eine Lirfunde von Jemer 1479 bekannt. 
Als Rengta von Bourbon im 1498 Fahre Annen von Orleans ge: 
folget war: fo gieng eine ihren voruchmften Sorgen dahin, füch zu bemuͤ⸗ 
hen, daß die Verbefferung in dem gauzen Orden aufgenommen würbe. 
Diefes geſchah mit einem fo großen Erfolge, daß fie die Verbeflerung in 
acht und zwanzig Häufer einfuͤhrete. Sie fing mit dem Kiofler Fonte⸗ 
vraud an, welches das Haupt des Ordens war: fie fand aber von Sei⸗ 
ten der Religioſen und Ieligiefinnen , die feine Verbeſſerung wollten, fo 
große Hinderniſſe, daß fie genoͤthiget war, zu Ludwigs des XII Gewalt 
ihre Zuflucht zu nchmen, welcher ihr in ihrem gottfeligen Worfage befor⸗ 
derlich war. Sie ließ alſo im 1504 Jahre, auf Wefehl dieſes Herrn, 
zwey und vierzig werbefierte Kiofterfrauen kommen, welche fie aus Dem 
Mogdalenenfiofter zu Orleans, aus den Kloͤſtern Ehaige: Dien, Fon⸗ 
— taine, 
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vaine, Foici, Encloiftee in Gironde, Varville und der Gottesthchter zu — 
Paris nahm, welche lauter von Marien von Bretagne und Annen von — 
Orleans verbeflerte Eonvente find, Dagegen ſchickete fie die Kloſter⸗ 
frauen, bie ſich der Verbefferuns am meiſten widerſetzet hatten, in an⸗ 
dere Kidſter. 

Weil man nach den. nenen Satzungen die Verſchließung geloben 
mußte: fo war fie die erſte, welche das Beyſpiel Davon gab, Dieſes 
that fie im 1505 Jahre in den Händen Ludwigs von Bourbon, Biſchofes 
zu Avbranche, ihres natärlichen Bruders, in Gegenwart der Königinn von 
Sranfreich, Ama, Herzoginn von Bretagne, der Johanna von Orleans, 
Herzogin von Valois, ber Charlotte von Bourbon, Gräfinn von Nes 
vers, feiner Schweſter, und vieler andern Prinzen und Prinzeflinnen. 
Zween Tage darnach fhaten die andern Kloflerfrauen, welche zu Fontes 
vraud geblieben waren, eben das Geluͤbde der Berfchließung, und das 
Decret der Berbefierung wurde in Diefem Kofler im 1507 Jahre von al- 
In Kloſterfrauen, an der Zahl zwey und achtzig, bie Profeß gethan, und 
von zehn Novicen und vielen Religiofen angenommen. 
| Es gluͤchete ihe aber Die Einfuͤhrung dieſer allgemeinen — 
nicht ohne Muͤhe. Denn fie hatte Widerwaͤrtigkeiten zu uͤberſteigen, welche 
ihr die Religioſen erregeten, die bereits die Verbeſſerung angenommen hat⸗ 
ten, welche aber ihres beſondern Nutzens wegen dieſe allgemeine Verbeſſe⸗ 
rung wicht wünfcheten. Denn in den Satzungen der Berbefferung, Die von 
den Commiſſarien des Pabſtes Sirius des IV aufgefeget worden, hieß es: 
die Aebtiffian von Fontevraud ſollte ihrer Gerichtsbarkeit in Dem ganzen Or- 
ben nicht genießen, als bis Die Berbeflerung in dem Klofter Fontevraud ein⸗ 
geführet wäre, Als daher die verbeſſerten Religioſen fahen, daß, wenn bie 
Verbeſſerung zu Fontevraud würde feyn angenommen worden, die Macht, 
die verbeflerten Kidfter zu befuchen, die man ihnen bis auf weitern Beſcheid 
zugeftanden, aufhören wuͤrde: fo ftöhreten fie Die Aebtiſſinn in dem Vorſatze 
der allgemeinen Verbeſſerung, und willigten nur mit der Bedingung dar⸗ 
ein, daB fie ihnen eben Die Gewalt laſſen follte, wobey fie ihr droheten, 
fie wollten. fie nun für dreyjaͤhrig erklaͤren laſſen, wenn fie ihmen nicht ihre 
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Grden von Forderung zugeſtuͤnde. Dieſe Prinzeſſinn machete demnach, aus Liebe 


Sonterraud. 
— — 


zum Frieden, und um deſto leichter in ihrem Unternehmen ——— 
im 1504 Jahre mit ihnen einen Vergleich, wodurch ſie ihnen zugeſtund, 
es ſollten die Kloſterfrauen und Religioſen der verbeſſerten Convente nach 


ihrer gewoͤhnlichen Art leben, ohne daß fie wegen ber Verbeſſerung, die 


fie zu Fontevraud errichtet hatte, die. gesingfte Macht über fie haben follte, 
ungeachtet defien, was in iheen Satzungen wegen der Gerichtsbarkeit ent- 
halten wäre, deren fie fich ihnen zum Beſten begäbe, und was die Per: 
fon der Aebtiſſinn anbetraͤfe, durch wen fie nämlich, zu welcher Zeit und 


“auf was für Art fie follte Befchet werden, welches ihre Gewalt, und 


der Viſitatoren ihre ſeyn follte; und ob Diejenigen, die ihr folgen wuͤr⸗ 
den, auf Lebendlang, oder nur auf eine Zeitlang ſeyn würden; das 
wollte man Schiedesrichtern uͤberlaſſen, die won beyden heilen würden 
ernannt werden. | 

Da diefe Prinzeſſinn um 1506 Jahre krauk geworden war: fo ver⸗ 


lungete man von Ihe, als fie am ſchwaͤchſten war, eine Vollmacht, diefe 


Zwiftigfeiten zu endigen; und durch einen Vergleich, weicher ktaft diefer 
Vollmacht anfgefeget wurde, ward fie ihren Untern darinnen unterworfen, 
daß fie von ihren Religioſen follte Befuchet werden, weiche fo ger die Ges 
walt hatten, ihr die Amtsverrichtungen auf eine Zeitlang zu unterfagen, 
und fie abzufegen. DIS fie aber wieder geſund wurde: fo wiebesrief fie 
Diefe Vollmacht, und feßete die Berbefferung eifrig fort. Sie erhielt eine 
Bulle von dem Pabſte Leo dem X, welcher fie Billigte und fie in ihrer Ge: 
walt beftätigte, und offene Briefe von dem Könige, welcher ſie in ihren 


gottſeligen Abſichten berechtigte. 


Da die verbeſſerten Religioſen ſich des Vergleiches zu Nutze machen 
wollten, welcher kraft dieſer Vollmacht war unterzeichnet worden, die fie 
wiederrufen hatte: ſo wollten ſie ſolchen bey dem Parlemente zu Paris be⸗ 
ſtaͤtigen laſſen. Die alten Religioſen aber widerſetzeten ſich, weil ſolches 
den Gewohnheiten und dem Geiſte des Ordens zuwider waͤre. Die Aeb⸗ 
tiſſinn und der Generalprocurator geſelleten ſich zu ihnen. Der Proceß 
war von dem 1508 Jahre bis 1518 bey dem Gerichte anhaͤngig, der 

nig 
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König die Sache vor den großen Math zog, melcher den ıgten Märy 1520 ee 
einen Befehl gab, der den Vergleich aufhob, und verordnete, es follte 
die Aebtiffinn auf Zeitlebens feyn, und nur von einem Neligiofen aus ei⸗ 
nem andern verbeflerten Orden, Eraft apoftolifcher Gewalt, beſuchet wer⸗ 
den. Diefed wurde durch den Pabft Clemens den VII im 1523 Jahre 
bekraͤftiget. — 

Eleonora von Bourbon, welche im 1575 Jahre zur Aebtiſſinn er⸗ 
nannt worden, erſuchete den Koͤnig Heinrich den IV, ihren Neffen, nach⸗ 
dem ſie dieſen Orden beynahe dreyßig Jahre mit vieler Klugheit regie⸗ 
ret hatte, und ſich in einem ſehr hohen Alter ſah, um eine Coadjutrix, 
welche die Laſt der Regierung mit ihr truͤge, und ihr einige Misbraͤuche 
ausrotten huͤlfe, die ſich durch das Ungluͤck der buͤrgerlichen Kriege mit 
eingeſchlichen haͤtten. Sie warf dieſerwegen die Augen auf die Mutter 
Antonetta von Orleans, ihre Nichte, die ſich in das Kloſter der Feuillan⸗ 
tinnen zu Toulouſe begeben hatte, wo fie das Kleid angenommen. Diefe 
Prinzeffinn wurde ihr zur Eoadiutrie zugeftanden, und die Bullen dar⸗ 
über wurden im 1604 Jahre zu Nom ausgefertiget. Die Mutter Antos 
netta von Orleans wollte nicht anders nach Fontepraud gehen, als unter 
der Bedingung, daß fie nur ein Jahr da bleiben, und das Feuillantinnene 
kleid nicht verlaffen dürfte, fo daß man ein zweytes Breve von dem Pabſte 
erhaften mußte, um fie zu nöthigen, das Kleid zu Fontevraud und die 
Bedienung einer Coadjutrir anzunehmen. Sie gehorchete, ohne jedoch 
die Hoffnung zu verlieren, ihr Kloſter zu Touloufe wieder zu fehen. Sie 
fing die Hebung ihrer Bedienung damit an, daß fie das Eigenthum alles 
deſſen, was die Stiofterfrauen befaßen, ans Fontevraud verbannete, und 
fie durch 9er Beyſpiel und durch die Macht, die ihr von der Aebtiffinn ver 
lichen worden, anbielt, in einer genauen Beobarhtung ihrer Regel zu le⸗ 
ben, Sie nerfchaffete eben die Sache in den andern Klöftern. Nach 
dem Tode des Aebtiſſinn, ihrer Tante, aber danfete fie von der Coadju⸗ 
torfchaft ab, und erhielt von dem Könige die Erlanbniß, zu ber Wahl 
einer andern Aebtiſſinn zu fchreiten, 
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Grden * Forderung zugeſtuͤnde. Dieſe Prinzeſſinn machete demnach, aus Liche 


Sonteve 
— 


zum Frieden, und um deſto leichter in ihrem Unternehmen ſotennen 
im 1504 Jahre mit ihnen einen Vergleich, wodurch ſie ihnen zugeſtund, 
es ſollten die Kloſterfrauen und Religioſen der verbeſſerten Convente nach 
ihrer gewoͤhnlichen Art leben, ohne daß ſie wegen der Verbeſſerung, die 
ſie zu Fontevraud errichtet haͤtte, die geringſte Macht uͤber ſie haben ſollte, 
ungeachtet deſſen, was in ihren Satzungen wegen der Gerichtsbarkeit ent⸗ 
halten wäre, deren fie ſich ihnen zum Beſten begaͤbe, und was die Per⸗ 
ſon der Aebtiſſinn anbetraͤfe, durch wen ſie naͤmlich, zu welcher Zeit und 
auf was fuͤr Art ſie ſollte beſuchet werden, welches ihre Gewalt, und 
der Viſitatoren ihre ſeyn ſollte; und ob diejenigen, die ihr folgen wuͤr⸗ 
den, auf Lebenslang, oder nur auf eine Zeitlang ſeyn wuͤrden; das 
wollte man Schiedesrichtern uͤberlaſſen, die von beyden Theilen wuͤrden 
enannt werden, 

Da diefe Prinzeſſinn im 1506 Sabre krauk geworden war: fo vers 


langete man von ihr, als fie am ſchwaͤchſten war, eine Vollmacht, dieſe 
Zwiſtigkeiten zu endigen; und durch einen Vergleich, weicher kraft dieſer 


Vollmacht aufgeſetzet wurde, ward fie ihren Untern darinnen unterworfen, 
daß ſie von ihren Religioſen ſollte beſuchet werden, welche ſo gar die Ge⸗ 
walt hatten, ihr die Amtsverrichtungen auf eine Zeitlang zu unterſagen, 
und fie abzuſetzen. Ms fie aber wieder geſund wurde: fo wiebesrief fie 
Diefe Vollmacht, und feßete Die Verbeſſerung eifrig fort. Sie erhielt eine 
Bulle von dem Pabfte Leo dem X, welcher fie Billigte und fie in ihrer Ges 
walt beftätigte, und offene Briefe von dem Könige, weicher fie in ihren 


. gottfeligen Abfichten berechtigte. 


Da die verbefferten Religioſen fich des Bergleiches zu Auge machen. 
wollten, welcher Praft Diefer Vollmacht war unterzeichnet worden, Die fie 
wiederrufen hatte: fo wollten, fie folchen. ben dem Parlemente zu Paris be⸗ 


ſtaͤtigen laffen. Die alten Religioſen aber widerſetzeten ſich, weil folches 


den Gewohnheiten und dem Geifte des Ordens zumider ware, Die Meb- 
time und der Generalprocurator gefelleten fi) zu ihnen. Der Proceß 


war von dem 1508 Jahre bis 1518 bey dem Gerichte anhängig, ba ber 
König 
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König die Sache vor den großen Rath zog, welcher den 18ten Maͤrz 1520 en 
einen Befehl gab, der den Vergleich aufhob, und verordnete, es follte 
die Aebtiffinn auf Zeitlebens feyn, und nur von einem Keligiofen aus ei⸗ 
nem andern verbefferten Orden, Eraft apoftolifcher Gewalt, befuchet wer⸗ 
den. Diefes wurde durch den En Clemens den VII im 1523 jahre 
bekraͤftiget. 

Eleonora von Bourbon, weich im 1575 Jahre zur Aebtiſſinn er» 
nannt worden, erfüchete den König Heinrich den IV, ihren Neffen, nach⸗ 
dem fie diefen Orden beynahe dreyßig Jahre mit vieler Klugheit regie⸗ 
vet Hatte, und fich in einem fehr Hohen Alter fah, um eine Coadjutrig, 
welche die Laft der Negierung mit ihr trüge, und ihr einige Misbräuche 
ausrotten hülfe, die fich durch das Unglück der bürgerlichen Kriege mit 
eingefehlichen hätten. Sie warf dieſerwegen die Augen auf die Mutter 
Antonetta von Orleans, ihre Nichte, die fich in das Kloſter der Feuillan⸗ 
finnen zu Touloufe begeben hatte, wo fie das Kleid angenommen. Diefe 
Prinzeffinn wurde ihr zur Coadjutrix zugeftanden, und die Bullen dar⸗ 
über wurden im 1604 Jahre zu Nom ausgefertiget. Die Mutter Anto⸗ 
netta von Orleans wollte nicht anders nach Fontevraud gehen, als unter 
der Bedingung, daß fie nur ein Jahr da bleiben, und das Feuillantinnen- 
kleid nicht verlaffen dürfte, fo daß man ein zweytes Breve von dem Pabfte 
erhalten mußte, um fie zu nöthigen, das Kleid zu Fontevraud und die 
Bedienung einer Coadjutrir anzunehmen. Sie gehorchete, ohne jedoch 
die Hoffnung zu verlieren, ihr Kloſter zu Toulouſe wieder zu fehen. Sie 
fing die Hebung ihrer Bedienung damit an, daß fie das Eigenthum alles - 
deſſen, was die Kiofterfrauen befaßen, aus Fontevraud verbannete, und 
fie durch Hr Beyſpiel und Durch die Macht, die ihr von der Aebtiffinn ver⸗ 
liehen worden, anbielt, in einer genauen Beobachtung ihrer Negel zu le⸗ 
Ben. Sie nerfchaffete eben die Sache in den andern Kloͤſter. Nach 
dem Tode der Aebtiſſinn, ihrer Tante, aber danfete fie von der Coadju⸗ 
torſchaft ab, und erhielt von dem Könige die Erlaubniß, zu ber Wahl 
einer ändern Aebtiſſinn zu ſchreiten. 
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Es gab noch große Streitigkeiten unter der Regierung ber Johanna 
Baptiſta von Bourbon megen einiger Häufer, welche die Neligiofen zu 
haben vorgaben, um barinnen allein zu wohnen, und Novicen anzunch- 
men. Im 1621 Jahre hielten fie bey der Acbtiffinn Euifa von Bourbon La⸗ 


vedan an, die Regel wieder durchſehen zu laſſen. Diefe Prinzeſſinn Bath. 


deswegen den Pabft Gregor den XV um Eommifjarien, welcher durch. 
feine Bulle vom 1621 Jahre einige Prälaten zu dieſer Durchſehung ernannte, 
Man rückete aber fo viele Sachen, die zum Untergange und zur Verhee 
rung des Ordens dieneten, in die Hegel, welche von neuem aufgefehet 
wurde, Daß fie weder von den Kloſterfrauen, noch von den Neligiofen 
angenommen wurde. Diefes machete, DaB die Sache bis nach dem Tode 
dieſes Pabſtes unentichieden blieb, da die Aebtifftnn Euifa von Bourbon. 
Lavedan und Johanna Baptiſta von Bourbon, ihre Coadjutrix, welche 
des Ungeftüms der Religiofen müde waren, die ſtets bey ihren Forderun⸗ 
gen blieben, den Pabft Urban den VIII erfucheten, welcher Gregor dem 
XV im 1623 Jahre gefolget war ,. er molle doch erlauben, daß die Reli⸗ 
giofen des Ordens ſich in den dreyen Kloͤſtern, zu Encloitre in Gironde, 
zu la Puye und Orſan, niederließen; und daß die Klofterfeauen Diefer 
drey Klöfter nach andern Prioreyen des Ordens verfeget würden. Der 
Bewegungsgrund, welchen fie vorwandten, um ihre Forderungen deſto 
leichter zu erhalten, war, da die Meligiofen, vermöge ihres Bekenntniſſes, 
verbunden wären, den Klofterfrauen Bey ihrer Gewiſſensfuͤhrung zu die: 
nen, fo waͤren beym Urſprunge des Ordens die Kloͤſter Doppelt geweſen; 


- eins für die Frauensperfonen, das andere für die Neligiofen. Nachdem 


aber die Einkünfte des Hauſes vermindert worden: fo twären fie nicht mehr 
im Stande, eine fo große Anzahl Religiofen zu unterhalten, indem einige [6 
gar nur einen, oder hoͤchſtens zween unterhalten könnten; es fände ſich nur 
ein einziges Convent Neligiofen, naͤmlich zu Fontevraud, wo fie in Ge⸗ 
meinfchaft Iebeten, und dieſes Klofter Eönnte die Anzahl der Religiofen 
nicht mehr unterhalten, die es zu mehr, als funfzig Frauenkloͤſtern, brau⸗ 


. (hete, woraus der Orden beftünde. Dieſes machete, daB man gehalten 


waͤre, zu den Religiofen von verfchiedenen Orden feine Zuflucht zu neh: 
. men, 
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men, im den Diangel berer zu Feutevraud zu erfeßen: um alfo dieſer — von 


Unbequemlichkeit abzuhelfen, und ihren Klöftern Einderung zu verſchaffen, — 
erſucheten ſie ſeine Heiligkeit, ſie wolle doch erlauben, daß ſie den Religio⸗ 
ſen drey Haͤuſer von denjenigen uͤberließen, welche von Frauensperſonen 
beſetzet waͤren, um daraus Seminaria zu machen, aus denen man Per⸗ 
ſonen nehmen konnte, weiche in bie Kloͤſter des Ordens koͤnnten geſchickt 
werden; und damit man die Forderung deſto leichter erhalten moͤchte, ſo 
gab man vor, Daß die Aebtiffinn nichts von ihrer Gerichtsbarkeit verlöre 
und es ihr ſtets zuſtehen würde, die Poftulanten zum Noviciate zu lafien, 
und die Novicen aufzunehmen, daß fie Profeß thäten, jedoch mit Ein: 
weilligung des Capitels des Convents, son fie winden zugelaflen werden. 
Der Pabſt bewilligte ihnen im 1636 Jahre das, mad man von ihm ver- 
langet hatte. Weil aber dieſe Abſicht nur einen falkchen Schein des Nu⸗ Ä 
gens für den Orden Hatte, und er ihm im Grunde nachtheilig war, ent⸗ . 
weder, weil die Aebtiſſinn nicht glaubete, daß der Pabſt dieſe Forderung - 
bewilligen wiͤrde oder weil es ihr auch nachher gereuete, fie gethan gu ha⸗ 
ben: fo wurde dieſer Worfag nicht ausgefuͤhret, und man hatte keine — 
auf die Bulle Urbans des VIII. 

Als Luiſa von Bourbon Lavedan geſtorben war, und Johanna Bapti⸗ 
ſta von Bourbon die Regierung des Ordens uͤbernommen hatte: ſo erneu⸗ 
erten die Religioſen ihre Anfprüche im 1639 Jahre. Nach vielen Verfol⸗ 
gungen wollte der König Ludwig der XII Erfundigung von diefer Sache 
einziehen. Seine Diajeftät ernannten Commiſſarien. Man ſchrieb von bey⸗ 
den Seiten, und die Religioſen ließen ein fchimpfliches Fackum twider den 
Orden drucken, unter bem Titel: Factum für die Religiofen von Fonte⸗ 
vraud wegen der Streitigkeiten des befagten Ordens, welches noch 
im einigen Bibliothefen zu Paris aufbehalten wird; und auf den Bericht 
der Eommiflarien endlich verordnete der König, den Sten des Weinmonates 
1641, es follten die von dem Pabſte Sirtus dem IV Beftätigte Megel des 
Ordens von Fonteorand, nebft dem Ausfpruche des großen Rathes von 1520 
und Clemens des VII Beftätigungsbulle diefes Ausfpruches, in dem ganzen 
Orden von den Klofterfrauen und Religiofen nach ihrer Form und- ihren 
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Orden von Inhalte beobachtet werben, ohne daß unter dem Vorwande der Bullen von 
— 1621 und 1636 die geringſte Veraͤnderung in der Beobachtung dieſer Regel 
und den Gewohnheiten und Gebräuchen bed Ordens follte Fönnen vorges 
nommen werden: es follten auch Die Kloͤſter Endoitre in Gironde, Orfan 
und la Puye, oder andere Peine andere Gebräuche anmehmen, als ihrer Stif- 
tung ihre, „Seine Majeftät erhielten die Aebtiſſinn, Die Priorim und die Klo⸗ 
ſterfrauen bey allen ihren Privilegien, und die Aebtiſſinn beſonders bey aller 
ihrer Serichtebarfeit und Gewalt über den ganzen Oxden, fo wohl im Geift- 
lichen, als Weltlichen, ohne daß fich die Beichtvaͤter und Religioſen in die 
Verwaltung bed Zeitlichen weiter miſchen follten, als fie von der Frau Aeb⸗ 
tiffinn in ihrer Abtey und in dem ganzen Orden, oder von den Priorinnen 
in ihren Kloͤſtern gebraucht worden; und über dieſes verordnete ſeine Ma⸗ 
F jeftät, es ſollte die unter dem Titel Factum gedruckte Schandſchrift von Dem 
u Gerichtsſchreiber der Commiſſion zerriſſen werden; die in den ertheilten Be⸗ 
richten und Schriften enthaltenen ſchimpflichen und Argerlichen Worte foll- 
ten, in Gegentwart der Procuratoren der Meligiofen, ausgeftrichen werben, 
welche gehalten feyn follten, die Aebtiffinn, und in ihrer Gegenwart alle 
Priorinnen und Klofterfrauen des Ordens, in Gegenwart der Commiſſa⸗ 
rien oder Dreyer von ihnen, um Verzeihung zu bitten, und dieſes an Dem 
großen Gitter des Kloſters der Gottestöchter zu Paris, mo die Aebtiſſinn 
Damals war, welches auch ausgeführet wurde, Auf diefe Art wurden 
Die Ruhe und der Friede in bem Orden wiederum hergeſtellet, und bie 
Aebtiſſinn ließ die Sagungen drucken, welche von den von dem Pabfte 
Sirtus dem IV zur Berbefferung Diefes Ordens verorbneten Commiffarien 
entworfen worden, und noch beobachtet werden. Diejenigen, welche die 
Klojterfrauen angehen, enthalten vier und fiebenzig Eapitel, und der Re⸗ 

ligiofen ihre fechzehn. 

Der Klofterfrauen ihre, wegen des göttlichen Amtes, verweiſen, was 
die Anzahl der Pfalmen betrifft, die fie in den Metten und Tagezeiten, nach 
Beſchaffenheit der Forte, und der Art, wie fie gefenert werden, bethen follen, 
auf das Breve des Ordens, Sie verordnen aber auch, fie follen in der Ad⸗ 
dent: und Faftenzeit fünfzehn — vor den Metten, und die ſieben Buß⸗ 

pſalmen 
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pſalmen nebft der Eitaney der Heiligen nach den Metten, und über biefes < Orden vor 
in der Faftenzeit, mach einer jeden Tagezeit, noch einen Pſalm bethen, — 
wobey ſie auf der Erde ausgeſtrecket liegen. Zu andern Zeiten, außer 
in Oſtern, ſollen ſie alle Freytage und an denen von der Kirche verordne⸗ 
ten Faſttagen funfzehn Pſalme herſagen, wofern nicht an dieſen Tagen ein 
Feſt von neun Vorleſungen oder eine Octave einfällt. Alle Tage muͤſſen 
fie das Todtenamt und dad Amt Der heiligen Jungfrau halten, außer ar 
den doppelt großen Feften und an einigen andern Tagen, die ihnen bes 
geichnet find, und einmal in der Woche Halten fie die Veſper und Laudes 
bes Amtes aller Heilige. 

Sie fichen um Diitternacht auf, um die Metten zu Baften, Seifen 
in Gedanken, beobachten das Stillfchweigen in den bemerkten Stunden 
und Orten, Alle Freytage, zu allen Zeiten, wenn es fein boppelted Feſt iſt, 
und an allen heiligen Abenden vor den großen doppelten Feten, mie auch 
on den Montagen und Mittewochen die Advent über und in der Faſten; 
und an allen Tagen von dem Palmfonntage an bis auf Oftern, follen fie 
nach der Metten von den Händen der Priorinn die Difciplin erhalten, wel⸗ 
che fie auch felöft von den Händen einer andern Schweſter empfängt. 

Alle Montage und Mittewochen follen fie fich som Fteifcheffen ent= 
halten, wofern fie nicht krank oder fehe alt, oder auch noch fehr jung find. 
Sie ſollen fich deffen auch von dem Sonntage Septungefimä bis auf 
Quinquageſimaͤ, und von Himmelfahrt bis auf Pfingften, wie auch die 
Adventzeit über enthalten. Bon dem Sonntage Quinquageſimaͤ aber bie 
auf Oſtern müffen fie‘ fich alles‘ deflen enthalten, was vom Fleiſche her⸗ 
koͤmmt. So wohl an den Faſttagen, ald an denen, die es nicht find, / 
fol man ihnen zweyerley gefochtes Fleifch und einige Hülfenfrüchte zum 
dritten Gerichte geben. Ein Pfund Brodt auf jeden Tag foll genug für 
fie feyn, wovon fie das Deittheil zu ihrem Abendeſſen Behalten, wenn es 
fein Fafttag iſt; und eine Ehopine Wein, wobey es der Priorinn frey 
ſteht, folche zu vermehren oder zu vermindern, nachdem fie es gutbefinden - 
wird. Außer denen von der Kirche vorgeſchriebenen Faften follen fie noch 
alle Freytage von fie bis auf Mariaͤ Geburt, und von dieſem Feſte 
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Urden von bi auf ben erſten des Windmonates alle Mittewochen und Freyeage, don 


Sonterraud. 
mm me - 


dem erften des Windmonates bis auf Oſtern alle Montage und Mittewo⸗ 
hen, und die Adventzeit über alle Tage faften, 

Was ihre Kleidung betrifft,. fo erlaube: man ihnen zween weiße 
Roͤcke mit einer ſchwarzen Kutte, einen Ueberwurf über ihre weiße Klei⸗ 
dung nebſt einem Guͤrtel von ſchwarzer Wolle oder Zwirne. Sie koͤnnen, 
nach Beſchaffenheit der Zeit und der Oerter, die Kutte verlaſſen. Man 
erlaubet ihnen auch haͤnfene oder leinene Hemden zu tragen, deren ſie ſich 
nur mit Erlaubniß der Priorinn bedienen ſollen, ordentlich aber ſollen ſie 
von Filze oder Zeuge ſeyn. Sie ſollen mit ihren weißen hie und lie 
herwuͤrfen bekleidet in fergenen Betttüchern ſchlafen. 

Alle Diontage , Mitterwechen und Freytage kommen fie im Eapitel 
sufammen, um fo wohl Darinnen ihre Schuld zu fagen, als auch wegen 
der Nothivendigfeiten ihres. Kloſters. Des Freytages wird das Eapitel 
vornehmlich megen der Schulden insbefondere gehalten; indem die Klo⸗ 


ſterfrauen des Montages und Mittewochs ihre Schulden nur überhaupt 


ſagen. Den erften Montag. in der Faſten hält man ein Eapitel, fo wie 
die an den Freytagen, und eine jede Beamte leget, indem fie ihre Schufd 


ſaget, ihr Amt in den Haͤnden ber. Priorinn nieder, welche fie Davon be: 


freyen und es einer andern geben ann. . 

Was die Art anbetrifft, die Befuche in biefem Orden abzuflatten: 
fo verordnen Der Ausſpruch des großen Rathes von 1520, wovon wir ge- 
redet haben, und das Breve des Pabftes Clemens des VII von 1523, es 
follten das Kloſter Fontevraud, die Aebtiffinnen, welche auf Zeitlebend, und 
nicht dreyjaͤhrig ſeyn follten, die Klofterfrauen und.bie Religioſen, welche 
allein in dem Bezirke diefes Kiofters leben, aus apoſtoliſcher Gewalt ein- 
mal des Jahres von einem Neligiofen aus einem andern Orden befuchet 
werden, welcher Bloß auf drey Jahre erwaͤhlet feyn follte, und follte Diefe 
Wahl den Pfingftvienftag von einem jeden Kloſter gefchehen, welches nach 
der Wahl einen Religiofen abſchicken füllte, ſolche nach Fontevraud zu.brin 
gen, woſelbſt Die Aebtifjinn den Sonnabend nad) der Octave von Fron⸗ 


kichnam gehalten ſeyn follte, fie an dem großen Gitter des Kloſters, in 


Gegen: 
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Gegenwart aller Abgeordneten diefer Moͤſter, Befannt zu machen, ımb den: Grden von 


jenigen zum Viſitator zu erwählen, der die meilten Stimmen hat: wenn an 
folche ‚aber. gleich find, fo folle es ihr frey ſtehen, denjenigen von den bey: 
den zu ernennen, den fie oil, Was bie Beſuchung der andern Klöfter 
des Ordens betrifft, fo toll fie verbunden ſeyn, folche einem ober zweenen 
Bifitatoren von eben dem Orden aufsutragen, welche gleichfalls dreyjaͤh⸗ 
rig ſeyn follen, und welche fie zu ihren Großvicarien in geiftlichen Dingen 
ernennen fol. Diefes find Die vornehmſten Beobachtungen diefer Kloſter⸗ 
frauen, welche nach dem Probejahre ihre Geluͤbde nach dieſer Formel ab- 
legen: „Ih. verfpreche Standhafrigkeit unter der Verſchließung, Beſ 
„ferung meiner Sitten, Kenfchheit, Armuth und Gehorſam, nach den 
„ Sagungen der Verbeſſerung des Ordens von Fontevraud, welche an 
„dieſem Orte durch das Decret des Pabftes Sirtus des IV nach der Re⸗ 
3, gel des heiligen Benedicts verordnet find, zur Ehre des Heilandes, fei- 
„ner Muteer und des heiligen Johanns des Evangeliften, in. ihrer Ge 
„genwart, Mutter Priorinn diefes Kloſters,, Die Klofterfrauen zum 
Ehore thun ihre Geluͤbde lateiniſch; und die Layenſchweſtern franzöfifch. 
Was die Religioſen diefes Ordens betrifft, fo koͤnnen fie niemand 
aufnehmen und keinem das Kleid geben, indem dieſes Recht des Aebtiſſinn, 
und, wenn fie e8 ausfchlagt, der Priorinn und den Schweftern zufteht. 
Zur Ablegung des Geluͤbdes aber geben die Religiofen ihre Einwilligung. 
Da Beichtvater giebt ihnen das Kleid in der großen Kirche, in Gegen: 
wart der Kloſterfrauen; und nach einem Probejahre thun fie ihre Geluͤbde 
in diefen Worten: „Ich N. von dem und dem Stande ıc. aus dem Kir: 
„chenſprengel x. Habe mir vorgenommen, den Dienerinmen Jeſu Chrifti 
„mit der ſchuldigen unterthaͤnigen Ehrerbiethung bis an den Tod zu die⸗ 
„nen, und verfpreche alfo Standhaftigfeit, Beſſerung meiner Sitten, 
„reine Keuſchheit, nackende Armuth und Gehorfam, nach den Sagungen 
„der Werbeflerung des Ordens von Fontevraud, welche in dem gegenwaͤr⸗ 
„tigen Klofter durch das Decret des Pabites Sirtus des TV verordnet 
„find, zur Ehre unfers Heilandes, feiner hoͤchſtwuͤrdigen Mutter ımd des 
„heiligen Johanns des Evangeliften, in ihrer Gegenwart, Mutter Prio⸗ 
Q3 | „ein 
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Hrden on „in dieſes Kloſters,Die Gellibde der Lahenbruͤder find eben ſo, mul 


Sonteveaud. ” 


—— daß fie folhe franzöfifch, die Geiftlichen aber Iateinifch ablegen. Ihre 


Armuth beſteht darinnen, daß fie weder in ihrem eigenen Namen, noch 
in Gemeinfchaft einige Bemächtniffe oder Schenkungen, oder es ſey mad es 
wolle, annehmen können; indem alles, was ihnen könnte gegeben wer⸗ 
den, oder fie durch ihren Fleiß und durch ihre Arbeit gewinnen könnten, 
den Kloſterfrauen zugehdrete, die ihnen alle ihre Beduͤrfniſſe ſchaffen muͤſ⸗ 
fen. Sie können fo gar dasjenige, was auf ihrem Tifche übrig bleibt, 
nicht einmal unter die Armen austheilen, fondern muͤſſen es den Kloſter⸗ 
frauen wiedergeben, die es ſelbſt austheilen. Sie müflen das canonifche 
- Amt in ihrer Eapelle mit fachter Stimme herſagen. Sie find von dem 
funfzehn Pfalmen, der Veſper und den Eaudes aller Heiligen, den Pfal- 
men, die man auf der Erde liegend herſaget, wie auch Yon den Vorbit⸗ 
ten und der Erinnerung des Gedaͤchtniſſes der Heiligen, wegen ihter Be⸗ 
fchäfftigungen zum Dienſte der Kloſterfrauen, befreyet. Nichts deſtowe⸗ 
niger muͤſſen ſie in der Faſten taͤglich die ſieben Bußpſalmen nebſt den klei⸗ 
nen Litaneyen, außer an den Sonntagen und Feſttagen der zwoͤlf Vorle⸗ 
ſungen, und auch taͤglich das Amt der heiligen Jungfrau und der Todten, 
außer an denen in dem Breve des Ordens bezeichneten Tagen, herſagen. 
Das Stillſchweigen iſt ihnen in dem Verſchluſſe, im Schlafhauſe und im 
Speifefanle, und vom Anfange ver Eomplet bis zu Ende der Prima im 
ganzen Haufe empfohlen. Sie empfangen von den Händen bes Beicht⸗ 
vaters die Difciplin an denen Tagen, da man fie den Scheitern giebt, 
Sie find zu eben den Faften und eben den Enthaltungen verbunden, wie 
die Kloſterfrauen. Wenn fie aber von der Priorinn aus dem Klofter ge: 
ſchickt worden: fo Fünnen ſie an denen durch die Regel verbothenen Ta⸗ 
gen Fleifch effen, und auch fo gar des Abends fpeifen, wenn es Fein Kir- 
chenfaften ift. Ihre Kleidung beiteht aus einem ſchwarzen Rode, einer 
Kappe, und darüber eine große Kapuze, am weiche zwey Stuͤcken Zeug, 
eins vorn, das andere hinten, geheftet find. Dieſe Stüdfe Zeus, die fie 
Roberte nennen, find eine Hand Breit und lang. Daben haben fie wol- 
lene Gürtel, ihren Rock zu ſchuͤrzen. Wenn fie die Meile halten, fo 
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—— 


tragen fie zu allen Zeiten Ueberwuͤrfe. Bon Oftern bis auf dem erften Grden won 


des Windmonates, an den Sonntagen und Fefltagen, haben.fie auch Ue⸗ 


Sontevraud. 
— — 


berwuͤrfe bey der großen Meſſe, und von dem erſten des Windmonates 
bis auf Oſtern ihre Kappen. Die Layenbruͤder gehen grau gekleidet mit 
einer Kappe und den Roberten, wie man aus dem erſten Bilde ſieht, 


ansgenommen, daß das Kopftheil nicht erſcheint, 


wie an der Prieſter 


Kappe, weil es auf ihre Kleider genaͤhet iſt, auf denen auf der Bruſt 
die Buchſtaben M. und I. ſtehen. Man hat in diefem Orden den alten 
Gebrauch, die Tenehras um Mitternacht zu bethen, beybehalten. 

Der P. Bonanni hat in ſeinem Verzeichniſſe der geiſtlichen Ordens⸗ 
perſonen, wo er ſo genau geweſen, die Ordenskleidung ſo vorzuſtellen, als 
ſie Schoonebeck im 1688 Jahre geliefert. hat, dennoch dieſen Verfaſſer in 


Anſehung der Religioſen von Fontevraud verlaffen , 


um dem P. Beurien, 


einem Cdleftiner , zu folgen, der ihnen ein Scapulier Über die Moͤnchs⸗ 


kappe giebt. Allein, der P. Bonanni wide an 
than haben, wenn er Schoonebecken gefolget wäre, 
dieſer Keligiofen fo vorgeftellet hat, als fie ſeyn fol 
Anſehung der Klofterfrauen gethan hat, vie dr P. 


dieſem Orte befler ge⸗ 
welcher die Kleidung 
; welches er nicht in 
Bonanni nichts deſto⸗ 


weniger nach denen Bildern abſtechen laſſen, welche Schoonebeck davon 
geliefert. Wir wollen dieſerwegen noch anmerken laſſen, daß der P. Bo: 
nanni, wenn er von der Stiftung dieſes Ordens redet, ſolche um das 1n0 | 
Jahr einem, Namens Ebraid 1, zufchreibt, welcher, wie er faget, ein be 1 Eoraud. 
ruchtigtes Oberhaupt einer Raͤuberbande geweſen, und vom Robert Ble⸗ | 
find aus Paris, einem Benedictinermoͤnche, den einige Arbriffelle, und 
andere Arbrucelle nennen, befehret worden. So redete der P. Bo⸗ 
nanni im 1706 Jahre davon, als er den erften Theil feines Verzeichniſſes 
herausgabſ Der allein von den Religioſen handelt. Er hat aber auf eine 
andere Art in dem zweyten Theile davon geredet, der im 1707 Jahre er⸗ 
ſchien, und die Kiofterfrauien ‚enthält. Denn er faget, der Orden von 
Fontevraud fen um das 1088 Jahr von einem Oberhaupte ber Raͤuber, 
Namens Robert, geſtiftet worden, den ein beruͤhmter Benedictiner, Ar⸗ 
briſſelle genannt, bekehret Hat, Ich weis nicht, was den P. Bonanni 


zu 


28. Gefihte der geiſtlchen Orden. . > 
— zu dieſem Jerthume verleitet; weil Baronius, duͤ Sauſſay und Genon, 
St. Sulpiz Die er anfuͤhret, ganz anders von dem Stifter dieſes Ordens geredet ha: 
und Eaduin. hen, für den fie Roberten von Arbriffel erkennen. Ä 


Michael Cofnier Fontit Ebraldi Exord. & Vit. B, Roberti. La chroni- 
que de Fontevraud par Baudri Eveque de Del & Andre Moine de cet Ordre. Pa- 
villon Vie du B. Robert d’ Arbriffel. Bolland. 23 Febr. A. SS. Honore Niquet 
Jefuite, Hifl. de V’Ordre de Fontevraud. Factum pour les Religieux de Fontevraud 
tmchant les differens de cet Ordre. Joan. a Manu -Firina Olypews wafcentis Ordi- 
nis Fontis Ebraldi. Differtation fur la Leitre de Geoffroi de Vendoms par un Ano- 
nyme de l’Ordre de Fontevraud. Baillet Vies des SS. 23 Feurier & ler Conflsturions 
de cat Ordre, welche 1643 zu Paris gedruckt find. | | 
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Das XIV Kapitel. 


Bon den Eongregationen von Savigni, von SE. Sulpitiug, 
von Rennes und Caduin, welche durch die Seligen, Vital von 
Martain, Raul de la Sutaye und Gerad von Sales, Schüler 
| des feligen Roberts von Arbriſſel, gefliftet 

worden. 


ie haben oben in dem XII Eapitel gefaget, daß der feige Robert von 
er) Arbrifiel, nachdem er feinen Orden gefliftet, feine apoſtoliſchen Sen: 
dungen fortfegen wollen, und fich diefertvegen mit feinen alten Schülern, 
Vital von Mortain, Raul de la Futaye und Bernhard von Abbepille, zus 
fammengefellet hatte; und daß, nachdem fo wohl die einen, al Die ans 
dern, viele Schüler gemacht hatten, fie folche unter einander theileten, und 
ein jeder eine unterjchiedene Congregation fliftete. Vital von Mortain bes 
gab fich nach der Normandie, woſelbſt er im 1112 Sjahre die Abtey Sa⸗ 
vigni fliftete, welche den Namen eines Waldes angenommen hat, wo 
diefer heilige Stifter fehon im 1105 Jahre einige Schüler zuſammenge⸗ 
ee j bracht 
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bracht hatte. Er wurde in der Mitte des eilften Jahrhunderts in dem Congregat. 
Dorfe Tiercesille, drey Meilen von Bayeur, gebohren. Sein Vaters, um 
hieß Reinfried und feine Mutter Roharde. Sie hatten Land, welches und Caduin, 
fie bauen Sießen, und fie wandten den beiten Theil zu Liebeswerfen an, 
vornehmlich, um die Gaftfrenheit auszuliben. So bald Vital im Stande 
war, zu ftubieren: fo gaben fie ihm einen Meiſter, welcher ihn in der Got: 
tesfurcht und den Wiffenfchaften unterrichtete; und von der Zeit an war 
er fo ernſthaft, daß ihn feine Deitfchiter Dem kleinen Abt nannten. Nach⸗ 
dem er die fchönen Wiſſenſchaften gelernet Hatte: fo verließ er feine Ael⸗ 
teen, um andere Eehrmeifter zu füchen, und nahm in den MWiffenfchaften 
fehr zu. Als er darauf wieder nach Haufe gekommen war: fo wurde er 
zum Prieſter geweihet, und wurde Roberts, Grafen von Mortain, des 
Königes Wilhelms des Eroberers leiblichen Bruders, Caplan. Der Graf 
gab Vitaln eine Pfruͤnde in der Colegiattiegke, bie er in feiner Stadt 
1082 geftiftet hatte, 
Ungefähr zehn Jahre darnach wurde Vital der Eitelfeiten der Welt 
uͤberdruͤßig, und wollte Jeſu Ehrifto gehorchen, welcher in feinem Evans . 
gelio die Wolfommenheit auf die Entfagung aller Sachen feßete. Er vere 
ließ alfo feine Pfründen, verfaufete fein Land, gab es den Armen, und 
begab fich in die Felfen von Mortain, wo er fogleich andere Einfiedler zu 
ſich nahm, welche ihm nachahmen wollten. Er blieb aber nicht lange da⸗ 
ſelbſt. Denn im 1093 Jahre befuchete er Roberten von Arbriflel in dem 
craoner Walde in Anjou, mo die Anzahl der Schüler diefes Heiligen Stif⸗ 
ters von Fontepraud fich alle Tage vermehrete, und er genöthiget war, 
fie in die benachbarten Wälder zu zerftreuen, nachdem er fie in drey Colo⸗ 
nien getheilet hatte, wovon er eine fuͤr fich behielt, und die andern Vitaln 
und Raul de In Futaye gab. Der Wald Fougeres beym Eintritte in 
Bretagne war ed, wohin ſich Vital mit feiner Colonie begab, die fich da⸗ 
felöft an viele Orte zerſtreuete, wo fie von einander abgefondert, Hütter 
macheren, um fich vor dem Ungemache des Wetters zu ſchuͤtzen. Raul, 
weicher Here davon war, fitt fie dafelbft einige Jahre, Weil er aber die 
Jagd Heftig liebete, und befürchtete, diefe ——— moͤchten den Forſt 
VI Band. R e⸗ 


10° Sigte der geiſtliten Oben, 


Eongregar. fchlechter machen: fo wollte er ihnen lieber den zu Sabigni, gegen Avran⸗ 
— ches, uͤberlaſſen. Dieſes wurde von Vitaln und feiner Geſellſchaft ange⸗ 
and Caduin. nſommen. Sie verließen den Wald Fongeres und ſetzeten ſich in den 

Wald Savigni. Da fic) dieſe neuen Einfiebier mit denen, die ſchon da⸗ 
ſelbſt waren, über hundert und vierzig an der Zahl befanden: fo verlange 
ten fie, in Gemeinfchaft zu leben, und vermochten Bitaln, daß er Haus 
len von Fougeres um einige Ueberbleibſel eines alten Schloffes bey dem Fle⸗ 

een Savigni Bath. Diefer Herr gab ihm durch eine großmüthige Froͤm⸗ 
migfeit, welche in diefen legten Zeiten nicht fehr gewöhnlich ift, nicht allein 
_ die Ueberbleibſel, die fie verkangeten, fondern auch den ganyen Wald, um 
daſelbſt ein Kloſter unter der Anrufung der heiligen Dreyeinigkeit zu 

Bauen; und die Schenfungsurfunde wurde im Jenner 1112 aufgefeßet, 

Turgis, Biſchof zu Avranches, unterfchrieb folche nebft den Herren Des 

Landes, Heinrich, König in England, der ſich zu Avranches aufhielt, 

wovon er Damals Herr war, beftätigte die Schenfung durch feine Bräcfe 
vom zwenten März, und Pafchal der II durch feine Bulle vom 23ſten, 
soorinnen er diefer Kirche das Privilegium zugeſtund, fie follte in dem all: 
gemeinen Kirchenverbothe, welches über diefen Sprengel ergangen war, 
nicht mit begriffen feyn. Vital gab feiner Gemeine die Regel des Beiligen 

Benedicts nebft einigen befondern Saßungen, und fie nahmen das graue 

Kleid an. Die Anzahl der Mönche vermehrete fich bald, und Savigni 

wurde eins von den beruͤhmteſten Kloͤſtern in Frankreich. 
Da der Pabſt Calixtus der II eine Kirchenverſammlung zu Reims 

im ıııg Jahre sufammen kommen laflen, morinnen er den Borfig hatte: 

fo fand fich Vital dabey ein, und predigte dafelbft mit fo vielem Nach: 
drucke, daß diefer Pabſt fich erflärete, es hätte bisher noch niemand die 
Verbindlichkeiten der Paͤbſte fo gut vorgeftellet. Er machete ihm ein Ge⸗ 
ſchenk, und fehrieb für ihn an die Bifchdfe zu Mans und Avranches, an 
die Grafen von Mortain und an die Herren von Fougeres und Mayenne. 

In dem folgenden 1120 Jahre verfegete Vital die Klofterfrauen, die fich 
an dem Thore feines Klofters befanden, an einen entferntern Ort, Denn 

er harte, nach Roberts von Arbriſſel Beyſpiele, Bo doppelt machen 
laſſen, 


Fortſetzung des vierten Theiled, XIV Capitel. ıı 


laſſen, für Manns: und Frauensperfonen; und das, wo er bie Kloſter⸗ Congregat. 
feauen hinein fegete, wurde mit der Zeit der weißen Frauen ihres ge. autor 
nannt. Er predigte in eben dem Jahre in England, und befehrete daſelbſt "rd Caduin. 
viele zum Glauben. Im 1122 Jahre endlich wurde er in der Prioren zu | 
Dampierre trank, welche der König Heinrich der I, König in England und 
Herzog von der Normandie, ihm vor drey Jahren gegeben hatte. Nach⸗ 
dem er die Sacramente der Kirche den Morgen darauf empfangen, wel⸗ 
ches den ı6ten des Herbſtmonates geſchah: fo fand er fich zuerft in der 
Kirche zur Metten ein; und nachdem er das Amt der Jungfrau gefungen 
und angefangen hatte, fo gab er auf eine heilige Art feinen Geift auf. 
Sein Leben wurde vom Stephan von Fongeres, Heinrichs des II, Koͤ⸗ 
niges. in England, Eaplane und nachherigen Bifchofe zu Rennes, beſchrieben. 
Sein Nachfolger war Gottfried, welcher die Abtey Savigni fiebenzehn 
Fahre vegierete und unter die Zahl der Heiligen gefeget worden. Er war 
von Bayer gebürtig und in der Abtey Eerifi, in eben dem Sirchenfpren- 
gel, Mönch gewefen. Die Begierde zu einer größern Vollkommenheit 
aber machete, daß er mit Serlon berausgieng, welcher ihm nachher fol- 
gete; und fie begaben fich zu Sapigni unter die Anführung Vitals vom 
Mortain. Drey Jahre darnach wurde er dafelbft zum Prior gemacht, 
und endlich, ungeachtet feines Wiverftandes, zum Abte erwaͤhlet. Er 
vermehrete die Strenge der Beobachtung, ob fie gleich fehon groß war, und 
fiftete eine große Anzahl Kloͤſter; unter andern led Baur de Eernai, 
im parifer Kirchenfprengel, im 1128 Jahre; Foucarmont im rouaner Kir: 
chenfprengel, im 1130 Jahre; Aulnai im SKirchenfprengel von Bayer, im 
1133 jahre, und einige andere in England, Er ftarb im 1139 Jahre, 
Sein Nachfolger war Evan Langlois, aus Moranches gebürtig, 
weicher einer von Vitals erften Schülern geweſen: er vegierete aber 
nur ein Jahr lang, und Serlon von Valbodon folgete ihm im 1140 
Jahre. Er ftiftete vier Abteyen; unter andern die zu la Trape, in 
bem Kirchenfprengel von Sees, die fich durch die Verbefferung fo berühmt . - 
gemacht hat, wovon wir vorher geredet Haben. Er hielt ordentlich alle 
Fahre Generalcapitel. Da er aber fah, daß fich einige Aebte in England - 
N 2 davon 
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Congregat davon entferneten: ſo entſchloß er ſich nebſt den Aebten in Frankreich und 


es Sup einigen Englandern, fich mit ihrer ganzen Eongregation dem heiligen Bern: 

und Laduin. hard zu ergeben, um von der Kindfchaft von Clairvaux zu feyn. Er 
kam dieſerwegen auf die Kirchenverfammilung zu Reims, welche im 1148 
Jahre gehalten wurde, auf welcher der Pabft Eugen der III, der. damals 
in Frankreich war, den VBorfig hatte. “Der Beilige Bernhard ſtellete die⸗ 
fem Pabſte die Achte Serlon und Osmond vor, und fie wurden, Durch 
Dermittelung dieſes Heiligen, zu dem Generalcapitel von Eiteaur zuge: 
kaflen. Die Eongregation von Savigni beſtund damals aus drey und 
dreyßig Abteyen, ohne Die Haͤuſer ber Frauensperfonen. Der Pabſt Eu⸗ 
genius beſtaͤtigte dieſe Vereinigung durch eine Bulle, welche dem ııten 
April 1148 zu Neims gegeben werten. Es fanden fich englaͤudiſche Aebte, 
welche fich derſelben widerſetzeten. Nach vielem Wortwechſel aber unters 
warfen fie fich alle der Abtey Cairvaux; und dieſe Bereinigung wurde 
unter der Bedingung gemacht, es füllte der Abt zu Savigni fketd unmit⸗ 
telbarer Bater von Diefen drey und dreyßig Klöftern fenn. Es giebt einige 
Schriftfteller, die nur dreyßig fegen. 


Afturus du Mouflier, Neufßria pia. Chron. Savig. Baluze Miſcel. Pa- 
villon Vie de Robert d’ Arbriffel. Angel. Manrig. Annal. Ciflert. Sammarthan. 
Gallia chriftiana. und Fleury Hif. Eccleſ. T. XIV. p. 170 und 2gı. 


Die Congregation, welche der felige Raul ſtiftete, Hatte mehr Ber: 
höftniß mit der zu Fonteveaud. Denn die Mamnnoperſonen waren daſelbſt 
‚ ben Frauensperfonen ebenfalls unterworfen. Er gieng nach Bretagne 
und bauete in dem Walde Nid⸗de⸗Merle die Abtey zu St. Sulpitius 
um das 7 Jahr. Man weis wicht, wer anfänglich Aebtiſſinn darinnen 
geweſen. Die erfie, wovon man Nachricht hat, iſt die Primzefinn Ma⸗ 
rin, eine Tochter Stephaus von Blois, Koͤniges in England, welche 1156 
ſtarb. Die Religiofen, welche diefen Siofterfrauen die Sacramente aus: 
fpendeten, hatten ihre Wohnung neben dem Kloſter, und empfingen von 
ihnen alle Nothivendigfeiten des Eebend. Sie waren ihrer in ziemlich 
großer Anzahl und hießen Condonaten. 
' Da 
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Da der P. Lobineau in feiner Gefchichte von Bretagne gefaget hat, Eongregat. 


diefe Stiftung habe noch im vierzehnten Jahrhunderte beſtanden: fo Fönnte a 
man glauben, fie habe im funfzehnten nicht mehr gedauret. Indeſſen er; nd Eaduin- 
hellet dach aus dem Geluͤbde eines Meligiofen diefer Stiftung, welches im | 
1585 Jahre abgeleget worden , daß fie noch zu Ende des fechzehnten jahr: 

hunderts gewähre. Es wird vom Pavillon in dem Leben des feligen . 
Roberts von Arbriſſel in Diefen Worten angeführet: Ego Perrus Bert- 

rand, Presbyter Parochie de Chancio , Rhedon. Diecefis a longo tempore 

manens asque. permanens in hoc Monafterio S. Sulpicii, Rhed. Diecefis - 
Ordinis $. Benedihi promitto atque juro emnipotenti Deo, B.M.& S. 
Benedido; nec non venerande D. Gabriele de Mores, humili Abbati ſſæ 

P. Monaßerii & ficcefforibus ſuis obedientiam, reverentiam, caflita- 

sem & paupertatem, u/que ad mortem, tefle meo chirographo bic ap- 

pofito, die 19 menfis Februarii anni Domini 15385. 

Dos Kloſter Loc Maria, welches vom Man Eagnart, Grafen von 
Cormvallien, gefiftet werden, wie wir oben im XII Eapitel gefaget ha⸗ 
ben, wurde der Abtey zu St. Sulpitius von Conan dem IE, Herzoge zu 
Bretagne, und feiner Gemahlinn, Mechtild, gegeben, Bey Lebzeiten. 
Rauls de la Zutaye wurde ihr auch la Fontaine St. Martin von dem Gra⸗ 
fen von Anjou, Fulco, und feiner Gemahlinn, Ehrenberg, und die Priorey 
de Fougereuſe in Poitou von dem Bifchofe zu Poitiers, Wilhelm, gegeben, 
Rad) dem Beyſpiele des heiligen Sulpitius feßete man auch Neligiofen zu 
Coets, um die Kloſterfrauen zu regieren. Dieſes Kloſter, welches der 
Abtey zu St, Sulpitius ebenfalls gegeben wurde, war im 1149 Jahre 
son Hoel dem III, Grafen vom Nantes, fir feine Tochter geftiftef, die - 
ſich daſelbſt, in Gegenwart des Bilchofes zu Nantes, Brice, des Biſcho⸗ 
fes zu Leon, Solomon, und vieler andern Herren, Gotte wiedmete, wel⸗ 
che dieſen Grafen für einen Herzog von Bretagne erkannten, der das Jahr 
zuoor vom Conan dem HI auf feusem Todberte nıcht für feinen Sohn er- 
kannt worden, ob man tn gleich bisher dafuͤr gehalten hatte, Welches denn 
einen Bürgerlichen Krieg in Bretagne verurfachete. Die Paͤbſte, Ealir- 
tus der II, Gugenius der III und Innocentius der IV, gaben die Abtey 

Rz | &t. 
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Congregat. St, Sulpitius unter den Schuß des apoftolifchen Stuhles. Alle Kfdfter, 


—— die davon abhingen, werden in der Bulle des Pabſtes Eugenius im 1148 

und Caduin. Jahre genannt, welche auch den Religioſen dieſes Kloſters verbeut, ohne 
Erlaubniß der Aebtiſſinn und des Capitels heraus zu gehen, wenn ſie einmal 
Profeß darinnen gethan haben. Nach der Zeit, da der Pabſt Eugen der III 
dieſe Bulle ertheilet hatte, nahm die Anzahl der Kloͤſter zu, wie man aus 
der Stiftung des zu Coets geſehen hat. Dieſer Abtey gehoͤrete in den 
Kirchenſprengeln von Nantes, Rennes, Banned, Quimper und St, 
Malo, vieles zu. Pavillon ſaget, er babe eine Bulle des Pabſtes Aler- 
anders des III gefehen, welche anzeiget,, daß fich dieſe Congregation bis 
nach) England erſtrecket, und ber Pabſt verbiethe auch in diefer Bulle den 
Meligiofen, ohne Erlaubniß der Aebtiſſinn heraus zu gehen. Diefe Eon: 
gregation aber beiteht nicht mehr. 

Die Eongregation von Caduin hatte den feligen Girauld von Sales 
zum Stifter; und der felige Robert von Arbriſſel wollte vieles dazu bey: 
tragen, weil er ihm, mit Einwilligung der Aebtiffinn und der Kiofterfrauen 
zu Fontenraud, im ınz Jahre den Ort, Eaduin, abtrat. Man hatte 
daſelbſt ſchon ein Kloſter dieſes Ordens angefangen: der felige Girauld 
von Sales aber fegete Keligiofen von feiner Stiftung hinein, denen er die 
Gebraͤuche von Citeaux gab. Dieſes erhellet aus dem Titel der Stiftung 
Der Abtey zu Abſie in Gaftine, welche ein Kloſter Diefer Samenung war, 
worinnen bemerfet wird, daß es im Io Jahre unter der Regel des Beili- 
gen Benedicts und der Stiftung der Eifterzienfer von dem ehrmürdigen 
Giraud angeleget worden, welcher einen feiner Schüler zum Abte hinein 
feßcte: Anno ab incarnatione Domini 1120..... fundatum efl cenobium 
8. Marie Abfie in primam Abbatiam pagi Piöavienfis ‚ Secundum regu- 
Iam S. Benedicti & inflitutum patrum probatifimorum Cifßertienfium Mo- 
nachorum a Magiflro venerabili Giraudeo. Und diefe Urkunde wurde in 
Gegenwart der Aebte von Caduin und Bournet aufgeſetzet. Diefed legte 
Klofter war auch vom Giraud von Sales im 1112 Jahre geftiftet. Pas 
pillon faget, es gebe ſechzehn berühmte Haͤuſer dieſes Ordens. Er nen- 
net unter andern Grand: Selve, in dem toulouſer Kirshenfprengel, Gon⸗ 

‘don, 
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don in dem agener, Dallone in dem Sprengel von Eimoges, Bournet in en 
dem Sprengel von Angouleme, Font:Douce und Chartres in dem Spren: St. Sur 
gel von Eaintes, Abſie, Chatelieres und Bonnevaur in dem Sprengel — 
von Poitiers, und die Priorey Bragerac, welche, wie wir geſaget haben, 

zu dem Orden von Fontevraud trat. Man muß aber aus dieſer Anzahl 

Grand : Selde und Chartres weglaſſen. Denn Pavillon ſaget, der felige 

Giraud von Sales habe die Abtey Grand:Selve geftiftet: indeflen wurde 

fie doch nur erft im 1144 Jahre, nach dem Berichte der Sammarthanen, 
angeleget; und Giraud ftarb im 1127 Jahre, nach dem Märtyrerverzeich- 

niffe von Fontevraud. Papillon kann wohl Sauve⸗Majour, Tateinifch 

Silva major, welches von einem andern Geraud oder Girard im 1077 

Jahre geftiftet worden, fir Grand⸗Selve, lateiniſch Grandis filva, ges 

nommen haben, Die Adten Ehartres wurde auch im 1144 Jahre, nicht 

unter der Megel des heiligen Benedicts, fondern des heiligen Auguſtins, 

geftiftet. In diefer Samenung gab ed Frauenklöfter: die Religiofen aber 

wohneten nicht darinnen, wie in dem zu Fontepraud; und fie war viel 

mehr der von Savigni glei. Man weis nichts befonders von dem Les 

ben diefes Stifters; man hat nur feinen Todestag, welcher der gte Au- 

guſt des 1127 Jahres ift, in dem Märtyrerverzeichniffe von Fontevraud. 

Einige Kloͤſter find zu dem Eiftergienfererden getreten, einige unter die 
Kindſchaft von Elairvaur, andere unter die von Pontigni, und es fin- 

den fich einige, welche allein die Regel des heiligen Benedicts erhalten 

haben; einige Schriftfteller fagen auch, Dallone wäre das Daupt der 
Eongregation, 


Chronic. Malleacenft ad annum 20. " Pavillon Vie du bienhewreux Ro- 
Bert; Sammarthan. Gall. Cbriſt. Fleury, Hiſt. Eccleſ. T. XV. Liv, 66. & Lobi- 
neau Hiſt. de Bresagne. Liv. IV. 
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Dad XV Sapitel. 


— — 
Von der Congregation von Tiron, nebſt dem Leben des ſeli⸗ 
gen Bernhard von Abbeville, Stifters dieſer 
Congregation. 


De Congregation von Tiron, welche ebenfalls als ein beſonderer Orden 
angeſehen worden, hatte den ſeligen Bernhard zum Stifter, welcher 
auch noch einer von den Schuͤler des ſeligen Roberts von Arbriſſel geweſen, 
wie wir in den vorhergehenden Capiteln gefaget haben. Er kam um 1046 
Jahre in dem Gebiethe von Abbeville, im Lande Ponthieu, von ehrlichen, 
frommen und gaſtfreyen Aeltern auf die Welt, weiche nach ihren Mitteln 
die Armen aufnahmen und ifmen in ihren Bedirfniſſen mit vieler Milbthaͤ⸗ 
tigkeit beyſtunden. Sie trugen beſonders Sorge, Bernharben in ber Tu: 
send und in den Wiſſenſchaften erziehen zu laſſen, worinmen er fehr zu⸗ 
nahm. Bon feinen zarteften Jahren an, ließ er eine fo große Eiche zu 
dem Kloſterleben Blicken, daß er den Religiofen auch fo gar in ihren Klei⸗ 
dern nachahmen wollte; welches ihm denn Die Berfpottung feiner Mit⸗ 
fchüler zugog. Er erhob fich aber über das Gefpdtte und verließ im zwan⸗ 
zigften Jahre feines Alters fein Land, und gieng mit dreyen von feinen 
Gefährten nach Poiton, welche von eben der Begierde, wie er, getrieben 
"wurden, und fucheten, fich in ein Kloſter zu begeben, wo die Regeimäf- 
figfeit genau beobachtet würde, 








Sie Hielten fich zu Poitiers einige Zeitlang auf, und erfundigten 
ſich unterdefien nach dem regulierten Beobachtungen, welche in den Kloͤ⸗ 
fern diefer Provinz ausgeübet wurden. Es befand fich eins in den Ge⸗ 
genden von Poitierd, unter dem Namen St. Epprian, insgemein Sf. 
Eyuran genannt, worinnen Raynald, welcher Koberts, Stifterö der 
Abtep Chaife-Dien, Schüler geweſen, Abt war, E38 befanden fich auch 

in 
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von Tiron. 


den Glanz ihrer Tugenden noch preiswärdiger machten, Unter der Ans", 
zahl derfelßen war Hildebert, welcher nachher Abt zu Bourgh⸗de⸗ Deois, 
an der Indre, und Erzbiſchof zu Bourges wurde, fo wie auch Gervaſius, 
weicher Abt zu St. Savin ward, und Garnier, welcher Herr zu Mont: 
morillon geweſen. Bernhard, welcher Durch ihre Beyſpiele gereizet wurde, 
geſellete ſich zu ihnen, und erhielt das Moͤuchskleid aus den Händen des 
Abtes Renald. Gervaſius, von dam wir geredet haben, wurde zum Abte 
zu St, Savin, zwoͤlf Meilen von Poitiers, an der Gartemble, Berufen: - 
er wollte aber Diefe Bedienung nicht annehmen, wofern man ihm nicht 
Bernharden mitgaͤbe, um mit ihm an ber Wiederherſtellung der regulierten 
Zucht zu arbeiten, wovon fich die Religioſen Diefer Abtey entfernet Hätten. 
Man beroilligte ihm alfo Bernharben, welcher im dreyßigſten Jahre feines 
"Alters zum Prior diefes Kioflers gemacht wurde, Er hatte an der Wie⸗ 
derherſtellung der vegulierten Obfervanz vielen Antheil: zuvor aber hatte 
er von dem Abte Gervafins und feinen Religioien vieles andzuftchen,, wel⸗ 
che fich Fein Bedenken machten, zu fimonifchen Mitteln zu greifen, um 
ihrem Kiofter eine Kirche zu verfchaffen,, die fie ihm unterwerfen wollten. 
Es fand fich fo gar ein Neligiofe, welcher die Kuͤhnheit Hatte, ihn zu 
ſchlagen. Allein, Gott rächete das feinem Diener angethanene Unrecht. 
Denn diefer Religiofe, welcher ſich unterſtanden Batte, bie Hand an ihn 
zu legen, farb gleich aufder Stelle. Bernhards Beharrlichkeit, fein Ei- 
fer, feine Sanftmuth, feine Demuth, feine Aemſigkeit im Gebethe, feine 
Treue, alle feine Pflichten zu erfüllen, gewannen ihm das Ser; der wi⸗ 
derfpänftigften Neligiofen. Sie änderten ihr Eeben, und unterwarfen fich 
‚der Verbefferung; und nachdem unfer Heiliger zwanzig Jahre Sorge und 
Machen auf die geiftliche Wiederherftellung dieſes Hauſes als Prior ge: 
wandt hatte, und ſah, daß ihn die Religiofen erwaͤhlen wollten, die Stelle 
des Gervafius zu befegen, welcher in Palaftina geflorben war: fo begab 
er fich zurück, um dieſe Ehre zu vermeiden, und verbarg ſich einige Zeit 
in einer Eindde in Maine, woſelbſt viele Einfiebler unter der Anführung 
Der Seligen, Roberts von Arbriſſel, Vitals von Mortain und Rauls de 
VI Band. S. [a 
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la Futaye wohneten. Von da gieng er an die aͤußerſten Enden von Bre⸗ 
tagne in die Halbinſel Chauſſey an der nordlichen Kuͤſte. 

Als er darauf wieder in ſeiner erſten Einoͤde in Perche angekommen 
war: ſo wurde er daſelbſt von Rainalden, Abte zu St. Cyprian, erkannt, 
welcher ihn noͤthigte, mit ihm wieder in ſein Kloſter zu kommen, in der 
Abſicht, ihn zu ſeinem Nachfolger erwaͤhlen zu laſſen. Als auch dieſer 
Abt vier Monate darauf ſtarb: ſo wurde Bernhard zum Abte dieſes Klo⸗ 
ſters erwaͤhlet, welches er einige Zeit darnach verließ, weil die Religioſen 


von Cluni es ihrer Gerichtsbarkeit unterwerfen wollten. Er geſellete ſich 


wieder zu dem ſeligen Robert von Arbriſſel, den er auf ſeinen apoſtoliſchen 
Sendungen begleitete. Er kam darauf nach Rom, die Gerechtſamen ſei⸗ 
nes Kloſters zu St. Cypriau zu vertheidigen. Er erhielt das, was er 
verlangete, und ſchlug die Cardinalswuͤrde aus, die ihm von dem Pabſte 
Paſchalis dem II angebothen wurde. Allein, ob ihn gleich der Pabſt wie⸗ 
der in ſein Amt eingeſetzet hatte, deſſen er auf Anhalten der Religioſen zu 


Cluni war beraubet worden: ſo wollte er dennoch nicht wieder in ſeine 


Abtey zuruͤckkehren. Er wollte ſich lieber in ſeine alte Einſamkeit in le 
Perche verfuͤgen, wo ihm der Graf von Rotrou einen Ort, Namens Ar⸗ 
eiſſes, gab, um daſelbſt ein Kloſter zu Bauen. Dieſer Ort, welcher ſehr 
angenehm mit Gehoͤlzen umgeben iſt, und von vielen Brunnen gewaͤſſert 
wird, welche auf große Wieſen fließen, war von Nogent le Rotrou nur 


eine Meile entfernet; und weil die Religioſen von Cluni daſelbſt ſchon ein 


Kloſter hatten, ſo beredete Beatrix, des Grafen von Rotrou Mutter, 
welche befuͤrchtete, es moͤchte die Nachbarſchaft dieſer beyden Kloͤſter un⸗ 
ter den Religioſen Streit verurſachen, ihren Sohn, er moͤchte Bernhar⸗ 
den und ſeinen Schuͤlern vielmehr in dem Gehoͤlze von Tiron ein Haus 
bauen. Daſelbſt legete Bernhard im 1100 Jahre den Grund zu einem 
Kloſter, welches ſeiner Congregation den Namen gegeben hat. Anfaͤng⸗ 
lich wurde es nur von Holze gebauet. Yes von Chartres, Biſchof die⸗ 
ſes Sprengels, war zu dieſer Niederlaſſung befoͤrderlich, und Bernhard 
hielt daſelbſt die folgende — die Meſſe. 


Was 
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Was die Gräfinn von Perche Batte verhüten wollen, indem fie ver⸗ Congregat. 

hindert, daß ihe Sohn das Gut Arciſſes Bernharden und feinen Schuͤlern —— | 
nicht gegeben, gefchah dennoch, ob gleich Diefer Herr fie an einen andern 
Ort verleget Hatte, Denn die Religiofen von Cluni wollten den Zehen» 
den von diefem Orte empfangen und Leichengebühren haben. Bernhard 
aber, welcher nur Gotte im Geifte des Friedens, der Liebe und der Ent: 
fagung aller Sachen zu dienen ſuchete, wollte ihnen lieber das Klofter 
gänzlich überlaffen, und gieng zu Dem Biſchofe von Chartred, den er um 
einige Laͤndereyen erſuchete, welche feiner Kirche zugehöreten, um daſelbſt 

ein Kloſter zu Bauen, Diefer Praͤlat bewilligte ihnen‘, mit Einwilligung - 
feiner Chorherren, ein Stück Land an dem Zluffe Tyron. Souchet, wel⸗ 
cher die Urkunde von diefer Schenkung anführet, ald ob fie von dem ınz 
Jahre wäre, da die Fortfeger des Bollanbus vorgeben, fie fen nur von 
dem ı114 Fahre, glaubet nichts deſtoweniger, es fen diefes erfte Kloſter, 
welches Bernhard verlafien, in dem Kirchſpiele Brünelle gebauet worden, 
welches zu dem Kloſter Nogent le Rotrou gehörete, und nicht zu Tiron, 
100 diefe Neligiofen niemals einiges Hecht gehabt haben. Dem fen aber, 
wie ihm molle, fo Bald unfer Heiliger das Land erhalten Hatte, fo bauete 
er daſelbſt ein Kloſter, welches in kurzer Zeit mit einer großen Anzahl Re⸗ 
ligiofen angefüflet war, die fich glücklich ſchaͤtzeten, daſelbſt unter feiner 
Anflıheung Gotte zu dienen. Er nahm alle Diejenigen auf, die eine wahre 
Begierde hatten, fich zu befehren, und er wollte, man follte allerhand 
Künfte darimmen treiben, um fo wohl den Müßiggang, die gerbbhnfiche 
Mutter aller Eafter, daraus zu verbannen, als um ihm die zum Leben 
nothwendigen Sachen zu verfchaffen, welche im Anfange daſelbſt nicht im 
Weberfluffe waren. Es waren Daher Maler, Bildhauer, Tischler, Schloͤſ⸗ 
fer, Maͤurer, Winzer und Ackersleute daſelbſt, welche dem Befehle eines 
Alten gehorcheten, und aller ihr Verdienſt wurde zum Unterhalte der Re⸗ 
ligiofen in Gemeinſchaft gegeben. : Da nun diefes mit allen Hebungen der 
Gottſeligkeit und Abtoͤdtung, welche Die Seele ımd der Grund bes Klo: 
ſterlebens find, vereiniget war: fo wurde der heilige Stifter als der Wie⸗ 

derherfteller des Ordens des heiligen Benedicts angefehen, deſſen erften 

© 2 Geiſt 
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Congregat.· Geiſt er wiederum erweckete; fo daß feine Congregation, welche den Na⸗ 
ern men bes erften Kloſters behielt, das fie befaß, als eine vortreffliche Ber- 
befferung dieſes Ordens wegen der Regelmäßigkeit ihrer Beobachtungen 
angefehen wurde, welche fo beſchaffen waren, als fie im Anfange zu Cluni, 
in Burgund, zu Cave, in Wölfchland, und in Sicilien und zu Saube⸗ 
Majour in Ouienne geiwefen. Gott gab einen fo großen Segen dazu, 
daß fie ungefähr fünf und ſechzig zu ihr gehörige Haͤuſer, fo. wohl Abteyen, 

als Prioreden, und etwa dreyßig Pfarrkirchen hatte, 
Bauaullet faget, der felige Vital von Mortain wäre von der Vor⸗ 
trefflichfeit diefer neuen Stiftung fo gerühret worden, daß er der Abtey 
von Tiron alle die Klöfter und Kirchen babe unterwerfen wollen, welche 
zu der Abtey Sapigni, deren Stifter er war, gehoͤreten, und deren fich 
ſchon funfiig an der Zahl, fo wohl Abteyen, als Prioreyen, befanden. 
Er hat fich vielleicht darauf gegründet, daB man in dem Leben des heili⸗ 
gen Bernhards, welches Gottfried Groß, einer von feinen Schülern, ven 
fertiget hat, lieſt, es habe Vital, nachdem er die Abtey Sapigni in ber 
Normandie gebauet, fie nebft alten dazu gehoͤrigen Kloͤſtern nachher Bern⸗ 
harden abgetreten. Vitalis vero de Mauritonio fuum fabricabat in Nor- 
mania nempe Savenctum in diecefi Abrincenfi, quod poftea Dommo Bern- 
Bardo ceſſit cum monafteriis inde pendentibus. Baillet ift aber nicht der 
einzige, welcher fih irret. Es ift wahr, daß Savigni nach Bitald Tode 
mit dreyßig Kloͤſtern, Die Davon abbingen, dem heiligen Bernharde, Abte 
zu Clairvaur, abgetreten worden, wie wir in dem vorhergehenden Eapitel 
gefager haben, nicht aber dem heiligen Bernhard von Tiron: und biefe 
Bereinigung der Eongregation von Savigni mit dem Ciſterzienſerorden ge- 
ſchah erſt im 1148 Jahre, faſt dreyßig Jahre nach dem Tode des feligen Vi⸗ 
tals, weicher nur allein die einzige Abtey Savigni für die Mannsperſonen, 
und der weißen Frauen ihre fir die Frauensperſonen ſtiftete. Es geben 
fo gar einige vor, Savigni wäre von dem Orden von Ziron geweſen. 
Diefes waren indeffen zwo verfchiedene Congregationen. Souchet hat 
das Berzeichniß der Klöfter diefer beyden ECongregationen mitgetheilet, 109 
er von der Bereinigung der Abtey Savigni und ihrer dreyßig Kloͤſter mit 
' dem 
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dem Ciſterzienſerorden redet. Er faget, diefer Drden fen faft in der Wie⸗ Eongregat. 


ge erloſchen, und die beyden andern, die zu gleicher Zeit geftiftet worden, == | 
nämlich von Tiron und Fontevraud, daureten noch zu feiner Zeit, das ift 

im 1649 Jahre, in welcher Zeit er fehrieb: Atque ita celebris ordo ipfis 

pene incunabulis periit & in alios mores iranſiit. duobus aliis, Tiro- . 

nenfe ſcilicet & Fonte Abraldene in hunc diem in priori infliruto per- 
manentibus. 

Um wieder auf den feligen Bernhard und feine Schuler zu fommen: 
fo lebeten fie in einer allgemeinen Armuth. Sie hatten im Anfange kaum, 
was ihnen zum Leben nöthig war. Oftmals mußte man ein Pfund 
Brodt unter zweene, zuweilen auch unter vier Meligiofen theilen. Es 
vergingen fo gar einige Tage, da fie gar Feines Hatten, und gezwungen 
waren, von Kräutern und Wurzein zu leben. Sie tranfen feinen Wein, - 
und uͤheten eine faft unglaubliche Strenge aus, welche doch nicht verhin⸗ 
derte, Daß nicht eine große Anzahl Perfonen nach Tiron kam, um daſelbſt 
unter der Anführung des feligen Bernhards zu leben, der fich in weniger 
ats drey Jahren von mehr als fuͤnfhundert Neligiofen Vater ſah. Die 
Heiligkeit. diefes Stifters breitete ſich bald bis in die entfernteften Orte 
aus. WBiele Provinzen in Frankreich bathen ihn um feine Religioſen; 
und fo gar Heimich, König in England und Herzog von der Normandie, 
ſchickete den Grafen von Blois, Thibald, und den Grafen von Perche, 
Rotron, an ihn, die gleichfalls einige von ihm verlangen follten. Die 
fer Herr gab, zum Bezeugung der Hochachtung für feine Perfon und feine 
Stiftung, feinem Kloſter zu Tiron auf ewig funfzehn Mark Silbers jahr: 
lich, außer den funfzig Bis fechzig andern, die er ihm jährlich Bis an fei- 
nen Tod gab, nachdem er ihnen ein Schlafhaus mit vieler Pracht hatte 
Bauen laſſen. 

Der König in Frankreich, kudwig der Dicke, hatte nach einer Un- 
terredung, die et mit ihm gehabt hatte, nicht weniger Hochachtung gegen 
ihn, und gab ihm Das ganze Gebieth Covitrey. Thibald, Graf von 
Blois, gab dem Kofler Tiron, außer denen beyden Prioreyen, die er 

bey Lebzeiten des Heiligen Hatte bauen laſſen, nach feinem Tode auch noch 
3 | eine 
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eine große Menge Kirchenſchmuck und ließ das Siechenhaus daſelbſt 
” Bauen. Es famen auch unzählige Fürften dahin, Bernharden in feiner 
Einfamfeit zu fehen, welche ihm nicht allein große Gefchenke machten, 
fondern auch bey feinen Lebzeiten und nach feinem Tode Klöfter baueten, 
die fie dem zu Tiron unterwarfen; als Wilhelm, Herzog von Aquitanien, 
Fulco Graf von Anjou, der nachher Koͤnig von Jeruſalem ward, Wido 
der juͤngere, Graf von Rochefort, Robert, Martin und Guichard von 
Beaujeu, Gottfried, Vicomte von Chateaudun, und viele andere. Ro⸗ 
trou, Graf von Perche, gab den Religioſen zu Tiron das Kloſter Ar⸗ 
ciſſes, welches nachher zu einer Abtey gemacht wurde. Robert, den 
man fuͤr eben denjenigen hält, von dem wir geredet haben, und welchen 
der König in England Ländereyen in diefem Königreiche gegeben hatte, 
führete dreyzehn Religiofen von Tiron dahin, denen er die Abtey U. L. F. 
von Cameis, in dem Kirchenfprengel St. David, Bauen ließ. David, 
Herzog von Rordhumberland, welcher danach König in Schottland wur⸗ 
de, hatte von dem feligen Bernhard reden hören, und wollte ebenfalls ei=" - 
nige von feinen Religiofen Haben, denen er die .Abten Kaburk, in dem 


‚Kirchenfprengel von St. Andreas, bauen ließ. Diefer Her gieng dar⸗ 


auf nach Frankreich, um diefen Heiligen daſelbſt zu fprechen: er fand ihn 
aber fehon todt. Er Beftätigte die Schenfungen, die er feinem Kloſter 
gethan hatte, und vermehrete fie fo gar. Er führele noch zwölf andere 
Religioſen nebft einem Abte mit fih, benen er ein zweytes Kloſter in 


‚Schottland bauen ließ, und man gab ihm den Namen Tiron. Nach 


Souchets Berichte farb der felige Bernhard im 1116 Jahre: Henfchenius 


aber feget feinen Tod ind nz Jahr. Die Anzahl der Kloͤſter feiner Con⸗ 


gregation vermehrete fich anfehnlich nad) feinem Tode, Es waren darin- 
nen zehn Abteyen, außer der zu Tiron, melche das Haupt derfelben war. 
Die Abteyen waren, Arciſſes, in dem Stiechenfprengel von Chartred, wel⸗ 
he ißo die Kiofterfrauen inne haben; la Peliſſe und le Guai de Launat, 


in dem Kirchenfprengel von Poitiers, Yondien in dem Inoner Sprengel, 


le Tronchai in dem von Dole, 1. £. F. zu Cameis in England, Roka⸗ 
burk und Tiron in Schottland. Es gab auch zehn Prioregen und funf⸗ 
Zu zehn 
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zehn Pfarren in dem Kirchenſprengel von Chartres, acht Prioreyen und — 
vier Pfarren in dem Kirchenſprengel von Mans, vier Prioreyen in dem 
parifer, neun Prioreyen und zwo Pfarren in dem rouaner, zwo Prio: 
reyen und zwo Pfarren in dem Sprengel von Aoranches, zwo Priorepen 
in dem von Nantes, und fieben Pfarren und fünf Prioreyen in dem von 
Poitiers, eine in dem von Meaur, zwo in dem von Orleans und eine in 
dem von Soiſſons, außer drey Kloſteraͤmtern der Abtey Tiron, namlich 
des Kaͤmmerirers, des Sacriſtans und ded Krankenpflegers. Die Reli 
gioſen von dieſer Congregation waren afchgrau geffeidet, und nahmen mug 
mit der Zeit Dad Schwarze an. Allein, obgleich Souchet faget., dieſe 
Samenung Damwete im 1649 Jahre noch: fü ift es doch gewiß, daß bie 
Abtey Tron, welche im 1550 Jahre zur Commende geworden, und deren 
eriter Commendatarabt der Cardinal Dü Bellai geweſen, zu der Congre⸗ 
gation von St. Maur im 1629 Jahre gefellet worden. Es Eonnten alfo 
noch wohl zu der Zeit, da Souchet ſchrieb, einige Kloͤſter vorhanden ſeyn, 
worinnen die Stiftung von Tiron ſtets in Uebung war: bie ECongregation 
aber beſtund nicht mehr, nachdem fie ihr Haupt verloren hatte, und ein 
Theil der andern Kloͤſter * zu andern Orden getreten war, oder unter⸗ 
druͤcket worden. 


Gaufridus Groſs, Vita B. Bernardi de Tironio cum nosis. Jo. Bapt. 
Souchet. Bolland, T. II. Aprilis. Baillet Pies des SS. 14 April. 
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Dos XVI Sapitel. 


Bon dem Drden vom Jungfernberge, nebft dem Leben bed 
heiligen Wilhelms von Derceli, Stifters dieſes Ordens, 


er heilige Wilhelm, Stifter des Ordens vom Jungfernberge, oder 
Monte ⸗Vergine, wurde zu Vercelli, in Piemont, von ablichen 
und wegen ihrer Tugenden preiswuͤrdigen eltern gebohren. Nachdem er 
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Orden von fie, da er kaum aus der Wiege gekommen, verloren hatte: fo wurde ee von 


Monte Ver⸗ 


gine. 


einem feiner nahen Anverwandten bie ins funfjehnte Jahr erzogen, da er 


— v7 anfing, in feinem Herzen eine große Liebe zu Gott und eine Neigung zur 


Einfamfeit zu empfinden. Er entfchleß ſich, in einem fo zarten Alter fein 
Fleiſch dem Geifte zu unterwerfen, bevor es ihn Beftürmete, um fein Herz 
in den Banden einer verderbten Welt zu verwickeln, Die er verachtete, che 
er noch die Eitelfeit derfelben, wenigſtens aus der Erfahrung, recht Eannte. 


“Er entſchioß fich daher, ungeachtet der Güter, die ihm feine Aeltern auf 
feinem Todbette gelaffen hatten, ein bußfertiges Leben gu ergreifen, allen 


Sacheg zu entfagen, und fein Land fo gar aus Liebe zu Jeſu Chriſto zu 
verlaſſen, weiche den ganzen Gegenfland feiner Begierden ausmachete. 
Er 309 daher eine Einſiedlerkleidung an und unternahm die Reife nach St. 
age in Galicien. Die Länge und Beſchwerlichkeit einer fo großen Wall: 
fahrt, fein großes Kleid, wojzu er nicht gewöhnt war, Die freymillige Ar⸗ 
muth, welche er ben ganzen Weg über ausuͤbete, waren ohne Zweifel eine 
fehe rauhe Buße für ein Kind, welches biäher auf eine fehr zärkliche Art 
erzogen worden, Indeſſen waren alle Diefe Beſchwerden nicht hinlaͤnglich, 
fein nach, Abtoͤdtungen unerſaͤttliches Herz zu vergnügen. Denn er wollte 
diefen Weg baarfuß thun, und trug auf feinem bloßen Leibe zweene eiferne 
Reifen, die ihm weder Tag noch Nacht Ruhe ließen. Als er aus feinem 
Eande zuruͤckkam: fo dachte er gar nicht daran, fich durch Ablegung diefer 
Reifen einige £inderung zu verfchaffen, ſondern nahm fich vielmehr, zur 
Belohnung aller andern Mühfeligkeiten, die er durch Hunger und Durſt 
und andere Beſchwerlichkeiten ausgeftanden Hatte, eine andere Wallfahrt 
nach dem gelobten Lande vor, um das heilige Grab zu Serufalem zu be⸗ 
ſuchen. Allein, Gott, welcher ihn zum Stifter eines Moͤnchsordens er: 
waͤhlet hatte, benahm ihm Die Gedanken, diefe Reife zu than, als er fich 
dazu rüftete, und gab ihm ein, fic) in eine Einöde zu begeben, | 
"Damit er folches mit deftoweniger Hinderniß thun möchte: fo gieng 
ee in das Königreich Keapolis, und erwaͤhlete ſich dafelbit den Berg Ta: 
seno in Apulien zu feinem Aufenthalte, woſelbſt er den Heiligen Johann 
don Matera antraf, von dem wir in dem folgenden un reden — 
ie 
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Sie blieben einige Zeitlang zuſammen, ſo wie auch auf dem Mont⸗ de⸗ Orden von 


Cogno, 100 fie fich ebenfalls aufhielten. Als aber St. Johann von ug 
Matera ihn verlaffen hatte, um in Barri zu predigen, und als er fich dare · — 
auf auf den Dionte Gargano begeben, woſelbſt er ben Drden von Pulz | 
fano ftiftete: fo verließ der heilige Wilhelm ebenfalld den Mont:de:Cogng. 
und Fam in das jenfeitige Fuͤrſtenthum, woſelbſt er den Mont Birgilien 
zu feiner Wohnung ertwählete, den. man deswegen alfo nannte, weil fich 

der Dichter Birgil dafeldft fol aufgehalten Haben. Nachdem aber unfer 

Heiliger allda eine Kirche zu Ehren der heiligen Aungfrau hatte erbauen 

laſſen: fo veränderte diefer Berg den Namen, und —— davon Monte 

Vergine oder der Jungferberg genannt. 

Er war nicht lange an dieſem Orte, ohne von einer unendlichen An⸗ 
zahl Perſonen beſuchet zu werden, welche auf das Geruͤcht von ſeiner Hei⸗ 
ligkeit hinzueileten; einige, ihn um heilſamen Unterricht zu erſuchen, und 
andere, ſich ſeinem Gebethe zu empfehlen. Unter dieſer großen Anzahl 
fanden ſich viele Weltprieſter aus den benachbarten Oertern, welche von 
ſeinen Antervedungen gerühret wurden, fich ihm zun Füßen warfen, und 
ihn erſucheteñ, er möchte ihnen doch erlauben, bey ihm zu wohnen, da⸗ 
mit fie die Gefährten feiner Buße ſeyn möchten. Er konnte ihnen ihr 
‚erlangen nicht abfchlagen, und ließ ihnen auf eben dem Gebirge Zellen 
bauen. Diefes machete den Anfang ber Eongregation des Jungferber⸗ 
ges, wozu er im mg Jahre, unter dem Pabſte Ealirtus dem IE, den 
Grund legete. 

Dieſe Einſiedler lebeten anfänglich nur von Almofen. Sie uͤbeten 
eine große Enthaltſamkeit aus. Das Gebeth und die Vereinigung mit 
Gott waren ihre vornehmfte Beichäfftisung. Sie Fafteneten ihren Leib 
durch große Strenge, Die Handarbeit mar unter ihnen gewöhnlich. 
Sachdem aber einige Monate in dergleichen Uebungen verfloffen waren: 
fo murreten fie wider den heiligen Stifter darüber, daß er fie mit geringen 
Uebungen befchäfftigte, da fie doch Priefter wären. Sie molften zu dem 
Verrichtungen ihres Amtes gebrauchet feyn, und nöthigten den Heiligen, 
eine Kirche zu bauen, worinnen fie Mefle halten und dem heiligen Amte 
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Gen — beywohnen koͤnnten. Der Heilige war ihnen zu Willen, und ließ eine 
ine girche bauen, welche in dos Ehre ber heiligen Jungfran von dem Biſchofe 
— von Avellino gewweihet wurde. Darauf: billigte der Pabſt Calixtus der II 
dieſe Samenung, und bewilligte denjenigen vielen Ablaß, melk-bie Kir 

che zu. Monte Vergine beſuchen wuͤrden. Die großen. dimoh. 
dahin: gab, und Die der Heilige Wilhelm, nachdem er das Noͤthige daten 
genommen, unter. die Armen austheilete, erregeten neues Murren unter. 
den. Religioſen, deren Anzahl. ſehr zugenommen: hatte. Sie fanden es 
nicht für gut, daß ex. mit denen. Almoſen, welche zu: ihrem Unterhalte wa⸗ 
nen: gegeben. worden, fü: freygebig umgienge; welches ben. Verfall ihres 
Kloſters verurſachen koͤnnte. Sie beklageten ſich auch daruͤber, daß die 
Regeln, die er ihnen vorſchriebe gar zur ſtrenge waͤren und ſich nicht thun 
ließen, und bathen ihn, er moͤchte doch von der Strenge ſeiner Stiftung 
etwas nachlaſſen. Dieſer heilige Stifter that alles, was er Bonnte,. das 
Murren aufzuhalten, ohne daß er etwas in den Uebungen ber: Buße aͤn⸗ 
dern wollte, die er ihnen vorgeſchrieben hatte. Da er aber ſah, daß alle 
ſeine Vorſtellungen unnuͤtz waren: fo ergriff er die: Partey, fie zu verlaſ⸗ 
fen, und gab ihnen. ben. ſeligen Albrecht, einen Religioſen, der ein heili⸗ 
ges Leben führete,. zum Superior. Dieſer wußte, ſo wohl durch feine 
Gottesfurcht, als durch ſeine ſchoͤnen Sitten, dieſe unruhigen Gemuͤther zu 
ihren. Pflicht zu fuͤhren, und ſie nach der. Regel leben zu: laſſen, die ihnen 
vorgeſchrieben worden. Nachdem ber. heilige Stifter von dem Monte: 
Bergine mit fünf Religioſen weggegangen, die ihn nicht nerlaffen wollten .:: 
ſo fliftete: er neue Koͤſter, wovon das erfte zu: Serra Cognata: war. Er 
bauete darauf noch zwey andere zu Guglieto,. bey der Stadt: Nuſco, eins 
fuͤr die Mannsperſonen, das andere fuͤr Frauensperſonen, nebſt einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Kirche: für: bie beyden Kloͤſter, welche in: der Ehre: des 
Weltheilandes geweihet wurde. Er brachte eine: große-Anzahl Jungfern 
in dem Kloſter zuſammen, welches fuͤr die Perſonen. ihres: Geſchlechtes be⸗ 
ſtimmet war, die‘ daſelbſt in: einer: großen: Enthaltſamkeit lebeten. Sie 
tranken niemals Wein, auch ſelbſt in ihren: Kraukheiten nicht, und ent⸗ 
hjelten ſich zu allen Zeiten: des Fleiſcheſſens und: der Milchſpeiſen. Drey⸗ 
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mal vie Woche aßen fie sche Kräuter mit Brodte, und an den andern Uroen von 
Tagen trug man ihnen nur ein einziges mit Oele zugerichtetes Georicht auf, en — 
Von dem Feſte aller Heiligen bis auf Weihnachten, und von dem Sonn⸗ —— 
tage Septuageſimaͤ bis auf Oſtern, faſteten ſie taͤglich bey Waſſer und 
Brodte. Die Manmnspetſonen lebeten in ihrem Kloſter auf eine nicht we⸗ 
niger ſtrenge Art, fo daß dieſes Kloſter von Guglieto mit der Zeit b wohl 
wegen feiner Frömmigkeit, als wegen feiner großen Einkünfte fehr Betracht“ 
lich wurde, vie ſich uͤber zwanzigtauſend Ducaten beliefen. 

Da ſich Wilhelms Heiligkeit Überall ausbreitete: fo ließ ihn Roger, 
Koͤnig in Neapolis und Sicilien, zu ſich kommen, um ſich feiner Rath⸗ 
ſchlaͤge zu Bedienen. Der Heilige machte ſich dieſer Gelegenheit zu Nutze, 
biefen Seren zu bewegen, Daß er die Unordnung und Das Aergerniß ‘von 
feinem Hofe verbannete, Rogers Hofleute, weiche nichts als Vergnuͤ⸗ 
gungen und Pracht tiebeten, befuͤrchteten, die Reden diefes heiligen Mar 
nes möchten einen Eindruck in dem Gemuͤthe diefes Herrn haben, und hin- 
tertrieben feine gettfeligen Anfchläge, durch die Verleumdungen, bie fie 
wider ihn erregeten, indem fie fich Bermüßeten, ibm für einen Heuchler ande 
zugeben, welcher umter dem äußerlichen Scheine der Gottesfurcht ein mit 
Leidenſchaften und Laſtern angefuͤlletes Herz verbarg; und damit es if 
nen in ihren boͤſen Abfichten deſto beſſer gluͤcken moͤchte; fo ließen fie eine 
Buhlerinn Sommen, welche verſprach, ihn in Das Netz zu ziehen, welches 
fie ihm ſtellen wollte, feine Keufchheit zu verderben. Der König wiligte 
darein; und dieſes unzuͤchtige Weibesbild befuchete ben Heiligen mit allen 
denen Reizungen, die ſie fuͤr faͤhig hielt, ihm Liebe einzufldßen; und ſie 
ſetzete ihm durch geile Reden zu, in ihre Begierden zu willigen. Er fiel: 
lete ſich, als wenn er folches eingienge, mit der Bedingung , fie follte ſich 
in Das Bette legen, welches er fir fich zurechte machen wollte, Sie bil 
dete fich bey Diefer Antwort ein, daß fie fchon ben Sieg Davon getragen 
hätte, Sie beachte freudigſt dem Könige Die Zeitung davon. Sie er⸗ 
ftaunete aber ſehr, als die Stunde der Zuſammenkunft erfchienen, und fie 
an den zu ihrer vermeynten Eroberung beſtimmten Ort gefommen war, 
Daß fie nur ein Bette von glühenden Sohlen fand, worauf ſich der Heilige 

‚ T 2 legete, 
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— - legete, und ſie einlud, dergleichen zu chun. Noch mehr aber verwunderte 
“ine. fie ſich, als fie ſah, daß das Feuer dem Diener des Herrn nichts ſchadete. 
Dieſes Wunder ruͤhrete fie fo lebhaft, daß fie fich entfchloß, ihr Leben zu 
ändern; und nachdem fie den Heiligen um Verzeihung gebeten, fü wollte 
fie unter feiner Anflhrung leben. Sie verfaufete alles, was fie hatte; 
und von dem Werthe, den fie davon befam, fliftete der Heilige ein Frau⸗ 
enklofter zu Venoſa, welches durch bes Koͤniges Rogers Freygebigkeiten 
vollendet wide. Dieſe Buhlerinn nahm daſelbſt dad Ordenskleid an, 
und Beiligte füch in dieſem Kloſter, deffen Superiorinn fie hernachmals 
war. Die Buße und die Strenge nebft den Handlungen ber heldenmuͤ⸗ 
thigften Tugenden, die fie feit ihrer Belehrung ausübete, Haben ihr nach 
ihrem Tode den Titel der Seligen erworben, und fie iſt unter dem Na⸗ 

men der ſeligen Agnes von Venoſa bekannt. 


Nach dieſem Wunder hatte der Koͤnig Roger eine ſo große Hoch⸗ 
Achtung für den heiligen Wilhelm, daß er viele Kloͤſter ſeines Ordens 
Bauen ließ, nicht allein in feinem Königreiche Neapolis, fordern auch in 
Sicilien. Das erfbe, welches er fliftete, war zu Palermo unter dem Na⸗ 
men des ‚heiligen Johann der Einfledler, feinem Pallaſte gegen tiber, 
Er ftiftete auch ein anderes in eben der Stadt für Jungfern, unter dem 
Namen St. Salvator; und die erfte, welche die. Kleidung darinnen 

annahm, war die Priuzefiinn Eonftantia, feine Tochter ‚weiche: mit der 
Zeit aus diefem Kloſter genommen wurde, woſelbſt fie Superiorinn war. 
Der Pabft Cdleſtin der III fprach fie von ihrem Gelübde los, damit fie 
ſich mit des Kaiſers Friedrichs des Rothbarts Sohne, Heinsich dem VI, 
vermählen könnte. Diefer Herr ließ noch ein anderes Frauenkloſter zu 
Meſſina bauen, welches Das Klofter Des Jungferberges genannt 
wurde, und unter denen, die er in dem Königreiche Neapolis fliftete, iſt 
das zu Venoſa für die Kiofterfrauen gemefen. Die Anzahl der Frauen⸗ 
kloͤſter von der Stiftung des heiligen Wilhelms war fo groß, daB einige 
behaupten, es tmären ihrer bis auf fimfzig geweſen. Itzo aber findet 
man kaum ihrer zwey bis drep, deren Frauen ſo gar bie. —— 
fi 
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Stiftung des Jungferberges verlaſſen haben, obgleich die zu Meſſina Orden von 
noch den Namen davon behalten. eg 

Nachdem der heilige Wilhelm einige Zeit in feinem Stofter zu Pa- — 
lermo gewohnet hatte, wohn er Religiofen aus feinem eigenen Kloſter vom 
Aungferderge hatte Eommen laflen, die ihm der felige Albrecht gefchickt 
hatte: fo verließ er Sicilien, um wieder nach Neapolis zu gehen, Er 
befuschete die Religiofen auf dem Jungferberge, welche feiner Gegenwart 
lange Zeit berambet geiwefen. Er hielt fich dafelßft etwas auf; und da er 
ans der Erfehöpfung feiner Kräfte und der Zunahme feiner Unpäßlichkeiten 
merfete, daß er nicht lange mehr leben Fünnte: fo begab er fich in das 
Kiofter Guglieto, wo er den 25ſten des Brachmonates 1142 farb und eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft hinterließ, deren Führung er dem feligen Al⸗ 
Brecht übergab, welcher gleichwohl diefes Amt nicht annehmen wollte, 
Allein, man wollte feinen andern erwaͤhlen, als nach feinem Tode, wel⸗ 
eher fich im 1149 Jahre ereignete. Er wird alfo Pr den zweyten General 
des Ordens erkannt. 

- Er hatte zum Nachfolger den ſeligen Kobert ı weicher etwas von 
der großen Strenge nachließ, wozu der heilige Wilhelm ſeine Religioſen 
angehalten: und weil ihnen dieſer Heilige nichts ſchriftliches hinterlaſſen 
hatte, ſo gab er ſeinen Orden unter die Regel des heiligen Benedicts, 
kraft der Gewalt des Pabſtes Alexanders des III. Dieſer Pabſt billigte 
ſie von neuem und nahm das Kloſter des Jungferberges unter den 
Schutz des apoſtoliſchen Stuhles. Johann, Roberts Nachfolger, ließ 
die Kirche dieſes Hauptes des Ordens mit vieler Pracht wieder aufbauen, 
und ſie wurde von dem Pabſte Lucius dem III, in Gegenwart funfzehn 
Biſchoͤfe und fuͤnf Aebte, geweihet; und er bewilligte ihnen viele Privile⸗ 
gien, deren Beſtaͤtigung der P. Dom Gabriel, vierter Abt, von dem 
Pabſte Codleſtin dem III erhielt. Johann der II dieſes Namens und ach⸗ 
ter Abt, erweiterte den Orden durch die Stiftung vieler Kloͤſter, und er 
nahm beſtaͤndig zu, ſo lange die Religioſen in Friede und Einigkeit lebeten, 
und ihre Regel unverbruͤchlich beobachteten. Nachdem ſie aber in eine un⸗ 


gebundene Erbensart sefallen waren: fo ſchlich fich der Geift der Zwie⸗ 
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Orden von tracht unter ihnen ein, und nach dem Tode des General Philipps, acht: 
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zehnten Abtes des Jungferberges, wurde jedes Kiofter, Da fie wegen 
der Wahl Rined Nachfoigers nicht konnten einig werden, von Dechanten 
und Pröbften regieret, welche unnmſchraͤnkt und unabhängig waren, in- 
dem der Orden Fein Oberhaupt hatte. Dom Peter, ein Religiofe vom 
Aungferberge, aber ging zumn Pabfte Clemens dem VI nach Avignon, 
und erhielt von diefem Pabſte im 1349 Jahre Die Abtey des Jungferber⸗ 
ges, und die Megierung des Ordens, die er vierzig Jahre lang behielt. 
Die Neligiofen verloren alfo das Recht, ihren General zu erwaͤhlen. 
Nach dem Tode des Generals Dom Peter, welcher im 1981 Jahre erfol: 
gete, war Bartholomäus bis 1390 General, ımd hatte Palamides zum 
Machfolger , weicher die Abtey bes Juungferberges gegen Die zu St. Pe: 
ter ad ara mit dem Cardinale Hugo von Cypern vertauſchete, welcher der 
erfie Eommendatarabt des Jungferberges war, und 1433 ſtarb. Dee 
zweyte war der Cardinal Wilhelm von Enpern; der deitte der Cardinal 
Johann von Aragonien, des Königes Ferdinande Sohn; der vierte der 
Eardinal Olivier Caraffa, Erzbiſchof zu Neapolis, welcher Diefem Kloſter 
den reichen Schatz wegnahm, den er an dem Koͤrper des heiligen Januars 
verwahrete, womit dieſer Cardinal feine Kirche bereicherte. Der fünfte 
und letzte Commendatarabt endlich war der Cardinal Ludwig von Arago⸗ 
nien, des Koͤniges von Neapolis Neffe, welcher dieſe Abtey in des Pab⸗ 
ſtes Leo des X Haͤnde gab, mit der Bedingung, ſie ſollte auf immer mit 
dem Hofpitale der Annonciada zu Neapolis vereiniget werben, weiches im 
1515 Jahre ausgeführet wurde, and die Vorſteher dieſes Hofpitales nahmen 
den ıSten des Chriſtmonates eben deſſelbe. Jahres Beſitz davon. Diele 
Borfteher,, welche gemeiniglich fünf Evelleute und vier Bürger find, ſetze 
ten einen Sacriſtan auf den Jungferberg, melcher daſelbſt ſtatt des Abtes 
war, und einer von dieſen Edelleuten ordnete alles am, und ernannte fo gar 
den Superior, der nur den Titel eines Vicars und wenig Gewalt über die 
Religiofen Hatte, indem er fo gar nicht einmal die Macht beſaß, fie zu den 
Meihen zu ſchicken. Diefer Edelmann gab die Prioreyen des Ordens 


benjenigen, bie ihm am meiften bothen, amd alled geichah im Namen des 


Sacri⸗ 
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Sacriſtans welchen Die Vorſteher veraͤnderten, wenn es ihnen gut duͤn⸗ — von 
kete; ſo, daß ſolcher oftmals ein Weltprieſter ohne Wiſſenſchaft und Er⸗ — 
fahrung, und zuweilen der Biſchof von Leſma war, welches eine alte ver 
fallene Stadt iſt, die itzo dem Hoſpitale der Annonciada zugehoͤret. 

Der Orden bes Jungferberges ſah ſich dadurch zween Finger breit 
don feinen Untergange. Er war nicht allein feiner Einkünfte: beraubet, 
welche anſehnlich waren, weil das einzige Kloſter auf dem Jungferberge 
die Baronien Mercugliano, Spedaletto Mugnagno und Quatrelle, nebſt 
dem: Lehen Monte Fuſroli beſaß, wozu auch Li Felici, San Jacomo, 
Fertulario, Terra nova, San Martino, und Pietra delll Fuft gehoͤreten; 
ſondern die Religioſen geriethen auch, weil fie ohne Haupt, und ſo zu far 
gem ohne Superior waren, in eine ſehr ungebundene Lebensart, und das 
Studieren wurde gaͤnzlich daraus verbannet. 

Damit die Vorſteher des Hoſpitales der Annonciada: den: Pabſt Leo 
Den X deffo leichter zur Vereinigung des Kloſters auf dem Jungferberge 
und defien,. was dazu gehoͤrete, mit dieſem Hoſpitale bewegeten: ſo ſtelleten 
fie ſeiner Heiligkeit vor, es beliefen ſich deſſen Einkuͤnfte insgeſammt hoͤch⸗ 
ſtens nur auf dreygundert Ducaten, und es wuͤrde alſo weder die Anzahl: 
Der Religioſen, noch die regulierte Obſervanz in dieſem Kloſter abnehmen. 
Dieſes machete, Daß dieſer Pabſt durch: fein: Breve vom 1315: Jahre in 
dieſe Vereinigung willigte. Allein, die Meligiofen- des: Jungferberges 
beriefen ſich auf den Pabſt ſelbſt wegen dieſes Breve, welches ſie fuͤr un⸗ 
tergeſchoben und: erſchlichen ausgaben; weil die Einkünfte des; Jungfer⸗ 
berges ſich auf weit anſehnlichere Summen beliefen, als ſie dem Padfte: 
vorgeſtellet haͤtten. Dieſes war ihnen um ſo viel leichter zu beweiſen, weili 
man, ohne die Einkuͤnfte von den Laͤndereyen von Mercugliano, Speda⸗ 
lerto ,. Mugnano und andern, jaͤhrlich fuͤr dreyhundert Ducaten Caſtanien 
verkaufete, welche auf den Bergen geſammelt wurden, und mehr als für: 
vlerhundert Ducaten Holz;,- welches man: an: eben.dem Orte faͤllete; und’ 

Die Religioſen hatten; aile: geiftliche: und weltliche Gerichtsbarkeit auf. denen! 

Gütern ,. welche mit dem: Hoſpitale der Annonciada vereinigetitvorden;. Dez: 

ren man gleichwohl in dem Breve feine Erwaͤhnung gethan hatte. Mam 
haatte 
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ficht der Lahen, welches Bis unter des Pabftes Pius des V Regierung 


daurete. Bevor fie aber von diefer Knechtſchaft befreyet murden, gab 


ihnen Afonfus Pifcicello, einer von den Borftchern der Annonciada, wel⸗ 
cher fich in einem Eapitel der Neligiofen dieſes Drdens befunden hatte, und 
die Unwiſſenheit ſah, worein folcher verfenfet mar, indem Die meiften Res 
ligiofen weder Iefen noch fehreiben onnten, den P. Dom Barbato Ferrata 
della Eandida, welcher unter diefen Religiofen am wenigſten unwiſſend 
und für die regulierten Beobachtungen am eifrigften war, zum Superior, 
unter dem “Titel eined Generalvicars. Diefer Generaloicar errichtete, mit 
Beyſtande dieſes Borfichers, ein Seminarium und Schulen auf. dem 
Jungferberge, aus welchem nach der Zeit fehr gefchicfte Leute gefommen 
find, welche fich durch ihre Wiſſenſchaft und durch ihre Frömmigkeit in 
dem Orden preiswürdig gemacht haben. 

Johann Ludwig Pifcicellg , welcher im 1565 Jahre Worficher der 
Amonciada war, ermahnete fie, die regulierten Beobachtungen und bie 
Hegel des heiligen Benedicts, welche fie verlaflen Hatten, wiederum zu er- 
greifen, Sie folgeten feinem Gutachten. Da fie aber diefen Vorſatz 
nicht ausführen konnten, fo lange ſie von Weltleuten vegieret würden: (6 
nahmen fie zu dem Pabſte Pins dem IV ihre Zuflucht, um von diefer 
Knechtſchaft befreyet zu werden, und ſchicketen den Generalvicar Dom 


Barbalo, den fie in ihrem Capitel als Procurator ermähleten, mit eini: 


gen andern Religiofen nach Roman den Pabſt, und nahmen ben Cardi⸗ 
nal Sforza zu ihrem Beſchuͤtzer. Da:der Pabſt Pins, dep 1 IV unterdeſſen, 
daß fie um die Wiederherſtellung des Jungferberges und‘ ihrer Einfünfte 
onfucheten, geftorden war: fo erhielten. ſſe das, was ſie bathen, nur erſt 
unter der Regierung ſeines Nachfolger, Pius des V, welcher, ungeach⸗ 
tet der Widerfegung des Procurators der Annonciada, den Orden vom 
Jungferberge von der Regierung der Weltlichen befrenete und den Vor⸗ 
ftehern der Annonciada verboth, fich Fünftig darein zu mengen. Er hob 
die Vereinigung dieſes Kloſters mit dem Hofpitale der Annonciada auf; 
BE aber unterwarf er es dem Sacriſtane dieſes Hofpitales, "ie 

olcher 
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ſacher nur ein Ordensmann und Biſchof wäre, wie es aus dem Breve Orden won - 


dieſes Pabſtes vom ten Maͤrze 1567 erhellet: doch gab er die Einkünfte ne 
den Keligiofen des Jungferberges nicht toieder, Er verordnete nur, es — 
follten die Vorſteher der Annonciada einem jeden Religiofen jährlich zu fei- 
nem Unterhalte zwanzig römifche Thaler geben, und die fimf und dreißig 
Prioreyen, bie damals in bem Orden waren, follte man auf achtzehn am 
ber Zahl auf Koften des Hofpitales Bringen, welches allen Aufwand tra- 
gen füllte, die regulierten Derter wieder zurechte zu machen, damit die 
Religioſen daſelbſt gemeinſchaftlich leben, und die regulierten Obſervanzen 
Beobachten koͤnnten. Die Vorſteher aber , welche befürchteten, es möch- 
ten fich die Koften zur Ausbeſſerung dieſer Kloͤſter fehr hoch belaufen, ma⸗ 
cheten in eben dem Jahre einen Vertrag mit den Religioſen, wodurch diefe 
dem Hofpitale dee Annonciada ‚ungefähr dreytauſend Ducaten Einkünfte 
überließen; und das Hoſpital ihnen alle übrige Einkünfte abtrat, welche 
von dem Kiofter des Aungferberges abhingen. Diefer Vergleich wurde 
Durch eine Bulle des Pabſtes Pins des Vbeſtaͤtiget. Weil man indefien 
die Lehnsleute von den Gütern Mercugliano, Spebaletto, Mugrano, Qua: 
drelle und andern, nicht mit Darunter begriffen hatte, außer daß man fie 
anhielt, perfönliche Frohndienſte zu Monte Vergine zu leiften, Übrigens 
aber umter der weltlichen Gerichtsbarkeit des Hoſpitales blieben, welches 
die Gerichtöperfonen emennen folltes fo befuͤrchteten dieſe Eehnsleute, 
ihre Privilegien zu verlieren, und wandten ſich daher an eben den Pabſt, 
um ihn zu bitten, er möchte ihnen doch erlauben, daß fie ſtets Lehnsleute 
don dem Jungferberge blieben. Der Pabſt geftund ihnen ſolches zu und 
verordnete, fie follten niemals, weder verkaufet, noch vertaufchet werden 
koͤnnen, ſondern ſtets Vaſallen des Yungferberges bleiben, welcher bar: 
über die eigentliche Herrſchaft Haben follte, 
Die Gewalt, welche diefer Pabſt dem Sacriſtane der Annonciada 
über die Religioſen des Jungferberges zugeſtanden Hatte, war, daß er 
ihrem Generalcapitel bey der Wahl eines Generaloicars beywohnen konnte; 
und die Religiofen, welche fich über ihren Superior zu befchweren hatten, 
Eonnten ſich von ihren Verordnungen auf diefen Sacriſtan berufen, wel: 
vi Band, u cher 
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Orden von cher daruͤber zulett erkannte. Sixtus der V aber, welcher dem obſte 
——— — Pins dem V gefolget war, glaubete, es kaͤme dem Sacriſtane nicht zu, 
I wenn er gleich, der Bulle feines Vorfahren gemäß, ein Ordensmann und 
Bifchof wäre, daß er fich in die Angelegenheiten der Religiofen vom Jung⸗ 
ferberge mifchete; und da er auch fah, daß ber damalige Sacriſtan we⸗ 
der ein Ordensmann, noch ein Biſchof war: fü befreyete er alte Religio- 
fen dieſes Ordens von feiner Gerichtsbarkeit, und ließ ihm ben Strafe 
des Barnes durch feine Bulle von 1588 Jahre verbiethen, fich Fünftig 
bey ihren Capiteln einzufinden, oder fich. in Die Augelegenheiten des Or⸗ 

dens zu mengen. 
| Sp viele Veränderungen in biefem Orden hatten die regulierten Ob⸗ 
ſervanzen gaͤnzlich aus demſelben verbannet; und obgleich der Pabſt Pins 
ber V einige Verordnungen hatte machen laſſen, ſolche wieder herzuſtellen, 
fo hatte doch nur. eine kleine Anzahl Kloͤſter fe angenommen, in denen bie 
Hegel des heiligen Benedicts ausgeuͤbet wurde. Im 1596 Jahre aber 
- wollte der Pabſt Elemeng dee VIIL eine allgemeine Werbefferung in dem 
ganzen Orden einführen. Dieſerwegen ernannte er den P. Johann Leo 
nardi, Stifter der regulierten Geiftlichen ‘der Mütter Gottes von Eucca, 
wovon wir in bem dritten Theile dieſer Geſchichte geredet haben, zum apo- 
Bolifchen Commiſſarius. Er gab ihm Gewalt, alle Ktöfter des Ordens 
zu beſuchen, diejenigen zu unterdruͤcen, wo man Die seguliesten Beobade 
tungen: nicht ausüben Eonnte, und nur Diejenigen beyzubehalten, Die er da⸗ 
zu am bequemſten finden würde, und in welche mar: wenigſtens zwoͤlf Ne 
ligioſen fegen koͤnnte. Vor allen Dingen empfahl er, alles Eigenthum 
daraus zu derbannen, und has gemeinfchaftliche Leben in den Kloͤſtern 
wieder herzuſtellen, worinnen es nicht beobachtet wurde, - 

Diefer Pater richtete ven Willen des Pabſtes aus, und, ungeachtet 
der Widerfegung einiger Religioſen, führete er die Verbeſſerung in dem 
ganzen Orden ein, und fegete Satzungen auf, welche von feiner Heiligkeit 
‚gebilliget wurden „ und bafelöft noch in Hebung find, Eben der Verbeſſe⸗ 
ser wies diefen Meligiofen das Brevier ber Eamaldulenfer von der Congre⸗ 
gation vom Stronenberge an, welches er im 3597 Jahre drucken ließ, und 
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befahl ihnen, fie follten innerhalb ſechs Monaten das göttliche Amt nad) ©: — — 
dieſem Breviere halten. m: 

Pant der V, welcher dasjenige beſtaͤtigte, was der P. Leonhardi 
wegen Unteröriichung der kleinen Kloͤſter dieſes Ordens gethan Hatte, feßete 
durch eine Bulle vom 1611 Jahre die Anzahl der Kloͤſter, welche blieben, 
und der Religioſen, die fich darinnen aufhalten ſollten, feſt. Er verord« 
nete, es follten nur vier und zwanzig Kloͤſter ſeyn; in dem zu Monte 
Vergine follten ſtets hundert Meligiofen, und die Hälfte davon Priefter 
ſeyn; in dem Slofter zu Neapolis fechzehn Keligiofen ; in dem zu Caſama⸗ 
ricang vierzehne, und in denen zu Capua, zu Terra pinfa, Terra Candi⸗ 
da, Maurilieni, Averfa, Kom, Guglieto, Apulien, Diontefalco und 
Argenfo zwoͤlf Religioſen, und dieſe Kloͤſter follten von Aebten regieret 
werben, In eben der Bulle werden noch eilf andere genannt, in wel⸗ 
chen nur ſechs Religioſen feyn konnten, die allein von Prioren regieret 
wurden, weſche den Aebten in andern Kloͤſtern folgen fonnten, im Falle 
fie abgiengen; dieſe eilf Prioren ſollten nach Gefallen können abgefeget 
“werben, und man follte ihrer drey erwählen, nad) dem Seneralcapitel zu 
gehen, in welchem der Dechant, die. Definitoren, die Bifitatoren, der 
Generalprocurator am römifchen Hofe, alle Achte und ber Novicenmei⸗ 
fter Stimmen haben follten; und alle diefe Aebte follten eben die Gerecht- 
famen, Privilegien, Frepheiten und Ausnahmen genießen, ak bie vom 
Samaldulenferorpden. 

Eben diefer Pabſt verordnete auch, man follte in vier und zwanzig 
andern in der Bulle genannten Häufern Feine Gemeine errichten, und 
man follte allein zween Religiofen dahin ſchicken, wovon der eine ein Prie⸗ 

ſter ſeyn follte, Meſſe zu Iefen, und der andere ein Layenbruder, für die 

Einkünfte zu forgen, welche Religioſen man von der Familie ded Kloſters 

- halten follte, mit welchem das Haus, wo fie mohneten, verbunden ſeyn 

würde, Er mwilligte aud) darein, daß man fünf Religioſen in diejenigen 

Kloͤſter feßete, welche zu dem vom Jungferberge gehdreten, woſelbſt fie 

das Amt der Pfarrer verrichteten, und follten ihrer dreye in dem zu Pose 
zuolo ſeyn, welches dem Kloſter zu Neapolis gleichſam zur Herberge die⸗ 
12 hete: 
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Orden von nete: in alle anbere Haufer ded Ordens folkte man nur einen Layenbru⸗ 
ost ner oder Oblaten fehicken, der fuͤr den Kirchenſchmuck und für bie Ein- 
— kuͤnfte Sorge tragen follte, 

&8 finden fich in diefem Breve auch Verordnungen, welche Die Me 
gierung des Hauſes betreffen, und ann Fein Abt, Prior ober Keiner, 
dieſe Aemter in feinem Lande ausaͤben. Das Kiofter auf dem Jungfer⸗ 
Berge, das Haupt des Ordens, und Das zu St. Agathen zu Mom, find 
beſtimmt, Ropicen anzımehmen; und es koͤnnen in dem ganzen Orden 
nicht mehr als drey Reigiofen aus einerley Lande fun. Man foll zwey 
Klöfter errichten, um darinnen junge Eente zu erziehen, ſo lange, Bis fie 
Prieſter, oder wenigſtens Subdiaconi find. Die Geftalt der Kleibung 
der Layenbruͤder und Oblaten if daſelbſt vorgefchrichen. 

Man fieht aus dieſem Breve, daß noch unter dem Pabſte Panıl 
dem V eine große Anzahl Nloͤſter dieſes Ordens vorhanden geweſen, und 
ob es gleich bey Lebzeiten des Stifter ihrer viele in dem Koͤnigreiche Si⸗ 
eilien gegeben hat, fo maren damals Doch mir ihrer zwey ober drey annoch 
Abrig, weiche von der Zahl derjenigen waren, wohin man nur einen Prie⸗ 
ſter und Layenbruder ſchicken ſollte. Alle andere in dieſem Koͤnigreiche 
waren bereits unterdruͤcket, oder ſelt dem 1410 Jahre zur Commende ge: 
geben worden; und unter andern das zu St. Johann der Einſiedler zu 
Palermo, welches eins von den anſehnlichſten dieſes Ordens in Sicilien 
war, wo gegenwaͤrtig keins mehr vorhanden iſt. Der Orden vom Jung⸗ 
ferberge beſteht itzo nicht mehr, außer in dem Koͤnigreiche Neapolis und 
an einigen Orten in dem BROS wo er höchftens ſieben und vier 
sig Häufer Bat, 

Der General diefes Omwens iſt dreyjaͤhrig und Abt auf dem Jung⸗ 
ferberge. Er nennet fich geiftlicher und meltlicher Herr von Mercugliano 
Spedaletto, und allen Gütern, die zu feiner Abten gehören. Er bedies 
net fich des Pontificalfehmudes, und giebt nicht allein feinen Meligiofen, 
fondern auch den weltlichen Geiftlichen, welche auf denen unter ihm ſteheu⸗ 
den Guͤtern wohnen, die kleinern Weihen. 
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Der Jungferberg iſt ſehr erhaben und zu allen Zeiten mit Schnee ®: Orden von 


Monte Vers 


bedecket. Das Kloſter iſt nicht auf der Spitze, ſondern in der Mitte des gime. 
Berges, gebauet. Es iſt ſehr prächtig und hat viele Wohnungen. Die ꝰ— 


Religioſen eſſen daſelbſt weder Fleifch, noch Ener, noch Milchwerk, noch 
Kaͤſe; nicht eben als ob fie durch ihre Satzungen dazu verbunden waͤren, 
ſondern weil Gott diefen Ort zur Buße geweihet hat. Diefes ift fo au⸗ 


genfehemlich,, daß, wenn man Fleiſch, Eyer, Kaͤſe, ja auch nur Unſchlitt 
zu Lichtern, oder anderes Fett dahin bringt, die Luft ſich ſo gleich verdun⸗ 


kelt. Es entſtehen Ungewitter und gewaltige Stuͤrme, die mit Donner 
und Blitze vermenget find, welche nieder zu fallen ſchemen. Dieſes Haben 
die Weltleute, welche entweder aus Neugier, oder Lnmiffenheit Fleiſch 
oder Fett Bahin Bringen wollen, vielmal erfahren. Diefes erzählen auch 
olle Geſchichtſchreiber, welche von dem Jungferberge geredet haben, und 
giebt der Eardinal Urfini, Ersbifchof zu Benenent, im 1708 Jahre ein 
Zeugniß davon durch eine bewaͤhrte Urkunde, worinnen er, nachdem er 
von einem heiligen Marienbilde geredet, welches baſelbſt verehret wird, 


und gefaget hat, mie es dahin gebracht worden, mit biefen Worten endis 


get: Hoc pre ceteris memorie dignum perbibetur, quod ad hoc afcere= 
rium nec caro, nec cafeum, nec ova, nec opus quodumque lacterium 
neque ſebactæ candele per deco milliaria undique verfum duci queunt : 
flatim enim celum fulgurat ac tonat frangore, immenſæ erumpunt plu= 
vie, «flivoque tempore vigere confuevit prefati populi innumeri con- 
eurfus, fummeque devotienis, nos ipſi qui femel atque iterum congrega- 
sionis Montis-Virginis Vifitatorem egimus Apoflolicum & ad idem afce- 
terium aut pro eledione Abbatum Generalium fummis Pontificibus deman- 
dantibus, vel pro eorumdem folemni benedictione pluries acceffimus, ocu- 
lati tefles fuimus: ac proinde in borum omnium & fingulorum fidem, 
prefentes noflra manu fubferiptas, noftroque figillo obfirmatas expedien- 
das julimus. Datum Beneventi ex noſtro Archiepifcopio bac die 9 menfts 
Januarii 1708. 8 ift auf diefem Berge überaus Falt, und die Religio⸗ 


fen find zuweilen im Heu: und Auguſtmonate genoͤthiget, fich zu waͤrmen. 


Bier Meilen unter dem Kloſter ift ein fehe angenehmer Ort, wo man an 
iz allen 





158 — der geinuden Orden. 
Laureta. Dan bat daſelbſt ein ſchoͤnes Siechenhaus gebauet, weiches 
— — Man kam auch 
dahin weder Fleiſch, noch Eyer, noch Milchwerk bringen. “Die Religio- 
fen und Weltleute, ja auch Fremde, eſſen alfo keines, wem fie gleich in 
ber groͤßten Aranfheit find, Diejenigen, welche daſelbſt ſterben, werben 
in das Kloſter darüber gebracht, um allda begraben zu werden. Es find 
auf dieſem Berge viele Brunnen, ungeachtet er ſeht hoch il. Ei findet 
ſich auch viel Weide daſelbſt, und fo gar eine Wieſe, die drey Meilen im 
Umfange hat. Man endtet auch Korn und Faber allda. 

Die Religiofen diefes Ordens gehen weiß gefleivet. Ihre ordent⸗ 
fiche Kleidung iſt ein Rod unb ein Scapulier, und ins Chore und in ber 
Stadt, wo ihre Klöfler liegen, tragen fie eine Kutte wie die Beuedicti⸗ 
ner. Silveſter Maurolycus faget, fie hatten zu feiner Zeit eine Kutten, 
fondern nur ein Scapulier mit einer Kapuze und einem Mantel getragen, 
"nach Art der Einfiedir. Zuweilen, wenn fie allein durch die Stadt ges 
hen, haben fie einen weißen Mantel, nad) Art der Kirchendiener, mit di- 
nem weißen Hute, der unten mit fchwarzer- Leinwand bis an den Rand 
gefüttert it. Zum Wapen haben fie im goldenen Felde drey grüne Berge 
mit einem rothen Kreuze Darauf, welches oben mit einem Zirkel von glei- 
cher Farbe umgeben ift, und an den Seiten die beyden Buchftaben M. 
und V. hat. Die Kleidung der Klofterfrauen mar ebenfalld em tweif: 
fer Hoch, der mit einem weißen ledernen Gürtel gegürtet war, nebft einem 
Scapuliere. Ein Leinentuch umgab ihren Kopf und gieng in Geftalt eis 
ves Wimpels oder Vortuches über ihren Hals herab; und darüber tru⸗ 

. gen fie einen großen ſchwarzen fehr zarten Schleyer: bey ihren Ceremonien 
aber hatten fie einen langen fehleppenden Dante. Das vornehmfe Klo: 
ſter diefer Franensperfonen war zu Goglieto, welches doppelt war, wie 
wir gefaget haben. Die Superiorinn führete dafelbft den Titel der Aeb⸗ 
tiffinn und fonnte den Stab tragen, fo tie der Abt des Mannsftofters, 
welcher fich auch des Pontificalſchmuckes bedienete. Dieſes Klofter hatte 
über zwanzigtauſend Ducaten Einkünfte, wovon das Hofpital ber Annon⸗ 
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ciada, fo mie auch die Commendataraͤbte einen großen Theil verfchlen- mn 
dert haben, Itzo fi fi nd nme noch zwoͤlf Religioſen allda, und das Klo⸗ — 


ſter führet gegenwärtig den Namen zu St. Wilhelm, weil dieſer heilige 
Stifter daſelbſt Begraben worden. Diefer Orden hat der Kirche einige 
Praͤlaten und Schriftfteller gegeben. | 


Silv. Maurolyc. Mar Ocean di tut. gli Relig. L. II. Thomas a Cofto 
Iſtoria del [agratij]. luogo ds Monte Vergine. Giacomo Jordano, Chron. di Mente 
Vergine.. Felix Renda & Jacom. Jordano Vit. S. Guillel. Bullar. Rom. Baillet 
Nies des SS. und Nachrichten, die mir von ben Religiofen dieſes Ordens aus dem 
Kiofter zu St, Agathen in Rom 7209 geſchickt worden. 


33 





Das XVII Capitel. 


Bon dem Orden von Pulſano, nebſt dem Leben des heiligen 
Johann von Matera, Stifters dieſes Ordens. 


Hr Orden von Pulfano wuͤrde vielleicht gänzlich in der Vergeſſenheit 
geblieben ſeyn, wenn der P. Papebroch das Andenken vefielben wicht 
in dem Leben des heiligen Johann von Matera, feines Stifters, erneuert 
hätte, weiches er in die Fortſetzung der Geſchichte der Heiligen des Bol⸗ 
landus, unter dem 2often des Brachmonates, eingerücket hat, Er giebt 
auch zugleich zu erfennen, daß dieſer Heilige Fein Schüler des heilige 
Wilhelms von Vercelli, Stifters des Ordens vom Jungferderge, ge⸗ 
weſen, wie alle Sefchichtfchreider dieſer Samenung vorgegeben haben, unt 
ihm Ehre zu machen; ſondern dag er ſelbſt der Stifter eines beſondern 
Ordens geweſen, welcher nichts mit dem Sjungferberge gemein Bet. Un⸗ 
ter dene Beweiſen, welche der P. Papebroch davon beybringt, führer er 
ein Märtyrerverzeichniß vom 1486 Jahre am, welches er im eimigen Bi⸗ 
Bliothefen gefehen Hat, wo der heilige Johann von Matera als Stifter des , 





Drdens von Pulſano angegeben wirb: rem S. Joannis Abbatis & Ere- 35. rn | 


mie 
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Orden von mitæ Spontinæ Dixcefis, in Apulie partibus, | primi Abbstis 8 Fusda- 


Pulfano. 
— — 


soris Ordinis Pulfanenfis, magnæ fanditaris viri. Daraus ſchließt er, 
daß der Drden von Pulfano , welcher darinnen ausdruͤcklich genannt wird, 
ein Befonderer Orden if; fo wie man die Eongregation von Chi, Co- 
malduli, Valombroſa und einige andere, Die als eben fo viele Zweige des 
Ordens des heiligen Benedicts angefehen werden, befondere Orden ‚genannt 
hat. Pulfanenfem Ordinem, faget er, vides nominari, ficuti nomi- 


natur Cluniacenfis, Camaldulenfis , Vallombrofauus , aliique vitis Be- 


nedictæ palmites. 


Wenn der P. Papebroch Feine andere Lirfachen beybraͤchte, um zu 
beweiſen, daß dieſer Orden von Pulſano in Apulien ein beſonderer Orden, 


md von den andern unabhängig geweſen: ſo wuͤrde diefe richt hinlaͤnglich 
ſeyn, uns davon zu uͤberzeugen; weil es andere Abteyen des Ordens des 
heiligen Benedicts giebt, weiche als fo viele Ordenshaͤupter angeſehen wor: 
ben; obgleich fo wohl dieſe Abteyen, als die Kloͤſter, die dazu gehöreten, 
mit dem Orden bes heiligen Benedicts, von welchem fie abhingen, mir 
einen Körper ausmacheten. Devgleichen find die Abteyen zu Marmoutiere, 
la Chaiſe-Dieu, Tiron, Cave und viele andere gemefen, ‚Die niemals Or: 
denshänpter vorgeftellet haben, Diefes verhinderte aber nicht,-baß, nenn 
man von denen Klöftern vebete, die zu ihnen gehöreten, man nicht ſagete, 
fie wären vom Orden von Marmoutier, In Ehaife-Dieu, Tiron und 
Cave. So verhielt es fich nicht mit der Abtey Cluni und denen Dazu ge⸗ 


hoͤrigen Kloͤſtern, welche einen unterfehiedenen und abgefonberten Orden 


gebildet haben, den man ſtets als einen Befondern Orden angefehen hat, 
"welcher ein Zweig von dem Orden des Beiligen Benedicts geweſen; tie 


auch mit dem Camaldulenferorden, dem Orden von Valombroſa, dei 
Jungferberge und vielen andern, die man ald befondere Orden anfehen 


“muß, wegen ihrer verfchiedenen Obſervanzen, und verſchiedenen Kleidung | 
ob fie gleich insgeſammt der Megel des heiligen Benedicts folgen. | 
Der Bräftigfte Beweis, daß der heilige Johann von Matera fin 


Schüler des heiligen Wilhelme geweſen, und daß feine Abtey von Puls 


ſano nicht vom Orden des Jungferberges geweſen, iſt, daß in dem Leben 
dieſes 
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dieſes Heiligen, welches durch einen zeitverwandten Schriftfteller, ſelbſt Grden von 
auf Anſuchen des Heiligen Wilhelms, verfertiget worden, welcher ihn —— 
uͤberlebete, von der Regel des heiligen Benedicts geredet wird, die er in 
feinem Kloſter beobachten ließ, wie man aus folgender Geſchichte muth—⸗ 
maßet. Der Verfaſſer redet daritmen von einem Religioſen, der auf Be⸗ 
fehl des Priors des Kloſters zu St, Jacob, welches auch von dem heili⸗ 
gen Johann von Matera war geſtiftet worden, in einen unterirdiſchen Ort 
geſtiegen war, um daſelbſt zum Beduͤrfniſſe der Bruͤder Getreyde zu ho⸗ 
len. Er fiel in eine Art von Entzuͤckung oder Ohnmacht, welche ziemlich 
lange daurete. In ſolcher duͤnkte ihn, als ob ihn ein Engel Bey der Hand 
naͤhme, und auf der andern Seite der Teufel ſich alle Muͤhe gaͤbe, ihn aus 
den Haͤnden des Engels zu reißen, indem er ſagete, er gehoͤrete ihm zu. 
Nach vielem Wortwechſel wurde er endlich vor den Richterſtuhl Gottes ge⸗ 
bracht, wo er vor deſſen Herrlichkeit und der unendlichen Anzahl Heiligen, 
die ihn begleiteten, erſchrack. Aus Furcht, daß Urtheil möchte für ihn 
sticht guͤnſtig ausfallen, vief er den heiligen Johann von Matera zu feinem 
Beyſtande, welcher erfchien und die Partey feines Meligiofen nahm, um 
den Teufel vollends zu beſchaͤmen, welcher behauptete, er wäre niemals 
einer von den Seinigen gervefen,. weil er wirklich unter dem Gehorſame 
eines Prior ſtuͤnde. Der Heilige rief den heiligen Benedict zum Zeugen, 
beſchwur ihn, er möchte doch Tagen, ob es nicht wahr waͤre, daß er in 
feiner Hegel den Meligiofen befohlen hätte, den Prioren und Dechanten 
eben fo zu gehorchen, ald dem Abte, meil der Abt nicht alles im Klofter 
thun fönnte: Surgar divus Benedictus & teſtimonium mibi reddat, qui 
Pater omnium dignofeitur eſſe monachorum, Ji non precipit ipfe in Jua 
Regula, ut prepofitis & decanis omnes monachi ut patri obediant, quia 
non qmnia, que in Monajterio aguntur, per Abbatem fieri poſſint. Und 
weil diefer Höltifche Geift beftändig behauptete, er wäre nicht fein Religioſe, 
weil er Fein Scapulier noch fonft eine Ordenskleidung hätte: Er quomode 
tuus efl monachus, cum fcapulare non fit indutus & monachi habitum fu- 
per Je nullum habeat? fo wandte ſich der Heilige wieder an den heiligen 
Benedict und nahm ihn von neuem zum Zeugen, ob er nicht den Reli: 
VI N E giofen 
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‚ Orden von giofen zur Arbeit, anſtatt des Scapuliers, eine andere Art von Kleidung 

— zugeſtanden haͤtte. Et beat. Joannes iterum portenta manu ad B. Bene- 
dictum ait, & teſtimonium ferat, ſi ipfe non conceſſit Monachis ad opera 
manium ut fratres pro fcapulare ſchema haberent. Dieſes Geſicht wird 
in der That mit ſolchen Umſtaͤnden erzaͤhlet, die nicht ſonderlich vermögend 
find, den Glauben der Eefer am fich zu ziehen. Da es aber doch von ei- 
nem Scheiftfieller aufgefeget worden, welcher zu ben Zeiten des heiligen 
Johann von Matera gelebet Hat, defien Schüler ee fo. gar. geweſen Hk: 
fo giebt er zu. erfennen, Daß diefer Heilige in dem Klofter zu Pulfano und 
denen dazu gehörigen Haufen eine andere Stiftung errichtet, als diejenige, 
Die der Beilige Wühschu won Vercelli auf dem Jungferberge eingefuͤhret, 
weil die Regel des Heiligen Benedicts in den Kloͤſtern bed Ordens von 
Pulſano noch. bey Lebzeiten des heiligen Wilhelms ſelbſt beobachtet worden; 
aber im feinem Orden, nur erſt nach feinem Tode, durch des dritten Gene⸗ 
rals, Roberts, Bemuͤhung, eingeführet tube, mie wir in dem. vorher⸗ 
gehenden Eapitel gefaget haben. Außerdem Heß der heilige Wilhelm feinen 
Religioſen nichts: ſchriftlich, da Hingegen der heilige Johann von Matera 
feinen Religiofen Satzungen nebſt bee Regel des heiligen Benediets gegeben 
hatte, Ex wird Daher in denen Verſen, die bey der Mefle am Feſte bes 
Beiligen Johanns von Matera Bergefaget werden, gelobet, als wenn « der 
Urheber einer neuen Regel geweſen: 


Sed æternus ac immenſus Rex infuperabilis 
Terram, cœlum, ima, celſa, uti ineffabilis, 
Qui Abbatis Pulfanenfis implevit præcordia, 

Vivo fonte quo potaret fubditorum agmina, 
Ouibus novam muflo plenus promulgarer regulam. 


Mar könnte vielleicht aus demjenigen, was wir oben gefaget Haben, 
daß diefer Meligiofe fein Scapulier gehabt Bat, einwenden, der heifige Bes 
uediet verordnete in feiner Megel, es follten die Religiofen ein Scapulier zur 
Arbeit, und nicht ein anderes Kleid ſtatt des Scapuliers haben, wie wir 
es im dem letzten Zeugniſſe gefehen, welches der Beilige Johann von Matera 

oo 
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von Ip fordert. Dieſes iſt ein hinlanglicher Widerſpruch, um zu zwe Geben dor 
fein, daß die Hegel des heiligen Benedicts in dem Kloſter zu Pulfane ſey Fre, 
beobachtet worden. Es ift aber feine Folge; denn man muß anmerken, 
daß man in dem Orden des Heifigen Benedicts oftmals Die Kutte für das 
Scapulier, und das Scapulier für die Kutte genommen habe. Diefes 
war ſchon im achten Jahrhunderte in Gewohnheit, gu melcher Zeit der 
Abt Smaragdus lebete, weicher in feiner Auslegung der Hegel des heili⸗ 
gen Benedicts faget, man hieße dasjenige Kappe, was der Beilige Bene: 
dict Cueulle nennete; und fie nenneten das Cuculle, was der Beifige 
Benedict das Scapulier zur Arbeit genannt hat: Cucullam dicit ille In cap. sr. 
CS. Benediöus) quod nos modo Cappam dicimus, quod vero ille dicit fea- euch 4 ri — 
pulare propter opera, hoc nos modo dicimus cucullam. Was wir gefa- 
get haben, iſt genug, das Daſeyn des Ordens von —— zu beweiſen. 
Es iſt Zeit, von ſeinem Stifter zu reden. 

Der heilige Johann wurde zu Matera, einer Stadt in Apulien, von 
vornehmen Aeltern gebohren, welche er, amd Liebe zur Einſamkeit, verlieh, 
am ſich in eine Inſel, Tavento gegen über, zu begeben, wo er feine koſt⸗ 
lichen Kleider auszog, md Die ſchlechteſten anlegete, bie er nur hatte fin⸗ 
den koͤnnen. Er blieb einige Zeitlang daſelbſt unbekannt, und ſeine Ael⸗ 
tern ſucheten ihn vergebens. Sie kannten ihn unter dieſen ſchlechten Klei⸗ 
dern nicht. Da ſich Jehann von denen Verfolgungen befreyet ſah, die 
man anſtellete, ihn zu ſuchen: ſo zeigete er ſich vor der Pforte eines Klo⸗ 
ſters, welches in dieſer Inſel war, woſelbſt er aufgenommen wurde, die 
Heerden zu huͤten. Er vereinigte mit dieſer Demuth eine ſo große Abtoͤd⸗ 
tung, daß die Religioſen dieſer Abtey, da ſie ſahen, daß dieſer junge 
Menſch durch ſeine Enthaltung das ſinnliche Leben verdammete, welches 
ſie fuͤhreten, und da ſie ihn nicht verbinden konnten, von ihren koͤſtlichen 
Gerichten zu eſſen, die ſie ihm zuweilen vorſetzeten, und er ihre Schmau⸗ 
ſereyen verachtete, ihm, entweder aus Verachtung, oder um zu pruͤfen, 
ob er es aus einem Geiſte der Abtodtung thue, auh dasjenige verſageten, 
was ſie ihm zu ſeinem — in geben — waren ,auch das 
Brodt ſo gar. J 
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Orden von Cogno zu gehen. Sie blieben daſelbſt auch noch einige Zeitlang Beyfant- 
— men. Der heilige Johann aber, welcher von einer geheimen Bewegung 
der Gnade getrieben, und von einem heiligen Eifer zur Bekehrung des 
Naͤchſten beſeelet war, nahm Abſchied von dem heiligen Wichelm und 
kam nach Barry. Er predigte daſelbſt nachdruͤcklich, und eiferte wider 
die derderbten Sitten. Anſtatt aber daß feine Reden einen Eindruck in 
die Gemuͤther machen follten, ſah man ihn vielmehr als einen Ketzer an, 
welcher eine ſchlimme Lehre ausbreitete; und er wurde um Exrzbiſchofe 
gebracht. Der Fuͤrſt ſelbſt wollte Erkundigung dabon einziehen; und 
nachdem er ihn wegen ſeiner Lehre hatte befragen laſſen, ſo wurde er von 
dem Berbrechen losgeſprochen, deſſen man ihn beſchuldigte. Nachdem 
er einige Zeitlang im einem Kloſter geblleben: ſo gieng er nach dem Berge 
Gargano, wo die Einwohner durch fein Gebet einen Raten Regen erbiel« 
sen, deſſen das durch die Duͤrre ausgefogene Erdreich ſehr Bendthiget war; 
und eine Meile etwa von der Stadt legete er den Grund zu der Abtey 
Pulſano. Er hatte anfaͤnglich nur fuͤnf oder ſechs Schuͤler. In kurzer 
Zeit aber vermehrete ſich deren Anzuhl Bis auf funfzig. Er bauete dar⸗ 
auf andere Kloſter an verſchiedenen Orten. Der Urheber ſeines Lebens 
hat nicht bemerket, welches dieſe Kloͤſter geweſen, ſondern nur zu verſte⸗ 
hen gegeben, es faͤnden ſich ihrer viele, indem er an einem: Orte ſaget: da 
der Heilige, obwohl abweſend, erfännt, in was für: Gefahr einige von 
feinen Religioſen waͤren, welche weit von feinen Kloſter wohneten, ſich 
von einem andern Superior, den er ihnen geſchickt hatte, und der eine 
haͤßliche Lehre unter ihnen ausſtreuete, verführen zu laſſen: fo beſuchete 
er fie und flärkete die wanfenden Gemüther durch feine Gegenwart derges 
ftalt, daß fie nicht konnten erfchüttert werden, ſondern der Wahrheit ergeben 
blieben. Es wird auch am einem andern Orte bemerlet, daß ein Buͤrger 
vom Berge Gargano, welcher eine Kirche bey Pulſano an ſich geriſſen, 
eb bereuet, und ſich zu dieſem Orden in ben Haͤnden des heiligen Abtes 
betkannt Habe, indem er ihm alle feine Güter geſchenket, und der Heilige 
habe aus diefer Kirche ein Frauenkloſter gemacht. Der Verfaſſer feget 
hinzu, es habe fich auch ein anderes gefunden unter dem Titel: des heiligen 
** .. ; Par: 
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Barnabas; welches ebenfalls mit Kloſterfrauen angefuͤllet geweſen. Wir Vrden von 
haben bereits vorher von einem andern fuͤr Mannsperſonen geredet, welches — 
dem Apoſtel Jacob gewiedmet geweſen. Die Eongregation von Pulſano 
beſtund alſo aus Kloͤſtern beyderley Geſchlechts. Der heilige Johann re⸗ 
gierele dieſe Samenung bis auf das 1139 Jahr, da er die Welt verließ, 
um in den Himmel zu gehen, und daſelbſt die Belohnung feiner Arbeiten 
zu empfangen. Er ftarb in dem Slofter zu St. Jacob den zoften des 
Brachmonates. Seine Neligiofen wollten ihn nach Pulfano bringen. 

Altern, ob es gleich ſehr heiteres Wetter war: fo entſtund doch, als fie 
ihn auf den Wagen ſetzen wollten, ein fo großer mit Hagel untermiſchter 
Sturm; daß ſich niemand getrauete, ans ber Kirche zu gehen. Die Kor 
ligioſen erinnerten ſich darauf, daß er geſaget hatte, er wollte in dieſer 
Kirche begraben ſeyn. Sein letzter Wille wurde alſo ins Werk gerichtet. 

Sein Haupt wurde nachher nach Pulſano gebracht, woſelbſt es in 
großer Verehrung iſt, und wo auf Vorbitte dieſes Heiligen und vieler an⸗ 
dern Religioſen, die daſelbſt begraben liegen, und denen man den Titel der 
Seligen gegeben, viele Wunder geſchehen ſind. Dieſe Kirche wurde vor 
dem Pabſte Mexander dem HI geweihet. Man weis Die Zeit nicht, wenn 
fie zur Eommende geworden: die Commendataraͤbte aber haben, nach ih⸗ 
rem Willen, von Zeit zu Zeit Neligiofen von verfchiedenen Orden hinein 
gefeget; und obgleich der Abt über ſechzehntauſend Ducaten Einkünfte hat, 
fo ift Boch iso nur eine IMne Anzahl Eonventualreligeofen daſelbſt, welche 
dieſe Kirche beftellen. Der Orden zu Pulfono ift alfo erloſchen und abe 
gefchaffet ; und damit das Andenfen davon noch erhalten werde, fü ver⸗ 
ſprechen Die Fortſetzer des Bollandus, die Bellen und Privilegien, welche 
diefen Orden betreffen, in ihre Zufäge zu dem Brachmonate mit sn 
ruͤcken, wenn — ſolche afteeiben koͤnnen. 


—— | 


_ 


1668 Geegſhichte der geiftfigen Orden. 





——— Sn - non 2m > 00 oz 2 Fe KURT TE TAT TI TI AH DT Te 
Wilhelmi⸗ 
— Das XVIII Capitel. 


Von den Wilhelmiten, nebſt dem Leben des heiligen Wil⸗ 
helms des Großen, Einſiedlers zu Malaval, ihres 
Stifters. 


HL allen Schriftſtellern, welche vom Deben der Wihhelmiten und ih⸗ 
Ä res Stifters gefchrieben Haben, ‚giebt es fehr wenige, die ed ber 
Wahrheit gemäß gethan, vermurhlich, weil fie fih nicht die Mühe ge 
nommen, in der Gefchichte nachzuſuchen, oder die Derter, Zeiten und 
Perſonen mit einander zu verbinden, welche den Inhalt der Materie aus: 
macheten, wovon fie handelten. Unter dieſen Schriftftellen aber Bat 
Herman, Pfarrer zu Maltot, in demjenigen, was er von dieſem Orben 
In feinem Buche von Errichtung der geiftlichen Orden faget, am meiften 
geirret, fo wohl wegen des Namens der Weißmaͤntel, welcher ihnen 
wegen der Mäntel, die fie trugen, foll ſeyn gegeben wolben, als auch 
wegen ihres Stifters. Sein erfter Irrthum wegen des Namens ift leicht 
zu zernichten, weil ed nicht wahr iſt, daß diefe Religiofen jemals weiße 

- Mäntel getragen Haben; und es ganz ficher iſt, daß nur die in dem Klo⸗ 
fer zu Paris diefen Namen geführet,, weil Die Geligiofen, die ſolches vor 
ähnen inne gehabt, welches Serviten waren, weiße Mäntel getragen, und 
den Namen der Meißmäntel dem Kloſter gelaften haben, nicht aber der 
Eongregation, Die fich nach ihnen daſelbſt geſetzet Hat, deren wahrer Name 
Religioſen des Heiligen Wilhelms in der Wuͤſten getvefen: wie es leicht 
aus der Urkunde tvegen Einweihung der Kirche der Billetten zu Paris 
von einem Bifchofe von Naſſau im 1408 Jahre zu erfehen iſt, welcher 
damals in diefem Kiofter des heiligen Wilhelms wohnete: Foannes mi/e- 
ratione divina Epifcopus Naffovienfis P. refidens in domo Religioforum 
Jandi Guillelmi de Defertis, alias de albis Mantellis. Der zweyte Irr⸗ 
thum dieſes Schriftitellers ift eben fo groß, wenn er faget, es die 
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Schriftfteller diefen Ordensfltfter mit dem vom Jungferberge vermenget, Urden der 
ES führet feinen don diefen Schriftftellern an; und er hat Urſache. Denn Pidelm⸗ 
er würde Mühe gehabt haben, einen zu nennen. Er verirret fich ſelbſt, — 
weil es nicht wahr iſt, daß die Verfaſſer den heiligen Wilhelm von Mala⸗ | 
val mit dem heiligen Wilhelm, dem-Stifter des Jungferberges, vermen- - 
get haben, aber wohl mit einem andern dieſes Namens, Welcher der Stif: 
ter des Schuͤlerchales geweſen, wie der P. Henſchenins im der Abhand- 
lung fehr wohl anmerket, die er dem Leben des Heiligen Wilhelms bes 
Einfiedlerd Beyfügen laſſen, welches in dem zweyten Theile des Hornungs 
der Geſchichte der Heiligen des Bollandus unter dem soten dieſes Mo: 
nates ſteht. 

Man hat mit dem Beifigen Wilhelm, dem Otter des Schlulerthales, 
nicht allein den heiligen Wilhelm, Stifter der Wilhelmiten, vermengt; 
weil Kranzius in feiner Geſchichte von Sachſen im V Buche ſaget, er 
glaube, es fen Wilhelm der IV, mit dem Zunamen Starkarm. Einige 
baden ihn für Wilhelm den VIII, Herzog von Guienne, gehalten; einige 
andere fuͤr feinen Sohn, Wilhelm den IX, und viele für Wilhelm ben 
Frommen, Stifter der Abtey Cluni; fo daß fon alle Herzoge von Öuienne, 
von Wilhelm dem II, mit dem Zunamen Flachskopf, an, fir die Stif⸗ 
ter der Wilhelmiten gehalten werden. Wenn man endlich den Religioſen 
diefes Ordens ſelbſt glauben will: fo Baben fie keinen andern Stifter ge- 
habt, als dem heiligen Wühelm- den IX, Herzog von Guienne, welcher 
durch den heiligen Bernhard bekehret worden. Sie find aber nicht beſſer 
unterrichtet, als andere. Denn fie haben einen andern gehabt, als den 
aus der Wuͤſte Malaval, mit dem Zunamen der Große, wie ed aus 
der Urkunde des ie von Naſſau erhellet, die wir oben ange: 
führet haben, 

Es iſt wahr, es ift PR ſchwer, die Wahrheit aus der großen Menge 
Fabeln heraus zu fuchen, womit fie durch das Verſehen vieler Schriftſtel⸗ 
ler verhüllet worden, welche Die Handlungen des heiligen Wilhelms des 1, 
Herzoges von Aquitanien, und des heiligen Wilhelms des IX, Herzoges 
in Guienne, dem heiligen Wilhelm von Malaval zufchreiben, und mie: 

vB 2) derum 


| ; 170 | Gehſdichte der geiſtlichen Orden. Ä 


Grden der derum dafuͤr die Handlungen dieſes Heiligen den beyden Herzogen beylegen 
— wodurch ſie ſolche dergeſtalt vermenget haben, daß ſie von dreyen nur einen 
— gemacht, wie der Verfaſſer der Vorleſungen bey dem Amte des heiligen 
Wilhelms in dem Breviere der Einſiedler des heiligen Auguſtins, welche 
die Widerſpruͤche, die ſich darinnen befanden, nicht leiden konnten, und 
geglaubet Haben, verbunden zu ſeyn, fie zu verbeſſern. Weil fie ſich aber 
vorgeſtellet, «8 fey der heilige Wilhelm der IX von ihrem Orden: ſo ha⸗ 

ben fie einen Irrthum durch den andern geändert. Ä 

Man müßte eine große Abhandlung fhreiben, wenn man dieſe Irr⸗ 
thuͤmer zeigen wollte, wie auch der Schriftfteller ihre, Die von dieſen Hei⸗ 
ligen gefchrieben haben. Bollandus handelt an dem oben angeführten 
Drte dieſe Materie fo weitlanftig ab, daß der Leſer darinnen Binlängliche 
Genugthuung finden wird, Für mic) ift es ſchon genug, zu glauben, Daß 
der Stifter der Wilhelmiten von diefen beyden heiligen Herzogen unter- 
fchieden fep; welches nicht ſchwer zu begreifen ift, wenn man einige Stü- 
cke aus der Gefchichte aufmerkſam unterfüchet, welche einem jeden diefer 
Heiligen eigen find, vornehmlich in demjenigen, was re Belehrung, Die 
Zeit und den Ort ihres Todes anbetrifft. Ich führe fie Hier, zum Ber- 
gnuͤgen derjenigen, die fich nicht die Mühe nehmen wollen, alles zu leſen, 
was Bollandus davon ſaget, in zweyen Worten an. 

Der erſte von: diefen Heiligen ift der heilige Wilhelm der I, Herzog 
von Aquitanien, Karls des Großen Zeitverwandter, welcher in der Abtey 
Gallone in Languedoc ſtarb, wo er den falſchen Begriff von der Hoheit 
der Welt abgeleget hatte, und mit Genehmhaltung dieſes Herrn ein Noͤnch 
geworden war, welcher ſeine Einwilligung dazu, der Freundſchaft ſo wohl, 
die er ſtets gegen den Herzog getragen, als auch der Erkenntlichkeit fuͤr die 

großen Dienſte, ſchuldig zu ſeyn glaubete, die er ihm und ſeinen Staaten 
durch die Siege geleiſtet hatte, welche er uͤber die Saracenen davon getra⸗ 
gen, wovon er Frankreich befreyet hatte, indem er j ie gendthiger, über 
die Pyrenaͤen zu gehen, 

Der zweyte war Wilhelm der IX, Herzog zu Guienne und Aqui⸗ 
kanien, welcher durch den heiligen Bernhard bekehret worden, und daß er 
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die Kirche verfolget, und in feiner Jugend ein Argerliches Leben gefuͤhret Geden der 
Hatte, bergeftalt bereuete, DaB er allen Sachen entfagete, und eine Wall⸗ ie 
fahrt nach St. Jago in Gallicien that, woſelbſt er im 1137 Jahre farb, — 
nachdem er fein Teftament gemacht hatte, wodurch er feine Staaten Lud⸗ 
tigen Dem Juͤngern, Könige in Frankreich, mit dem Zunamen der From⸗ 

me, winter dee Bedingung überließ, er follte fich mit feiner Tochter, Alio⸗ 
nora, vermaͤhlen. 

Der dritte endlich iſt derienige, welcher fich in das Thal Malavala 
begab, wo er Albrechten zum Schüler und Gefährten hatte, im defjen Ar- 
men er 257 flasb, nachdem er vier jahre lang im diefer Einoͤde gelebet 
hatte, woſelbſt ee den Orden der Wilbelmiten angefangen, wie es aus 
feinem Leben leicht zu erſehen ift, weiches ich fo anführe, als wir es von 
Albrechten erhalten Haben, welcher ein Zeuge bavon geweſen, und und al: 
fo von dem Unterſchiede unter dem heiligen Wilhelm von Malaval und al- 
len den andern dieſes Namens überführen muß, wie anch daß biefer Or- 
den Beinen andern Stifter gehabt Habe, als ihn. 

Wir merben nichts von feiner Geburt fagen. - Die wenige Kennt⸗ 
niß, die man fo wohl davon, als von feiner Familie, von den Befchäfftis 
gungen feiner Jugend, und von allem demjenigen hat, was er in der Welt 
bis zu feiner Bekehrung gethan, ift Urſache, daß man ihm einen Theil von 
den Unordnungen des Herzoges von Guienne, Wilhelms des IX, zuge: 
fheieben Bat. Man glaubet, aber ohne die geringfte Gewißheit, daß 
Diefer Heilige ein franzoͤſiſcher Edelmann geweſen, welcher, nachdem er 
mit vieler Frechheit unter den Soldaten gelebet, von Gotte gerühret ivor- 
den, amd fich durch den Rath einiger Einfiedler feinem -Dienfte gewiedmet 
hat, Er unternahm einige Wallfahrten, theils nach St. Jago in Galli: 
cien, tHeild nach dem gelobten Lande; welches von den Gefchichtfchreis . 
bern feines Lebens auch noch verwirrt vorgetragen wird; indem einige 
vorgeben , er fen auf Befehl des Pabfles Eugens des III, an den er fich 
wandte, als er zu Nom war, wohin er anfänglich gieng, um die Gräber 
der Heiligen Apoftel zu Befuchen, nad) San ago gegangen; andere aber 
fagen, er Habe die Meife nach Jeruſalem gethan. Dem fen aber, mie 
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— ihm wolle, fo Fam er doch bey der Ruͤckkanft von feiner Wallfahrt, um 

a er daB 1153 Jahr, wieder nach Toſcana, um bafelb einige Wuͤſte zu fuchen, 

v7 0 er Gotte in der Einfamkeit, von dem Umgange aller Menſchen eutfernet, 
dienen koͤnnte. Das Eyland Lupocavio, in ben Laͤnderenen van Piſa, 
ſchien ihm zu feinen Abſichten bequem zu ſeyn. Er ſchlug daseikit feine 
Wohnung auf, und fing eine fo erbauliche und fo Beige Lebensart ollda 
an, daß fich in Eurger Zeit viele Perfonen zu ihm geſelleten, wu water 
feiner Anführung gu leben. Ihr Eifer aber erfahtete nicht lange danach, 
und ihre Gotteöfurcht veränderte fich in einen fo großen Ekel wider Die 
geiftlichen Sachen, daß fie feine Ermahnungen nicht mehr hören, oder 
feinem Rathe folgen wollten, ſondern ihn durch ihre Gottiafigfeit und 
uͤbeln Sitten noͤthigten, dieſe erſte Einode zu serien am von ie 
nen su gehen. 

Er ‚begab ſich auf den Berg Pruno, wo er mitten ir einen fee 
dicken Gehölze eine Feine Zelle bauete. Die Heiligkeit feines Lebens os 
ihm einige neue Schüler zu, weiche fih, nachdem fie einige Zeillang Dep 
ihm gemefan, wicht beſſer gegen ihn aufführeten, als Die andern, , Denn 
nachdem fie neibifch auf ihn geworden waren: fo jageten fie ihn von Die- 
fem Orte fchimpflich weg und fchmäheten ihn mit Worten; welches er mit 
einer wahrhaftig chriftlichen Großmuth ertrug. Er gieng nach der Juſel 
Eupocavio wiederum zuruͤck, wo er feine erften Schuͤler nicht-gengigt fand, 
ihn aufzunehmen, und daher ſeine Wohnung in einem wuͤſten Thale auf⸗ 
fehlug , deffen bloßer Anblick den Menſchen Schrecken machete. Es hieß 
der Rhodesſtall, und man hat ihm nachher den Namen Malaval oder 

a ; Maleval T gegeben. Diefes Thal liegt.in dem Sienaer Gebiethe, in dem 
i Kirchenfprengel von Groſſeto, anderthalb Meilen etton: von. den Stäpten 
Chatillon, Peſcara „Buriang und Scarino. 

Im 1155 Jahre verſchloß er ſich im dieſe Einfanfeit, md Satte au⸗ 
faͤnglich nur ein Loch in der. Erde, um ſich vor dem Ungemache des Wet: 
ters fo lange zu ſchuͤtzen, Bis fir) Der Herr von Buriano feiner erbarmete, 
und ihm eine Zelle bauen ließ. Vier Donate lang lebete er sur von 
Kräutern und Wurzeln, und hatte Feine andere Gefellfchaft, als die wil⸗ 
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den Thiere. Im Anfange des 1156 Jahres aber bekam er einen Schäfer, Urdender 
Ramens kßercht, welcher fih mit ihm einſchloß, und die legten Umfaͤnde Wihrelmi 
feines Lebens beſchrieb, wovon er ein Zeuge war, Diefer Heilige übete "N — 
eine erſtaunliche Screnge aus; er faftete alle Tage, fo gar an ben Feſt⸗ 
tagen. Dreymal die Wache nahm er nur-ein menig Speife zu fich, und - 
tranf ein wenig Wein, aber dergeftalt mit Waffer gemiſchet, daß nur die 
Garde vom Weine blieb; und an den andern Tagen faftete er ben Waſſer 
und Brodee, indem er nur winige rohe Kraͤuter mit hinzu ſetzete. Er 
hatte eine Heine Schoͤſſel, weiche ihm bienete, fein Effen abzumeſſen, und 
ein kleines Hölgennes Gefaͤß, um fein Getraͤnk abzmmefien: und dieſes 
Mari uͤberſchritt er nicht, wie groß auch ſeine Begierde zum Eſſen oder 
fein Durſt mar; er lieh noch zum dfterſten etwas D—apon weg. Cr trug 
beſtaͤndig ein haͤrenes Kleid, und hatte Bein. anderes Wette, als bie bloße 
Erde. Gegen das Ende feines Lebens wurde er mit ber Gabe der Pro⸗ 
pheyeyung begnadiget. Sein Geführte, Mbrecht, hatte an feiner Perfon 
eine Probe dadon. Denn als ex ihn dem Tode nahe ſah, und fich gegen 
ihn beklagete, daß er ihn allein ließe: fo ſagete er zu ihm, er ſollte fich trö- 
ſten; denn che er ihm die legte Pflicht erwieſe, würde ihm Gott jemand 
ſchicken, feine Stelle zu erfegen,, und ihm in biefer Einöde Gefellichaft zu 
feiften. Alrechten fiel es ſchwer, bieten Worten Glauben beyzumeſſen. 
Es waͤhrete aber micht lange," fo faß er bie. Erfiͤllung derſelben. Denn 
als er aud feiner Zelle :gieng: fo fah er einen Arzt, Namens Renaud, 
ankommen, welcher vom Abrechten bie aͤußerſte Krankheit des heiligen 
Wilhelms vernahm, und ihm feinen Summer darüber bezeugete, weil er 
der Melt entſagen wollte, und in dar Abſicht gekommen waͤre, unser. feir 
ner Anfuͤhrung zu leben. Albrecht, welcher befürchtete, es möchte. biefer 
Umftand von bem Tode bed Heiligen einige Beränderung in feinem Her⸗ 
zen machen, warf fleh ihm zun Fügen und bath ihn, feinen Vorſatz nicht 
zu veränbern, und damit er ihn deſto cher vermögen möchte, in feiner gu⸗ 
ten Begierde zu verharren, ſo ſagete er zu ihm, er wollte fich ihm unter 
werfen, und rierh ihm, fich dem heiligen Wilhelm zu ergehen, che derſelbe 
ſtuͤrbe. Wilhelm nahm ihn mit vieler Freude an, und fagete zu ihm, er 
1 93 ſollte 
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ſollte wieder nach Haufe gehen und feine Sachen in Orbmung bringen, und 
auf das cheite wiederkommen. Unterdeſſen aber, daß Reuaud dahin 


— gieng, ſtarb Wilhelm in Albrechts Armen den roten bed Hornungs 1157, 
nachdem er die Sacramente der Kirche empfangen hatte, welche ihm ein 
Prieſter aus Ehatillon gebracht, Der von feiner Krankheit Rachricht er⸗ 


halten Hatte, 


Renand kam twieder nach dem Shobesftalle, wie er es verſprochen 
hatte, und Half den Leichnam des Heiligen in feinen Heinen Garten begra⸗ 


ben. Nach dem Tode dieſes frommen Mannes, von bem fie den Geiſt 


ber Buße und ber Abtoͤdtung behielten, den er ihnen beygebracht hatte, 


bemuͤheten fie fich, feinen Grundſaͤtzen und feinen Beyſpielen zu folgen,. 


und machten alfo den Anfang zu dem Deben der Wilhelmiten, Sie Bates 
sen eine Beine Einfiebeley nebſt einer Capelle auf den Grabe des Heiligen 
Wilhelms, und fingen an diefem Orte ein fo exemplariſches und heiliges 
Leben an, daß fie viele, Perſonen herbeyjogen, welche die Welt verliehen, 
und fich daſelbſt Gotte und der Buße wiedmeten. Der Segen, welchen 
Gott über diefe aufſprießende Eongregation ergoß, war fo groß, daß fie 


fich faſt durch ganz Waͤlſchland, Frankreich, den Niederlanden , und 


Deutfchland in den folgenden Jahrhunderten ausgebreitet ſah. Sie lebe⸗ 
ten anfängfich nur nach den Stiftungen bes Heiligen Wilhelms, welche 
die Benfpiele diefes Heiligen waren, bie Albrecht getreulich beybehielt. 
Ihre Faſten waren faft beſtaͤndig, und fie giengen baarfuß. Der Pabft 
Gregor der IX aber maͤßigte ihre große Strenge, und erlaubete ihnen, 
Schuhe anzuziehen, gab ihmen auch die Regel bes Beiligen Benedicts. 
Innocentius der IV geſtund ihnen‘ im 1248 Jahre viele Privilegien durch 
feine an den Generalprior, und an die andern Prioren der Einſiedlerbruͤ⸗ 
ber des Ordens des heiligen Wilhelms gerichtete Bulle zu, und verordnete 


- man folte, nach dem Abgange des Generals oder feiner Nachfolger, feinen 


andern; ald mit einmüthiger Uebereinſtimmung dee Brüber, der Regel 
des Heiligen Benedicts gemäß, ermählen, wozu fie fich eben fü — 
zur Stiftung des u Wilhelms, bekannten. 


Nach⸗ 





Fortſetzung des vierten Theiled, XVII Capitel. 175 


Nachdem Alexander der IV im 1256 Jahre Die vielen Einfiedler von Orden der 


verſchiedenen Diben, wovon bie meiften der Hegel des heiligen Auguſtins 
folgeten, vereiniget hatte, um daraus nur einen einzigen, unter dem Nas 
men der Einfiedler. des Heiligen Auguftins, zu machen: fo waren bie 
Wilhelmiten in Diefer Bereinigung mit begriffen. Nachdem fie aber dem 


Milbelmis 
sen. | 


Pabſee vovgeftellet Hatten; fie wären ſtets den Satzungen des heiligen Wil⸗ 


Helms nebſt der Hegel des Heiligen Beuedicts gefolget,, bie ihnen vom Gre⸗ 
gor dem IX gegeben worden, welches vom Immecentius dem IV beftätiges 
mworben: fü batben fie dieſen Pabſt, fie fets in eben dem Stande zu laſ⸗ 
fen. Der Pabſt hatte auf ihr Anſuchen Acht und erlanbete ihnen im 1256 
Fahre, ſtets unter chen ber Segel des heiligen Benedicts und nach der 
Stiftung des heiligen Wilhelms zu leben. Dieſes verhinderte nicht, daß 
fich nicht viele Kloͤſter des Ordens der Wilhelmiten den Auguſtinern unter 


warfen. Mexander ber IV aber verboth, auf Die Barkkellungen ber Su⸗ 


perioren. des Ordens ber Wilhelmiten, den Religioſen eben deſſelben Or⸗ 
dens, ohne Einwilligung bes Generalcapitels in eisen andern Orden zu 
treten. * Ungeachtet dieſes Verbothes aber, unterliegen die Auguſtiner Doch 
nicht, Wilhelmitenkloͤſter, unter eben dem Vorwande der allgemeinen Ver: 


einigung, bie von diefem Pabſte geftiftet worden, an ſich zu Bringen. 
Urban dee IV aber verbeth durch eine Bulle vom 1263 Jahre denen Reli⸗ 


gioſen, die in dem Orden ber Withelmiten Profeß gethan Hatten, ohne 
Erlaubniß des apoſtoliſchen Stuhles in den Auguſtinerorden zu treten. 
Diefe leute Bulle erregete bey einigen Wilhelmiten Bedenken, welche nebft 
ihren ganzen Klöftern die Satzungen des heiligen Wilhelms und die Re 
gel des heiligen Beuedicts verlafien hatten, um des heiligen Auguflins 
feine anzunehmen. In diefem Falle befanden firh unter andern Die Kloͤ⸗ 
ſter Semanshauſen und Schönthafl, in dem vegenfpurger Sirchenfprengel. 
Die darinnen befindlichen Religioſen giengen Dieferwegen zu dem Bilchofe 
diefer Stadt, um ihn zu Mathe zu ziehen, mas fir thun ſollten. Diefer 
Praͤlat hob durch fein Schreiben von eben dem 1263 Jahre ihr. Bedenken, 
und behauptete, fie waͤren verbunden, fih mit den Auguflinern zu verd- 
nigen. Der General und der Prior der Wilhelmiten beſchwereten fich 


dar: 
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Orden der daruͤber Bey dem Pabſte, und daß einige andere öfter in dem maynzer, 
. — coſtnitzer, prager und vielen andern Kirchenſprengein in Deutſchland der⸗ 
— — gleichen gethan Hätten. Dieſe Streitigkeiten daureten einige Jahre, und 
wurden erft 1266 durch den Ausfpruch des Cardinal Stephans von Hun⸗ 
garn, Bifchofes zu Palaͤſtrina und Beſchuͤtzers der Wilhelmiten, entiehies 
den, welcher als apoſtoliſcher Commiſſar des Pabſtes Ems dei IV 
verordnete, es ſollten die Rtöfter Ibiſeborn in dem maynzerFuwifen im 
dem coſtnitzer Kirchenſprengel, und einige andere, welche die Regel des 
heiligen Auguſtins angenommen haͤtten, zu dem Orden des heiligen Wil⸗ 
helms wieder zuruͤckkehren, und die Religioſen gehalten ſeyn, die Satzun⸗ 
gen dieſes Heiligen und Die Regel des heiligen Benedicts nebſt der Klei⸗ 
dung wieder anzunehmen, die fie vorher getragen, ehe fie zu Dem Orden 
der Auguftiner getreten; die andern Haͤuſer aber, welche ſtreitig waͤren, 
wie auch diejenigen , die fich in Hungarn und Deutfchtend befinden, und 
fich mit den Auguſtinern vereiniget hätten, ſollten ihnen verbleiben. Dies 

ſes wurde durch den Pabſt beſtaͤtiget. 2.8 Ä 
Die Wilhelmiten erhielten von der Kirchenverſammluug zu Bafel 
im 1435 Jahre die Betätigung ihrer Privilegien. “Der Orden war ba- 
mals in drey Provinzen getheilet. Die erſte war Toſcana, Die zweyte 
Deutſchland, und die dritte Flandern und Frankreich, obgleich nur ein 
Haus diefed Ordens in diefem Köwigreiche war, alle andere aber in ben 
Niederlanden lagen. Der P. Henfchenius hat das Verzeichwiß der Haus 
fer diefer drey Provinzen: mitgetheilet, und unter denen in Deutfchland 
findet fich nicht ein einziges von Wilhelmitinnen. Indeſſen giebt es ihrer 
doch igo in einem Kloſter zu Montpellier in Languedec. Diefe Religiofen 
fegeten fich in dem Dorfe Montrouge bey Paris im 1256 Jahre in dem 
Maccabaͤerkloſter, von da fie 1298 nach Paris verleget wurden, indem 
ihnen der König Philipp der Schöne das Kloſter der Weißmaͤntel, deren 
eigentlicher Name Serditen oder Diener der heiligen Jungfrau war, ge: 
geben hatte. Weil diefer Orden einer von denen war, die auf ber Kir⸗ 
chenverſammlung zu Lyon abgeſchaffet wurden: fo nöthigte ber Pabſt 
Bonifacius der VIII die Religioſen diefes Ordens, entweder in den Or⸗ 
' | den 
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den der Wilhelmiten zu treten, oder ihnen ihre Kloͤſter zu Paris zu | üßer- Orden dee 


laſſen. Dieſe Wilhelmiten blieben darinnen bis 1618, Da der Prior die: 


ſes Kloſters die Benedictiner von der Congregation von St, Maur, unter D— 


dem Vorwande, es zu verbeflern, daſelbſt einführete. Diefe nöthigten. 
einen Theil der Wilhelmiten, die dafelbft waren, ihren Orden anzuneh- 
men, und fchicfeten diejenigen tweg, die fich widerſetzeten. Die Wilhel- 
miten Mageten wider die Benedictiner, um wieder in den Beſitz dieſes Hau⸗ 
ſes zu kommen. Die Rectoren und Mitglieder der Univerfität zu Paris 
kamen für fie in der Sache wider die Benedictiner deswegen ein,. weil’ Die 
Wilhelmiten Glieder ihres Körpers wären, Die Gerichtsrede der Uni: 
verſttaͤt ift in dem zweyten Theile der canonifchen Bibliothek fo wohl, ale 
eine fange Bittſchrift, angeführet, welche der Provincial der Wühelmi- 
ten dem Koͤnige dieſerwegen uͤberteichete. Allein, dieſes ganze Verfahren 
war vergebens, DaB Klofter der Weißmäntel murde den Benedictinern 
der Eongregation von St. Maur zugefprochen, welche zu der Zeit noch 
einigermaßen mit denen von der Eongregation von St. Bannus vereiniget 
waren. Daher faget Baillet in dem Leben des heiligen Wilhelms, dem 
ıoten des Hornungs, es fen den Religiofen von St. Vannus abgetreten 
worden, Diejenigen von den Wilhelmiten, melche die Werbefferung der 
Benedictiner nicht annehmen wollten, begaben fich nach Montrouge, wo⸗ 
ſelbſt der letzte im 1680 Jahre farb. Le Pelletier faget in feiner Gefchichte 
der geiftlichen Orden, es hätten im 1615 Fahre den 2often Jenner feche 
Wilhelmiten einen Vertrag mit dem Provinciale der Feuillanten gemacht, 
um ihm das Kloſter der Weißmäntel in die Hände zu geben, mit der Be⸗ 
dingung, ihnen ein Jahrgeld zu bezahlen. Die andern Meligiofen aber 
hätten fich widerfeget, und im 1618 Jahre fieben andere Wilhelmiten die 
Benedictiner dafelbft eingeführet, Chopin faget, fie hätten noch ein Haus 
in Frankreich, in der Stadt Reims, gehabt: fie würden alfo hoͤchſtens 
zwey Häufer in dieſem Königreiche gehabt Haben; welches von demjenigen ° 
fehr unterfchieden ift, was Silvefter Maurolycus vorgiebt, wenn er gefa= 
get Bat, es habe der heilige Wilhelm, Herzog von Guienne, da er gefe: 
Ben, daß der Drden des Beiltgen Muguftins in-Franfreich beynahe ausge. 

VI Band. 3 gangen 


— 
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| Orden der gangen geivefen, es durch feine Predigten bergeftalt eingerichtet‘, daß die⸗ | 


fer Orden in gedachtem Königreiche wieder hergeftellet worden, daß er viele 


— — Kaͤuſer errichtet und der erſte geweſen, welcher. durch ein Privilegium des 


- 


- Babftes Anaftafius des IV und Adrians des IV die Einfamfeit verlaflen, 
um fich mit feinen Neligiofen in die Städte zu begeben, und er habe ein 
praͤchtiges Klofter zu Paris bauen laffen, welches das erſte von feiner 
Eongregation und der Werbefferung war, welches in einer Stadt erbauet 
worden, indem ihre Wohnung vorher in Einſiedeleyen geweſen. “Diefer 
Verfaſſer aber irret fich in allen diefen Puneten. Denn erftlich ift der 
heilige Wilhelm, Herzog von Guienne, niemals, weder der Stifter, noch 
Verbeſſerer irgend eines Ordens geweſen, weil er auf feiner Reiſe nach 
San Jago geſtorben, die er gleich nach feiner Bekehrung, das ift im 1136 
Fahre, unteenahm. Dieſes zeiget einen andern Irrthum eben diefes 
Schriftfiellers an, welcher. faget, er habe noch im ı778. Jahre gelebet. 
Zum andern ift das Klofter ver MWeißmäntel, welches das einzige iſt, Das 
die Wilhelmiten zu Paris inne gehabt Haben, nicht für diefe erften Reli⸗ 
giofen eher, ale uͤber hundert und zivanzig Jahre nach dem Tode dieſes 
Heiligen, das iſt, im 1258 Jahre, erbauet worden, zu gefchtoeigen , daß 
die Wilhelmiten nur erft im 1298 Jahre dafelöft eingezogen find. | 

Diefer Orden hat gegentvärtig ungefähr zwoͤlf Haͤuſer in Flandern, 


indem er ale Die Kloͤſter verloren hat, die er in Deutſchland und Waͤlſch⸗ 


land beſeſſen. Rhodesſtall oder Malaval, welches deren Haupt war, tor: 


innen fich der General aufhielt, swurde wahrend des Krieges der Sienaer 
- mb Florentiner zerfiöret. Man hat diefes Klofter, dem man den Na⸗ 


men des heiligen Wilhelms gegeben, nachher wieder hergeſtellet. Es ift 
zu einer Abten gemacht, und den Einfiedlern des Ordens des heiligen 


Auguſtins gegeben worden, Der Pabſt Pius der IV gab es im 1564 


Jahre dem Bartholomaͤus Eonchivi, von der Familie der Grafen De la 


Senna, zur Commende, Die Neligiofen diefed Ordens haben durch ihre 


Arbeit und ihren Fleiß diefe geäufiche Wüfte, die vorher nur lauter Trau⸗ 
rigkeit einflößete, fehr bequem und angenehm gemacht, go werben die 
RR von einen Superior vegieret ‚ welcher nur den Titel eines 

| Pro: 
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Prodincials führet, und alle vier Jahre erwwählet wird, Ihre Kleidung Orden ‚der 
gleicht der Ciſterzienſer ihrer, deren Abbildung wir im V Bande gegeben Luus 
haben, Sie, haben auch deren Brevier angenommen. Das Kloſter Gre⸗ 
vembrok im Juͤlichiſchen unterwarf ſich ſo gar, in der Mitte des letzten 
Jahrhunderts, gaͤnzlich den Geſetzen der Ciſterzienſer. 


“ - Bolland. Act. SS. T. I. Febr. p. 453. Angel. Manriq. Annal. Ord Ci. Ä 
‚ fer. T.I. Chryfofton. Henriquez Fafcicul. Sanct. Ciſtert. & regul. & conſtitut. z 
ejwsd. Ord. Dubouchet, Biblioth. canonique. T.II. Silveft. Maurol. Mar Ocean | 
di tut. gli Relig. p. 272. Baillet Vies des SS. io Fevr, Herman Hifl. des Ordr. re- 

he. & Chatelain Martyrologe Romain. T. I. P- 002. 
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Bon den Neligiofen des Ordens der Gedemuͤthigten und 
ihrer Unterdruͤckung. 





SH verfehicdenen Meynungen, welche die Schriftfieller, die von dem Or⸗ 
den Der Gebemüthigten oder Humiliaten geredet Haben, wegen feines 
Urfprunges beygebracht , indem einige ihn in das 1190 Jahr, unter Frie⸗ 
drichs des Rothbarts Regierung, andere in das 1180 Jahr, einige in das 
1196 ſetzen, und viele Bid in das 1017 Jahr, unter Heinrichs des II, mit 
dem Zunamen Des Heiligen, Regierung hinauf fteigen laſſen, haben mich 
genoͤthiget, zu den Klofterfrauen Diefes Ordens meine Zuflucht zu nehmen, 
um von ihnen zu erfahren, ob fie Feine alte Urkunden hatten, welche dieſe 
Schtoierigfeiten heben könnten. Wenn ich mm gleich Fein vdlliges Eicht 
aus denen Nachrichten bekommen, welche mir im 1709 Jahre von der Aeb⸗ 
tiſſinn des Kloſters zu St. Eraſmus in Meyland geſchickt worden: fo habe 
ich doch wenigftens viele Bisher unbekannte Umſtaͤnde diefes Ordens erfahren. 
Und weil man in diefen Nachrichten oftmals eine Chronife dieſes Ordens 
onführet, welche im 1419 „Jahre von dem P. ——— Torecchio 
32 En 
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‚Orden der (Probſte des Kloſters, welches die Humiliaten an dem neuen Thore zu 
Pemiuaten · Meyland hatten) lateiniſch geſchrieben worden, und man mir anzeiget;-daß 
| fich folche in der berühmten ambrofifchen Bikliothel daſelbſt befinde: fo 
habe ich mich aus Begierde, die Wahrheit zu entdecken, an andere Per: 
- fonen gewandt, von denen ich mehrere Erläuterungen hoffete: ich habe 
aber in diefem zweyten Verſuche feinen glücklichern Erfolg gehabt ,. weil 
die Nachrichten, die ich 1710 empfangen, von den erftern nur Darinnen 
unterfchieden geweſen, daß fie mich über diefes noch belehret Haben, es 
faͤnde fich in eben der Bibliothek eine andere Chronife diefes Ordens, die ' 
ebenfalis fateinifch im 1493 Jahre von dem P. Marcus Boſto, nebfl den - 
Verordnungen der Ceneralcapitel diefer Eongregation, der für die Gebe- 
‚müthigten eingerichteten Regel des heiligen Benedicts, ihren. Sagungen, 
einem Verzeichniſſe ihrer Heiligen und ihrer Seligen, nebft einem kurzen 
Begriffe ihres Lebens und vielen andern Stücken, verfertiget worden, 
welche zufammen vier Foliobande ausmachen; und Peter Puriceli, wel: 
cher im:1633 Jahre die Denkmaale der ambrofifchen Kirche herausgegeben, 
hätte diefe beyden Chroniken und alle die andern Stütfe, die er zuſammen 
gebracht, ins Italieniſche überfeget, und mit feiner eigenen Hand abge: 
fchrießen, im der Abſicht, eine Gefchichte dieſes Ordens and Kicht zu fiel: 
len, welche der P, Popebroch in den Haͤnden ſeiner Erben geſehen zu 
haben ſaget. 

Was meine Hoffnung am meiſten ſchmeichelte, iſt, daß ich erwar⸗ 
tete, es wuͤrde mir dieſe Chronike des P. Torecchio, welche das aͤlteſte 
Original iſt, das man mir in dieſen Nachrichten anzeigete, einige Kennt⸗ 
niß von demjenigen geben, was ich ſuchete. Allein, was dieſer Schrift: 
ſteller von Errichtung dieſes Ordens anführet, if fo wenig mahrfcheinlich, 
und flimmet mit der Zeitrechnung fo fehlecht überein, daß wir feiner. Mey⸗ 

sung nicht benpflichten koͤnnen. Ban fehe Hier, was er Davon ſaget. 
| Die Städte, Pavia, Lodi, Eremona und einige andere in der 
£ombarden , vornehmlich Meyland, hatten ſich wider den Kaifer Heinrich 
den Frommen empoͤret. Als nun dieſer Herr nach Waͤlſchland kam: fo 
brachte er ver Städte wieder unter einen BEER und um die Haͤupter 
| der 
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der Rebellen zu züchtigen welche die anſehnlichſten Perſonen unter dem — der 
Adel waren, fuͤhrete er ſie nach Deutſchland gefangen. Dieſe Edelleute —— 


wurden ihrer Gefangenſchaft muͤde, und der ſelige Guido, welcher ſich 
viel Anſehen unter ihnen erworben, ermahnete ſie, ſich ihres Ungluͤckes zu 
Nutze zu machen, und ſich wahrhaftig zu Gotte zu bekehren, indem ſie 
alle Eifelfeiten dieſer Welt, deren Unbeſtaͤndigkeit ihnen aus ihrer eigenen 
Erfahrung war ‚bekannt geworden, verachteten, und fich der Ausübung 
der Tugenden befliffen. Diefe Edellente folgeten feinem Nathe, und 0° - 
gen im 1017 Fahre afchfarbene Kleider an, melche aus einem Node von 
grobem Zeuge beftunden, der mit einem Gürtel von eben dem Zeuge ges 
gürtet war, wobey fie einen großen Mantel, der Bis auf die Erde gieng,. 
und Misen von eben dem Zeuge zur Bedeckung des Hauptes trugen. 
Da ber Kaifer von ihren Ausübungen der Gottesfurcht, Mildthaͤtigkeit 
und Abtödtung hörete: fo ließ er fie vor-fich Fommen.” Sie warfen fih 
mit thränenden Augen zu feinen Füßen, und die erfien Worte, welche Dier 

fer Here zu ihnen fagete, waren: fo fend ihr denn endlich gedemuͤthi⸗ 
Het. Nachdem er ihnen vun noch etwas wegen ihres vorigen Aufruhreg 
gefaget: fo geftund er ihnen auf Die Verſicherung, die ſie ihm von ihrer 
Treue in feinem Dienfte, und von. ihrem Entfchlufle, die Lebensart fort 
zu feßen, die fie ergriffen hatten, gaben, die Freyheit zu, und erlaubete 
ihnen, nach ihrem Lande zuriick zu kehren. 

Den ihrer Zuruͤckkunft nach der Kombardey wollten ihre Frauen ih⸗ 
nen in ihren Uebungen der Gottesfurcht und der Tugend nachahmen, und 
bekleideten ſich ebenfalls mit Kleidern von ſolcher Farbe; und weil ihre 
Maͤnner die Verfertigung der wollenen Zeuge einfuͤhreten, an denen ſie 
ſelbſt arbeiteten, fo befliſſen fie ſich auch, Wolle zu fpinnen, Bey dem 
Aufenthalte des heiligen Bernhards in Meyland aber bathen die Gedemuͤ⸗ 
thigten, welshe man. die Barettiner von der Buße nannte, weil fie 
eine große Müge trugen, welche die Italiener Barettino nennen, und fie_ 
ſich auch zuweilen dieſes Ausdruckes Bedienen, um das Braungrau anzu⸗ 


zeigen, welches die Farbe ihrer Kleidung war, dieſen Heiligen, er moͤchte | 


ihnen doch einige Verordnungen zu ihrer Lebensart vorſchreiben. Er rieth 
| | 33 00° ihnen, 


Orden der 
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ihnen, ſich vor ihren Frauen abzuſondern und in Gemeinſchaft zu leben. 


Er ermahnete fie ach, fich unter den Schug der heiligen Jungfrau zu be⸗ 
geben, und dieſerwegen ihre afchgrauen Kleider in weiße zu verwandelt, 


. um die Reinigfeit ihres Herzens anzuzeigen, 


Dieß war der Anfang des Ordens der Gebemürhigten, nach beim 
Berichte des P. Torecchio, des alteften Gefchichtfchreibers diefes Ordens, 


_ Menn man aber erwägt, daB der heilige Bernhard nur erft im 1134 Jahre 


nach Mepland gegangen, und daß fehon beynahe Hundert und zwanzig 
Jahre feit der Zuruͤckkunft diefer Edelleute nach der Lombarden verfloſſen 
geweſen: fo wird man finden, daß fich diefes nicht unter dem Kaiſer 
Heinrich dem IL Babe zutragen koͤnnen. Denn es hat nicht das Anfchei- 
nen, daß fie ohne Verfügungen wegen ihrer Lebensart von dem 1017 
Fahre bis 1134 geblieben; und das um fo viel mehr, meil der P. Torec- 


chio nicht anders Davon redet, als wenn ed nur erſt einige Jahre geweſen, 


daß fie dDiefe neue Eebensart ergriffen Hatten, ba der heilige Bernhard nach 
Meyland gekommen. Es feheint alſo weit wahrfcheinlicher zu ſeyn, daß 
diefer Orden nur erft im 117 Jahre, unter dem Kaiſer Heinrich dem V, 


. angefangen habe, welcher, nachdem er durch Gewalt der Waffen viele lom⸗ 


bardiſche Städte unter fich gebracht, die ihm nicht für ihren Oberherrn, 
nach dem Tode der Graͤfinn Mathildis, erkennen wollten, deren Erbe 
er war, einige lombardiſche Edelleute, entweder ald Kriegesgefangene, oder 
als Aufrührer, nach Deutfchland hätte ſchicken innen; die Denn endlich ° 
ihrer Gefangenfchaft überdrüßig geworden und fich mit einem Bußkleide 


bekleidet Hätten, um den Kaifer um Barmherzigkeit anzuflehen,, und von 


ihm die Erlaubniß zu erhalten, nach ihrem Lande zurück zu kehren. 

Dem fen aber, wie ihm molle, fo muß der Orden der Gedemuͤthig⸗ 
ten in drey verfchiedenen Zuftanden betrachtet werden, welche in Diefem Or: 
den felbft der erfte, zivente und dritte Orden genannt worden, Der erfie 
ift der Barettiner von der Buße ihrer, welcher feinen Urſprung in 


“ Deutfchland genommen, als diefe Iombardifchen Edelleute, welche gefangen 


weggefuͤhret worden, unter einer afchfarbenen Kleidung ein bußfertiges 
£eben anfingen, und unter ſich eine Geſellſchaft macheten, einerley Uebun⸗ 
— a gen 
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gen der Gottſeligkeit, des Gebethes und der Abtoͤdtung zu vollbringen, Orden der 
und bey ihrer Zuruͤckkunft nach Waͤlſchland die Wollenmanufacturen wie⸗ en, 
der errichteten, und unzähligen armen Handwerksleuten zu arbeiten gaben, 
indem. fie fich ſelbſt beſchaͤfftigten, Zeuge zu machen, da fie von der Arbeit 
ihrer Hände Iebeten, und den Armen dasjenige miittheileten, was ihnen 
von ihren Gewinnfte übrig blieb, nachdem fie Dasjenige Davon genommen, 
mas zum Eeben,nöthig war, 
Der zweyte fing fich im 1134 Jahre an, als ſie fich, auf Anrathen 
des heiligen Bernhards, von ihren Frauen abſonderten, um in der Enthal⸗ 
tung zu leben, zur Bezeugung der Reinigkeit ihrer Seelen weiße Kleider 
annahmen, ſich zu einer neuen Lebensart verbanden, und die Gruͤnde zu 
ihrem erſten Kloſter zu Meyland in dem Vierthel Brera legeetn. Sie 
veraͤnderten nichts in der Geſtalt ihrer Kleidung. Es beſtund ſolche aus 
einem Rocke und Mantel von weißem Tuche, nebſt einer großen weißen 
Muͤtze, ihren Kopf zu bedecken, anſtatt der von grauem Tuche, die ſie 
vorher trugen. Sie betheten alle Woche den Pſalter her, uͤbeten ſich in 
vielen andern gottſeligen Werfen, und nahmen fo wohl wegen der De⸗ 
muth der heiligen Jungfrau, gegen die fie viel Andacht trugen, und die fie 
zu ihrer Befchügerinn annahmen, als auch weil der Kaiſer, da fie fich ihm 
zum Füßen warfen, zu ihnen gefaget hatte, fie wären endlich gebemüthiger, 
den. Namen der Gedemüthigten oder Humilinten an, und verließen 
den Namen der Barettiner. | 
Der dritte Orden endlich, welcher Bis zu ihrer Unterdrückung be: 
ftanden, fing an, als fie die Regel des heiligen Benedicts ergriffen, und 
och einmal eine Veränderung in ihrer Kleidung vornahmen. . Denn fie 
nahmen ein Scapulier an, woran eine Pleine Kapuze geheftet war, und . 
trugen über den Tangen Mantel ein weißes Bifchofsmäntelchen. Sie fol- 
geten der Regel des heiligen Benedicts, auf Zureden des Heiligen Johann 
Don Meda. Er war aus der Familie der Odrati in Meyland, melche, 
nach des Morigin Berichte, der Kirche zween Eardinale, vier Erzbifchöfe 
zu Meyland, zween Bifchöfe zu Novara und einen General des Domini: 
canerordens gegeben hat, Der Zuname von Wedan wurde ihm gegeben, 
| weil 


=> 


134. Gefhichte der geiſtlichen — 


GOrden der weil er an dieſem Orte gebohren worden, der gehn Meilen don der Stadt 


Bumiliaten. 


en uns 


Como in Italien entfernet liegt, wovon er auch fetöft Herr war, Er 
entfagete aber allen Reichthuͤmern der Erde, und begab fich in die Einfam- 
feit Rondenario, an den Fluß Coſcia, in einer Entfernung von ber Stadt 
Como, wo ihm, dem Vorgeben nach, als er eines Tages im Gebethe be: 


griffen geweſen, die heilige Jungfrau erfchienen, und da fie ihm eine weiße 


Kleidung gezeiget, ihm befohlen, nach Meyland zu gehen, und fich zu 
den Gedemüthigten zu geſellen. Er winde in dem Kloſter in dem Vier: 


thel Brera aufgenommen; und weil er bereits SPriefter und des einzige in 


dieſem Orden war, welcher damals nur aus Lanenbrüdern beftund, fo 


309 ihm die Würde feines Charakters nebit feinen großen Tugenden und 
‚der Heiligkeit: feines Lebens die Liebe und Ehrerbiethung aller der Religio⸗ 


. fen dergeftaft zu, daß fie fich feiner Anführung unterwarfen. 


Damals ließ er fie Die Regel des Heiligen Benedicts nedft der Klei⸗ 


. ‚dung annehmen, wodon toir geredet. haben. Er fegete ihnen ein Befonde- 


res Brevier auf, unter Dem Titel des Amtes der Ehorherren, und in der 
Hegel des heiligen Benedicts, der fie folgeten, und die nach ihnen einge» 


richtet worden, toaren Die Namen Mönche und Brüder in Ehorherren ver- 


wandelt. Er hielt fie auch an, täglich das Amt der heiligen Jungfrau 
zu ſagen, welches einige FrauenPlöfter Diefes Ordens noch io Beobachten ; 
und er ließ diejenigen die heiligen Weihen annehmen, von denen er urthei⸗ 
lete, daß fie Frömmigfeit und Wiſſenſchaft genug beſaͤßen, dazu fähig zu 
ſeyn. Er feldft befliß fich aufs Predigen, und bekehrete fo viele, daß Eine 
große Anzahl Perfonen, twelche durch feine Worte eben fo gerühret, als 
durch feine Aufführung erbauet: worden, in biefen Orden traten. . Ihrer, 


viele gaben ihre Güter dahin, welches dem’ heiligen Johann von Meda 


Mittel fehaffete, viele Haͤuſer in der Lombardey zu errichten, fo daß dieſer 


Orden in kurzer Zeit unter feiner Anführung vielen Fortgang hatte. Die: 


fes erwarb ihm den Titel eines Fortpflanzerd der Gedemuͤthigten. 
Er kaufete Rondenario, welches der Ort war, wohin er fi) am erften 


begeben hatte. . Dafeldft Tieß er eine Kirche Bauen, welche in der Ehre 


der heiligen — und aller Heiligen geiweihet wurde, und er fuͤgete 


viele 
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viele Zellen hinzu. Gott gab durch viele Wunder zu erkennen, mie an⸗ Orden — 
genehm ihm die Mildthaͤtigkeit wäre, welche dieſer Heilige den Armen u: ren _ 


wies, Denn ba er bey einer Theurung bes Oeles feinen Religiofen bes 
foßlen Hatte, folches den Armen nicht zu verfagen, die es verlangen wuͤr⸗ 
den: fo mar dad Gefäß, worinnen man ed verwahrete, allegeit voll, un: 


| geachtet man fo viel austheilete. - Nachdem er endlich diefen Drden- viele . 
Jahre lang regieret hatte: ſo ſtarb er den 260ſten des Herbſtmonates 1159. - 
Die Wunderwerfe ,. die er ben feinem Leben gethan, und die nach feinem 


Tode fortführen, macheten, daß er in dad Verzeichniß ber Heiligen von 
dem Pabſte Merander dem III gefeget wurde. Man ftebt fein Grab in 
der Kirche zu Rondenario, woſelbſt ee Hegraben worden. - Diefe a 
haben igt die vegulierten Geiftlichen Somafcher inne, 


Alerander der II war Adrian dem IV gefolget, weicher auch im | 
Herbfimonate 1159 geftorben war. Er war von den meiften Cardinaͤlen 


erwaͤhlet worden. Die andern aber gaben ihm einen Mitwerber, welcher 


der Gegenpabft Victor der IV war, den der Kaifer Friedrich der Roth⸗ 


Bart für rechtmäßig. erfannte; reiches eine Spaltung. in der Kirche derur⸗ 
ſachete. Anfänglich erfannten die Meylaͤnder und die übrigen aus bee 
Lombardey Victor ebenfalle, "Nachdem aber Aleranders Sache von den 
Königen in Frankreich und England war unterfüchet und gut befunden 
worden, die ihn unter ihren Schug nahmen: fo fehlugen fich die Meylaͤn⸗ 
der auf ihre Seite und jagelen des Kaifers und Victors Anhänger hin- 
weg; welches Friedrichen nöthigte, dieſe Stadt nochmals. zu belagern, 


die er bereits einmal unter feinen Gehorfam gebracht hatte. Diefe legte 
Belagerung war fo hartnäckig, daß der Kaifer, nachdem er fich der Stadt ' 


im 1162 Jahre bemächtiget hatte, folche gänzlich fehleifen ließ, außer den 


Kirchen, Er ließ fie fo gar, zum Andenken ihrer Empörung, mit einem , 


Pfluge umackern, Salz hinein ſaͤen, und fchicfete diejenigen gefangen nach 
Deutſchland, welche deren vornehmfte Urheber geweſen. Diefe Gefange: 
nen, die fich deſſen erinnerten, was ehemals den Gedemuͤthigten in einer 


gleichen Gefangenſchaft begegnet war, thaten ein Geluͤbde, zu ihnen zu - 
treten, und eine Kirche zu Meyland J zu laſſen, wenn ſie ihre Frey⸗ 
VI Band. Aa heit _ 


z - 
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— der Bei erhalten koͤnnten. Sie kleideten fich weiß, wie die Gedemuͤthigten, 
7E und warfen ſich dem Kaiſer zum Fuͤßen, den fie um Barmherzigkeit anfle⸗ 
beten und um Erlaubniß bathen, wieder ir ihr Sand: zu kehren, welches 
ihnen auch Bewilliget wurde. Bey ihrer Zuruͤckkunft erfülfeten fie ihr Ge⸗ 
Nuͤbde und ließen eine prächtige Kirche zu Meyland in dem Bierthel Brera 
Bauen, die noch heutiges Tages ſteht, und den Jeſuiten, nach Untadei- 
ung der Gedemuͤthigten, gegeben worden. 
Nachdem es in Waͤlſchland wieder Friebe geworden: 6 vermehrete 
fich ihr Orden ſehr. Er wurde im 1200 Jahre von dem Pabſte Imnocen⸗ 
tius dem III gebilliget, und von feinen Nachfoelgeru, Honorius dem EIF, 
im 1226 Jahre, Gregor dem IX im 1227 Jahre, Nicolas dem IV im 
3289 Jahre, und vielen andern Pähften beſtaͤtiget, die ihm viele Privile- 
gie zugeſtunden. Der Superior diefes Ordens nahm den Titel Genera 
ur erft im 1246 Jahre an. Der erfte war Bertrand von Breſcia, und 
find ihrer Hinter einander vier und dreyßig bis auf das 1570 Jahr geweſen, 
da ber Orden von dent Pabſte Pins dem V aufgehsben worden. 
So lange ev fich in dem Eifer und Geiſte feines Stifters erhielt, nd 
vie Kegel des heiligen Benedicts treulich daſelbſt Beobachtet wurde, brei⸗ 
tete fich fein Ruhm affer Orten ans. Es Famen aus demſelben eine große 
Anzahl vortrefflicher Religioſen, derem einige den Titel der Seligen nnd 
Heiltgen verdienet haben; andere aber zu den oberfien Würden der Kirche 
erhaben worden, Ihre Güter und Einkünfte vermehresen ſich täglich 
durch die Gottesfurcht der Gläubigen. Die Zeit und Reichthuͤmer aber 
brachten barinnen ein ungebundenes Eeben hervor, und das Eigenthum 
erhob fich auf ben Trümmern der regalierten Zucht. Die Superioren, 
welche man Pröbfte nennete, bemeiſterten fich der Einfünfte des Kloſters, 
and eigneten ſich endlich Deren Genießung zu, als wenn fie die Titularen 
davon wären; und die Beftändig gewordenen Proͤbſte gaben nur das, mas 
fie wollten, ihren Religioſen, welche kaum zu leben hatten. Sie traten 
Darauf diefe Pläge als wirkliche Pfrimden ab, twomit fie zu fehaften mb 
‚ 3% walten die Macht gehabt Hätten; welches: Die Quelle zu: mendlichen 
Misbraͤuchen war. Dem ae nahm for wenig Religioſen ar den Hans 
. ſern 
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| ſen des Ordens anf. Die Prdoſte zogen aus Geize die Anzahl derſelben Orden der 


iliaten. 


ein, ſo viel fie komten, damit fie mehr Gelegenheit Hätten, ihre Einkuͤnfte 


zu vergrößern, indem fie alſo die Einkuͤnfte Gotte nahmen, welche ihre Stife 


ter zur Unterhaltung des Tempels feiner göttlichen Majeſtaͤt und derjenigen, 


welche darinnen Tag und Nacht fein Eob fingen follten, gewiedmet Hatten, 
Allein, diefes bekuͤmmerte fie wenig; hingegen nahm man Dariımen ordent- 


licher weife nur unwuͤrdige und unwiſſende, und meiftentheild allen Laſtern 


ergebene Perfonen auf, damit fie Durch ihre gute Aufführung und Fähig: 
feit nicht vermoͤgend waren, diejenigen aus dem Beſitze zu vertreiben, wel⸗ 
che fich der Oberherrſchaften Bemächtiget Hatten, und von fo vielem un— 
gerechten Raube bereichert ein fo freches Leben führeten, daß fie ihrem 


ſtunlichen Luͤſten nichts verſageten. Sie veifeten nur mit einem großen 
Gefolge; fie.giengen auf bie Jagd und waren beſtuͤndig beym Spiele oder 


in Wolluͤſten, und befümmerten fich ſehr wenig um das, was die Auffüh- 
rung ihrer Kloͤſter angieng, wo die Religioſen, nad) ihrem Beyſpiele, den 
luͤderlichſten Weltlenten Schande machten, die die in * ———— 
geri noch uͤbertrafen. 


A diefenn Bägtichen Zuſtacde befand fich dieſer Orden, als der hei 


fige Karl, welcher deſſen Befihliger war, den Vorſatz faflete, die regu⸗ 
kierten Dbfervanzen darinnen wieder zu erwecken, welche Daraus verbannet 
‚ waren. Er Hatte zu diefem Unternehmen ſchon durch einen Commiſſar 
Anftalt gemacht, den er unter dem Pabſte Pius dem IV mit dem Be⸗ 
fehle, daran zu arbeiten, dahin fihickete, wie auch Durch verfchiedene 


Verfügungen, die er in einem Generalcapitel machen ließ, welches zu 
Meyland gehalten wurde, Die wenigen Wirkungen aber, welche die 


Vorſtellungen des Commiſſars und, die Verfügungen dieſes Eapitels Bat: 


ten, gaben ihm zus erkennen, daß es nöthig waͤre, das Anfehen des Pab⸗ 


ftes anzumenden, Er redete mit dem Pabſte Pins dem V davon, welcher 


verordnete, es follten die Proͤbſte Fünftig nicht mehr beſtaͤndig, fondern- 
sur auf eine Zeitlang ſeyn, und man follte ein Noviciat anlegen, um das 


ſelbſt junge Leute in dem Geiſte der Stiftung und wahren Beobachtung 


ber — Zucht zu erziehen, Seine Heiligkeit geftunden ———— 


Aa 2 dem 


— 


| ‚188 Geſchichte — giftigen Orden. 
Orden der dem Cardinale zwey Breven zu; das eine, wodurch er ihm Volimacht 


———— 


gab, den zehnten Theil von den Einkuͤnften aller Probſteyen zu heben, 
um zu der Errichtung und dem Unterhalte des Nopiciates etwas beyzutra⸗ 
gen; und das andere, wodurch er ihn zum apoftolifchen Commiſſar ma⸗ 


cthete, um alles dasjenige zu thun, was er zur Verbeſſerung dieſes Ordens 


für dienlich erachten wuͤrde. Kraft diefer Breven berief er. das Geweral⸗ 
capitel zufammen, welches zu Eremona im 1598 Jahre gehalten wurde, 
worinmen er den: Religioſen alles nahm, was fie als eigen befaßen, und 
fie anhielt, alle Güter eines Kloſters in Gemeinfchaft zu geben, in wel⸗ 
chen er diefertvegen einen Schatzmeiſter beftellete. Er verorbnete, man 


ſollte alle drey Jahre die Prödfte in den Generalcapiteln verandern, wo fie 


durch dig mehreſten Stimmen folten erwaͤhlet werden; und es folkte.feiner 
von ihnen jemals dieſe Wuͤrde als einen Titel und auf immer führen Ein: 
nen; und zu gleicher Zeit ließ er Den General erwaͤhlen, ivelches dee P. 
£udivig de la Bafilicate, Probft zu St. Catharinen von Cremona, war. 

Die meiſten Religiofen nahmen bie Verordnungen des heiligen Karls 
mit Freuden an, und bezeugeten gleich anfangs, daß fie ſich denſelben un⸗ 
terwerfen wollten. Die Proͤbſte hingegen waren nur darauf bedacht ſich 
ihrer Ausfuͤhrung zu widerſetzen und bey ihrer Oberherrſchaft zu erhalten. 
Sie bemuͤheten ſich durch allerhand Mittel, den Pabſt zu bewegen, daß 
er fie in ihren Anſpruͤchen uunterſtuͤtzete; aber vergebens. Denn Da ber 
Pabſt diefe Sache an den heiligen Karl verwieſen hatte: fa. blieb biefer 


Cardinal feft bey dem, was er einmal verorbuet Hatte, und helle, feine 
| Berorbnungen follten puͤnctlich ausgefuͤhret werben. 


Das große Anfehen diefes Heiligen nebſt feiner unbeweglichen Stand⸗ 
haftigfeit benahm ihnen dergeftalt die Haffmug, in ihreus Unternehmen 
gluͤcklich zu ſeyn, duß fie nichts meniger erkenteten., als ſich verhunden zu 
ſehen, die Verbeſſerung auzunehmen. Da nun dieſes die allerempfind⸗ 
lichſte Sache auf der Welt: fuͤr fie und ihren Wolluͤſten am meiſten ent⸗ 
„gegen war: fo brachte es fie uͤberaus ſehr miber den frommen Cardinal in 
Zorn, dem fie alles nur erſinnliche Uehel anwuͤnſcheten. Drey unter ih⸗ 
nen aber, naͤmlich die Proͤbſte zn Vercelli, — und, Verona, welche 

hitzi⸗ 





- 
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hitziger waren, als die andern, begnuͤgeten fich nicht damit, daß fie ihm Orden der 
einen taufendfachen Tod anwuͤnſcheten, fondern berebeten fich auch, durch en | 
die allergottloſeſte und unmenfchlichfte Unternehmung, die man jemals u 
hat erfinnen koͤnnen, ihm umzubringen. ie eröffneten ihren Borfag ei 
nigen andern Gefährten ihrer Unordnungen, die von eben dem Orden wa⸗ 
ven. Diefe billigten diefen Angriff, als das ficherfte und kuͤrzeſte Mittel, 
fich von der Annehmung der Verbeſſerung loszumachen; vornehmlich aber 
that es ein geroiffer Hieronymus Donat, mit dem Zunamen Farina. 
Diefer Einglückfelige, ob er gleich ein Priefter war, erboth ſich von ſelbſt 
dazu, ohne daß man besiegen mit ihm redete, tenn man ihm mur eine 
gewiſſe Summe Geldes zur Belohnung geben wollte. Da die Pröpfte 
mit ihm um vierzig Thafer einig getvorden waren: fo fannen fie Darauf, 
woher fie diefes Geld Befommen möchten; und da fie kein anderes Mittel 
fanden, :folches ohne ihre Beſchwerniß zu erhalten, ober ohne es aus ihren 
eigenen Beuteln zu nehmen, fo_verfaufeten fie deswegen das Silberwerk 
und den Schmuck der Kirche in Brera, welche das vornehmſte Haus des 
Drdens zu Meyland war. Nachdem nun Farina fein Geld. in ven 
Wirthshaͤuſern dDurchgebracht Batte, und den verabrebeten Mord ausfuͤh⸗ 
ven wollte: fo fand er an einem Mittewochen, den 26ſten ded Weinmo⸗ 
nated 1569, Mittel, fich ingeheim in die Capelle des Heiligen Cardinals zu 
fihleichen, und ſchoß während der Zeit, da folcher mit feinen Hausgenoſſen 
das Abendgebeth Hielt, nach ihm. Allein, was kann die Bosheit der 
Menfchen wider die Macht Gottes? Durch eine MWirfung diefed göftli- 
chen Schuges, welche ſtets für die Erhaltung ver Frommen wachet, ſtrei⸗ 
fete die Kugel den Eardinal nur am Ruͤckgrade, ſchwaͤrzete Bloß fein Ro⸗ 
chett und. fiel zu feinen Füßen nieder. Nur ein Pfropf gieng durch feine 
Kleider bis aufs Fleiſch: doch that er nichts meiter, als Daß er eine Flei- 
ne Beule macht, | 
Seo viel Fleiß. die Gerichtöperfonen auch anwandten, die Lirheber 
dieſes Angriffes zu entdecken: fo war es doch vergebens. Der Pabſt 
aber, der wenig damit zufrieden war, daß ein Werbrechen von folcher 
Wichtigkeit ungeftrafet bliebe, glanbete, er duͤrfte fich nicht gänzlich auf 
Aa 3 | die 


⸗ 
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Grden der die Nachforfchungen derlaſſen welche die Gerechtigkeit dieſerwegen ange⸗ 


Humiliaten. 
ae, 


ſtellet hatte, und es wäre feine Schuldigfeit, alles Anfchen, was ihm 
Gott verliehen Hätte, anzuwenden, um das Unrecht zu rächen, welches 
dem Prieſterthume und ber Cardinalswuͤrde angethan worden. Er ſchi⸗ 
ckete Daher ausdruͤcklich einen apoftolifchen Abgeordneten nach Meyland,- 
Deswegen Erkundigung einzuziehen, Diefes wurde dem Bifchofe zu Eodi, 


"Anton Scarampa, aufgetragen. So Bald er Dafelbft angefommen, ließ 


es eine Verordnung Eund machen, welche fehr große Kirchenſtrafen wider 
diejenigen enthielt, die von dem wider die Perſon des Cardinales begange⸗ 
nen Angriffe Kenntniß hätten und ſolches nicht offenbaren wuͤrden. Zween 
Proͤbſte von den Gedemuͤthigten, deren einer ein Mitchaft von dieſem Un⸗ 
ternehmen war, ber andere aber nur Nachricht davon Hatte, kamen, fo 


- wohl aus Furcht por deu Kirchenftrafen, als wegen der Biſſe ihres firaf- 
baren Gewiſſens, das ihnen die Abſcheulichkeit eines fo gotteslaͤſterlichen 


hat porwarf, zu dem apoflolifchen Abgeordneten und entderfeten ihm et⸗ 
was. (Er ließ fie gefangen nehmen, uud bey ihrer Befragung konnten fie 
fish nicht enthalten, das abſcheuliche Verbrechen zu gefichen, welches fie 


. Hatten begehen wollen. Die andern Mithaften wurden auch eingezogen; 


) 


und Farina, der Urheber des Meuchelmordes, wurde unter ben Truppen 
des Herzoges pon Savoyen ergriffen, wo er ein Soldat geworden, ba 
der Pabſt an diefen Herrn gefchrieben, ihn in feinen Ländern ‚greifen zu 
often. Die Strafbarften wurden den agflen des Heumonates 1570 hin⸗ 
gerichtet. Es fanden fih einige unter ihnen, weiche Edelleute waren, 
unter denen Die Pröbfte zu Bercelli und Caravage ſich Befanden, denen 
die Köpfe abgefchlagen spurden: bie andern aber wurden nebft dem Fa⸗ 
sinn gehenket. 

Da ber Pabſt die Schwierigkeit ſah, bie man hatte, ben Orden 
der Gedemütbigten zu verbeffern: fo faflete er den Entfchluß, ihn zu un- 
terdrucken. Als dieſe Zeitung nach Meyland kam: fo mar folches eine 
ſehr große Kraͤnkung, nicht allein für die Meligiofen des Ordens, ſondern 
auch für die Einwohner der Stadt. Sie wandten ſich an ben heiligen 
Karl, ihn gu Mathe zu ichen, und von ihm zu vernehmen, durch was 

| fuͤr 
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fuͤr ein Mittel man dieſen Streich abwenden Fönnte. Er ar der > Orden der 
nung, der General follte nach Rom gehen und ſich dem Pabſte zun Fuͤßen Lumiliate— ea 
werfen; .er folfte feiner Heiligkeit verfprechen, eine folche Werbeflerung 
anzunehmen, als er ihnen vorfchreiben wollte; die Stadt Meyland möchte 
an den Pabſt, zum Beſten diefes Drdens, ſchreiben; er mollte auch fei- 
ner Seite an ihn ſchreiben, um ihn zu bewegen, ihnen die Gnade zuzuge⸗ 
ſtehen, die man von ihm verlangete, und ihn zur verficher, er hätte große 
Hoffnung, es würden diefe Religiofen, ohne einige Schtvierigkeit, die Ver⸗ 
beſſerung annehmen, um inskuͤnftige regelmaͤßiger zu leben. 


Der General gieng, nach dem Rathe des Cardinals nach Rom/ 
ſich dem Pabſte zun Füßen zu werfen, und Bath ihn mit Thraͤnen in den 
Augen, feinen Orden zu erhalten, Allein, weder fein Bitten, mach das 
Anfuchen des heiligen Karls und der Stadt Meyland, Fonnten den Pabſt 
Pins den V Bewegen; einen fo großen Abfcheu hatte er wider das began 
gene Verbrechen; fo daß es durch eine Bulle vom See des Hornungs 
2571 dieſen Orden unterdruͤckete, weicher damals aus vier und neunzig 
Kloͤſtern beſtund, in Bm nicht über Bundert und fisbenzig BANN 
in allem waren. . 


An eben dem Tage vereinigte der Pabſt dich eine andere Bulle 
diele Probſteyen, und gab einige dem heiligen Karl, um fie zu einem ſo 
gottfefigen Gebrauche anzuwenden, als es ihm gut dimkete, Andere gab 
ev verfchiebenen Orden, als den Karthaͤuſern, den Franciſcanern und Do⸗ 
minicanern, und andern Gemeinen. Was die Gedemuͤthigten Betrifft: - 
fo wollte er, es follten acht und zwanzig Priefter und fieben Layenbruͤder 
irn der Probſtey Brera zu Meyland, fechzehn Prieſter und vier Kayenbruͤe 
der zu St, Abımden im Cremona, acht Priefter und vier Layenbruͤder in 
der Probſtey zu St. Eatharinen in eben der Stadt; acht Prieffer und 
zween Eayenbrüder in der Probften zu Verona, und fo auch noch im eini⸗ 
gen andern Probſteyen bleiben, wo er fie vertheilete, das göttliche Amt 
zur haften; and er wolkte, fie folfte i in den Probſteyen gemeinſchaftlich fer 
ben, wo ihrer viele bey einander waͤren, wozu er ihnen hinlaͤngliche Ein⸗ 
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‚Orden der Fünfte anwies, welche nach dem Maafe abnehmen jellten, wie einige von 


ihnen mit Tode abgiengen. 
= Der P. Torechio ſaget, dieſe Religioſen waͤren Einnehmer der 
Zölle und Abgaben geweſen, fie wären Commiſſarien des Volkes geweſen, 
fie Hatten einige Aemter in den Gerichten gehabt, und wegen ihres großen 
Anſehens beffeideten fie noch das Amt der Canevaria in der ganzen Lom⸗ 
Barden , und ein jeder Superior der Kloͤſter dieſes Ordens in denen Stäb- 
ten, wo Vorrathshaͤuſer wären, hätte einen Schlüffel dazu. Vielleicht 
hatte man ihnen einige Abgaben von den Waaren bewilliget, weil fie, wie 
wir gefaget haben, nicht allein die Wollenmanufacturen , fondern auch die 
Fabriken von goldenen und ſilbernen Zeugen in Der Lombardey eingeführet, 
als fie noch den Namen der Barettiner gehabt. 
| Wir Haben vorher gefaget, wie Die Kleidung, fo wohl derer vom 
erſten und zweyten, als auch derer vom britten Orden befchaffen_ geivefen. 
Die vom erften, wovon wir oben die Abbildung bengebracht, finder fich 
auch noch auf einem aften Gemälde vorgeftellet,, welches bey ben Kloſter⸗ 
frauen eben dieſes Ordens zu St. Eatharinen von Brera in Meyland ver: 
wahret wird, wo man auch ſieht, was dieſer Orden für ein Wapen ge 
habt hat, nämlich ein auf der Erde liegended Lamm mit einem- Zettel aus 
feinem Munde, worauf die Worte geflanden: . Omnia vincit humilitas. 
Silvefter Maurolycus Bat vermuthlich diefes Lamm für einen Hund gehal⸗ 
ten, und giebt dieſem Orden zum Wahlfpruche: Tuta fides. Wir wol: 
len ung aber lieber auf das alte Bild verlaffen. 
Da die Kleidung des zweyten Ordens nur von der erftern i in der 

Farbe unterfchieden ift: fo geben wir fein Kupfer Davon: aber wohl von 
dem dritten Orden, welches wir in diefem Kupfer nach denen Nachrichten 
vorftellen,, Die wir Davon aus Walfchland bekommen haben, 

.. Bon dem Leben des feligen. Wido, welchen der P. Torecchio, und 
nach ihm St. Antonin, Sivefter Maurolycus, Arnold Wion und einige 
andere für den Stifter dieſes Ordens erkennen, fönnen wir nichts fagen. . 
Wir haben zwar einen Auszug aus Der kursgefaßten Befchreibung der Le: 
ben der Heiligen von dem Orden der a a aus Meyland erhal⸗ 

ten, 
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ten, weiche Puricelli verfertiget hat, und die fi ch in der ambroſiſchen Bi⸗ Orden der 
bliothek unter denen Manuferipten befindet, wovon wir geredet haben. em 
Dicſer Auszug enthält das dritte Capitel dieſer kurzgefaßten Lebensbeſchrei⸗ 
Bung, welches Capitel mar den feligen Wido betrifft und zum Titel Bat: 
Capitulo 3° del B. Guido da Milano. Fondatore dell Ordine delli Humiliati : 
Dan findet aber in dieſem Eapitel nichts, weder von feiner Geburt, noch 
von feinen Berrichtungen, noch von feinen Tode, Alles, was darinnen 
enthalten iſt, geht bloß auf die Anzeige, daß er für einen Stifter dieſes 
Drdens erfannt worden; und biefed gründet fich auf ein altes Meßbuch 
des Ordens, welches ihm diefen Titel beyleget; weil ſich, nach des Puri⸗ 
celli Berichte, Wido vieles Anfehen bey den Gemuͤthern diefer lombardi⸗ 
ſchen Edellente erworben, weiche Kaiſer Conrad der TII gefangen nach 
Deutfchland fehickete; indem er fie überrebete, der Melt zu entfagen, und 
ein bußfertiges Leben zu führen. Am Rande biefes Capitels findet fih 
eine kleine Anmerkung, worinnen der Verfaſſer faget, er habe fich geirret, 
und der ſelige Wido habe den Titel eines Stifters daher empfangen, weil 
er im 1134 Jahre von dem. heiligen Bernhard einige Regel für dieſen Or⸗ 
den erhalten, und fie durch den Pabft Imocentius den II im 1199 Jahre 
beftätigen laſſen. Seine Worte find: M’ingannavo, queflo B. Guido 
nel? anno 1134, riceverte da St. Bernardo alcune Regole per D. Ordine 
le quali fece confermare da Innocenzo PP. III nell’ anno 1199 S percie 
ne fu addimentato Fondatre. 

Ich meines Theils glaube, Puricelli habe ſich geirret, ſo wohl in 
dem Capitel ſelbſt, als in der Anmerkung dazu. Denn der Kaiſer Con⸗ 
rad, von dem er redet, kann nicht der III dieſes Namens ſeyn, weil fol- 
cher mir erſt im 1139 Jahre, vier oder fünf Jahre nachher da der heilige 
Bernhard wieder nach Frankreich gekommen, zur Regierung gelanget, 
und er uͤber dieſes Beinen Krieg in der Lombardey zu führen hatte. Es it 
viel wahrſcheinlicher, Daß er von Conrad dem II reden will, weil dieſer Herr 
im 1027 Jahre in Wälfchland geweſen, die Lombarder zu Paaren zu treis 
Ben, weiche fich wider ihn emphbret Hatten: es finden fich aber eben fo viele 
Schwierigkeiten, dieſes mit der — — ze Vernhards in Iralien 
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Grm dee zu vergleichen. Denn dba Conrad ber III nur erſt nach der Ruͤckkunft des 
Te heiligen Bernhards in Frankreich regierete, und er folglich dieſe Verord⸗ 
mungen dem feligen Wido bereits gegeben, tuelcher ſchon aus Dentfchland 
- nach der Eombardey zurüchgefommen war: fü regierete Conrad der IL fo 
lange Zeit vor der Ankunft des Heiligen Bernhards zu Meyland, daß es 
unmöglich ſeyn würde, daß Wido eben Diefe Verordnungen im 1134 Jahre 
von ihm bekommen, und fie vom Imocentius dem III im sog Jahre habe 
billigen laffen,, wie diefer Schriftſteller ſaget; wofern er nicht dieſen Stif: 
tee hundert und zwey und ſiebenzig Jahre lang Ichen laßt. Ss ift alfı 
seit wahrfcheinlicher, wie wir gefaget haben, daß biefe Stiftung unter 
- den Kaifer Heinrich dem V gefchehen, weil alsdann, wenn es gleich 
ſchwer iR, damit zu vergleichen, DAB Wido diefe Verorduungen im 1199 
Jahre habe billigen laſſen, ſolches wenigſtens nicht unmdglich it. Außer⸗ 
dem wuͤrde es ſehr leicht ſeyn, zu begreifen, daß der heilige Bernhard iht 
eben dieſe Verorduungen im 1134 Jahre habe geben koͤmen, wei dicht 

Koifer damols noch Ichete, und Krieg mit den Lombardern führele. 
| S. Antonin. Pars. II. Hifl. Titul. ı5. cap. 23. Silvefl. Maurol Mer. 
\ Ocean. di tut. li Relig. Phil. Bonanni Catal. Ord.relig. P.I.m. $ı. Herman Hif. 
der Ord. Relig. T. II. Gio Bapt. Jufliano Pira di S. Carolo Berremee ıy. Lib. 2 

6.24. und Nachrichten, bie mir 1709 und 1710 von Meyland geſchickt worben. 


+ 





Das XX Capitel. 
Bon den Kloſterfrauen des Ordens ber Gedemüuͤthigten 


8 ie Kloſterfrauen des Ordent der Gebemuͤchigten waren nicht weit in 

der Unterdruͤckung der Religioſen dieſes Ordens begriffen; und es 
find noch io dreygehn bis dierzehn Kshfter baten in Italien übrig. SDR 
haben in dem dochergehenden Eapitel geſaget, es hätten dieſe Edelleute aus 
a a a 
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ihrer Zuruͤckkunft is ihrem Lande fich mit werfchiebenen gottſeligen Uebun⸗ Aloſterfeau⸗ 
gen beſchaͤfftiget, von der Arbeit ihrer Hände gelebet, unter ſich eine Ge: "" ee 
fellfchaft unter dem Namen ver Bareftiner von der Buße errichter, — 
und ihre Frauen eben diefe Lebensart ergriffen: endlich fo haͤtte ihnen auch 
der heilige Bernhard, ba er im 1134 Jahre zu Meyland geweſen, Verord⸗ 
nungen vorgefehrieben, und gerathen, fich von ihren. Weibern zu trennen 
und in der Enthaltung zu leben. Viele willigten, mit Genehmhaltung I . 
rer Frauen, in diefe Abfonberung, welche fich nach Meyland in ein Haus, 
das Gefängniß genannt, in dem Vierthel Brera, begaben, und daſelbſt 
den Grund zu dem Kiofter legeten, welches noch itzo daſelbſt unter dem 
Titel zu St. Eatharinen in Brera flieht; imd weil die erſten Stifterinnen, 
aus dem Gefchlechte der Blafſfoni waren, fo nannte man dieſe Kloſter⸗ 
frauen anfänglich die blaſſoniſchen Kloſterfrauen. 

. Weil die meiften von dieſen neuen Dienerinnen Chriſti die angefe- 
henſten in der Stadt waren: fo. fand fich eine große Anzahl Fräulein, 
welche der Eitelkeit und den. falfchen Vergnuͤgungen der Welt entfageten, 
und ihrem Benfpiele folgeten. Allein, Da dieſes Hans nicht groß genug 
war, um darimen alle Diejenigen anzunehmen, welche fich zu diefer neuen 
Stiftung angaben: fo faufeten fie ein. anderes Haus in dem Vierthel, 
Borgo 11000 genannt, und gaben auch diefem neuen Kloſter ebenfalls den 
Namen der Heiligen Catharina, Sie verliehen gleichwohl einige Zeit dar: 
nach diefen Namen, weil.fie an der Seite dieſes Kloſters ein Hoſpital für 
die kraͤtzigen Armen. gebauet Hatten, damit fie Gelegenheit hätten, bie - 
chriftliche Liebe und Demuth auszuüben; daher man-fie denn bie Klofler- ⸗ 
frauen des Hoſpitals von Der Obfervanz nannte. 360 aber iſt dieſes 
Klofter nur unter dem Namen des heiligen Eraſmus bekannt, und nur 
noch die Straße an der Seite des Kloſters Bat den Damen der Tegnofl 
oder Krägigen von diefem alten Spitale behalten, . | 

Viele Städte in Waͤlſchland böthen ihnen Hauſer an, die ſie an⸗ 
nahmen. Dieſes machete, daß die Anzahl ihrer Kloͤſter ſehr anſehnlich 
wurde: gegenwaͤrtig aber find nur ihrer dreyzehn ober vierzehn uͤbrig, wel⸗ 
— das zu St. ——— in Brera, St. Eraſmus in Borgo novo + und 
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- Bloflerfrau: St, Magdalenen al Eerchio u Meyland, St. Benedict in £odi, St. Ur⸗ 
m ſula in Como, St. Agatha in Novara, St. Martha de Monte Ugo in 
7 Fra, St. Agatha in Vercelli, St. Margaretha und St. Magdalena 
u Mouza im menländifchen Kirchenfprengel ,‚ St. Martin zu Vareſe in 
eben dem Sprengel, St. Eatharinen zu Granedona im comer Sprengel, 
St. Mario Magdalena zu Lugano, einer den Schweizern zugehörigen 
Stadt, und in eben dem Sprengel, und St. Eäcilia in Rom, find. Allein, 
obgleich die Kloſterfrauen diefes leuten Kloſters von dem Orden ber Gede⸗ 
müthigten find, wie fie in denen Nachrichten bekennen, die fie mir geſchickt 
haben: fo haben fie doch nicht alle die Beobachtungen der andern Gebe: 
muthigten. Vordem gehdrete dieſes Kloſter den Religiofen dieſes Ordens 
die es verließen, und der Pabſt Clemens der VII ſetzete im 1527 Jahre 
einige andächtige Mägdehen hinein, denen er die Regel des heiligen Bene 
dicts und die Kleidung der Gedemüthigten gab. : Maura Magolotti, wel: 
che eine Kloſterfrau des Ordens des heiligen Benedicts in dem Kloſter 
Eampo Marzo var, wurde aus beinfelben genommen, diefe Gemeine zu 
regieren, und diefe Töchter zu dem Kloſterleben zu bilden; und es erhellet 
aus der Aufſchrift, welche über der Thuͤre iſt, und die wir Bier anführen 
wollen, daß fie wirflich vom Orden der Gedemüthigten gervefen, wie fie 
noch igo vorgeben. Maura Magalotta Abbatiſſa a Clemente ſeptimo & 
Franciotta Cardinali Urfino Prepofito buc accita, «dem banc Dive Ce- 
ciliæ facram, quam Monacbi bumiliatorum [andi Benedii antea obtime- 
bant, in prafentis Monaflerii ejusdem Ordinis Monialium formam rede- 
‚gi, eamque pene collabentem reſtituit, adjediis infuper bortis, quo- 
sum etiam ut honeflier ufus eſſet, clauflrali eos muro cinxit, ano a 
partu Virg. MDXXXX. 

Es ſcheint indefien dach, daß die mieyländifchen ie mie für her 
Schweſtern erfennen wollen; denn aus denen Nachrichten, die ich von 
ber Aebtiffinn des heiligen Erafmus, in eben der Stadt, erhalten Babe, und 
fie mit eigener Hand geſchrieben hat, geſteht fie, daß das Eäcitienktofter 
in Kom ebenfalls für Ktofterfrauen ihres Ordens geweſen, daß foldye aber 
feit einigen Jahren, anf Anhalten einiger Perfonen, den Orden ber Hu 

- milia⸗ 
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miliaten derlaſſen, um Benedictinerinnen zu werden. Dennoch aber iſt Rlofeckran 

es gewiß, daß die Kloſterfrauen zu St, Caͤcilia in Rom annoch die wigee 

Kleidung der Gedemuͤthigten tragen, und ſich ſtets fir Kloſterfrauen 

von dieſem Orden erkennen. Ein Unterſchied unter den Beobachtungen 

derer zu Rom und der andern Gedemuͤthigten iſt, daß die zu Rom nur 

dreymal die Woche, und die andern viermal Fleiſch eſſen, worinnen die 

roͤmiſchen ſtrenger zu ſeyn ſcheinen. Alle Kloͤſter dieſes Ordens, außer 

dem roͤmiſchen, waren der Gerichtsbarkeit der gedemuͤthigten Moͤnche un⸗ 

terworfen, welche auch fuͤr ihre weltlichen Angelegenheiten Sorge trugen. 

Dieſes verurſachete den Untergang einiger von dieſen Kloͤſtern, welche bey 

Unterdruͤckung des Ordens der Gedemuͤthigten, da ſie alle ihre Briefſchaf⸗ 

ten verloren hatten, welche in den Haͤnden dieſer Religioſen waren, in 

eine ſo große Armuth geriethen, daß ſie ſich nicht im Stande befanden, 

zum Unterhalte der Kloſterfrauen etwas her zu geben, ſondern ſich verbun⸗ 

den ſahen, ſich Jahrgelder zu verſchaffen, deren fie ſtets Big itzo, jede fuͤr 

ſich, gemoffen haben, und wovon fie ihrem Kloſter eine gewiſſe Summe | 

abgeben. Ob nun aber gleich das gemeinfchaftliche Leben daſelbſt nicht bee - a 

obachtet wird: fo leben die Klofterfrauen dennoch darinnen fehr erbaulich. oe 
Sie fiehen des Rachts auf, die Metten zu halten. Auf die Lau⸗ 

des und Prima ‚welche fie des Morgens fingen, folget ein halbſtuͤndiges 

Gebeth in Gedanken. Sie haben noch eine andere halbe Stunde berglei- 

chen nach der Eomplet. Es ift ihnen erlaubt, viermal die Woche Fleifch 

zu eſſen. Die Enthaltung am Mittewochen aber. ift unverbruͤchlich. Sie 

faften alle Freytage im Jahre, alle Heilige Abende vor den Marienfeften, 

und. vieler Heiligen , und auch noch in der Advent, außer denen von der 

Kirche verorbneten Faſten, an denen fie feine Milchſpeiſen eſſen. Sie ' 

geißeln fich in der Faftenzeit dreymal die Woche, Sie haben viel Andacht 

gegen bie heifige Jungfrau, ihre Beſchuͤtzerinn; und es giebt einige Kloͤ⸗ 

ſter, wo die Klofterfrauen täglich ihr Amt, den Rofenfranz und ihre Li⸗ 

taneyen herſagen. Einige haben das. alte Brevier des Ordens beybehal⸗ 

ten, als in den. beyden Kloͤſtern, zu St; Catharinen in Brera und zu 

St, Magdalenen al Cerchio in Meyland. Die andern haben es verlaſſen, 
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Blofleefenn um das römifche Brevier anzunehmen vermuthlich aber mit Widerwillen. 
is — Denn es ſind dieſerwegen viele Schriften ausgefertiget; und von denen im 
—— Manuſcripte vorhandenen Sammlungen, den Orden ber Gedemuͤthigten 
‚betreffend, welche fich in der ambrofifchen Bibliothek befinden, wovon wir 
in dem vorhergehenden Capitel geredet haben, giebt es ihrer zwey, welche 
faſt mur allein diefes Brevier betreffen, wovon das eine den Titel hat: 
Joannis Petri Puricelli Mediolani Collegiate S. Thome Theologi Dods- 
vis, reſponſi 10 ad Italicum quoddam feriptum fub hoc titulo, nuper edi- 
sum: Ragioni per le quali le monache dell’ Ordine de gli humiliati laf- 
eiato V’antico Breviario dell’ anno 1548 devono pigliare il Romano; und 
im Anfange des andern findet man von der Hand des feligen Herrn. Bofen, 
Bibliothecaͤrs, gefihrieben: In boc libro continentur: Joanni Petri Pu- 
‚ ricelli Laurentiane Mediolani Baſilicæ Archipresbiteri argumenta, que 
eogunt Moniales ordinis bumiliatorum pfallere more Romano. In einer 
andern Sammlung findet fich eine Berathfchlagung eben des Puricdli we⸗ 
gen diefes Breviers, welche unter dem Titel ftebt: Confulta del Puri- 
. eelli per le Monache intorno all uſſicio, nebſt einer befondern Abhandlung 
von dem göttlichen Amte. 

Die Kleidung dieſer Kloſterfrauen beſteht aus einem Rocke und Sca⸗ 
puliere von weißem Tuche; und damit ſie doch noch etwas von der alten 
Kleidung beybehalten, ſo tragen ſie einen kleinen aſchgrauen Unterrock. 
Sie nehmen ſo gar in einem von den drey meylaͤndiſchen Kloͤſtern des 
Winters einen aſchgrauen Rock uͤber den weißen. Ihre Schleyer ſind in 

— den meiſten Kloͤſtern weiß, und muͤſſen es, nach dem Geiſte des Ordens, 
auch ſeyn; in einigen Kloͤſtern aber, als in denen zu Nom und Vercelli— 
find fie ſchwarz. Man giebt ihnen, wenn fie Profeß thun, einen von 
Seide, den fie auch bey der Communion und bey großen Ceremonien tragen. 
Ihre Pantoffeln find ebenfalls weiß, und fie tragen feinen Mantel, Nur 
in dem. einzigen Slofter zu St. Martha in Florenz tragen bie Kloſter⸗ 
frauen einen. Die Layenſchweſtern haben den Namen der Barettinerin⸗ 

nen behalten, und geh noch aſchgrau gekleidet, da fie wie die Kloſter⸗ 
frauen einen Rock, ein Scapulier und einen ER leinwandenen Wei⸗ 
u hel 
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hel tragen. Zu ihrem Amte ſagen ſie eine gewiſſe Anzahl Pater no⸗ ger 
fier und Ave her. : 5 
In dem Menländifchen giebt es noch andere Kloſterfrauen dieſse — 
Ordens, welche eben die Regel Beobachten, Ihre Kleidung, ihre Satzun⸗ — 
gen und ihre Ausuͤbungen aber ſind ganz anders, vornehmlich in dem Fle⸗ 
cken Vareſe, an den meylaͤndiſchen Graͤnzen, wo ſich ein ſehr altes Klo⸗ 
fir, Namens St. Martin, befindet; weil vermuthlich die Kirche in der 
Ehre dieſes Heiligen geweihet worden. Ihre Kleidung beſteht aus einem 
Rocke, einem Guͤrtel und ſehr breiten Scapuliere, welches von der Schul⸗ 
ter bis faſt ganz an den Rand des Rockes geht. Sie haben zween Wei⸗ 
hei zur Bedeckung ihres Hauptes. Dieſe ganze Kleidung ift weiß, Wir 
geben hier eine Abbildung davon, ſo wie wir fie bey dem P. Bonanni ge⸗ 
funden haben. Diefes Klofter zu St. Martin ift dem Generale des Or⸗ 
dens untermoorfen geweſen. Nach der Zeit * ſind die Kloſterfrauen F 
davon befreyet worden, und regieren ſi ch ſelbſt. 


Nachrichten ; ‚die mie von Meyland durch bie Hebtiffinn des Kloſters zu 
Et. Eraſmus im 1709 Jahre, und durch andere Perfonen im 1710 Jahre, fo wohl 
von Rom, als Meyland, geſchickt worden. Eh Bonanni Catalog. de gli Ordini re- 
a, P. I. u. is & LE 


Das XXI Copitel. 


Von den Silveſtrinermoͤnchen, nebſt dem Leben des heiligen 
Silveſter Gozzolin, Ihres Stifters. 


ie Congregation der Sitvefiriner iſt von dem Namen ihres Stifters, 
Silveſter Gozzolin, alſo benennet worden, Er war von Oſmo, in 

ber anconitaner Mark, gebuͤrtig, und Fam im 1177 Jahre auf die Welt. 
Sein Vater hieß Chislerio, aus der edlen Familie der Gozzolinen, und 


hatte ſich mis einem Frauenzimmer vermählet, welches ihm an adlicher 
| Herz 
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Geben der Herkunft nichts nachgab. Sie trugen für. feine Erziehung große Sorge, 
er, und erfannten von ihrer Kindheit an, was er eines Tages ſeyn wuͤrde 
Demn er Hatte nichts kindiſches am fich, und fehien alle Tugenden zu be⸗ 
ſitzen, che feine Vernunft noch gebildet worden. Nachdem er den Grund 

feiner Studien in feinem Vaterlande gefeget hatte: fo wurde er nad) Bo: 

logna und Padua geſchickt, um daſelbſt die Mechtögelaßetheit zu erlernen, 

Da er aber wahrnahm, daß ihn dieſes undermerft um den Geſchmack at 

der wahren Frömmigkeit brachte -und ihn in weltliche Dinge derwickelte, 

womit er fich nicht vermengen wollte: fo verließ er dieſes Studium, und 

Befliß fich nur auf die Gottesgelahrtheit und das Lefen der heiligen Schrift, 

- Er theilete feine Zeit zwiſchen dem Studieren und Bethen dergeſtalt ein, 

daß eind auf das andere folgete, ohne an den Eufbarkeiten und Vergni⸗ 

gungen derjenigen einen Theil zu nehmen, weiche die ordentlichfte Beſchaͤf⸗ 

tigung derjenigen von ihrem Alter war. Nachdem er feine theologifchen 
Studien geendiget hatte: fo kehrete er wieder nach feinem Eanbe zuruͤck 

wo er die Wirkungen des Zornes feines Vaters erfuhr, welcher misver- 

gnuͤgt darüber war, daß er die Rechtsgelahrtheit verlaffen hatte, die er 

als das Mittel anſah, weiches ihn ficher zu den Ehren und Wuͤrden diefer 

Melt führen Fönnte; und ihn daher in zehn Jahren nicht vor fich laſſen 

wollte. Silveſter fund diefe Widertwärtigkeit mit vieler Geduld aus, 

ohne jemals die Ehrerbiethung zu verlieren, die er feinem Vater ſchuldig 

war. Nachdem er-mit einem Canonicate in der Kirche zu St. Oſmo 
verfehen war und zu den heiligen Weihen erhoben worden: fo legete er ſich 

mehr als jemals auf die Uebungen des Gebethes und der Betrachtung; 

und da er von einem heiligen Eifer für die Seligkeit feines Nächten ange: 
feuret ward: fo legete er fi) aufs Prebigen, um Gotte Seelen zu gervin: 
nen. Sein Eifer zog ihm die Ungnade feines Bifchofes zu, welcher fein 
5: fonderliches erempfarifches Leben führete. Denn da er fich die Srenheit 
genommen, ihm mit vieler Ehrerbierhung das Aergerniß vorzuftellen, tel: 

ches er feinen Schafen gabe: fo machte fich diefer Prälat der guten Er: 
mahnung, die er ihm gab, gar nicht zu Nutze, fondern wurde vielmehr fein 
Verfolger, und drohete, ihm die Kirche zu verbieten und ihn zu verjagen. 
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Da ſich Sildeſter der Verfolgung ausgefeßet ſah: ſo dachte er Pr — * | 


feine Einſamkeit. Was ihn völlig bewog, die Welt zu verlaffen, war ner. 

der abfcheuliche Anblick des Keichngmes eines ſeiner Anverwandten, weicher ——" 
fuͤr den ſchoͤnſten Menfchen feiner Zeit war gehalten worden, und weiche 
voller Würmer und Faͤulniß war. Er begab fi ingeheim aus dar Stadt, 
und hatte feinen Vorſatz nur einem einzigen Menſchen, Namens Andveag, 
erhffnet, welcher ihn nicht allein billigte, fondern ihn auch ein Stuͤckk We⸗ 
ges begleiten wollte, Nachdem Silvefter von feinem Freunde Abſchied 
genommen: fo verbarg er fich im einer Wuͤſte, über dreyßig Meilen von 
der Stadt Ofino entfernet, nahe Bey einem Gute, welches einem Edel⸗ 
manne, Namens Conrad, zugehoͤrete. Dieſes geſchah im 1227 Jahre. 
Er war damals ungefähr vierzig Jahre alt. Er lebete daſelbſt in der aͤuf⸗ 
ſerſten Armuth und-in einer außerorbentlichen Steenge, fo lange, bis er 
von den Einwohnern des an feiner Einfiedeley gelegenen Fleckens ntiedt 
wurde, welche Conraden, ihrem Herrn, Davon Nachricht gaben, Diefer 
Edelmann Befnchete ihn, und erfannte ihn, daß er ihn oftmals.an Dem 
Hofe des Statthalters der anconitaner Mark gefehen hatte, woſelbſt er um 
eine Sache anhielt, weiche das Capitel zu Oſmo betraf, Er wollte ihn 
in dieſer abfcheulichen Eindde nicht laſſen, fondern führete ihn in eine an- 
dere, die meit bequemer und weit angenehmer zu fenn fihlen, wohin er 
hm alle Tage zu effen ſchickete. Allein, Silveſter hielt fich daſelbſt nicht 
lange auf, weil diefee Ort zu feuchte war, Ein frommer Prieſter zeigete 
ihm einen andern, der noch einfamer und zu der Lebensart Bequemer war, 
die er ergreifen wollte. Diefer Onghieß la Grotta furife, und Silve⸗ 
fter ließ fich allda nieder und erbauete mit der Zeit daſelbſt ein Kloſter ſei⸗ 
nes Ordens, melches noch heutiges Tages fteht. Er that an Diefem Orte 
große Buße, und aß öfters nichts, als rohe Kräuter, und trank bloßes 
Waſſer, fchlief auf der bloßen Erde, und hatte Mangel an allen zum Le⸗ 
ben nöthigen Sachen, Er konnte aber in diefer Einfamkeit nicht fo wohl 
verborgen ſeyn, daß es nicht von einer großen Anzahl Perfonen befischet 
wurde, unter denen fich einige befanden, die ihm riethen, fich zu einer ge: 
wiſſen Lebensart zu entfehließen. Er Bath den Herrn inftändigft, ihm 

VI Band, Se feinen 
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Gevender feinen Willen zu cifemn zu geben. Der Geſchichtſchreiber feines Lebens 
"ner.  faget, es wären ihm alle Ordendflifter erſchienen, cin jeder mit feiner Re 
7 gel und feinen Satzungen in der Sand, u hätten ihn gedeihen, ſie amu 

nehmen und fich mit ihrem Kleide zus bekleiden. Cr hätte aber den heiligen 

Bencdict allen aubern vorgezogen. Wir geben aber dergleichen Erſchei⸗ 

nungen nicht wien Elauben. So viel ik gewiß, daß der heilige Silve 
Ber, als er fah, daß einige Perſonen zu ihm gekommen waren, um water 
ihrer Aufführung zu Ichen, ein Kloſter auf-dem Berge Fauo bauete, we 
cher zwo Meilen von Fabriano, in der anconitaner Mark, entferne wer, 
und im Jahre 1231 den Grund zu feinem Orden legete, weicher anfänglich 
den Namen von Monte Fano führete. Er gab feinen Schäden Die Re 
gel des Heiligen Benedicts, Die er fie nach aller Schärfe beobochten lich, 
und er fegete noch wiele andere ſtreuge Uebungen hinzu. Wor allen Die 
gen ſchrieb ex ihnen eine aͤußerſte Arınmh, vor. 

Da der Orden des heiligen Silveſters durch die Anzahl der Religie 
fen, die hinein traten, wad Durch die Slöfer, die er am vielen Orten 
fliftete, von Tage zu Tage zunahm: fo verurſachete ſolches bey einigen 
Perfonen Eiferfucht, welche ihn überall deswegen verſchrien, daß er nicht 
von dem apoftolifchen Stuhle gebilliget waͤre, und fich unter dieſem Bor 
wande der Güter benächtigten,, Die man ihm gegeben hatte. Um dicken 
Unbequemlichfeiten abzuhelfen, nahm Silveſter feine Zuflucht zu dem Pab- 
“ Be Innocentius dem IV, welcher diefen Orden durch feine Bulle dom 

27ſten des Brachmonates 1247 beſtaͤtigte. Baillet bemerket in dem Lehen 


dieſes Heiligen, daß er dieſerwegen nad) Rom zu dem Pabſte gegangen 


ſey, weicher ihm die Billigung feines Ordens mit vieler Bezeugung de 
Wohlwollens durch ein Breve vom 1248 Jahre zugeſtanden, und bafi er 
Diefe Stadt niche cher verlafien, als nachdem cr den Grund zu einem neuen 
Kloſter feiner Samenung von den Eapitalien angeleget, die ihm der Er 
priefter und die Ehorkerren von St. Peter gegeben hatten. Ich weis 
nicht, worauf diefer Berfofler feine Meynung füge. Denn es ift ge 
wiß, daß Innocentius der IV im 1248 Jahre in Frankreich war, wohin 
er im 1244 Jahre geflohen, um den Verfolgungen des Kaiſers Friedrich 
0.6 
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bes n zu entgehen; und er blieb daſelbſt bis an den Tod dieſes Kaiſers, re dee 
weicher im 1250 Jahre erfolgete, Tehrete auch nicht cher, als im 1252 en | 
Jahre wieder nach Rom zurück, da er ſich, nach feiner Zurhchkunft aus — 
Frankreich, lange zu Perufa aufgehalten Hatte. Außerdem iſt die Bulle 
diefes Pabſtes, weiche den Orden der Silveſtriner beſtaͤtiget, zu Lyon den 
27ſten des Brachmonates 1247, und im fünften Jahre feiner paͤbſtlichen 
Megierung gegeben, weiches und noch einen andern Irrthum des Baillets- 
zu erfenmen giebt, welcher diefe Bulle in Das 1248 Jahr feßet. Lim da⸗ 
don Überzeuget zu twerden, darf man mar dieſe Bulle leſen, welche fich in 
dem erften Theile des Bullaris Romani, zu Ende der Sagungen der Sil- 


veſtriner und beym Aſcanius Tamburin, in feiner Schrift von dem Mechte Tam.IL.Dip. 


der regulierten Aebte, findet. Obgleich diefer leere dieſe Bulle ganz ab’ Tan + 
gefchrieben Hat, und fie ebenfalls im 1247 Jahre gegeben iſt: fo faget er 
doch, Innocentins der IV habe diefen Orden im 1258 Jahre gebilliget. 
Es it aber ofme Zweifel ein Druckfehler , welcher indeſſen doch den P. 
Mege in dem Leben des heiligen Benedicts, den P. Bonanni in feinem 
Berzeichnifle der Kloſterorden, und einige andere verführet hat, welche. 
nach ihm eben das gefaget und nicht darauf Acht gehabt Haben, daß diefer 
Pabſt ſchon im 1254 Jahre geftorben. Silveſter Maurolycus, welchem 
Schoonebek gefolget iſt, ſaget, es ſey diefer Orden von dem heiligen Sil⸗ 
veiter im 1269 Jahre geftiftet. Indeſſen war doch der heilige Silveſter 
ſchon im 1267 Jahre tobt, und fein Orden feit dem 1247 Jahre gebilliget. 
Mas das Kloſter betrifft, wovon Baillet faget, daß es der heilige - 
Silveſter zu Rom von denen Eapitalien geftiftet,, die ihm die Chorherren 
zu St. Peter gegeben: fo ift es wahr, daß fie dieſem Heiligen die Kirche 
zu St. Jacob in Settimania, oder de la Longarra, zugeftanden, wel: 
che von dem Pabſte Leo dem IV: erbauet, und mit diefem Eapitel Durch 
Innocentius den III vereiniget worden. Weil fie aber diefe Kirche nicht 
ganz und gar zu eigen hatten: fo nahmen fie im 1568 Jahre die Anerbie- 
thung on, die ihnen mit der Pfarricche zu St. Stephan in Cacco gethan 
wurde, welche, außer einem fchönen Klofter, das fie dafeldit Haben bauen - 
laſſen weit größer, ſchoner und reicher iſt, als die zu St. Jacob in Set- 
Cc 2 tima⸗ 


Orden der timania., welche fie in eben dem Jahre verliefen, und Die Chocherren in 


Silveſtri⸗ 
BEE. 
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St. Peter im ı620 Jahre den bußfertigen Religioſen vom dritten Orden 


DTr des heiligen Franciſcus unter eben denen Bedingungen bewilligten, die fie 


den. Silveſtrinern vorgeſchrieben hatten, naͤmlich, daß fie ihnen jährlich 
Sechzig Thaler Einkimfte oder Canon, nach italieniſcher Art zu reden, ge 
Ben mußten Allein, die Bußfertigen Religiofen verließen diefen Ort im 
1630. fahre, Da Urban ber VIII fie in. das Kiofter zu. 1.2. 3. von den 
Wundern verſetzete, welches. Die verbefierten Condentualreligioſen inne ge: 
Baht; und die Kirche zu St. Jacob de la Settimania wurde den bußfeti- 
gen Religiofen,, oder dem verbeſſerten Bekehrten, vermittelſt einer Summe 
von ſechzig roͤmiſchen Thalern Jährlich, gegeben, welche fie bis itzo dem Ca⸗ 
pitel zu. St. Peter bezahlet haben. 


Die andern Kloͤſter, welche Sildveſter ſtiftete, waren die zu Grotta 
fucile, pr St. Bonfils in Cingoli, zu St. Marcus in Ripalta, zu St. 
Johann in Saſſo ferats „ zu St. Benedict in Fabriano, zu St. Bartho⸗ 
komöi: in la: Serra de St. Quirico, zu St. Peter vom Berge Ofimo, zu 
St. Benebict in Perufa , zu-St. Marcus in Sanmbuco, zu St. Thomas 


in Jeſſi, und ein. Frauenkiofter bey Serra de Sarı Quirico. Gott beeh⸗ 


rete ihn in feinem Leben mir vielen Wunderwerken, die durch feine Vermit⸗ 
telung geſchahen; und nachdem et mit vielem Eifer gearbeitet hatte, feine 
Schiuler in der Vollkommenheit des Standes, den fie ergriffen hatten, wer 
tet zu bringen „ fo ſtarb er,. mit Gnade und Verdienſten überhäufet, den 
26ſten des Windmenates 1267 , im neunzigiten Jahre feines Alters, und 


wurde. in der Kirche zu Fano begraben, welche eben fo wohl, als feine 


Samenung, den Namen diefes heiligen Stifierd angenommen hat, nad) 
dem die Wunderwerke, die auf feinem Grabe beſtaͤndig geſchahen, die 
Paͤbſte vermocht, ihm den Titel eines Heiligen zu geben. Sie bewillig⸗ 
ten auch den Keligiofen feines Ordens, deſſen Feſt zu feyern. Die Eir 
wohner zu Fabriano haben ihn zum Patrone angenommen. Der Bilchof 
zu Camerino verordnete, es füllte fein. Feſt in: feinem Sirchenfprengel: mit 
eiigehracht werden; welches much im bem von Oſimo Beobachtet wurde; 

e J und 
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und endlich wollte der Pabſt Clemens der VIII, es ſollte fein Rame in * — 


roͤmiſche Maͤrtyrerverzeichniß eingeruͤcket werden. nr 
Vach feinem Tode fannen feine Religioſen darauf , ihm einen Nohh⸗ — 


Pa  -—— | (| mg m 6 cö 


folger zu geben. Man hielt zu Monte Fano ein Generalcapitel, worin 
nen der felige Joſeph de la Serra di St. Quirico, den aten Jenner 1268, 


zum zweyten Generale dieſes Ordens erwählet wurde. Er machete neue 


Stiftungen und regierete Den Orden Bid an feinen Tod, welcher im 1273. 


Jahre erfolgete. Der felige Bartollus von Cingol folgete ihm, und war - 


fünf und zwanzig Jahre lang, bis 1298, General des Ordens, da er den 
sten Auguft ſtarb, an welchem Tage man fein Feſt in dem Orden feyert. 


Durch feine Sorgfalt verfertigte der P. Dom Andreas Gigconm von Far 
briano, welcher fein Nachfolger war, das Leben: bes heiligen Silveſters. 


Unter der Regierung diefer Generale und derjenigen, Die ihnen gefolget 


find, nahm der Orden der Silvefiriner fehr zu. Er hatte bis auf ſechs und 


funfig Manns: und viele Frauenkloͤſter, worüber fie die Führung hatten: 
Sie haben aber diefe Frauenkloͤſter verlaſſen, die ihnen zu viel zu thun 


machten, und haben. nur das zu St. Benedick in Peruſa behalten, wo 
Die Kloſterfrauen ſchwarz gefleivet gehen, wie die andern Benedictinerin- 


wer. Sie haben igo nur vierzehn Häufer in dem Kirchenſtaate, nämlich 
neune in der anconitaner Mark, dreye in Umbrien und eins zu Rom. 
Sie haben auch eins zu Neapolis. 


Die Generale waren es ehemals auf ihre Lebenszeit, wie auch die 


Prioren der Kloͤſter: der Pabſt Paul der TIE aber machete fie im 1543 
Jahre dreyjaͤhrig. Dieſer Drden wurde mit dem zu Balumbrofe int 1668: 
Jahre, durch den Pabſt Aleranden den VIE, vereiniget, welcher nur eine 
Eongregation, unter dem Titel der Valumbrofer und Silveſtriner vom 
Orden des heiligen Benedicts, Daraus machte, und verordnete, es 


ſollten die Generale, welche ihr Amt vier Jahre lang ausüben ſolltem wech⸗ 


ſelsweiſe aus den Silveſtrinern und Valumbroſern gewaͤhlet werden; wenm 
ein Silveſtriner Geueral ſeyn wuͤrde, fo. ſollte eu zween Valumbroſer zu 
Generalviſitatoren haben, und wenn es ein Valumbroſer waͤre, fo ſollten 
xveen Silveſtriner Genperaivißtatoren ſeyn; und man ſollte Satzungen er- 


— 


Cc 3 | nichten, 
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Vrrden der richten, die von beyden durchgaͤugig ſollten beobachtet toben: Diele Pet: 
| — einigung aber hat nicht lauge gedauert. Gegenwaͤrtig find dieſe beyden 
— Orren getrennet, und werden bon zweenen Generalen jeder von feinem 

Don, regieret. 

Seit diefee Trennung haben die (Generale ber Silveſtriner ihr Amt 
vier Jahre lang ausgeuͤbet, und in dem Generalcapitel, welches 1681 ge⸗ 
halten wurde, two der P. Dom Johann Matthäus Feliciani zum Gene⸗ 
rale erwaͤhlet ward, macheten fie einige Verfligungen für cheen Orden, 
weiche im Jahre 1683 von dem Pabſte Innocentius dem XI gebillige 
wurden, welcher durch ein anderes Breve dom 1685 Fahre verordnete, es 
folite der Generalvicarius wenn der General während der Zeit feines Am⸗ 
tes ſtuͤrbe, fo lange den Orden regieren, bis ein Generalcapitel gehalten 
wide, und im 1678 Jahre feßeten fie neue Satzungen auf., welche von 

dem Pabſte Alexander dem VIII im 1690 Yahre gebilliget wurden. 
Diefen Satzungen gemäß ſtehen fie des Nachts auf, die Meiten zu 
Halten; allein, zu verfchiedenen Stunden nach ben verſchiedenen Jahres⸗ 
jeiten, nämlich vom May Bis zum Herbſtmonate in der ſechſten Nacht: 
ſtunde, das iſt, nach unſerer Art zu zählen, um zwey Uhr des Morgens, 
‚ indem die Staliener von der Sonnen Untergange anfangen zu zaͤhlen; im 
Chriſtmonate ſtehen fie um die neunte Stunde, im Jenner um die zehnte, 
im Hornung um die neunte, im Marz um die achte, und im April um 
die fießente auf. An den Werkeltagen und einfachen Feſten fagen fi, 
‚außer dem großem Amte im Chore, auch noch das Meine Amt der jung: 
frau, und nach der Prima die Litaney der Heiligen her. Die Eonven- 
tualmefle wird nach der Tertia gefungen. Auf fie folget die Sexta. -Die 
Nona wird.nach Tifche gehalten. Nach der Veſper Haben fie eine geif- 
liche Uinterredung, und nach der Complet eine Stunde Gebeth. Wenn 
ſolches geendiget iſt: fo begeben fie fich ind Schlaf haus. Sie Finden ſich 
täglich in dem Capitel ein, -geißeln fich einen Tag in-der Woche fuͤr ſich 
allein, und alle Freytage gemeinfchaftlich; waͤhrend der Advent: und Fa⸗ 
ftenzeit aber zweymal Die Woche für fich; und des Mittewoches und Frey: 
“tages in Gemeinfchaft. Das Fleiſcheſſen iſt Ihnen unterſaget / wofern ſie 
| nicht 
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. Fortfegung des vierten Theiles. XXI Capitel. 
** krank ſind. Sie eſſen zweymal des Tages pon I — | 
bis auf Kreujerhaͤhung, und von Weihnachten bis auf ben Michermilter "ner. 
wochen. Die Eyer und Düchfpsifen find ihnen alsdann erlaubt, außer 
des Freytoges und am denen bon der Kuche derordneten Faſttagen. Sie 
foßen auch nach alle Tage von Krenzerhoͤhung bis auf Oſtern, außer an 
Weihnachten und dem Feſte St. Silveſters; und der Superior kann an 
den hohen Feſten, außer Der Advent: und Faſtenzeit, von dem Faſten los⸗ 
ſprechen. Es iſt ihnen nicht erlaubt, Eper und Milchwerk an denen Tas 
gen zus effen, da fie faſten. Sie find fo gar zu den Faften, nach der Res 
gel, verbunden, wenn fie auf der Keife find, außer wenn fie Frank find, - 
oder ſich auf einer Tangen Reife befinden, in melchem Falle fi fie e von dem 
Superior Exlaffung Haben müffen. | 
Die vornehmften Winden des Drdens find die Würde des Gene 
rals, des Generaloicars, des Priors, des Eiferers und des Novicenmei⸗ 
ſters. Sie werden eben fo wohl, als die andern Beamten, in dem Se 
neralcapitel erwaͤhlet, welches alle vier Jahre am Pfingfttage gehalten 
twird. Unter den Nebten gießt es einige, die durchaus Titularäbte find, 
und e8 kann Fein Abt Superior vom einem Kloſter ſeyn, wenn er nicht 
vorher Titularabt gewefen, und kein Religiofe kann Titularabt werden, 
wenn er nicht vorher Novicenmeifter oder Secretär der Samenung, oder 
£ector der Gottesgelahrtheit, der Weltweisheit, oder der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
fehaften, oder Bibliothecär zu Fabriano geweſen, oder fonft einige andere 
Bedienung in.dem Orden gehabt hat. Diefe Titularädte wohnen, nebſt 
den Superioren der Kloͤſter, dem Generalprocurator ‚ feinem Gehuͤlfen, 
den beyden Generaloifitatoren, dem Novicenmeifter, dem Secretäre der 
Eongregation und den dreyen Lectoren der Gottesgelahrtheit, der Philo⸗ 
ſophie und der fchönen Wiſſenſchaften, dem Generalcapitei bey. Indem: 
ſelben ermäßlet man den Generalabt und vier Definitoren, die Congrg 
tion zu regieren, und zween Generalvifitatoren, die Klöfter zu beſuchen, 
wenn ed der General, rechtmäßiger Werhinderungen wegen, nicht thun 
Pann. And damit-die Sagungen umverbrüchlich beobachtet werden: fo 
a ber General, nach feiner Erwählung, fie beobachten zu laſſen, 
und 


208 Geſchichte der geiftlihen Orden. 
Orden der und nar im aͤußerſten Nothfalle davon zu befreyen. Es iſt auch noch die 
— Baͤtern von dem Generalcapitel aufgetragen, dafuͤr zu wachen, daß ſolche 
— getreulich beobachtet werden; und ſie legen zu dem Ende mit dem Gene 
rale einerley Eid ab. Die find gemeinigkich die Aebte der Einſiedeley 
von Montefane und St. Benedict von Fabriano, nebſt den beyden Gene: 
ralviſitatoren. 


Was die Kleidung dieſer Religioſen betrit: ſo beſteht ſie aus einem 

‚ Dede und ziemlich Breiten Scapuliere, woran eine Kapuze geheftet if. 

Im Ehore und in ber Stadt tragen fie eine große Kutte, wie die andent 
Denedistiner, olled tuͤrkisblau; und wenn es fihlimm Netter it, oder 

fie allein ausgehen, fo erlaubet man ihnen zuweilen, einen großen Diantel, 

nach Art der Kicchendiener, zu tragen. Sie haben nur fergene Hemden; 

ihr Halskragen und ihre Aermel find ebenfalls nur von weißer Serge 

Der General geht violett gekleidet. Er trägt das Mäntelchen und die 

Moßetta nach Art der sbmifchen Praͤlaten. Er bedienet ſich des Pontif- 

\ calſchmuckes, und kann feinen Religioſen die Heinen Weiher ertheilen. 
Mir geben die Abbildung von feiner Kleidung, fo wie fie uns aus WA 
land gefehisft worden, Die andern Aebte koͤnnen in ihren Kloͤſtern auf 
dreymal des Jahres im Pontificalihmude dad Amt halten. Sie find be 
ftändig: fie koͤnnen aber mur vier Jahre lang in einem Kloſter Superiot 
ſeyn. ° Außer dem Generalcapitel Hält man auch noch alle zwey Jahre 
eine Generalzuſammenkunft, in welcher man die Superioren verändert, 

welche die Zeit ihres Amtes vollendet haben, und Pr dag — der Sa⸗ 
menung ſorget. | 


Dieſer Orden hat vice Perſonen — die ſich Dun ihe 
heiliges Leben preiswuͤrdig gemacht, unter welchen es einige giebt, die den 
Titel der Heiligen und Seligen verdienet haben, als der heilige Bonfils 
Bifchof zu Foligni, welcher fein Bisthum verließ, um wieder in feine 
Eindde zu gehen. Der felige Johann del Baftonne Hat fich durch feine 
Wunderwerke beruͤhmt gemacht, wie auch ber felige Hugo de Serra di | 
St. Quirico, und vide andere, : Der Orden der Sioefiriner führe im | 
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Banen Felde drey grüne Berge, worauf in goldenes Ken; ſtcht, nebſt © Veden oön 
| — 


weenen Roſen gweigen mit ihren Bluhmen am der Seite; zum Wapen. 


Seballiano Fabrini Breve Chron. della Cmgrg. de 4 Monachi Silveſtrin. 

Silv. Maurolyc. Mars Ocean .di tut. gli Relig. L. Tl. Conſtitut. della Congreg. Sil- 

veſtrina. Herman, Hi. de I’ &tabliff. der Ord. Relig. Schoonebeck Hif. der. 

Ord. Relig. Bonami Catalog. Ord. Relig. P.1.n.1335. Alcan."Tamb. de jwre 4 
bat. T. II. Baillet Vier des Saintss 26 Nov. Sg Bullär, Rom. TIGUT, 


- 
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Dad XXII Copitel. 
Bon dem Orden vom Fal- des-Choux. 









De meiſten Geſchichttchrether , welche Som Orden vom Val e- Choux 


geredet, Haben ſich darinmen geirret, DaB fie einen Benedictiner, 
Namens Viard, für deilen Stifter ausgegeben, und feine Errichtung in 


das 1220 Jahr ſetzen. Dieſer Biard war Fein Benedictiner, fondern ein : 


Karthaͤuſerlayenbruder don Louvigni, in dem Kirchenſprengel von Langres, 
weicher fich zu einem ſtrengern und don den zeitlichen Sorgen weiter ent« 
ferneten Leben berufen. zu ſeyn fühlete, als ihm fein Zuftand eines Lahen⸗ 
bruders verftattete. Er begab fich daher, mit Erlaubniß feiner Superioren, 
in ein Gehoͤlze, zwo Meilen von Louvigni, und blieb daſelbſt einige Zeitlang 
in einer Hoͤle verborgen, wo er ein außerordentliches firenges Leben führete, 


- Endlich wurde er von den Lauten in ber Nachbarfchaft entdecket, und er- 


warb fich einen fo großen Ruhm durch fein heiliges Leben, daß er fo gar 
dem Herzoge von Burgund befannt wurde, der ihn oftmals Befichete, 
Als diefer Here eine gefährliche Schlacht Tiefen wollte: fo verfprach er 
Biarden , er wollte ihm, wenn er aus berfelben als Sieger zuruͤckkaͤme 
an diefem Orte ein Klofter Bauen. Er trug den Sieg davon und übete 
fin Werfprechen aus; und das neue Klofter ‚Dehielt den Namen des Dr: 
tes, weichen man dag Kohlthal Val-des-Choux, nannte. Eine alte 
VI Band. | 73) Auf: - 


22° Gelbe der geiſtichen Orden. 


Erden 
Feine 


der Söhne, worunter ſich Peter, ala ein anderer Joſeph unter feinen Bruͤdern, 
zeigete. Er verlor feinen Vater ſehr jung, und von denen ſieben Söhnen, 
Bie feine Mutter, nach, Abſterben ihres Mannes, noch; am. Beben hatte, 
da fünfe wor ihm geſtorben, Mar ex der einzige, den fie wegen feiner Weis⸗ 


"Seit: und: außerordentlichen Gottesfurcht zum Studieren beſtimmete. Cr 


wahr; darinnen ſehr zu; und nachdem ex feine Studien vollendet Batte,. fo 
fühlete er ſich innerlich nom einer heftigen Begierde zun Einſamkeit gedrun⸗ 
ger, um ſich daſelbſt einzig, und allein: dem. Dienfte: Gottes zu weihen. 
€r. eröffnete: feinen, Vorſatz einem vom feinen: Gefaͤhrten n melcher ihm fol 
ger mollte. Kaum aber Hatten: fie zuſammen eine Tagereiſe gethan: fü 
ſah ſich Peter vom dieſem Gefährten: verlaſſen, welcher wieder zuruͤck gieng. 
Ob nun gleich unſer Heiliger Über dieſe Unbeſtaͤndigleit verdrießlich war: 


ſo ſetzete er: dennoch feinen: Weg ohne einen: andern Führer, als die Gnade 


Gottes, fort, Die ihm auf ein Gibirge brachte, wo er einen Felſen fand, 
unter dem er ſich eingrub, und eine kleine Wohnung machete, worinnen 
er kaum aufgerichtet ſtehen und ſeinen Lei ausſtrecken konnte, wenn er 
ſich legete. Er: blieb gleichmohl drey Jahre an. De Orte und übete 


außerordentliche Srrenge und Abthdtungen: aus. 


Ein ſo verhorgenes und eingeʒogenes Leben hinderte nicht, daß ſeine 
Heiligkeit nicht: bekannt wurde, und: ihn nicht: viele Perſonen beſucheten, 
melde: aus deu Cirärke: des: griſtlichen Reden, die er an ſie hielt, urtheile⸗ 
ten, von mas; fuͤr Nutzem er den Kirche ſeyn koͤnnte, und ihm Daher rie⸗ 
then, aus Diefenn einſamen Orte zu: gehen, und: im den: geiſtlichen Etand 
zu. treten, um darinnen anı dem: Seile ber Seelen zu: arbeiten. Ci: hoͤrete 


dieſen: Rath als eine: göttliche: Eingeßung: ar, die Dn zu dieſem: großen 
Dienſte beſtimmete: En gjeng; dahet von ba: mes; und: nach: Rom, in der 


Abſicht, daſelbſt die Bpiligen: Weißen: anzunehmen. ¶ Kaum aber hatte er 


- fülher erhalten: ſo ermachete die Liebe zur Eingezogenheit wieder in: ihm⸗ 


nach: dem Maaße,, wie: er dem falſchen Glanz der: Groͤße dieſer Hauptſtadt 
ber: Welt ſah. - Er gieng; won de: hiuweg und kam wieder nach: Apulien, 


mo ex: fich: auf; dem Berg Miinchen: oder: Murono begab;, und daſelbſt zu 


finen — eine ae nahm, warmen eine: gyoße: Schlange war, 
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weiche don da herausgieng als fie den Heiligen hineintreten ſah und — der 

wieder zuruͤckkam. Er wurde an dieſem Orte mit vielen himmliſchen Guͤ⸗ — 

tern begnadiget. Se mehr er indeſſen erhielt‘, deſto mehr demiithigte er 

ſich vor Goct; fü; daß er auch, da er ſich für unwuͤrdig hielt‘, Die goͤtt⸗ 

lichen Geheimmiſſe zu verrichten, den Entſchluß faſſete, in: feinem: Leben 

keine Meſſe mehr zu leſen, und nach Rom zu gehen, um die Losſprechung 

davon vom benz apoſtoliſchen Stuhle zur erhalten. Allein, als er ſich zu 

dieſer Reiſe auſchickete: ſo erſchien ihm ein: frommer Abt, welcher vor kur⸗ 

zent geſtorben war, und ihm dad Ordenskleid gegeben Hatte‘, und zog ihr 

von ſeinem Vorſatze ab. Er blieb fünf Jahre auf dem Berge Muron; 

daher der Zuname gekommen iſt, den man ihm gegeben hat. Weil man 

aber die Gehoͤlze umhauete, welche feine Wohnung umgaben, und diefen 

Ort von den Geſtraͤuchen raͤumete, um: das. Sdreich zu beackern: ſo ſah 

ſich der Heilige: nicht: verſteckt genug: mehr, und verließ alſo dieſen Berg 

S begab ſich auf; den: Berg Majella, mo: er: anfänglich“ allein in eiier 

Hoͤhle wohnete. Denn zween Einſiedler, die mit ihm dahin kamen, konn⸗ u 

gen: fich: nicht: antfehließen:,, da: zu: bleiben, da: fie dieſen Ort: gar zu abſcher⸗ 

lich gefimden hatten. Gleichwohl kamen fie: einige Tage‘ darnach zu: dem 

Heiligen: zuruck, und hielten ſich an: ihm, als ihren eigenen: Vater, bathen 

ihn auch, em nidchte ihnen in dem: geiſtlichen Leben: zum: Fuͤhrer dienen. 

Es war nichts einiger, als dieſe kleine Geſellſchaft. Sahen die Gefaͤhr⸗ 

ven: des heiligen Peters ihm als ihren Vater an: ſo liebete er: fie, als feine: 

Kinder. Ex trug Mitleiden mit: allen: ihren. Schwachheiten, und leiſtete 

nem allem giſtlichen und: leiblichen Beyſtand, den: ſie von: Ihm: erwarten 

konnten. Der: gemeinfchafttiche Feind aber, welcher fie: nicht: ſo einig ſe⸗ 

Ben: konnte, bemuͤhete ſich, fie durch: Unruhen, Furcht und Verſuchungem 

sy: ſtoͤhren. Eines Tages; Heß: er: ihre: Zellen: ganz, im Brander zu: ſtehem 

feiner... - Der: heilige: Peter: , welcher ſolches zuerſt wahrnahm, vieth: ffir 

sen: Gefährten, mit dem, was hie fortbringen: koͤnnten hinaus zu gehen. = 

Diefe hatten nicht: die Flammen fü: bald wahrgenommen: (6; Bildeten: fie 

ſich ein, das Feuer: wäre: von: der: Höhe: Des: Gebirges herunter gefallen, 

und murreten. wider Den: Heiligen: Drüßer;,; daß er: ffe: ans biefem: Orte — 
DdDdD3 


214. Gecrſchichte der geiſtlichen Oben .. ” 
Oen der woßnen loffen. Der Heilige Peter aber, welcher dieſes Blenbwerk des 
—— Teufels erfannt hatte, hob feine Augen gen Himmel und Bath Gott um 
Dan Beyſtand feiner Gnade wider dieſen Geil der Finfternig und Uneinig 
keit; ‘und dieſes eingebilbete Feuer verſchwand glei auf einmal. -Einige 
Perſonen, welche in biefer Einfamfeit zu ihm kamen, um ihn wegen ber 
Mittel, om ihrer Seligfeit zu arbeiten, um Kath zu fragen, und feinen 
Unterricht zu erhalten, wollten ihn ebenfalls bewegen, biefe Wohenmg zu 
verlaffen, zu welcher zu kommen, für fie zu beſchwerlich mar, weiches fie 
denn abhielt, Öfterer dahin zu gehen. Er antwortete ihnen aber: ment 
fie ist den Weg beſchwerlich fanden, fo würde er ihnen mit Der Zeit fanft 
und leicht, fo wie Die Wohnung angenehm, porfommen. In der That 
"fanden fich vide unter ihnen, welche ber Melt entfageten und alles ver⸗ | 
ließen, wos fie hatten, um fih mit ihm in Diefe Einſamkeit einpiſchließen. 
und fich unter feiner Anführung dem Dienſte Gottes zu weißen. 
Auf diefe Art bildete fish eine Gemeine um das 1254 Jahr. Er 
ſchrieb feinen Schulen anfänglüh feine beſondern Regeln vor: er mar 
ſelbſt das Mufter nd Beyſpiel, dem fie folgeten. Er brachte den Tag 
und einen Theil der Wacht im Gebethe zu. Er fand um Mitternacht auf, 
um die Betten ju halten, und nachdem er ſolches getban, fagete er noch 
den ganzen Pfalter her. Wenn er aufhörete, zu bethen: fo arbeitete er 
etwas. Er tranf felten Wein; er faftete faft alle Tage. . Ordentlicher 
Weiſe hielt er des Jahres ſechs Faftenzeiten, in weichen er mur unſchmack⸗ 
hafte Sorhen aß. Dreye brachte er bey Waſſer und Beodte zu; und 
begnügete fich oftmals mit Kohlblaͤttern, ohne Brodt. Er trug ein Hemde 
von Pferdehaaren, voller Knoten, mit einer Kette, ober zuweilen auch 
einem eifernen Reifen auf der bloßen Haut. In diefem Zuftande Iegete 
er fich auf die Erde oder auf Bretter, ohne ein anderes Stopfküffen zu ha⸗ 
ben, als ein Stuͤck Holz oder einen Stein. Diefes beobarhtete er. auch, 
wenn er krank war, und achtete nicht auf das Bitten, das man an ihn 
that, er moͤchte doch wenigſtens in ſeiner Krankheit die ſo große Strenge 
maͤßigen. | 
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Fortſetzuug des vierten Theiles. XXIII Capitel, a5 
Indeſſen verfehaffete Ihm dennoch eine fo firenge Lebensart, die J Beben de 


— war, die Weltleute abzuſchrecken, neue Nachfolger, weiche Loreline 


durch fein Beyſpiel ermuntert und von einer geheimen Bewegung der Gna-⸗ 


de geruͤhret wurden, und alle Zaͤrtlichkeiten der Melt verließen, ihm auf 
dem engen Wege der Vollkommenheit zu folgen. Die Anzahl feiner Schuͤ⸗ 


ler vermehrete fich fo ſtark, daß das Kloſter, welches er auf dem Gebirge 


Majella nebſt einem Bethhauſe zu bauen genöthiget worden, nicht hinrei⸗ 
hend war, fie insgefammt zu beherbergen, und fie Daher genöthiget wur⸗ 
den, neue Klöfter in den umliegenden Gegenden zu bauen. Dom Lelio 
Marini, welcher General dieſes Ordens geweſen, ſaget in dem Leben die⸗ 
ſes Heiligen, fein Orden fen erſt im 1264 Jahre von dem Pabſte Urban 
bem EV gebilliget werden, welcher ihm in den Benedictinerorden durch eine 
Bulle einverleißete, die an den Bifchof zu Theate gerichtet iſt, um fie zur 
Ausführung zu bringen‘, im Falle die Sachen fo wären, wie man fie ihm 


vorgeftellet hätte, Diefes richtete der Pralat aus, wie ed aus einer Ur⸗ 
kunde vom 28ſten des Weinmonates eben deſſelben Jahres erhellet, wel⸗ 
che nebſt der Bulle dieſes Pabſtes in den Archiven des Kloſters zum heili⸗ 
gen Geiſte in Sulmone verwahret wird. Und eben dieſer General ſetzet 
hinzu, es waͤre dieſer Orden von dem Pabſte Gregor dem X im 1274 


Jahre auf. der lyoner Kirchenverſammlung beflätiget worden. Der Car⸗ 
dinal Peter Daily faget: als diefer Heilige vernommen; es follten alle 


die Moͤnchscongregationen, die von bem apoftolifchen Stuhle nicht gebilli⸗ 


get worden, auf der lhoner allgemeinen Kirchenverſammlung aufgehoben 
werden, fü gieng er mit zweenen feiner Schüler zu dem. Babfte Gregor 
dem X, und erhielt mehr, als er ſich nur zu hoffen getramet hatte, Denn 
er billigte nicht allein ſeine neue Congregation, fordern gab ihm auch noch 
die. Regel des heiligen Benedicts. Diefes winde die Meynung des ELelio 


Marini zernichten. Ungeachtet deſſen aber, was der Cardinal faget, glaube 


ich doch, daß man ſich ‚vielmehr auf dieſen Schriftſteller verlaffen maß, 


welcher, nach einiger Gelehrten Meynung, ein richtiger Schriftſteller iſt, 


de nichts vorbriugt, was er nicht durch glaubwuͤrdige Urkunden beweiſt. 


In der That hat es auch * das Anſchetnen, daß der heilige Peter ſo 


Be 


öleftiner. 


16 Behhihteder z gitißen Orden, 

Werden der fange gewartet Habe, um die Billigung feine Ordens zu Siten, weile 
Eutin, ſchon im 1274 Jahre ſechzehn Kloſter Hatte; und es erhellet feibft-aus 

| Gregors ded X Bulle, die an den Prior zum heiligen Geifte auf Majella, 

weicher damals das Haupt ded Ordens war, gerichtet iſt, daß die Regel 

des heiligen Benedicts daſelbſt ſchon beobachtet worden: Im prinis fi qui- 

dem, faget diefer Pabſt, ur ordo monaflicus, qui ' Jecundum Deun © B. 
Benedilti regulam in eodem monafterio inſtitutus eſſe dmutur, perpe. 

tuis ibidem temporibus inviolabiliter obfervetur. Dieſer Pabſt Hewilligte 
— —— ihm auch noch) viele Privilegien. Er befreyete ihn von der Gerichtsbarkeit 
au der Ordinarien, und der Bezahlung des Zehenten von den Aerkern um 
Heerden. Was die Unterdruͤckung der Kloſterorden betraf, welche von 
der Kirchenverſammlung verordnet wurde: To gieng fie nur Diejenigen on, 
‚welche ihre Billigung von dem apoſtoliſchen Stuhle nicht erhalten Hatten, 
und außer den vier Bettelorden, vermoͤge ihrer Regel und Satzungen, 
nichts beſitzen konnten. Die vier Bettelorden waren der Dominicane-, 
Der Franciſtaner⸗· der Tarmeliter: und Auguſtinetorden; und erlaubete 
die Kirchenverſammlung dieſe beyden letztern nur noch in fo fern, vis man 
andere Berfligung deswegen getroffen. 

— Nachdem der Heilige Peter von Muron dieſe zweyte Billigung feines 
Ordens von dem apoſtoliſchen Stuhle erhalten hatte: ſo bekam derſelbe 
nenen Fortgang, amd man giebt vor, er habe auf ſeiner Rückreife nach 
0 Wuaͤlſchland, da er durch Mantua gegangen, daſelbſt noch ein Kloſter ges 
| fliftet. Er segiagete diefen Orden bis 1286 da er dieſer Regierung die 
Einſamkeit vorzeg, und ſich derſelben eben jo wohl, als feiner Priorey des 
. KAloſters zum heillgen Geiſte auf Majella, begab. Dieſes Kloſter wurde 
2 | anfänglie) in der Ehre der Heiligen Jungfrau gewiebmet, und wird in der 
Bulle Gregors des X das Klofter zu St. Marien auf Majella genannt. 

Nachdem aber eine weiße Taube an dieſen Ort gekommen und ſich fo de: 

kannt gemacht Hatte, daß fie fi an allen denen Orten befand, wo bie 
. Neligiofen verſammeit waren, welches drey Jahre lang daurete: fo gab 
u dieſes vem heiligen Stifter Gelegenheit, diefem Slofter den Namen des 
= heiligen Beiftes beyzulegen, und viele andere unter eben dem Titel zu * 
| RT - Nach⸗ 
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Nachdem er ſich der Negierung des Ordens begeben hatte: ſo beſtellete er Orden der 


einen, Namens Robert, fo wohl zum Prior zum heiligen Geiſte auf Me — 
jella, als zum Generale des Ordens. Dieſes Kloſter wurde alſo von 
einem Prior bis 1287 regieret, da die Religioſen in einem Generalcapitel 
zuſammen kamen, und zum erſten Generalabte Franz von Adria erwaͤhle⸗ 
ten, welcher bald Darauf ſtarb, und Rainald Riga⸗-Nigro zum Nachfol⸗ 
ger hatte. Nach ihm kam Onuphrius von Como, welcher im 1293 Jahre 
in dem Generalcapitel erwaͤhlet wurde, woſelbſt man verordnete, es ſollte 
inskuͤnftige das Kloſter zum heiligen Geiſte auf Majella, welches damals 
den Titel einer Abtey fuͤhrete, nicht mehr als das Haupt des Ordens an⸗ 
geſehen werben, weil es an einem wuͤſten Orte lage, zu dem man nur mit 
vieler Beſchwerlichkeit kommen öntite, und es nieht bequem wäre, Gene 
rafcapitel Dafelbft zu halten; fondern man wollte in Zufunft in dem zum 
heiligen Geifte auf Muron, welches man insgemein Sulmona, wegen fei- 
ner Rachbarfchaft mit diefer Stadt, nennete, VRRONNENERNERG, und es 
su einer Abtey errichten laſſen. 

Unter der Regierung diefes dritten Generals wurde ber heilige Peter 
von Muron, welcher, nach feiner Abdankung, von einer Einoͤde in die ans 
dere gegangen, um ſich der Menge Volkes zu entziehen, die ihn von allen 
Seiten fuchete, "den ıflen des Heumonates 1294 zum Pabfte erwaͤhlet. 
Der Pabſt Nicolas der IV mar feit dem 4ten April 1292 todt, und in 
vierzehn Monaten hatten alle Carbinäle, die zu Peruſa verfammelt waren, \ 
ihm einen Nachfolger zu geben, nicht mit einander einig werden koͤnnen. 
Sie waren der Raͤnke und Streitigkeiten müde und verglichen, fich endlich, 
fich nicht mehr Bey menfchlichen Abfichten aufzuhalten, fondern die beſte 
Perfon zu fuchen, die fie finden koͤnnten, die Stelle des heiligen Peters - 
zu erfegen; und auf Zureden des Eardinald von Oſtia, ernannten fie ein- 
muͤthig den heiligen Peter von Muron, welcher für den heiligften Menfchen 
feiner Zeit gehalten wurde, 

Ein jeder freuete fich über diefe Wahl. Der heilige Petkr von 
Muron aber, der nur ein einfames Leben und vor den Augen der Men⸗ 
ſchen verborgen, in. einer Eindde zu bleiben wuͤnſchete, freuete ſich gar 

VI Band, Ee nicht 
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Orden der nicht daruͤber, ſondern war vielmehr unluſtig. Er fehägete ſich einer fo 


€. leffiner. 


großen Wide nicht werth, und entfchuldigte fich, fie anzunehmen. Und 


- weil man die Gründe nicht anhören wollte, die er anführete, um fich mit 


einer fo ſchweren Laſt zu beladen, fo ergriff er die Party, ſich aus dem 
Staube zu machen. Nachdem er aber von einer Dienge Leute angetroffen 
worden, die ihn füchete, fo fah er fich genöthiget, feines Widerſtandes 
ungeachtet, nachzugeben. Die Könige von Sicilin und Hungarn fas 


men zu ihm, und wollten ihn mit vielen Herren bis nach Aquila begleiten, 


wo er follte gefrönet werden. . Er wollte nur auf einem Efel reiten, wie 
fehr ihn auch die Fürften und Cardinaͤle, die ihn begleiteten, bathen, es 
anders zu machen. Er wurde in einem Kofler feines Ordens, Nas 
mens U. £, Fr. von Eoflemadio, bey der Stadt Aquila, ben zoften Au⸗ 
guft geweihet und gefrönet, und nahm den Namen Edleftin der V an, 
wovon man feitvem den Religioſen feines Ordens den Namen gab, welche 
Bisher Einfiedler des heiligen Damians genannt werden, mie wir oben 
gefaget haben. 

Er blieb den ganzen Herbſtmonat lang zu Aquila; und in waͤhren⸗ 
der Zeit gab der König von Neapolis, zu Bezeugung feiner Hochachtung 


- für diefen Pabſt, den 20ſten eben deffelben Monates, dem Kiofter zum 


heiligen Geifte in Sulmona den Flecken Pautolle, und dem zu Collema- 
dio andere Eändereyen nebft vielen Privilegien, welche diefer Pabſt durd) 
die geiftliche Gerichtsbarkeit erweiterte, die er diefen beyden Kloͤſtern über 
viele Flecken und Dörfer zugeftund , ohne daß fie von den Ordinarien ab: 
hingen. Nachdem er verfchiedene Beamten ermählet, um die weltlichen 
Bedienungen am römifchen Hofe zu befleiden, und zwoͤlf Cardinaͤle ge: 
macht hatte, unter welchen fich fioben Franzofen und fünf Italiener befan⸗ 
den, wovon zween Religiofen feines Ordens waren: fo fann er auf Mit: 
tel, diefen Orden zu Befeftigen, deffen Stifter er war. Er Billigte durch 
eine zu Aquila im Weinmonate gegebene Bulle, die er an den Abt did 
Kloſters zum heiligen Geifte in Sulmona, Onuphrius, richtete, die Satzun⸗ 
gen, welche er aufgefeßet hatte, und beitätigte alle Kloͤſter, deren zwan⸗ 
sig an der Zahl waren. Er verordnete, man follte jährlich Generalcapitel 

| halten: 
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Halten: alle drey Jahre aber ſollte der Generalabt verbunden ſeyn, fein Urden den 
Amt niederzulegen. Er geftund ihm ben Gebrauch des Pontificalſchmu⸗ — 
ckes zu, und erlaubete ihm, dem Volke den Segen zu geben, und ſeinen 
Religioſen und den Geiſtlichen auf denen Guͤtern, die in Anſehung der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit von dem Orden abhingen, die vier kleinern Wei⸗ 
hen zu ertheilen. Er gieng nach Monte Caſſino, noͤthigte die Religioſen 
dieſes Kloſters, feinen Orden anzunehmen, indem er zu dem Ende funfjig 
von feinen Religioſen dahin fihichete, mie wir gefaget haben, da wir von 
dieſer Samenung geredet. Er weihete die Kirche zum heiligen Geifte in 
Sulmona. Er faß aber nicht lange genug auf dem Stuhle des heiligen 
Petrus, um feinem Orden viel Gutes zu thun. Denn nachdem er die 
Kirche fünf Monate und einige Tage vegieret Batte, und erkannte, daß 
die £aft, womit er beſchweret worden, feinen Kraͤften nicht gemäß mar, 
er über dieſes auch fah, daB viele Perfonen mit feiner Verwaltung nicht 
zufrieden waren: fo entfagete er der pabftlichen Winde feyerlich in einer 
Verſammlung, die er ben ızten des Windmonates eben deſſelben Jahres 
zu Neapolis hielt, und legete ben Morgen alle Kennzeichen befielben ab. 
Der Cardinal Benedict Eajetan, welchen die Schriftfteller beſchul⸗ 
digen, er habe füch der Eift und Betruͤgerey bedienet, Edleftin den V zu 
diefer Abtretung zu bewegen, folgete ihm, nachdem er dem a4lten Des 
Chriſtmonates zu Neapolis erwaͤhlet worden, und nahm den Kamen Bo⸗ 
nifacins an. Cdleſtin bath dieſen neuen Pabſt fußfällig, ihm zu erlauben, 
Daß er wieder in feine Einfamkeit zurückkehren dürfte, Bonifacius bewil⸗ 
ligte ihm fein Anfuchen nicht, fondern geboth ihm vielmehr, er follte ihm 
nach Rom folgen, Allein, der Heilige entfloh ingeheim, und ging nah 
feinem Klofter zum Heiligen Geifte in Sulmona. Der Pabſt ſchickete ei: 
nen von feinen Kaͤmmerirern nebft dem Abte von Monte Caſſino dahin, 
um ihm zu befehlen, er follte zurückkommen. Sie fanden ihn in feiner 
Zelle, und deuteten ihm des Pabftes Befehl an, Der Heilige bath die 
Abgeordneten, fie möchten doch diefen Pabſt bewegen, daß er ihn in der 
Einſamkeit in Friede leben ließ, Als fie aber wieder zuruͤckgiengen: fo 
erhielten fie von neuem Befehl, Cdleſtinen ohne Verzug wegzufuͤhren, und 
Eea ſich 


\ 
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©rden der fich dazu ber Gewalt zu gebrauchen, wenn er widerſtuͤnde. Der Heilige 


eöhiner, erfuhr folches, entfloh fo gleich und verſteckete ſich nebſt einem feiner Keli- 
| giofen in einem Walde in Apulien, wo fich einige Einfiebler befanden, mit 


- denen er die ganze Faftenzeit des 1295 Jahres zubrachte. Da fih aber - 


das Gerlicht von der Ankunft derjenigen ausbreitete, weiche Bonifacius 
abgeſchickt Hatte, ihn zu holen: fo ergriff er die Parten, fich einzufchiffen, 
und über das abriatifche Meer zu gehen. Kaum aber war er flnf oder 

ſechs Meilen vom Lande entfernet: fo noͤthigte ihn ein mibriger Wind, in 
dem Hafen Viefte in Eapitanate anzulegen. . 

Weil er num auf guten Wind wartete, um fich wieder einzufchiffen: 
fo hatte der Statthalter von feiner Ankunft und dem Vorſatze, zu entflie: 
sen, Nachricht bekommen. Er Jieß ihn alfo-anhalten und erftattete dem 
Pabſte Bericht davon, welcher ben Koͤnig in Sicilien vermochte, die nd» 
thigen Befehle zu flellen, daß er ihm ficher überbracht würde, Die Bes 
dienten dieſes Herm lieferten ihn in. die Hände eines Kaͤmmerirers des 
Pabſtes, welcher ihn ingeheim und bey Nacht nach Agnagni brachte, wo 
Bonifacius damals war. "Er ſchickete ihn auf die Eitadelle Fumonne, 
um dafeldft unter einer Wache von ſechs und dreyßig Soldaten verwahret 
su werden, welche niemanden zu ihm ließen, außer zweenen Religioſen 
bie man ihm gab, um mit ihm das Amt zu halten. Der Heilige trug 
diefe Demüthigung mit eben ſo vieler. Freude, als er Verdruß und Wider: 
willen Bezeuget hatte, ehe er in feine Erhebung zum Pabfte eingewilliget. 
Er ließ in dieſem Gefaͤngniſſe von feiner gewöhnlichen Strenge nichts nad, 
woſelbſt er, nachdem er zehn Monate Tang alle Üble Begegnungen ausge 
ftanden, deren die Soldaten, die bey ihm die Wache hatten, nur fähig 
waren, den ıgten May 1296 im ein und achtzigkten Jahre feines Alters 
ſtarb. Bonifacius ließ fein Leichenbegängniß mit großer Pracht in der 
Peterskirche zu Rom halten, und fand ſich nebſt allen Cardinaͤlen dabey ein, 
Er ſchickete den Cardinal Thomas von Ocre, welchen der Heilige erwaͤh⸗ 
let Hatte, und der von feinem Orden war, nebſt einem Ehrenfämmerirer 
ab, feinen Leichnam zu holen. Sie brachten ihm mit großer Ceremonie, 
in Begleitung aller Bifchöfe und einer großen Anzahl Religioſen feiner 
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Provinz, und trugen ihn in die Kirche des Kloſters zu St. Anton bey Fe: Orden der 
rentino welche Bonifacius hatte bauen laſſen. Man begrub ihn dafelbft Tr — 
bey dem hohen Altare in einer Grube, welche Bonifacius zehn Klaftern 
tief hatte machen laſſen, damit der Leichnam des Heiligen daſelbſt derge⸗ 
ſtalt verloren gienge, daß man ihn nicht finden koͤnnte. Allein, Gott zer⸗ 
nichtete die Bosheit dieſes Pabſtes durch die Wunderwerke, womit er das 
Grab dieſes Heiligen beehren wollte. 

Nach ſeinem Tode hatte ſein Orden großen Fortgang, nicht allein in 
Waͤlſchland, ſondern auch in Frankreich, wohin der damalige General, 
Peter von Tivoli, im 1300 Jahre zwoͤlf Religioſen, auf Anfuchen des 
Koͤniges Philipps ded Schönen, ſchickete, welcher ihnen zwey Klöfter gab, 
eins in dem Walde von Orleans, an dem Orte Ambert genannt, und 
das andere in dem compiegner Walde auf dem Berge Chartres. Einer, 
Namens Pipin, Tieß ihnen auch zu gleicher Zeit in Waͤlſchland zweye Bauen, 
Eben der General erhielt vom Bonifacius dem VIII eine neue Beſtaͤtigung 
ſeines Ordens, welchen er bis 1301 regierete, nachdem er noch zum an⸗ 
dernmale drey Jahre lang in dieſem Amte erhalten worden. Benedict der 
XI, weicher im 1303 Fahre dem Pabfte Bonifacius gefolget war, erthei⸗ 
lete diefem Orden neue Privilegien, und verordnete, «8 follte der General 
zu Ende aller drey Jahre gehalten feyn, fein Amt niederzulegen. Derje⸗ 
nige, welcher von neuem würde erwaͤhlet werden, ſollte von dem apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhle nicht beſtaͤtiget werden dürfen, und nur von Dreyen Religio⸗ 
few dieſes Ordens als Viſitatoren beſuchet werden koͤnnen. 

Da dieſer Pabſt geſtorben und Cemens der V an feine Stelle ges 
feßet worden: fo nöthigten die Wunderwerke ‚ die auf dem Grabe des hei⸗ 
ligen Peter Eöleftind noch immer gefchahen, den neuen Pabft, an feiner 
Heiligſprechung arbeiten zu laffen. Er wurde von dem Könige Philipp 
den Schöhen ernftlich darum erfuchet. Die Einziehung der Erfundiguns 
gen wurden im 1305 Jahre angefangen. Da fie aber durch die Zufam- 
menberufung der allgemeinen Kirchenverſammlung zu Vienne, die im ı311 
Jahre gehalten wurde, ausgeſetzet blieben: fo wurden fie nur erft im 1313 
Jahre zu Moignon mit vieler Feyerlichkeit geendiget,; und der Leichnam 

Ee3 dieſes 
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Grden der dieſes Heiligen, welcher ſeit dem 1306 Jahre aus der Erbe gehoben: wor⸗ 


Coͤleſti 


ner. 


ben, im 1327 Jahre in die Kirche feines Ordens zu Colmadio gebracht. 
Als man die Eeremonie feiner Heiligiprechung vornahm: fo war Benedict 
von Colle damals General Diefes Ordens. Er hatte im 1314 Jahre Mat: 
Haus von Comene zum Nachfolger, welcher ben Orden ſechs Jahre lang 
regierete. Matthäus von Solid wurbe im 1320 Jahre an feiner Stele 
ermählet, und in dem Eapitel des 1323 Jahres, wo Johann von Sul⸗ 
mona erwaͤhlet wurde, verordnete man, es follten Fünftig Die Generale 
nicht länger in ihrem Amte erhalten werden, und wenn fie folches verwal⸗ 
tet hätten, nur erft nenn Jahre nachher wieder erwaͤhlet werden koͤnnen. 


Dieſer Orden iſt in viele deutſche Provinzen gedrungen. Die Re⸗ 
ligionsveraͤnderung aber, welche an Denen Oertern vorgegangen, too feine 
Kloͤſter gelegen, hat die meiften untergehen laſſen. Es giebt Ihrer unge 
faͤhr feche und neunzig in Wälfchland, und ein und zmanzig in ber Pro⸗ 
vinz Frankreich, die insgeſammt Ben Titel der Prioreyen führen, da in 
biefem Orden nur die einzige Abten zum Beiligen Geifte in Sulmona if, 
weil diefes Kloſter das Haupt ded Ordens abgiebt. Zu der Provinz 
Frankreich werden die Kloͤſter zu Mignon, zu U. 2. Fr. von Heuvre bey 
Löwen und zu St. Eatharinen von Billarfalet in Savoyen, mit gerechnet. 
Sie wird von einem Provinciale vegieret, welcher eben die Gewalt uͤber 
die Kloͤſter is Frankreich hat, ald der General über den Orden. Das 
Kloſter zu Paris iſt gleichfam das Haupt diefes Ordens in Diefem König: 
reiche. Es wurde im 1318 Jahre von Peter Marten, einem Bürger dies 
fer Stadt, geftiftet. Die Religiofen genießen darinnen eben der Nechte 


und Freyheiten, welche die Föniglichen Secretaͤre Haben; und fie haben 


einen dergleichen Gehalt, mie ein jeder von biefen Herren. Der Urſprung 
Diefes Rechtes koͤmmt daher, Daß Robert von Juſſi, nachdem er in dem 
Edleftinerflofter auf dem Berge Chartres zum Novicen aufgenommen wor⸗ 
den, und das Kleid wieder verlaſſen hatte, ehe er Profeß gethan, in des 
Koͤniges Philipps von Valois Dienſte trat, und von der Anzahl der Se⸗ 


aetaͤre dieſes Herrn war, Die Neigung, die er gegen dieſen — ‚m 
alten 
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halten Hatte, bewog ihn, in Einer Berfammlung der Secretäre des Hd: Orden der 
niges vorzutragen, eine Brüberfchaft in der Kirche der Coleſtiner zu Pa- — ——— 
ris zu errichten. Der Vorſchlag wurde angenommen; und damit man 
den Religioſen Mittel gaͤbe, ſich zu erhalten, weil ſie damals nicht ſehr 
reich waren: ſo gaben ſie ihnen jeder monatlich vier Sols Pariſis von 
den Einkimften ihres Gehaltes. Seit dieſer Zeit im 1358 Jahre gab ihnen 
Karl, Dauphin in Frankreich, welcher Regent des Königreiches, waͤh⸗ 
rend der Gefangenfchaft des Königed Johann, feines Vaters, in England, 
war, eben einen folchen Gehalt, als ein jeder von den Secvetären des Koͤ⸗ 
niges hat; welches der Koͤnig, nach feiner Zuruͤckkunft, im 1361 jahre 
genehm hielt, und auch nochmals von dem Dauphin im 1368 Jahre beftäs 
figet wurde, als derfelbe zur Stone. gelangete. Dü Breuil hat fih in 
den Alterthlimern von Paris geirver, wenn es faget, Mobert von Juſſi 
habe das Kleid in dem Kloſter zu Marcouffi angenommen, welches, wie 
er vorgiebt, Eaffrenfe geheißen, meil e8 nicht weit von Chatres ſous 
Mont IP’ heri entfernet lag. Es war auf dem Berge Ehatres im com⸗ 
piegner Walde; welches leicht zu beweiſen iſt, weil, nach eben dem Schrifte 
ſteller, an einem andern Orte feines Buches, das Klofter zu Drarcouffi 
nur erfi im 1404 Jahre geftiftet worden, und das Kloſter zu Paris diefes 
Mechtes fchon vor dem 1358 Jahre befeffen, woraus offenbar iſt, Daß diefer 
Robert nicht in dem Kloſter zu Marcouſſi das Kleid kann angenom⸗ 
men haben. 

Die Cdleſtiner in der Provinz Frankreich koͤnnen, wenn es ihnen 
gut duͤnkt, neue Satzungen zur Handhabung der regulierten Obſervanz 
machen, welches ihnen von ihren Vaͤtern in Italien zugeſtanden, und von 
den Pähften, Martin dem V umd Elentens dem VII, beftätiget worden, 
Kraft diefer Gewalt, und demjenigen gemäß, was in ihren Provincial⸗ 
capiteln von dem 1661 und 1664 Jahre verordnet worden, feßeten fie neue 
Satzungen auf, welche in dem Provincialcapitel des 1667 Jahres anges 
nommen und im 1670 Jahre zu Paris gedruckt wurden. Sie find in 
drey Theile. getheilet. Der erſte handelt don den Provincialcapiteln und 


Wahlen der Superioren; Der zweyte von. ben tegullerten Obſervanzen, 
und 


— 
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Orden der und ber dritte von dem Beſuche und der Beſtrafung der Religioſfen. Alle 
= drey Jahre, den vierten Sonntag nach) Oſtern, wird das Provincialcapi⸗ 
j tel in dem Kloſter zu Paris gehalten. Alle Prioren und ein Diferet aus 
einem jeden Haufe muͤſſen fich dabey einſinden, und erwaͤhlen den Provin⸗ 
cial, welcher zwey Drittheile von den Stimmen haben muß. - Nach feines 
Wahl fehreitet man zu der Wahl der fünf Definitoren , welche nebft ven 
Provinciale und demjenigen, der von feinem Amte abgeht, das Definite: 
rium ausmachen, welches die Prioren der Kloͤſter erwaͤhlet; und biefe er⸗ 
wählen die Subprioren und andere Beamte ihrer Haufer. Alle Religio⸗ 
“fen ftchen um zwey Uhr nach Mitternacht auf, die Dietten zu halten, 
Sie dürfen zu Beiner Zeit Fleiſch efien, wofern fie.nicht krank find. Sie 
faſten alle Mittewoche und Freytage von Oftern bis auf Kreujzerhoͤhung; 
und von dieſem Feſte bis auf Oſtern alle Tage. Sie eſſen weder Eyer, 
noch Milchſpeiſen während der Advent- und Faſtenzeit, vornehmlich in 
dem Kloſter, weiches ihnen außer der Zeit erlaubet iſt. Alle Freytage 
in der Faſten giebt man ihnen nur die Hälfte von iheer Portion: und am 
Charfreytage faften fie ben Waffer und Brodte. Was ihre Kleidung be⸗ 


teifft,, fo beſteht folche aus einem weißen Rocke, einer ſchwarzen Kapıze 


und dergleichen Scapuliere. Im Ehore. und wenn fie aus dem Kloſter 
gehen, tragen fie eine ſchwarze Kutte nebſt Der Kapuze, oder mit andern 
des Nachts, ift von Wolle oder weißem Leder, und fie Haben nur fergene 
Hemden. Der Lnterfchied unter der Kleidung der Franzofen und ber 
Italiener beſteht barinnen, daB diefe meitere Kapuzen fragen, und ihre 
Kapuze an das Scapulier geheftet iſt, welches ebenfalls mehr Breite hat. 
Die Layenbrüber oder Oblaten gehen tannenfarbicht gekleidet; faft mie 
Die Ciſterzienſerbruͤder, und auf ihrem Scapuliere tragen fie ein weißes 
Kreuz mit einem um den Fuß des Kreuzes gefchlungenen S. Diefer Or⸗ 
den Bat auch ein ſchwarzes Kreuz mit einem fübernen S zum Wapen. 
Die Franzofen haben ed von Golde im Blauen Felde, nebſt zwoen ber: 
gleichen Lilien. Es hat in dDiefem Orden viele Prälaten und andere Per 
fonen gegeben, die ſich durch ihr Heiliges Leben beruͤhmt gemacht haben. 

| | Der 
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Der P. Codleſtin Telera von DEREN bat davon eine befondere Ge Deden a 
fehichte verfertiget. veto. 
— — 


Bolland T. III. Maii. Dionis Fab. Vita S. Petri Cæleſtini. Dom Le- 
lio Marino Lodeggiano Vita e miracoli di S. Pietro dell Murone. D. Celeſtino 
Telera di Manfredonia Hifor. fac. de gli Huomini illufß. per fantita della C ongreg. 
de Celeſtini. Bened. Gonon Vit. PP. Oceident. Silveſt. Maurol. Mar. Ocean di 
tut. gli Relig. L. I. 0.36. Afc. Tamburin de jur. Abb. T. II. difp. 24. quali. 5. 
Chopin Taité des draits des Roligienx & Monafteres. Du Breuil Antiquites de 
Paris. Lovis Beurier Hiſt. des Celelins de Paris. Baillet Vies des SS. ı9 Mai. 
Conflitutioues PP. Gekflinorum Prav. Franco - Gallicanz & Privileg. ejusd. Ordin. . 





Das XXIV Kapitel, 


Bom Orden U. 2. F. von Monte Diiveto, nebft dem Leben 
des Feligen Bernhard Ptolomaͤus oder Tolomei, 
Stifterg dieſes Ordens. 


ie Cangregation der Benedictiner von Monte Oliveto in Waͤlſchland 
/ efenuer:den-feiigen Bernhard Ptolomaͤus ober Tolomei, einen fier 
naifchen Edelmann, für ihren Stifter, welcher in der Taufe den Namen 
Johann empfing. Er tegete fich auf die Weltweisheit, die er öffentlich 
lehrete, und wurde für einen der geleheteften Männer feiner Zeit gehalten; - 
Eines Tages, da er fich vorbereitete, eine ſchwere Frage zu erflären, wurde 
er in der Zeit, da er die Aufmerffamkeit feiner Schuͤler verlangete, auf 
einmal blind. Nachdem er aber durch Bermittelung der heiligen Jung: 
frau das Geficht wieder erlanget hatte: fo that er ein Geluͤbde, fich ihrem 
Dienfte zu wiedmen, und der Welt zu entfagen. Damit er auch fein 
Werfprechen Halten möchte: fo unterhielt er wirklich das erftemal, da 
er wieder feinen Lehrſtuhl Beftieg, nachdem er den Tag zu einer gelehrter 
Unterſuchung angefeget hatte, feine Zuhörer, die fich in großer Anzahl 
VIBand. Sf : einge: 
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Orden von eingefunben Hatten, ſtatt von weltlichen Wiffenfchaften zu reden, nur ml 
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himmliſchen Dingen, und hielt ihnen eine ſo pathetiſche Rede von der Ver⸗ 


— NN achtung der Welt und der ewigen Gluͤckſeligkeit, daß viele von feinen Zu⸗ 


hoͤrern lebhaft dadurch geruͤhret wurden, und ſich entſchloſſen, ihr Leben 
zu veraͤndern und allen Eitelkeiten der Welt zu entſagen. Er gab ihnen 
ſelbſt im 1313 Jahre das Beyſpiel davon. Denn er verließ feine Anver⸗ 
wandten und Freunde, und begab ſich in die Einſamkeit, in Begleitung 
des Ambdrofins Picolomini und Patrice Patrici, zweener Nachsherren 
von Siena, welche das Gluͤck gehabt Hatten, fich bey der Verſammlung 
mit zu befinden, in welcher er die Mede von Verachtung der Melt gehal⸗ 
ten hatte. Sie hatten ihm alfo ihre Belehrung zu banken, und wollten 
ihm in feiner Einſamkeit folgen. 

Ungefaͤhr funfzehn Meilen von der Stadt lag ein Ort, Namens 
Acona, welcher dem Tolomei zugehoͤrete. Dieſer Ort war ſehr bequem 
zu ihrer Abſicht. Denn er war wuͤſte und unbewohnet. Ein Gebirge er⸗ 
hob ſich daſelbſt Aber die andern; Abſtuͤrze, die ſich daſelbſt an einigen 
Orten befanden, macheten ihn einiger Maßen abſcheulich: auf der andern 
Seite aber gab ihm das dicke Blaͤtterzelt unzaͤhliger Baͤume, von allerhand 
Art, welche zu allen Zeiten ihr Grün behielten, nebft dem fanften Mur: 
mein vieler Meinen Bäche, Die fich mit Heftigkeit hinab ſtuͤrzeten, ſolche 
Anreizungen, die für Perſonen PARSE, waren RER in-der —. 
keit Ieben wollten, 

Mitten unter diefen Felſen egob fi fich Tolomei gänzlich der Betraq⸗ 
fung goͤttlicher Sachen, und kaſteyete feinen Leib durch beſtaͤndiges Wachen 
und Faſten, wobey er ein haͤrenes Hemde trug und auf der harten Erde 
lag. Er und ſeine Gefaͤhrten wurden in kurzer Zeit ein Muſter der Voll⸗ 
kommenheit. Dieſes machete, daß viele Perſonen, welche durch die Heilig⸗ 
keit ihres Lebens angezogen wurden, ebenfalls der Welt entſageten, um ſich 
zu ihnen zu geſellen. Obgleich dieſe frommen Einſiedler in einer großen Ein⸗ 
gezogenheit lebeten, und ſich einzig und allein mit dem Werke ihrer Seligkeit 
beſchaͤfftigten: fo gab ed dennoch übel: geſinnte Leute, welche Beſchuldi⸗ 
gungen wider ſie a und fie bey dem — Johann dem XXlI, 

als 
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als Neulinge. und Leute angaben, welche Ketzereyen ausſtreueten. Der — * 
Pabſt ließ fie var fich Eommen, damit fie ihm von ihrer Aufführung Ne vero, 
chenfchaft gaͤben. Diefes geſchah im 1319 Jahre. Der Pabſt Hatte da 7" 
mals feinen Sig zu Avignon. Tolomei ſchickete zween Religiofen dahin, 
feiner Heiligkeit von ihren Gedanken, die Eehren der Kirche betreffend, 
Nachricht zu eben; und da der Pabſt nichts darinnen gefunden, was 
nicht vollfousmen rechtglaͤubig war, fü willigte er ein, daß fie zuſammen 
in ihrer Einſamkeit blieben, und ſchickete fie zu dem Biſchofe zu Arezzo, 
ide von Pietramala, damit er ihnen eine von denen von der Kirche 
ſchon gebilligten Regeln gäbe. Diefer Prälgt hatte zu. eben der Zeit eine 
Erſcheimug, worinnen es ihm verkam, als ob er die heilige Jungfrau 
ſaͤhe, welche ihm die Regel des heiligen Benedicts in bie Hand gaͤbe, und 
ihm Beföhle , fie nebſt einer weißen Kleidung denen Perſonen zu geben, die 
vor ihm ſtuͤnden. Er erfuhr bald. darauf, was diefe Erfcheinung bedeu⸗ 
tete, als ihm Diejenigen Einfiebler , welshe den Pabſt zu Avignon beſuchet 
hatten, die Briefe dieſes Pabſtes überreicheten, wodurch er ihm befahl, 
ihnen eine Hegel zu geben, (Er zweifelte nicht, daß es nicht der Wille 
Gottes wäre, daß fie der Regel des heiligen Benedicts folgen und dieſer 
neue Orden unter Dem Schuge der heiligen Jungfrau fliehen ſollte. Che 
ge aber dieſe neue Stiftung, den Gefinnungen Des Pabſtes gemäß, zu ei⸗ 
nem regulierten Orden machete, wollte. er.noch Gott zu Rathe ziehen, und 
ſtellete einen dreytaͤgigen Beth⸗ und Faſttag an, nad) welchem er nicht 
mehr zweifelte, daß folches nicht der Mille Gottes ware, Er gieng bar 
Ber noch in eben dem 1319 Jahre nach Val d' Acona, wo er Tolomei und 
feine Gefäßrten mit den weißen Kleidern Defleidete, und ihnen geboth, der 
Regel des heiligen Beyyedicts zu folgen, Er wollte, es ſollte dieſe Sa⸗ 
menung unter dem Schuge der heiligen Jungfrau ſtehen; und weil er bie 
ſem Bat d' Aeona den Namen Monte Oltveto T vielleicht wegen der De: + Deibers. 
baume gab, womit diefes Gebirge angefüllet war, vielleicht auch, Damit 

fich die Religiefen erianerten, daß ſie durch die Abtoͤdtung mit Chriſto foll- 

ten gekreuziget werben, welcher den Abend vor feinem Leiden auf Dem Del: 

berge Waſſer und Blut geſchwitzet hätte, fo wurde Diefe Congregation un 

f2 ter 
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Vrden von ter dem Titel U. £, F. vom Oelberge geſtiftet, und Tolomei nahm den Na⸗ 


one DE men Bernhard anſtatt Johann an, den er in der Taufe bekommen hatte, 


veto. 


Es war nichts mehr übrig, als daß man dieſer neuen. Samenung 
einen Superior gab, Mille Keligiofen warfen die Augen auf ihren windi⸗ 
gen Stifter: ſeine Demut aber verhinderte ihn, dieſe Wuͤrde anzunch⸗ 
men, und er wollte lieber gehorchen, als Befehlen. Auf ſeine Weigerung 
Ward alfo der P. Patricins Batrici der erfie Superior und General dieſes 
Ordens, welcher in eben Dem Jahre erwaͤhlet wurde. Ambroftus Picolo⸗ 


"mini folgete ihm das folgende 1320 Jahr. Simon von Thure wurde 132 


zum dritten Generale erwaͤhlet. Rachdem er aber fein Jahr regieret hatte: 
fo mußte der feige Bernhard Tolomei dem Anhakeh feier Bruͤder nachge 
Ben, die feinen andern Superior, als Ihm, im 1322 Jahre erwaͤhlen wol: 
tn, und er verwaltete dieſe Würde fieben und zwanzig Jahre lang, ob 
er gleich alle Jahre neue Verſuche anfteflete, von dieſem Amte loszukom⸗ 
men, damit er fich twieder unter das Joch des Gehorſames begaͤbe. 

Die Gefchichtfehreiber dieſes Ordens, welche von dem Eifer diefer 
Meligiofen im Anfange ihrer Stiftung reden, ſagen, fie hatten nicht allein 
ingeheim Abtödtungen ausgeuͤbet, fondern auch biele Affentlich verrichtet. 
Kaum ließen fie ihrem Körper ein wenig Ruhe. Sie fiunden Des Nachts 
auf, um die Metten zu halten, und glaußeten, es waͤre ihram Stande 
unanftändig und gar zu mas finnliches, wenn fie fich wieder nitberiegeten, 
nachdem fie ihr Amt gehalten hätten. Sie wandten Die Seit, die ihnen 
bis zur Prima übrig war, zum Gebethe an. Sie waren in ihren Eſſen 
ungemein mäßig. Außer denen von der Kirche und der Regel des heili⸗ 
gen Benedicts verordneten Faften, beobachteten fie auch noch viele andere, 
und waren an diefen Tagen mır mit Waffer und Brodte zufrieden. "Sie 
find fo gar viele Jahre, ohne Wein zu trinken, geblieben, und damit fie 
feine Gelegenheit hätten, welchen zu trinken, fo riffen fie ihre Weinberge 
um, und nahmen aus ihren Kidftern die Tonnen und Gefäße weg, wel⸗ 
che beftimmet waren, Mein hinein -zu thun. Nachdem aber dieſe große 


Strenge ihre Kräfte dergeftalt gefihwächer Hatte, daß fie insgeſammt Eranf 
wurden: ſo uͤbeten fie Den Math des Apoſtels Paulus aus, den er feinem 


Schu 
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Schuͤler Timotheus gab, daß er nämlich, feines ſchwachen Magens halben, ©: Orden oe 
ein wenig Wein teinfen follte. Man bedienete fich alfo deſſen, aber ſo Monte Us 
ſchwach und fo vererbt, daß er. nicht viel zu ihex Gefunbheir beytragen — 
konnte. Gleichwohl haben fie nachher ihre Sean geändert ; denn fie 

haben in ihre Sagumgen mit eingeruͤckt, man follte D&x Beten Mein behae 

ten und ben ſchlechteſten verkaufen; ber Abt ſollte Feinet: befondern Wein 

Haben; er ſallte eben fo wohl, als die Meligiofen,. Waſſer darunter than, 

und menu man verbimden feyn woͤrde; Wein zu faufen, fo follte man 

ſtets den Heften kaufen: Mediora vina pro Monachorum ufü ſexventur, 

pejora vendantur.. Abbas uno eodemque vino bene aqua diluto utatur 

cum füis Menachis ,. nenue ai liceat feorfum aliquod vini dolium puv fe fer- 

vare. Si vinum emendum erit, ematur lud, quod melius evit. Louet 

P. 2. 0.30. Ye Stikichmeigen ſetzete alle Wett in Bewunderung. Sie 

ſchliefen nur auf Strohſaͤcken, die auf Bretter. gelaget waren, und che 

Dee. Are Kleider waren nur von groben Zeuge; und nach des Die 

rigia Berichte tungen fie Hölgerre Saudalien. 

Ein ſo aAußerordentliches Leben erweckete die Neugier vieler Harfe 
nen, bie von allen Seiten dahin kamen, diefe neuen Einfiedler zu fehen, 
welche durch ihre Beſcheidenheit und. Sanftmuth vielmehr den Engeln, afß 
den ſterblichen Menſchen, glichen... - Die Füuͤrſten, die Prälatar nnd Die 
Leute , welche ſich hinlaͤnglich mit Gihebsgisern verfehen fanden, fühle 
ten ſich gluͤcklich daß ſie etwas zu einem ſo Beiligen und Gottes fü ange 
nehmen Orden beytragen koͤnnten; and bothen dem heiligen Beruharh 
neue Stiftungen an, wovon er einige annahm. Die erfte war zu Siena, 
woſelbſt ein Buͤrger aus dieſer Stadt ein Mlofter baren ließ, welches er 
mit hinlaͤnglichen Einkuͤnften verfah, viele Meligiofen zu unterhalten. 
Wido von Pietramala, Biſchof zu Arezzo, ließ in feiner bifchdflichen 
Stadt ein anderes bauen. Das dritte wurde zu Florenz 1334 geftiftet. 
Das vierte zu Camprena, in dem Gebiethe don Siena. Das fünfte zw 
Volterra von dem Biſchofe diefer Stadt, Ramnuſius, im 1339. Jahre, 
Das fechite zu St. Geminian. Das ſiebente zu Eugabio, Yon Peter 
Gabrieli, Bifchofe diefer Stadt; und Das achte zu Foligni. Sie-harten 

f3. ihrer 
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Geden von ihrer nachher zn Kom und an.andern Dertern. Der Beilige Säfte: hatte, 
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nachdem er die Stiftung zu Siena angenommen hatte, feinen Orden durch 
Johann den XXII im 1324 Jahre von neuem billigen laſſen; und er 
wurde nachher von dem Pabſte Elemens dem VI und von Dielen andem 
Paͤbſten gebilliget. | 
. Da bie Pe im 1348 Jahre in Italien gebrungen- war: fü richtete 
fie daſelbſt eine große Verheerung an. Sie nahın ‚alle Tage eine große 
Anzahl Perſonen bin, welche meiſtens ohne Beyſtand ſtarben. Bern⸗ 
hard, welcher von dem Eifer dee chriſtlichen Liebe beſeelet war, ermah⸗ 
nete feine Religioſen, denjenigen beyzuſpringen, Die davon angegeiffen wa⸗ 
ven; und um ihnen ein Beyſpiel zu geben, gieng er nach Siem, wo die 
Gefahr noch augenſcheiulicher mar, und, ohne den Tab za befuͤrchten, gab 
er großmuͤchiger Weiſe ſein Leben fuͤr das Wohiſeyn umzaͤhliger Seelen 
ee weiche and. Mangel des Beyſtandes umgekommen ſeyn wuͤrden. Er 


leiſtete ihnen nicht allein den geiſtlichen Beyſtand, den fie bedurften, ſon⸗ 


bern verband auch ihre Wunden, beſtattete fie zur Erde, uud -bapik ſich 
dieſer Licheswerke Tag and Nacht. Seine Religioſen wurden auch von 
dieſer Krankheit angegriffen, wie er ed voraus geſaget Hatte, und vice 
ſtarben daran, Er blieb ſelbſt nicht davon verſchonet; und du er ſich da⸗ 
wit befallen ſah, fo legete er ſich auf ein. armſeliges Bette, wo er ſich 
durch Empfangung Der Sacramente ben Kirche zum ˖Tode auſchickete. 
Machdem er nun woch eine Rede an feine Religioſen gehalten hatte, um ſie 
zur Beharrlichkeit zu ermahnen: fo hob er feine Augen gen Hicmel, em⸗ 
pfohl feine Seele Gotte und ſtarb mit vielen Verdienſten den often des 
Auguſtwonates eben deſſelben 1348 Jahres, im ſechs umd ficbenzigfien 
Jahre feines Alters und: dem fuͤnf und dreyßigſten ſeiner Bekehrung. 
Sein Feſt wird gleichmohl mr den -aıflen Aiguſt gefeyert, an welchem 
Tage ſich fein Name in dem roͤmiſchen Maͤrtprervergeichniſſe findet, da ed, 
auf Befehl des Pabſtes Innocentius bes XI, eingeruͤcket worden. Gi 
mens der X hatte erxlaubet, das Amt deſſelben an eben dem Tage, herzuſa⸗ 
pen; und Meranber ver VEIT hat ein eigenes Amt gebilliget,, weiches in 
dem ganzen Benedictinerorden hergefaget werden ſoll. ’ 
—— Na 
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Nach dem Tode dieſes heiltgen Stifters folgete ihm Franeſchini Tra⸗ — * 
cozzano von Arezzo im eben dem Jahre, und regierete Din Orden achtzehn 
Monate. Gr hatte zum Nachfolger Raynier von Siena im 1350 Jahre, 
welcher im 1309 Jahre von neuem erwaͤhlet wurde. Es erhellet aus dem 
Verzeichniſſe der Generalen, daß ſie damals angefangen, dreyjaͤhrig zu 
ſeyn. Dieſes daurete bis untern die Regierung bes Hierouymus Mira⸗ 
balli, da fie alle zwey Jahre erwaͤhlet, und noch auf zwey andere Jahre 
beybehalten wurden. Dieſes daureie noch bis 1497, da man verordnete, 
fie ſollten ihr Amt nur allein zwey Jahre lang ausiben, und nicht noch 
auf zwey andere Jahre koͤnnen beybehallen werben. im 1570 Jahre, 
unter der Regierung des Prothais Eaitturi von Meyland, erhielton ſie dad 
Generalat auf vier Jahre, Endlich wurde es im 1584 Dahre; umer ben 
Generalate des Marcus Cappitagerani, anf drey Jahre gefeget, und man 
verordnete, er ſollte wechſelsweiſe aus einer vun den Provinzen des Or⸗ 
dens gewaͤhlet werden. Diefes wird noch gegenwaͤrtig beobachte, Es 
hat aber Generale gegeben, welche durch paͤbſtliche Grwalt baͤuger find bey⸗ 
behalten worden; als wie ed mit Dominicus Pueroni von. Cremona ges 
ſchehen, welcher von — bem VIII im 1630 Jahre nu anf drey Jahre 
behalten wurdbe. 

Dieſe Retigioſen Fi eine lange Zeit. die Einſieblerbridder vom Oel⸗ 
berge genaunt worden. Unter des Matthaͤus von Averſa Generalate aber 
erlaubete ihnen der Pabſt Paul der TIL, den Namen Dom, der Regeil 
des heiligen Benediets gemaͤß, anzunehmen. Pius ver. II ſaget in eier 
von ſeinen Bullen, wo er von dieſem Orden redet, er habe einen ſchwa⸗ 
chen Anfang gehabt, ſey durch die Andacht der Glaͤubigen vermehret wor⸗ 
den; er habe einen gluͤcklichen Fertgaug gehabt, und fich in ganz Waͤlſch⸗ 
land ausgebreitet. Es finden fich auch noch wirklich in Italien und Si⸗ 
cilien achtzig Kloͤſter dieſes Ordens, in deren meiſten eine große Anzahl 
Religioſen iſt. Dieſe Kloͤſter find im ſechs Provinzen abgetheilet, wovon 
Drey jenſeits, und drey dießſeits der apenniniſrhen Gebirge, in Beziehung 
auf die Stadt Rom und auf das Kloſter, das Orbewshaupt; fisd, wel⸗ 
rd vordem in Dem. Sirchenfprengel von Arezzo, und gegenwaͤrtig in :bem 

von 
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een zon von Pienza iſt. Diefes Kloſter iſt fo weitläuftig und geräumig, daß der 
one Di air Karl der V mit. mehr als zweytauſend Perfonen von feinem Ge: 


folge darinnen herbergete. Die Päßfte, Pins der II und Saul der II, 


find darinnen auch mit vielen Cardinaͤlen und Praͤlaten geweſen; und als 
Pius der II dahin ging, ſo verboth er den Perfonen von feinem Gefolge, 
daſelbſt Fleiſch zu eſſen, ob es gleich ein Dionnetitag mar, aus Achtung 
für die Heiligkeit des Ortes und für hie Beobachtungen ber Reiigioſen, 
die damals keins aßen. Die Generafähte dieſes Ordens halten ſich da⸗ 
ſelbſt auf; und man halt gemeiniglich die Generalcapitel allda. Mon 
ſieht Fein praͤchtiger Kloſter, als die zu St. Marien vom Oelberge in Nea⸗ 
polis und zu St. Michael in Boſco zu Bologna. Das zu Neapolid 
bat uͤber zwanzigkanſend römische Thaler Einkuͤnfte; und die Gemeine da: 
ſelbſt Heftcht gemeiniglich and achtzig Religiofen. Mer König zu Neapo 
is, Alfonfus, that dieſem Kloſter viel Gutes. Er hiest fich oftmals bey 
den Religioſen auf, und dienete ihnen zuweilen fo gar, aus einem Geiſte 
der Andacht und Ehrerbiethung gegen.biefe Diener Gottes, zu Zifbe. Es 
giebt noch viele andere Käfer, weiche denen. zu Mrapolid und Bologna 
an Reichthume mb Pracht nahe kommen, als das zu St. Victor in Mey⸗ 
land, zu St. Maria im Holze in Sicilien, zu St. Peter in Eugubio, zu 
St. Marien vom Oelberge in Florenz, zu St. Pontien in Lucca, zu St. 
Georg in Ferrara, zu St. Mania in Organ zu Berona, zu St. Be 
hedict in Padna, zu St. Nicolas in Mosingo, zum Heiligen Grabe in 
Placenz und zu St. Lorenz in Cremona. Sie hatten vordem zwey Alb 
fter in Hungarn, die ihnen von dem Kaiſer Sigismund gegeben worden, 
fie aber nach Ber Zeit, wegen ihrer Entfernung, verlafien haben. 

Diefe Religioſen find in ſo großer Hochachtung geweſen, daß man 
fie oftmals zur Verbeſſerung der Aodſter gewaͤhlet hat. Da der Pabſt 
Gregor der XII ſah, daß die regulierte Obſerdanz aus dem Kloſter zu St. 
Juſtinen in Padua gänzlich verbannet war: fo gab er ihnen im 1408 
Jahre diefes Kloſter, werimmen fie fo ange gewohnet haben, bis die Ne 

publif Venedig fie abthigte, don. da wegzugehen, und es ben Benedicti⸗ 
‚nem zu überlaffen ,: die daſelbſt den Grund zu der berühmten Verbeſſerung 
er gele: 
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geleget haben, welche den Namen von dieſem Kloſter angenommen. Die Orden von 
Paͤbſte und die Fuͤrſten haben dieſem Orden viele Privilegien bewilliget. Als nee 
der Kaifer Karl der V zu Billa franca in Nizza war: fo gab er es durch — 
feine offenen Briefe vom 17ten des Brachmonates 1538 unter. den Schuß 
des Reiches, und Jehann der XXII und Julius der II nahmen es unter 

den Schug des apoftolifchen Stuhles. Gregor der XI befreyete diefe Re⸗ 

ligiofen von der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe, und wollte, daß die Achte 

Snperioren der Klöfter ihre Amt auslıbeten und. die Werrichtungen der 

Aebte thaͤten, als wenn fie die abtliche Einſegnung erhalten hätten. Eben 

die Paͤbſte, Julins und Pins IE, erlaubeten den Religioſen anderer Or⸗ 

den, ausgenommen den Karthaͤuſern, in den Orden vom Monte Oliveto 

zu treten. Pius der IV Billigte das Pridilegium, welches ihuen war Der 

williget worben, einen Earbinalpeotector zu wählen. Pius der II ließ 

fe auch noch an allen denen Privilegien, Freyheiten und Befreyungen 

heil nehmen, deren Die Religioſen von der Congregation von Monte Eap 

fing genichen, amd es giebt wenig Pähfte, yon denen fie nicht einige Gnade 

und Privilegien erhalten Haben. 

Diefe Heligiofen gehen weiß gekleidet, und ihre Kleidung beſteht in 
einem Rode und Scapuliere, woran eine hinten fehr gefältelte Kapuze 
befeſtiget ift; und wenn fie im-Chore find. fo nehmen fie, nach Art ber 
Benedictiner, eine Kutte um, welche fie. auch. nebft einem meißen bis an 
den Rand ſchwarz gefütterten Hute tragen, wenn fie in die Stadt gehen. 
Ihre Kleidung ift von fehr-feinee Serge. Die Kleidung ihrer Layenbruͤ⸗ 
ber ift von der Chorreligiofen ihrer ganz unterfchieden. Sie haben einen 
Bleinen Leibrock, der ihnen bis and Knie geht. In dem Kloſter tragen 
fie eine Heine. Muͤtze, ‚die wie der Weltpriefter ihre gemacht ift, mur daß 
fie von meißer Serge ohne Steife iſt; daher fie denn Feine ordentliche Ge⸗ 
ftalt Hat. Wenn fie.außer dem Haufe find: fo Haben fie einen großen 
Mantel, ohne Umſchlag, weicher ganz gefältelt it, Es ift wahr, daß 
fie in vielen Käufern mit einem tweißen Mantel ausgehen, der wie der 
Weltleute ihrer gemacht if. dein, das ift eine Nachlaflung. Denn ° 
in denen Ktöftern,, wo fechzig Religioſen es haben fie Feine andere, als 
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Orden von die erſtern. Außer dem Haufe tragen fie einen Hut, der oben weiß und 


Monte Oli⸗ 


veto. 


unten ſchwarz iſt. Sie haben einen ſergenen Ueberſchlag, der wie der 


— — Weltprieſter ihrer gemacht iſt, den fie fo wohl innerhalb, ung —— 


des Kloſters tragen. 

Die Religioſen dieſes Ordens bekennen ſich zu der Regel dei heiligen 
Benedicts, die aber durch ihre Satzungen gemildert iſt. Sie Rechen des 
Nachts auf, die Merten zu halten. Nach den Landes gehen ‘fie ind Ca 
pitel, wo fi) ein jeder vor dem Superior niederwirft, und nicht eher auf: 
fieht, als bis er ihm eine Buße aufgeleget, oder Befohlen hat, aufzufe 
bar, Alle Sonntage nach der Complet finden fie fich ben einer: Unterre⸗ 
dung von Gewifiensfällen, oder aus der heiligen Schrift, ein. - Sie haben 
in einigen von ihren Kloͤſtern Lefer üben die freyen Künfte, Weltweisheit, 
Gottesgelahrtheit und Heilige Schrift, welche ihrer Berrichtungen wegen, 
fo wie auch in den andern Orden, von dem Amte frey find: doch mhffen 
fie ftetö dem Gebethe in Gedanken beywohnen. Ob ſie gleich die Lehre 
des heiligen Thomas Ichren: fo find fie dennoch an feine Meynungen nicht 
bergeftalt gebunden, daß fie fich nicht zuweilen davon RN und fie 
find in vielen Dingen mit den Thomiſten nicht einſtimmig. 

Sie faſten den Herbſt über des Montages, Din wochs md Frey 
tages, wie auch des: Sonnabends, das ganze Jahr hindurch, weil ihr 
Orden umter dem Schuße der heiligen Jungfrau ficht. Sie eſſen dreymal 
bie Woche Fleiſch. Die Novicen aber eflen ihr ganzes Probejahr hin⸗ 
durch Feines; und fie nehmen auch nur Edelleute unter ſich auf; welches 
jedoch der Regel des heiligen Beuedicts zuwider zu ſeyn ſcheint, toelcher 
Adliche und Buͤrgerliche ohne Lnterfehied zuließ. 

Der Orden wird don einem Generale regieret, welcher einen Gene | 
ralvicar und ſechs Bifitatoren zu Benftännen hat. Ehemals hatte er ih⸗ 
rer achte. Unter des Prothais Canoturi von Meyland Generalate aber 
wurde dieſe Anzahl auf fechfe gebracht, um den ſechs Provinzen des Or⸗ 
dens gleich zu ſeyn. Sie kommen alle Jahre zufammen, und machen das 
Definitorium aus, worinnen man fich von den Gefchäfften der Samenung 


Berathfchlager, und Die dee dev Haͤuſer und andere Beamte er: 
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wähle. Diefe Benkände werden in den Generalcäpiteln Durch geheime Veden von 


Stunmen erwaͤhlet, und man beobachtet bey Der Wahl des Generals und 


m zu 


des Generalvicars die Abwechſelung in den Provinzen, fo daß die Pro- — 


vinz, worms der General iſt, nicht eher, als nach achtzehn Jahren wie⸗ 


der einen haben kann; und man erwaͤhlet denjenigen niemals zum Gene⸗ 
rale, welcher Die Bedienung des Generalvicars verläßt, noch zum Gene 
ralvicare einen Religiofen aus eben ber Provinz, woraus der General iſt. 

Die Kloͤſter werben von Superiosen regieret, welche den Titel der 
Achte annehmen, den fie ihe Lebenlang Behalten, ob fie gleich nicht mehr 
Superiorn find. Wenn fie Superioren find, fo koͤnnen fie fi) des Pon⸗ 
tiſicalſchmuckes bedienen, ob fie gleich nicht die abtliche Einfegnung erhal⸗ 
ten. Dieſe Achte werben in dem Deſinitorio erwaͤhlet. Der General 
abt fchlägt. ifeer drene vor, und wenn fie genehm gehalten worden, fo 


giebt mar feine Stinime durch Bohnen, und derjenige, weicher die mei⸗ 


Ken Stimmen hat, wird -für gewählet gehalten. Sie müffen vorher ent⸗ 
weder Bicarien, oder Novicenmeiſter, oder Lefer geweſen ſeyn, oder fonft 
eine Bedienung gehabt haben. Sie Bleiben nur drey Jahre bey ihrem 
Amtes; eben fo wie der General und die Bifitatoren: fie koͤmen aber in 
eben dem Hauſe begbehalten, oder ald Superioren nach andern Haͤuſern 
gefchicht werden. Clemens der X bewilligte diefen Religiofen zwoͤlf Titu⸗ 
laraͤbte, das iſt, zween in jeder Provinz: fie Haben aber nichts mit der 
Regierung des Ordens, noch der befondern Kloͤſter, zu thun, fondern nur 
eine Paſſivſtimme in den Generalcapiteln, fo lange fie Tirularen find. 
Der General hat ſtets einen Kanzler und Secretär bey fich, die ihm 
von dem Definitorio gegeben werden, welches ihm zu jeben diefer Aemter 
zwo Perfonen vorfchlägt, fo wie auch zum Generalprocurator am roͤmi⸗ 
ſchen Hofe, welcher gleichfalls in dem Definitorio gemacht wird, wobey 
man ebenfalls die Provinzen Reihe herum gehen läßt. Der General hat 
in dem Definitorio zwo Stimmen. Er muß, wenn er gewaͤhlet ſeyn will, 
wenigſtens zwanzig Jahre im Drden gewefen feyn; der Generalvicar und 
die Bifitatoren achtzehn, und die Aebte funfzehn. Der General muß in 


feinen drey Jahren einmal feinen Beſuch in dem ganzen Orden abſtatten, 
Gg 2 und 
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Grden von und alle jahre durch zweene Eommiffarien ans der Anzahl ber Viſitato⸗ 
re ven oder Achte. Zu Ende aller drey Fahre, den dritten Sonntag nad 
— — Hften, wird das Generalcapitel in dem Kloſter Ponte Oueto, dem 
Ä Haupte des Ordens, gehalten, welchem beyzuwohnen, alle Aebte das Recht 
haben, fo wie auch ein Diſcret aus einem jeden Haufe, welcher erwaͤhlet 
wird, ohne daß er die Einwilligung des Superiors nötig hat: und fo 
lange das Eapitel gehalten wird, ift es nicht erlaubet, Fleiſch zu eſſen. 

Diefer Orden hat viele wegen ihres heiligen Lebens preiswilrdige 
Perfonen hervorgebracht, ald den feligen Bernhard Tolomei, den Stifter, 
und feine beyden Gefährten, Patricius Patrici und Ambroſius Picolo⸗ 
mini, den feligen Bernhard von Bercelli, welcher in Hungarn geweſen 
am bafelbft Die beyden Häufer zu errichten, welche dieſer Orden allda ge 
habt Hat; den feligen Hieronymus von Corfica, welcher ein Oblat dieſes 
Ordens geworben, nachdem er lange Zeit die Waffen geführet, und im 
1479 Jahre geftorben; ben fellgen Hieronymus von Mantua, welcher 
auch in dem funfzehnten Jahrhunderte lebete, und deffen Körper hundert 
Jahre nach feinem Tode uverweſet gefunden worden; dem feligen Hiero⸗ 
nymus Mirabelli von Neapolis, der megen feiner großen Tugenden zum 
Generale erwaͤhlet worden, ob er gleich noch nicht dreyßig Jahre alt gewe 
fen; der P. Jacob del Carpo, defien Bucelin in feinem Menologio dei 
Ordens des heiligen Benedicts Erwähnung that; die Patres, Anton von 
Bargue, Gregor Amatiſci, den Abt Maur von Peruſa und zween Obla⸗ 
tenbrüber,, wovon der eine der Bruder Fran don Verona, und der al: 
dere der Bruder Daniel von Foligni iſt. 

Diejenigen, welche zu den Würden der Kirche erhoben worden, fir 
den fich in großer Anzahl, Es hat einige gegeben, welche die biſchoͤflichen 
Stühle zu Todi, Imola, Tortoja, Elufe, Marficano, Puzzolo, Aqui, 
und einige andere beſeſſen. Wir wollen nur die neuern anführen, als den 
Dom Romuad Tancredi von Siena, twelcher Bifchof zu Montalcino 1694 
geworden, den Dom Johann Franz Rigamonti von. Rom, der im 1707 
Sabre vom Elemend dem XI zum Bifchofe zu Cervia gemacht werden. 
Diefer Pabſt hat auch noch die Bisthümer Eolle und Eiufe, das erſte dem 
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Dom Dominicad Ballati von Siena, und das zweyte dem Dom Cajetan Orden von 


Maria Bargali, ebenfalls von Siena, gegeben. Sie haben auch vor Tome Oli 
dem zween Präceptoren bes heiligen Saftes in Nom gehabt. Der erfte — 
mar Dom Benebict von Sara, der vom Aleramder dem VI im 1503 . Ä 
Jahre ernannt worden, und der ‚andere war Dom Evangelifta Tornioli 
von Perufa, Bifchof zu Citta Di Caftello, der vom Pabfte Paul dem V 
im 1620 Jahre ernaunt merden. Diefer Orden behmuptet, auch zween 
Cardinaͤle gehabt zu Haben, nämlich Georg Martinuſius, Erzbiſchof zu 
Gran, und Peter Tartaro. Die Benebistiner don Monte Eaflino aber 
machen ihm den leßtern ſtreitig, und der. erfte gehöret dem Orden des hei⸗ 
figen Pauls des Einfiediers. zu, wie wir gezeiget haben‘, als wir von Dies 
fem Orden geredet: Die Religiofen des Oelberges geftehen zwar, daß Der 
Eardinal. Tartaro Mt zu Monte Caſſino geweſen: fie geben aber vor, 
daß der Abt Andreas im 1370 Jahre den General von Monte Dliveto, 
Rainier, um Religiofen dieſes Ordens gebethen, die regulierte Zucht zu 
Monte Caſſmo wieder herzuſtellen, und unter Denen Religioſen, die dahin 
geſchickt worden, ſey Andreas Faventini ſo wohl, als der Cardinal Tar⸗ 
taro, welcher anfangs Prior des Kloſters zu U. €. F. der neuen in Rom, 
don dem Drben des Delberges, geweſen, dafelbft Abt getvorden. Sie 
geben auch) vor, es Habe der Cardinal Ardicin von Porta de Novara dent 
Purpur verlaffen, um das Kleid ihres Ordens im 1495 Jahre anzuneh⸗ 
men. Wir wollen nicht weiter alle Schriftfteller dieſes Ordens anführen, 
Deren eine gar zu große Anzahl iſt. Dom Secundus Lancelot von Perufa 
hat die Gefchichte dieſes Ordend geliefert, die er bis 1618 fortgefeget hat. 
Man hat noch einige Werfe von ihm. Er war nad) Paris gefommen, 
ums dafelbft einige drucken zu faffen, und ſtarb allda den ı3ten Sjenner 1643. 
Es ift nicht an dem, daß er General feines Ordens geweſen, twie einige 
vorgeben; er ift nur Abt gemefen. Dom Anguffin Lancelot, fein Bruder, 
ebenfalls ein Religiofe des Delberges, hat gleichfalls einige Werke zu Rom 
im 1693 Jahre drucken laſſen. Diefer Orden führer zum Wapen drey fil- 
Berne Berge mit einem voten Krenze ins goldenen Felde, nebſt zweenen 
Delzweigen die aus den Bergen hervorgehen, 


693 Es 
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— — Es findet ſich auch ein Frauenkloſter dieſes Ordens zu Bitonto, in 

ver, beim Konigreiche Neapolis. Der P. Bonami in feinem Beszeithniffe der 

— — geiſtlichen Ordensperfonen gefteht zwar, daß es Kloſterfrauen: Diefes Or- 
dens gebe: er ſaget aber, er Babe die Zeit ihrer Stiftung bey keinem 
Schriftſteller gffunden. Cr ſetzet nur hinzu, Lancelot in feiner Geſchichte 
dieſes Ordens erzähle, es habe der felige Jordan, welcher General deſſel⸗ 
Gen geweſen, im 1359 Jahre zwey Kloͤſter zu Padua geſuftet; eins fir 
Die Manns⸗, das andere für die Frauensperſonen. Indeſſen findet man 
doch den Namen diefes Generales in dem Verzeichniſſe der. Geuerale dieſes 
Ordens nicht, ber im 1359 Jahre den Silvius von Florenz zum Generale 
gehabt ‚ weicher ihn zum erſtenmale zwoͤlf Jahre lang, bis 1369 , vegierete, 
und Rainier von Sims zum Machfolger hatte, welcher zum drittenmale 
erwaͤhlet wurde, Die erfte Kloſterfrau diefes Ordens war Die Mutter 
Franciſca Lephante von Palermo, welche anfänglich eine Kloſterfrau des 
Ordens der Heiligen: Clara geweſen, nachdem fie aber ein Kloſter hatte 
Bauen Jaflen, mit einigen Gefährten den Orden vom Delberge im 1515 
fahre, mit. Erlanbeig ded Pabſtes Leo des X, aunahm, ber fie zur be⸗ 
ſtaͤwigen Aehtiſſinn dieſes Kloſters ernaunte, worinnen fie im Geruche 
der Heiligkeit ſtarb. Die Kleidung dieſer Kloſterfrauen iſt ein weißer 
Rock, ein Scapulier von eben ber Farbe und ein — Weihel. Im 

— PON SIE NEN: 


| PR Lancelot, Hif.Olivetana, Paul — Vita B. Bern- 
ardi Ptolomai. Eben daſſelbe italieniſch durch den P. Lombardelli von dem ‘Do; 
minicanerorden. Confitutiones Montis Oliveti. Silv. Maurolyc. Mare Occan di 
tut. gl Relig. L. IV. Paolo Morigia Hiſt. di tut. Reg. Herman, Hifſt. des Or- 
dre s Religieux. Philip. Bonamni. ‚Catalog. Ord. Relig. P. I. n. 126. ‚und Nahhrich⸗ 
ten, die mir von den Religiefen dieſes Oedens aus dem Füße zu St. Marien der 


Neuen zu Rom mitgetheilet worden. 
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ie Ürden: von 


Corp. Ebris 
ſti. 


Das XXV Capitel. — 


Von den Religioſen und Kloſterfrauen der Congregation | 
von Corpus Chriſti, welche gegenwaͤrtig mit der von 
| Monte Oliveto vereiniget if. Ä 


Sie Eongeegation von Corpus Chriſti wurde im 1328 Jahre von Dom 

Andreas von Paolo von Aſſiſi, einem weltlichen Geiftlichen, mit Er⸗ 
laubniß des Biſchofes ar Rocera in Limbrien, Alexanders Bincioli van Per 
ruſa, gefliftet, welcher ihm eime Bieine Kirche bey Gualdo, an einem Orte, 
Namens die gute Mutter, zugeſtund. Er gab diefer Kirche den Namen 
Corpus Chriſti, und ließ an deren Seite ein fchöned Kloſter bauen‘, 
tweiches das Haupt diefer . Samenung geivorden, und worinnen fich die 
Generale auf hielten. Dieſe Neligiofen bekannten fich zur Regel des heili⸗ 
gen Benedicts, und hatten beſondere Satzungen, die ihnen von ihrem 
Stifter waren gegeben worden, und die der Biſchof zu Norerg billigte. 
Er nöthigte fie, das heilige Sacrament bey fenerlichen Umgängen zu tra 
gen, und defien Zeit mit.sieder Andacht, Verehrung und Pracht zn fry⸗ 
en, damit fie Die Gläubigen durch ihr Benfpiel zur Ehrerbiethung gegen 
diefed .anbethenswindige Geheimmiß beivegeten; und damit fie um fo viel 
geneigter dazu wären: fo machten fie von Zeit zu Zeit den Ablaß befannt, 
welchen der. Pabſt Urban der. IV denjenigen Beiwilliget hatte, und Martin 
der V auch nachher Bewilligte, melche dem Amte und den Umgaͤngen Bey» 
wohnen winden, die an bem Fronleichnamstage gehalten werden. Mei 
das Kloſter diefer Religiofen unter dein Titel Jeſu Chriſti geweihet war: 
P gab man ihnen den Namen dee Mönche von Corpus Chriſti. res 
gor der. XL Billigte ihren. Orden durch ein Breve vom sten des Heumonqtes 
1377, und Bouifacius der IX durch ein anderes Breve vom 1393 Jahre, 
imdem er ihn beſtaͤtigte, und ihm alle die Privilegien zo allen den ME 
bewilligte, deſſen der — genoß. 





Dieſer 
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En. — Dieſer Orden beſtund aus ungefaͤhr funfzehn Kloͤſtern: naͤmlich 
Gualdo, welches das Haupt deſſelben war, St. Gervaſius und St. Pro⸗ 
| _ thai, eine Meile von Gualdo, St. Angelus zu Morone, Corpus Chriſti 
zu St, Anatholien, Corpus Ehrifti zu Boſco, und St. Hieronymus im 
Kirchenfprengel von Camerino. Eorpus Chriſti zu Todi, St. Maria in 
Campis, außer den Mauern von Foligei, St. Johann der Evangeliſte 
zu Buſti oder Silito, Corpus Ehrifti zu Boſco de Bacco, Eorpus Chri- 
fti zu la Srata, St. Florend, und St. Herculian im SKirchenfprengel von 
Derufa, Alle diefe Ktöfter Hatten bloß ben Titel Peioreyen, und man 
errichtete nur mit der Zeit Dad zu St. Anatholien zu einer Abtey, weil es 
Bas Ordenshaupt war. Diefer Titel aber wurde nachgehends auf St. 
Marten in Campis, außer den Mauern von Foligui, verleget. 

Dieſes Kiofter zu Foligni war im 1373 Jahre gefliftet ; und ein wun⸗ 
derthätige® Marienbild, melches noch in der Kirche iſt, Hatte dieſen Ort 
ſehr berühmt gemacht. Bonifacius der IX Hatte ihn im 1393 Jahre der 
Gerichtsbarkeit der Abtey Gualdo entzogen, weiche Damals das Ordens⸗ 
haupt war, und ihn dem Abte zu St. Salatsr son Montaigu, vom 
Giſterzienſerorden, im Kirchenfprengel von Perufa, unterworfen. Da dieſe 

Abtey von Montaign durch die Kriege zu Grunde gerichtet worden: ſo 
tmterwarf eben der Pabſt im 1395 Jahre das Klofter zu St. Marien in 
Campis dem Abte des Stiofters zu St. Galgan, im Kirchenſprengel von 
Boltera, weiches gleichfalls vom Eiftergienferorden war, und mworime 
die Religiofen in einer genauen Beobachtung ihrer Regel lebeten. Dieſes 
machete, daß das Kloſter zu Perufa eben ber Abtey von eben dem Pal 
unterworfen wurde. 

Endlich aber wurde dieſe Abtey zu St. Maria in Sampie nach⸗ 
dem fie vielmals andern unterworfen worden, das Oberhaupt, Denn 
da die Abtey Gualdo durch Die Kriege in die Außerfte Armuth gerathen 
war, das Kiofter zu Foligni Bingegen fehr veich geworden, und ſich im 
Stande befand, eine große Anzahl Religiofen zu unterhalten, die daſelbſt 
wohneten: fo unterdruͤckete eben der Pabſt im 1397 Jahre den Titel der 
Abtey und des Ordenshauptes, welchen das Kloſter zu Gualdo führete, _ 

Ä und 
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find serlegete ihn auf das Kioſter zu St. Maria in Campis; wollte Order som 
auch, daß ed insfünftige Dad Haupt des ganze Ordens ſeyn ſollte, und a — 
aller derer Privilegien und Freyheiten gendſſe, deren der ec — 
genießt, dem er es von neuem einverleibete. Gleichwehl wollte er, des 
Abt zu St. Darin in Campis follte, ungeachtet diefer Einverleibung, 
die ganze Gerichtsbarkeit als General über die Kldſter des Ordens vom 
Eorpus Chriſti Haben. ben der Bonifacius, weicher dieſem Orben neh 
ferner wohl wollte, Beftatigte alle die Privilegien, den Ablaß und bie Bes 
freyungen, welche der Pabſt Alerander der IV dem ganzen Ciſterzienſer · 
erden uͤberhaupt, und den Kldſtern dieſes Ordens insbeſondere, zugeſtan⸗ 
den hatte, die er unter den Schutz des apoſtoliſchen Stuhles nahm, uund 
fie auf immer von der Gerichtsbarkeit der Ordinarien befteyete. | 

Im 1402 Jahre vereinigte er mit dem Kloſter Corpus Chriſti zu 
Todi die Priorey zu St. Sildeſter in eben der Stadt, mo diefe Religio⸗ 
fen ein Kloſter baueten; und im 1403 Jahre befreyete er Die. Kloſter dieſes 
Ordens, daß fie nicht mehr unter St. Salvator von Montaigu und SH 
Galgan, Ciſterzienſerordens, ftehen follten, und verband fie nur zur Ber 
obachtung dee Kegel des Beiligen Benedicts, und zu den Sogungen bed 
Eikergienferordend-und ded Ordens vom Corpus Chriſti. Dieſes wurdr 
von dem Pabſte Martin dem V und Euamins vem IV beſtaͤtiget. Pu 
der II, Pius der IIE und Pins Bor IV ertheileten dieſer Samenung auch 
noch Privilegien. Im Jahre 1582 aber, da fie fo wohl in Anſehung * 

Anzahl der Religioſen, als auch der Kloͤſter, ſehr abgenommen hatte, in⸗ 
dem einige an andere Orden gekommen waren, als das zu St, — 
und zu St. Herculten in Peruſa, wodon das erſte den Seroiten, und daB 
andere den Barnabiten gegeben worden, vereinigte Gregor der XIII, auf 
Anhalten des P. Dom Johann Baptiſta Vallati von Foligni, damaligen 
Generals, diefen Orden mit dem von Monte Olibeto, wovon der PL 
Pins Nuti von Siena; welcher General defielben war, im 1583 Jahrt 
Beſitz nahm. Diefe Vereinigung gefchaß unter der Bedingung, es ſollte 
ftets ein Religiofe vom Orden Corporis- Chriſti Abt des Kloſters zu. St. 
Marien in Campis ſeyn, welches bis 1643 dauerte, da der letzte Reli⸗ 
VI Band. Hh gioſe 
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Orden von gloſe dieſes Ordens ſtarb. Dieſe Religioſen waren weiß gekleidet m) 

— trugen eine Mönchökutte mit einer ſehr langen und breiten Kapuze, und 

hatten joeene Engel zum Wapen, die einen Kelch, mit einer Hoſtie dar 

| auf, hielten. Jacobilli, welcher Die Geſchichte des Kloſters zu St. Dar 

sin in Campis geliefert hat, woſelbſt er von der Stiftung dieſes Ortes 
redet, ſaget, fie filmeten dieſen Kelch mit der Hoſtie darauf deswegen 
un Maren, weil fie bie erſten geweſen, die Dad Feſt des heuigen Sue 
mente gefeneet und es⸗ bey den Umgaͤngen getragen hätten: Indeſſen ii 
es doch gewiß, daß dieſes Feſt feit dem 1246 Jahre zu Lüttich gefeyert 
und durch des Pabſtes Urbans Des IV. Gewalt in der Kirche Dffentlich ie 
gangen worden. 

Es findet ſich auch ein Franorlloſter dieſes Ordens zu Foligni. Es 
wurde im 1379 Jahre von drey fremmen Frauensperſonen in den Gegen⸗ 
den dieſer Stadt geſtiftet. Ste unterwarfen ſich Der Gerichtsbarkeit des 
tes und ber Religioſen des Kleſters zu St. Marien in Campis, welche 
nen cin Haus gaben, worinnen ſie etwau ein Jahr lang in den Bro 
achtungen der Regel Des heiligen Benedicts blieben. Der Biſchof zu do 
ligni bewilligte ihnen das folgerwe Jahr ein Haus in der Stadt, wol 
ein Meines Kloſter bansten, welches das Kloßer Der armen Frauen 
von Morbida von: Deu Buße genangf wurde, weil die Ehuperiorinn 
Morbida Heß. _: Rachdem ſie aber: darauf eine Kirche unter Dem Namen 
U. C. F. van Bethlchem Hatten bauen laſſen: ſo blieb dieſer Aare dieſen 
Eloſter. Im Anfange trugen fie keine andere Kleidung, als die Welt 

Inte, und nahmen mur ſchlechten und groben Zeug dazu. Sie erkannten 
den Prior zu St Marin in Eampis für ihren Superior, und verſpra⸗ 
den ihm Gehprfom, : Bonifacius · der EX geſtund ihnen durch poey Dr 
ven vam 1398 und 1999 Jahre vielen Ablaß zu, und deſtaͤtigte im 1400 
Jahre alle Schenkungen, die man ihnen gethan hatte, entzog fie dem Ge 
horſame des Priors zu St, Marien in Campis, und gab fie unter di 
Flihrung eines Meitprieſters, welcher von dem Bifchofe zu Foligni folht 
ernannt werden, Als Wie Mutter Morbida im 1404 Jahre geſtotben war: 

fo wollten Die-Stiofterfunmen dieſes Kloſters unter einer beſondern Pe 
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Gen und ein Ordenskleid tragen. Sie entfihloffen fich daher, die Beob⸗ Grden von 
achtungen des Ordens von Corpus Chriffi anzunehmen, und wollten fich —— 
von neuem dem Abte zu St. Marien in Campis unterwerfen, welcher — 
von eben dem Bonifacius zum Generale erläret worden, Friedrich Frezzi, 

ein Dominicaner, welcher damals Bifchof zu Foligni war, milligte barein 

md der P. Dom Bartholomäus von Foligni, General ded Ordens von 
Eorpus. Chriſti, nahm fie in feine Congregation, gab ihnen eine weiße 
Kleidung, gleich den Kloſterfrauen vom Monte Ollbeto, und verband fie 

zu eben den Beobachtungen, melche der Orden von Corpus Ehrifti haf, 

Sie Iegeten ihre fenerlichen Geluͤbde in feinen Händen ab, und er gab ide 

men sw Stiperiorinn Encia Petruccio; welches von dem Pabſte Bonifa⸗ 

cius dem EX beftätiget wurde, und fie erwäßleten nach der Zeit ihre Su⸗ 
periorim. Im 1436 Jahre befkätigte Jacob Einti, Biſchof zu Foligni, 

da er die erwaͤhlete Aebtiſſinn beſtaͤtigte, zu gleicher Seit die Erlaubniß 

weiche ihnen fein Borgänger bewilliget Hatte, unter den Beobachtungen 

des Ordens von Corpus Chriſti, unter der Gerichtsbarkeit Des Genekal⸗ 

abtes dieſes Ordens, zu leben. Im 1461 Jahre aber unterwarf fle der 

Pabſt Pins der H.ver Gerichtößarkeit des Biſchofes zu Zoligni; nachdem 
Hierongmus Caſpar von Foligni, weldher damals General war, der Ger 
richtsbarkeit entfaget hatte, die er ber dieſes Kloſter Sefaß, 


| 
Laidov. Jacobilli, Chronic. della Chiefa & Monafter. di S Maria in campit. 


—— 


Das XXVI Spiel. 


Bon den Oblotinnen der Beifigen Franrifca, nebſt dein 
Leben dieſer ihrer Stifterinn. 


boleich bie Oblatinnen der Heiligen Franciſca keine Kloſterfrauen, und 
auch nicht Durch feyerliche Geluͤbde gebunden ſind; indem ihnen fo 
gar frey ſteht, aus ber. Samenung zu treten, und ſich zu verheirathen: 
” | | 2 | fo 





—4. Crihlcteher geiftihen Orden. 
Oolacinnen fo fegen wir fie dennoch im Die Reihe der Benedictinercongregatienen, ð 
Senf wohl weil fie der Kegel des heiligen Benediets folgen, als auch. une de 
— LZBerichtsbarkeit der Mönche von Monte Oliveto geweſen, Yon: Denen wir 

in den norhergahenden Capiteln geredet haben. Die heilige Frameiſca, ihre 

Safterinn, wurde im 1984 Jahre zu Rom gebohren, und hatte Paul von 
Buro zum Vater und Jacobine Rofredeſchi zur Mutter. Ma beuichtet, 
Se Babe vom der Wiege an eine Mincigung wider alled besisnige Birken 
laſſen, was nur im gyriuafien der Reinigkeit zuwider ſeyn Bonnie. ke 
vermied von Kindheit an alle bie lindiſchen Zeitbertreibe, mb vergriigete 
fich nur an der Einſamkeit, da fie die Schwachheiten ihres Uiteräukbertraf, 
Schon damals emsfewete fie ſich don allem Geraͤuſche, um ben Umgang 
gu verineiden, und hielt fich in ihrer Fammer eingefchioffen, wo fie beflän 
Dig, entweder wit Bethen, aber Leſen, beſchaͤfftiget war, :umd fermerband 
damit auch noch alle Abtoͤdtungen, deren fie fahig war. 

Sie wiͤrde ihre Jungferſchaft gern Gotte gewiedmet haben. "Bon 
ihnem zwölften Jahre an war fie Darauf bebacht, fich in ein Kloſter zu be 
geben. ihre Aeltorn aber verfägeten es andees. Site. Hatte einen fo cher 
möiethigen Gehotſam gegen-fie, daß fie fich hrem Willen nicht widerſehen 
wollte, ungeachtet fie cine große Reigung hatte, ihr Herz Gotte in einem 

Kiofter zu wiebmen, Sie willigte daher ein, fich mit einem u. 
Evelmanne, Namens Ludwig von Bontianig, zu verhenothen, wel⸗ 
cher reich und von großer Herkunft war. 

Der Kummer, den ſie daruͤber empfand, daß ſie es nicht hatte 
Umgang haben koͤnnen, ſich zu verheirathen, machete, daß fie in eine 
ſchwere Krankheit fiel, von welcher ſie uur Durch ein Wunderwerk geneſen 
konnte, nachdem alle menſchliche Huͤlfsmittel vergebens geweſen. As fie 
ihre Geſandheit wieder erlanget hatte, fo nahm fie Ihre erdentlichen Uebun 
gen der Andacht wiederum vor. Das beftändige Gebeth, das Kirchen⸗ 
gehen, die Beywohnung der Meſſen und des Gottesdienſtes, theileten, 
nebſt der Sorge fuͤr die Einrichtung ihres Hausweſens, die Stunden ihres 
Tages ein. Darauf nahm ſie, mit Etlaubniß ihres Mamnes, die dritte 
Hegel des heiligen — an, wie die Jahrbuͤcher des "dritten gr 

ie 
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dieſes Henigen beſagen, und fie erhielt auch die Einwilligung ihres Ge— Oblarinnen 
mahts, nichts anders, als mollene Kleider zu tragen. Die Liebe, bie — 
fie gegen ihn trug, war fo ehrerbiethig, daß fie ihm, als ihrem Herrn 
uuterworfen wor. Sie liebete ihre Hausgenoſſen, wie ihre Brüder und 
Scheitern, und führete fich gegen fie vieimehr wie ihre Magd, als wie 
ihre Grau auf, indem fie die allerſchlechteſten Dinge verrichtete; und fie 
bedeenete ſich ihrer Gewalt gegen fie niemals, als wenn fie fah, daß Gott 
beleidiget wirde. Alsdann Hielt fie einen jeden zu Beobachtung feiner 
Bricht mit aller ver Gtandhaftigke einer für die Ehre des Herrn ef 
gen Frau an, 

Gott wollte ihre Tugend durch mamcherten Hauskreuz prüfen. Da 
Nom zu den Zeiten des Pabſtes Jehaun bed XXIII durch die Bürger 
gen. Kriege heimgeſuchet wurde, die von denen Spaltungen entſtunden, 
weiche die Kirche trenneten: fo wurden ihr Dann und ihr Schwager, 
Vaulucci, bey einem Einfalle, den der König don Neapolis, Ladidlan, 
auf dieſe Hauptſtadt der Welt that, ind Elend getwießen, und ihr aͤlteſter 
—— — als Geiſel da. Franciſca ertrug dieſen Unfall mit einer wum 

xruowuͤrdigen Beſtaͤndigkeit. Sie ließ ben Dem Verlkuſte zweyer andern 
— Kindern, wovon das eine, Namens Evangeliſta, im neun⸗ 
ten Jahre ſeines ters ſtarb, und ein Jahr darnach deſſen Schweſter, 
Agueſe, nachfolgete, die nur erſt fimf Jahre alt war, eben fo viel Her 
haftigkeit und Hoheit der Seele blicken; und ob fie gleich Teiche zärtlich 
liebete, fo Hatte fie (fe Boch nur flir den Himmel erzogen, und fie freuete ſich 
fie demjenigen wieder zu geben, der fie ihr gegeben hatte, indem fie ihm ein 
freywilliges Opfer der Liebe brachte, welche fie für ihn Hatte 

Nachdem der Friede und die Ruhe in Rom dadurch wieder herge⸗ 
ftellet waren, daß Johann der XXI auf der Kirchenverfammiung zu 
Eoſmitz freymillig abgedankt Hatte, wo Martin der V im 14177 Jahre an 
feine Stelle mar erwählet worden: fo fam der Gemahl der Heiligen Frans 
eiſca nach Mom zuruͤck, und feine Guͤter wurden ihm wieder zugeſtellet. 
Er wurde von der Gnade dergeſtalt geruͤhret, die Gott ſeiner Frau erwies, 

daß er fie mu wie feine Schweſter anſah, und tzr alle Freyheit gab, ihre 
953 Andacht 
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 Delatinnen Andacht zu halten. Dieſes machete, daß fie ſich im 1425 Yahıe pur 


der beiligen 


Franciſca. 


* 


Oblatinn des Monte Oliveto, unter der Anfuͤhrung der Vaͤter eben dieſes 
Ordens, ergab. Dieſe Verbindung war nichts anders, als eine Art 
von Beuͤderſchaft, wie Baillet in feiner Sammlung der Leben der Hell⸗ 
gen faget, worinnen die Frauensperſonen wie Die Manmäperfonen aufge⸗ 
nonmsen wurden, ohne den Layenſtand, ober Die toeitliche Kleidung zu 
verändern, und oe eine audere Verbindung zu haben, als den. fehlen 
Entſchluß, in der Uebung der Andacht fortzufahren, Die damit oerkmüpfet 
war. Ein jeder blieb in feinem Haufe und in den Verbinbungen feines 
Standes. Die Heilige aber, welche nicht allein Das Heil ihrer, ſondern 
aud) ihres Naͤchſten Seele ſuchete, wollte die Samenung won Maͤgdchen 
und verwitweten Frauensperſonen varaus errichten, weiche in Genzeinfchaft 
umter dem Gehorſame eines Superiorinn und unter bes Gerichtsbarkeit der 
Böser von Monte Oliveto lebeten. Dieſes führete fie im 1433 Jahre aus, 
Da fie am Tage Maria Himmelfahrt viele Jungfern uud Witweun in einem 
Hauſe zuſammen gebracht, welches man noch In Torre de Speck, ode 
den Spiegelthurm, nennet, und in ber Seilerſtraße, an dem Fuße des 
Capitolii, in dan Vierthel Eampitelli.liegt. . Der Name Collatine olfe, 
weichen Baillet dieſen Dblatinnen giebt, fie aber wicht kemacn, Bam alſo 
weder von dem Vierchel, noch von Der Straße herkommen, warmen ihr 
Haus Wiegt, wie dieſer Schriftſteller meynet. Die Hrilige fand aufaͤng⸗ 
(ich bey Ausführung ihres Vorhabens Schwierigkeiten. Nachdem fie ſol⸗ 
che mit göttlichen Beyſtande überfliegen, da fie nur für.die Ehre Gotted 
arbeitete: fo gab fie ihren Frauensperfonen Die Regel des heiligen Bene: 
dicts nebft einigen befondern Sagungen, und unterwarf fie den Religioſen 
Des Ordens von Monte Oliveto; und damit fie bey dieſer Errichtung 
wicht weiter beunruhiget wide, fo Bath fie den Pabſt Eugenine ben IV, 
oder lieh ihn vielmehr durch ihre Frauensperfonen um deren Beftätigung 
bitten; und Diefer Pabſt trug durch eine Bulle vom Heumonate eben deſ⸗ 
feiben 1433 Jahre dem Biſchofe zu Cozenza, Cafpar, weicher fich damals 
gu Rom befand, auf, von der Wahrheit defien, was man ihm norge 
tragen, Erfundigung eingaziehen, und gab ihm Vollmacht, dieſen Obla 
— — tinnen 


nr 
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innen ein Haus in Kom zu bewilligen, wenn die Sachen ſo beſchaffen —— 
waͤren, als man ſie ihm vorgeſtellet haͤtte; in dieſem Hauſe koͤnnten ſie nr 
Diejenigen aufnehmen, die fich angaͤben, D6latinnen zu werden, und das 
ſelbſt mit ihnen nach ihren Sagungen in Gemeinfchaft zu leben. Rach⸗ 
dem diefer Praͤlat Erfundigung eingezogen, und die Eimwilligung des Ab⸗ 
te8 oder Priors zu St. Marien der Neuen der Meligiofen von Monte 
Dliveto erhalten hatte: fü Bewilligte er. ihnen unter andern durch feine 
Briefe vom aıften eben deſſelben Heumonates die Erlaubniß, in einen 
Hauſe bey der Kirche zu St. Andreas der Seifer zu Bleiben, welche in dem 
Vierthel Campitelti lag, bis fie einen bequemern Platz in einem andern 
Vierthel der Stadt finden koͤnnten. Da fie aber dieſes Haus mit der Zeit 
vergrößert Haben: fo find fie bis ißo darinnen geblieben. 
Baillet, welcher vorgiebt, diefee Orden der Oblatinmen Babe ins 
1425 Jahre angefangen, ſaget, bee Segen, welchen ihm Gott gegeben, 
Babe ihn fo fruchtbar gemacht, daß fich Das Haus, welches ihm die heilige 
Franciſca erworben, nicht lange im Stande befunden, alle Perfonen bes 
quem zu beherbergen, die dahin geflohen, um dem Verderben Der Welt zu 
entgehen; und dieſes habe die Stifterinn verbunden, weitere Maaßregeln 
zu ergreifen, da fie denn ihre Töchter im 1433 Jahre an ven Fuß des cas 
pitolinifchen Berges in ein geraͤumigeres Haus verfeget, welches man della 
Torre de Sperhi, oder den Spiegelthurm, genannt; und er füget 
hinzu, von biefer letztern Verſetzung an, welche den 25ſten März 1433 ges 
fihehen, vechne. man die wahre Errichtung biefer Samenung. Gleichwohl 
iſt es gewiß, daß der. Spiegelthurm ihre erfte Wohnung und der Ort ges 
weten, wo die Eongregation angefangen hat. Denn wir fefen in dem 
£eben der heiligen Franciſca, welches Magdalena von Auguillare, Supe⸗ 
riorim dieſer Oblatinnen, oder ein anderer unter ihrem Namen. verferti« 
get hat, und weichem Baillet genau gefolget ift, daß ausdruͤcklich in dies 
fen 1433 Jahre die Congregation der Oblaten angefangen habe, und daß 
man dieſerwegen em Haus in dem Vierthel Campitelli gefaufet, wo der ſo 
genannte Spiegelthurm ſteht; nicht als ob man daſelbſt beſtaͤndig, ſon⸗ 
dern nur ſo lange bleiben wollte, bis man einen bequemern Ort gefunden 
haͤtte: 
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der heiligen 


hätte: Tandem datum eſt congrepationi principium eumque in Anen 


Seancifea. comparata domis in regione Compitelli, eo in loco, ubi turris eſt, fpecu. 
An. Bolland. lorum vulgo dia: non quidem us iſthac perpetuo remanerent, fed inte 
T. II. Mart. yjm dum alia opportunior, que tunc ludiofe querebatur , inveniri pofer. 


p- 192, 


Dieß iſt alfo die erſte Wohnung der Oblatinnen und micht die zweyte, wie 
Baillet vorgiebt; und es fcheint, daß fie feinen bequemern Aufenthalt fin- 
den können, teil fie bis ist daſelbſt geblieben find. Denn fie find noch 
nahe an ber Kirche zu St. Andreas in Vinchi, das iſt, in den Banden, 
oder Seilen, woſelbſt fie ſchon feit der Zeit ihrer Stiftung wohnen, wie 
es aus der Erlaubniß des Biſchofes zu Cozenza erhellt: Ur commorari 
pofent in demo vicina Ecchfie S. Andree funarorium in Campitell. 
Wenn diefes Haus auch fo geräumig geweſen wäre, als es Baillet faget: 
fb mürden fie nicht auf die Gedanken gefommen ſeyn, es zu verlaflen, 
gleich da fie hinein gezogen, und ein anderes weit bequemeres zu ſuchen; 
fondern es war damals fehr Plein, und der Bifchof zu Cozenza erlaubete 
tönen nur, fo lange darinnen zu bleiben, bis fie ein bequemeres gefunden 
hätten: Donec commodiorem alteram reperifene. Er ließ ihnen auf 
nicht die Wahl von allen Viertheln in Rom, fondern bezeichnete ihnen nur 


achte, welches das Vierthel Di Ponte, Di Parione, della Regola, 


di Tranſtevere, di St. Angelo, di St. Euſtachio, della Pigna 
and Campitelli waren. Allein, nachdem dieſe Wohnung durch die Ge 
Bäude, die fie aufführen ließen, geräumiger geworden: ſo gewoͤhneten fie 
fich undermerft dazu, und wollten nicht mehr Heraus gehen, Sie hielten 
vielmehr um die Beftätigung an, welche ihnen von eben dem apoſtoliſchen 
Commiffar, dem Bifchofe zu Eozenza, ohne Mühe, in dem. unmittelbar dar- 
auf folgenden Jahre, da ſich die heilige Francifca im dieſes Haus begeben 


hatte, welches das 1437 Jahr war, bewilliget wurde. Denn da biefe heilige 


Stifterinn gegen den Anfang des 1436 Jahres ihren Mann verloren, ud 
nachdem fie ihm die Ießte Pflicht erzeiget, Fein Hinderniß mehr hatte, web⸗ 
ches fie zurüchhielt, ihrer Neigung zur Einfamfeit und der brünftigen De 
gierde, die fie Hatte, fich völlig Jeſu Chrifto zu wiedmen, zu folgen: ſo 
begab fie ſich mit ihren Tochtern, fuͤr welche fie ſich die Gnade ausbath— 

= in 
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m hrer hugen Gefetſchaft aufgenommen ya werben, vahn. Sie hätte Gotreimiens 


ſich ihres Rechtes, als Stifterinn, bedienen konnen: allein, eine fo wolle Srancke 
kommene Tugend, als die ihrige, erlaubete ihr nicht, dieſe Gnade unders ——". 
zu verlangen, als daß ſie ſich zu den Fuͤßen ihrer Schweſtern warf, und 
fie mit thraͤnenden Augen bath, Mitleiden mit einer armen Sundern zu 
haben, welche den Weg des Heild und der Buße ſuchete. Es iſt nice 
leicht auszudruͤcken/ mit was für Vergnuͤgen dieſe Heiligen Töchter eine To 
vollkommene Mutter annahmen, und mit was für Merkmaalen des Anfe: 
hend und der Ehrerbiethung fie ihre ihre Schuldigkeit bezengeten: es if 
aber eben fo ſchwer auszudruͤcken, oder vielmehr zu begreifen, was fir 
demuͤthige und. verichtiiche Gedanken dieſe Heilige vom ſich ſelbſt hegete. 
Denn zu der Zeit, da ſich dieſe Schweſtern bemauͤheten, ihr ihre Ehrerbie 
chung und Unterthaͤnigkeit zu bezeugen, ſuchete fie alle Gelegenheit, ſich 
zu demuͤthigen und deraͤchtlich zu machen. Sie dienete ausdruͤcklich in 
den niedrigſten Dienſten der Gemeine Sie gieng fo gar aus, das Hoh 
zum Gebrauche der. Gemeine außer der Stadt zu ſuchen, und trug ed auf 
ihren Schultern, ober legete es auf einen Efel, den fie fuͤhrete; wie die 
ihrem Stande nach verächtlichfte Frau würde getfan haben, Mit einem 
Worte, es yeigete ſich nicht Die geringfte Gelegenheit, die Demuth. auszu⸗ 
uͤben, die fie nicht mit Freuden ergriff. Dieſe große Ciebe, die fie zu den 
Demuͤthigungen hatte, hatte gemacht; daß fie ſtets der Wurde einer Str 
periorinn ihrer Congregation, deren fich Agnes von Lellis, die folche ber 
faß , begeben wollte, den Gehorfam vorgezogen, Endlich aber mußte fit 
doch, nach allem Widerſtande, dem Bitten ihrer Töchter nachgeben. “ Sie 
nahm die Megierung ihrer Gemeine fiber ſich, ader viel zu fpät fire das 
GSluͤck Diefer heiligen Seelen, weil Gott, welcher die Zahl unſerer Tage 
kennet, und deren Lauf beſtimmet, fü wie es feiner göttlichen Weisheit 
gefällt, Die Arbeiten feiner Magd belohnen, und fie zu einer Stufe der 
Herrlichkelt erheben wollte, welche der Größe ihrer: Erniedrigung gemäß 
waͤre. Er berief fie alfo zum Beſttze derjenigen Krone, welche ihr von alle 
Ewigkeit her bereitet war. Diefes gefchah den gten Marz 1440 im fechd 
and funfzigiten Jahre ihres Alters, — fie fieben Tage krank geweſen. 
VI Band. Ji Fuͤnf 


250°.  Geptehte der güſtlichen Orden. 

Bimf Monate mach dem Tode biefer Heiligen wurde ihe Oxben, wel 
bisher unter. der Gerichtsbarkeit des Ordens vom Oelberge geſtanden, 
m durch den General, Dom Hieronymus vor Mirabello von Reöpoks, mn: 

geachtet der Genehmhaltung des zwiſchen den Religioſen dieſes Ordens 
und den Oblatenſchweſtern errichteten Vergleiches, welche Genchmhaltung 
auf Gutachten ned Biſchofes ya Cozenza gemacht worden, gaͤnzlich davon 
abgeſondert. Diefe Abſonderung geſchah ſo: Dom Idhann Bapuſta 
Bodio Bonzi, welcher dem Generale Loren; Marſupini im 1439 Jahre 
folgete, wollte ſich der Führung dieſer frommen Seelen, um ſich von eini⸗ 
gen kleinen Sorgen, weilche dieſe Fuͤhrung verlangete, vielmehr zu be: 
freyen, als ans irgend einem andern Bewegungsegrunde, entſchlagen, und 
verboth feinen Religioſen, ferner die Oblatimen anzunehmen, welche in 
die Samenung treten wollten, wobey er ſich zum Vorwande bevieneke, 
es ſchiene dieſer Vertrag dev Bulle des Pabſtes Eugenius des IV emgeen 
gefeget zu ſeyn, weil in ſolcher den Oblatiunen und ihren Superiotinnen 
Die Macht gegeben worden, diejenigen anzunehmen, weiche ſich angeben 
würden, um in ihrer Geſellſchaft aufgenommen zu werden; ber Vertrag | 
aber gäbe diefe Macht den Religioſen; und er sollte alſo ihrem Rechte 
sicht uarhtheilig ſeyn. Und Damit er feine wahre Abſicht deſto beſſer de: 
deckete, fo billigte er die andern Bedingungen eben deſſelben Vertrages, 
durch eine Urkunde vom :gten Miguſt 2439. Das Jahr darauf abe, | 
fünf Monate nach dem Tode der heiligen Stifterinn, beobashtete: er Feine 
Maaßregeln ferner. Dem er entfagete durch eine Urkunde vom 26ſten 
des Heumonates 1440 allem Rechte einer Gerichtsbarkeit, welche er üben 
die Oblatiimen haben konnte. Er verboth feinen Meligiofen, ſich unter 
dem Vorwande, fie. zu beſuchen, zu beſſern oder. Beichte zu hören, mie 
Angelegenheiten zu miſchen: gleichwohl aber rilligte er ein, daß fie ale 
Privilegien feines Ordens genoͤſſen. 
Diefe Dienerinnen. Chrifti waren alſo genehiget andere. Maofre 
geln zur nehmen, und fich mit Beichtoätern zu verſehen. Dieſes thaten I 
durch die Wahl, Praft der Erlaubniß, Die fie von dem Pabſte dazu erhal: 
ten haften Sie macheten fish aber ‚nachher sin Bedenken, ob dieſe : 
| mi ⸗ 
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erwaͤhleten Beichtvaͤter fie auch losſprechen koͤnnten, wenn fie wegen eini- Ybkrindei = * 
Er Schwachheiten oder Krankheiten in dem Haufe ihrer Mwerwundirn — 
wohneten. Eugenius der IV aber hob ihnen dieſes Bedenken durch in 
Breve vom zoſten Map 1444, wodurch er dieſen Beichtvaͤtern de Se 
richtsbarkeit, fo wohl außer, als in dem Kloſter, 906. 
Dieſe: Samenung ‚bat: fich wicht audgebreitel. . Man hat bloß de: 

Haus zu Rom, in weichen gemeiniglich nur ungefähr fanfzig Kloſter⸗ 
frauen zum Chore und. dreakig Lapenfchweftern find, um ber Gemeine 
überhaupt aufzuwarten. Allein, fo wohl derer, die zum Ehore gehoͤren, 
als auch der Kapenſchweſtern, kann eine größere Anzahl ſeyn, weil ſolche 
nicht heſtimmt iſt. Außer dieſen für die Gemeine beſtimmten Eahenſchwe⸗ 
ſtern, Bas jede Oblatiun noch eine Magd, der fie die Converſenkleidung 
giebt, und einen Lakeyen draußen, welcher das verrichtet, was ſie ihm 
auftraͤgt. Man nimmt in dieſem Hauſe nur Frauenzimmer vom vor⸗ 
nehmſten Stande auf, denen man den Titel Daſtriſſima giebt, und wenn 
fie Pringeſſinnen find, fo heißen fie Excellearifsma. Sie legen Beine fey⸗ 
erlichen Gelicbde 06; an befraget fie bey Annehmung bes Kleides, ob: 
fie der Superiorinn Gehorſam verfprechen. Sie antworten: fie verfpräs 
chen ihr folchen nach der Gewohnheit: Promerto obedienza alla Madre 
Supersore.feconda la confuetudine. Sie Balten ein Probejahr und legen 
ihre Darbringung ar per Kirche zu Ot. Narien der Neuen; bey den Vaͤ⸗ 
teen ton Monte Oliveto, auf dem Grabe der heiligen Franciſca, ihrer. 
Stifterinn, ab, weiches eins von den fehönften Denkmaalen in Rom if. - 
Sie, Finnen aus der Samenung heraus treten und fich verheirathen. Die 
Superiorinn Bat den Namen der Präfiventinn und ift beſtaͤndig. Sie 
haͤngt von niemanden amd von feinem Gerichte ab. Alle die Oblatinnen 
Haben ſtarke Jahrgelder. Sie können auch fo gar von ihren Anverwand⸗ 
ten erben, Sie gehen oftmals aus, nach einem Luſthauſe, welches fie 
beſitzen, oder die Kirchen in Rom zu befuchen, und alddann find ihrer ger ' 
meiniglich drey bis viere zuſammen in einer Kutſche. Ob ſie ſich geich zu 
Des Regel des heiligen Benedicts bekennen: fo Beobachten fie doch). ſolche 
nicht nach der Strenge. Sie eſſen dreymal die Woche zu Mittage Fleiſch⸗ 

a: Ji 2 bar 


a2 .  Bepühte ber geilttihen Orden 
Oelarinnen aber niemals zu Abend. Außer denen von ber Kirche derordneten Faſten 
Seoncitn, _faften fie auch noch die Addenczeit Üben, und von dem dritten Tage nad 
— der Himmeifahrt bis auf Pſingſten, von dem erſten Auguſt bis auf Ma⸗ 
wii Himmelfahrt, und alle Freytage und Sonnabend durchs ganze Jahr. 
Die Superiorinn aber kann fie dadon losfprechen,, wenn ſie es fuͤr dienlich 
chachtet. Wenn ſie ſterben, fo werden fie nach St. Marien ber neuen 
getragen, wo fie eine Capelle und ihr Begraͤbniß haben, &ie haben auch 
eine präthtige Capelle in dem Innern ihres Hauſes. Diefe Capelle iſt in 
Geſtalt eined Chores mit Stühlen. Sie fagen daſelbſt gemeinſchaftiich 
das. Amt ber, und bedienen. ſich des Brebiers des Ordens des heiligen Be— 


nedicts. Sie koͤnnen die weitlichen Frauen alle Tage in ihr Haus laſſen 


. mb. an: beim Feſte der heiligen Franciſca und die ganze Octave üben laſſen 
fe allen Prieſtern, ſo wohl regulierten, als weltlichen, den Eingang, wel: 


che dahin gehen, um die heilige Meſſe zu feyern oder ihre Bekannten zu 


befüchen. Das Sans iff nicht weniger: prächtig, tie ihre Kapelle. Es 
hat eine ſehr ſchͤne marmorne Treppe. : Ihre Satriſtey ift eine von den 


reichten in Kon, ſo wohl wegen der Menge des Silberwerkes welches 


da iſt, als wegen der Schönheit-ded Schmuckes. Sie Haben unter an 


dern eine Sonne von einem ſehr großen Werthe wegen der Menge Die 


manten und Perlen, womit folche befeget iſt; weiches fie fo ſchwer marke, 
daß man fie. kaum ‚Heben: kann. Diele Diamanken md: Geſchenke von 
vielen Prinzeffinnen, weiche, da’ fie ſich in dieſes heilige Haus Begaben, 
ſich derſelben beraubeten, um denjenigen damit zu beffeiden, den fie zum 

. Bräutigame ihrer Seelen annahmen. Sie thin viele Liebeswerke und 
ftehen vornehmlich den arınen Gefangenen bey, denen fie an feyerfichen 
Feen und an gewiſſen Lagen in der Woche zn eſſen ſchicken. Ihre Klei⸗ 
dung beſteht in einem ſchwarzen Rocke und weißen Weihel, tie wir fie 
im: folgenden. Kupfer vorftellen, welches wir aus dem Bonanni genom⸗ 
men Haben. 

Die heilige Srancifca wurde von dem Pabſte Paul dem V im 1608 
Jahre zur Heiligen gefprochen-, und ihr Amt twird doppelt in dem Orden 
von Dionte Oliveto und dem ——— gehalten, deren Religioſen 
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behaũpten daß fie von ihrem vritten Orden geweſen. Ballet ſaget, er er 


wiſſe nicht, td: dirfe leßtemm Babe verfüßrtn Enten, woſern dieſen falſche scancira: 


Meynung nicht daher entſtanden, daß bie Heilige einen Franeiſcaner einige —— 


Zeitlang zum Beichtvater gehabt, welches, wie er ſaget, mit Rechte be⸗ 
ſtritten wird, weil der Bruder Bartholomaͤus nur in Anſehung des guten 
Rathes, und nicht was die Beichte betrifft, ihr Gewiſſensfuͤhrer geweſen. 
Wenn aher dieſer Bartholemaͤus ihr Rathoeber geweſen; lonnte er. ihr 
nicht auch gerathen haben, ſich in den dritten Orden zu begehen? Lind 
wenn fie, da fie eine Oblatinn von Monte Dliveto geworden , ehe fie ihre - 
| Eongregatigp errichtet. hatte, nur ging Verbindung eingieng, Lie nach die⸗ 
fem Schriftſieller nichts anders war, als eine Bruͤderſchaft, konnte die 
heilige Franciſca da — zu „gleicher Zeit, vom dritten Orden des heiligen 
Franciſcus und von, Kanes. folchen. ſehn, als die Oblatinnen 
des Roſenkranzes, des Scapulieres, oder einige andere waren? Die Fort: 
feger des Boliandus fuͤhren keine beſfere Gruͤnde an, dieſt Heilige dem Op | 
den des heiſtgan Franciſtus ſtteitig zu machen, Sie: Rgkir, ER un 
möglich, daß fie vom heiten. Otden deo holligen Franciſcus, nach dem Tode 
ihred Mannes, geweſen, weil fie unmittelbar nach feinem Tode in die So⸗ 
menung der Oblatinnen getreten. Man geſteht ‚daß fie ‚nach dem Toe 
ihres Mamnes in ihre Congregaͤrlon getreten: man iſt Aber damit nicht 
einig, baß ſie ſich in ven dritten Orden des helligen Frauciftüs uin bleſe 
Zeit begeben. "Berm’od ed gleich Schriftfteller giebt,“ wel vorgegeben 
haben‘, fie ſey nach dem Tode ihres Marne‘ eine Tertiarierinn zeworden/ 
als Cambon:, welchen diejenigen anführen, idie der WMeynung des Bollan⸗ 
dus folgen: ſo giebt es dennoch andere, welchẽ fügen, eg ſey unmittelbar 
nach ihrer Verheirathung geſchehen, und fi e habe die Einwilligung’ ihres 
Mannes dazu erhalten; welches‘ nicht unmöglich if, iweil dieſes Sacta⸗! 
ment fein Hinderniß bey dem dritten weltichen Orden if, beffen Beobach⸗ 


LA. 22 


giebt, ‚ weiche, Se = ie u — J doch eine Ehe bärs! 
| aus gemacht Haben, diefe Regel zu beföiinen und das Ordenskleid zu tra⸗ 
Si 3 gen. 
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Bolland. T. I. Mart. ad diem x Giulio Orſini Pitæ della B. Eran. 
cefea. Baillet Vier des Saims, 9 Mars, Phil, Bonanni Catalog. Ord. relig. P.II, 
1.79, —— Amæ vers. ER Er an Racrkfen, de 
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mi den — Bon DRS u Dh, 
weriunen von Den Samenungen geredet wird, eng 
2 1‘ — Me hu Oeutſchland beſtehen 


Nie Seife Abtey MR, indgemein | Reif ober Melet genamt, in 

9 Neiſtexreich au ber. Donau, und im Paffauge Kircheniprengg, hat 
isren Mayen. eiuer Congregation Boyedictiner in Denthehland gegeben. 
keopold der J. Marfgraf von Oeſterreich, war der ‚Süfter dieſer Abtg 
Mechbem bieſer ‚Here. Bel. von Oeſtareich genommen hatte, welches in 
von dem Kaifer Heineich dem-I un 928 Jahre, nach dem Berichte einiget | 
Seheiſtgeſler/ und iM 933 nach einigen, andern, „unter ‚der Vedingung 
mar ‚gegeben. worden ,. ex. follte ſich den Hungorn winerfeggn ¶ iwelche oft 
majd. Stueiferpyen, in dg8 Reich thoten: fü ſah .cr ſich anfänglich gendthe 
get, feine Maften "iiber ſeine neuen Unterthanen zu richten, worunter ihn 
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„einige nicht „fir, ihten Hoecherrn erkennen wollten Die Einipohner zu 


a. wecche al damals Eiſenburg nannte, waren ‚unter Diefer Ar 
zohl. Dyz Der Marfgrof don Defterreich aber ſie durch Gewalt der Wal: 
1” ar — *— hatler 9 fänem Gehorſame zu unterwerfen: : folgen 
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var dieſem Orte die Hauptſtadt feiner Staaten an nd ibn doaſelbſt ſeinen — 
Sig, ſo wie auch feine Nachfolger Bid 110, da die Stant Eien fin die NEE 
Hauptſtadt von Defterreich erfanıst twutde: ; Ceapolb ließ zu Moͤlk eine 
Kirche bauen, welche in. der Ehre: deu heiligen Peters und Pauls geweihet 
wurde. Cr’ fegete zwölf weitliche Chorherren hinein, Die Bid 1089 bir 
felbſt blieben, da Leopold der II, mit dem Zemnamen ‚ber: Schoͤnr, fie von 
da wegnahm, und an ihre Stelle Beucdictiner ſetzete, die er aus der Abtey 
Sublacum tn Waͤlſchland kommen ließ; denen man Sigisbolden zum er⸗ 
ſten Abte gab. Einige behaupten, es habe ſich durch vie Sorgfalt dieſes 
Abhtes damals gleich. eine Samenung won einigen Behebixtinarftäflern in 
Dewſchland gebildet, weiche die. Libtey Rd fuͤr ihr Oberhaupt. erkannt: 
man dringt aber keinen Beweis davon bey. Der P.Maſcim Echramb, 
ein Religioſe vieſer Nöten," weicher 170 bie Chronike derſeſlben herausge⸗ 
geben hat, erkennet, daß man Beine Urbunde finde, bie es rechtfertigen 
oder: eitie: gewiſſe Kemmiß yon dieſer Samenung gehen Rune. E if 
wahr, deß er ſaget, er glaube, fie habe beſtanden: allein, eu: grimhet 
ſich darinnen nur auf Dad Zeugniß einiger neuern Dchriftſteller; umer an 
bern. auf Nicolas Sezyglieſcki, welcher in ſeinem Werfe, Aquala Polono- 
Aenedichine, vorgegeben hat, oh:fen Dick: Samenung on dem Alte Sb 
gisbold im na Jahre geſtiftet werden, und Babe in vielen Koͤſtern in 
Deuitſtchlaud geblichel. ir geßeht aber auch zu · gleicher Zeit, es habe ſich 
dieſer Berfaſſer geirret, wenn er Sigisbolden im 1122 Jahre zum Stifter 
dieſer Cougregation manche, weil er hen: 16: geſtorben. Aſcanius Tan 
burin ‚RD einige andere hahen ebenfalls gefaget, fie ſey aaa: vun Sigisbyſ⸗ 
ren geſtiſtet; und. ſie haben hinzugeſetzet, die Kirche zu RE fen von dem 
Pabſte Calixtus des II geweihet worden. Dieß iſt auch noch ein Jer⸗ 
thum, welchen ber P. Echramb widerleget, weil, neh ſeiner Meynung, 
der Bhf Uldarich zn Paſſau fie im 1003 Jahre eingeweihet, und im 112g 
Jahre, da Die. Snweihnng von: dem Pahße Calixtus dem EA gefchehen-feun 
ſoll, dieſer Pobſt Die: Befreyungen pn Rom beſtaͤtiget Bahe ; welche dieſa 
Abten zugeſtanden morden. Wille dieſe Widerſpriche eigen geuuolem As; 
daß may ‚ich auf das Auſehen dieſer Schriftſteller nicht gruͤnden koͤnur, 


und 


ws : . Sehähte.der geiſtlihen Did. 


Eugen. und DAR alles, was fie jagen, Feine Gawißheit vom biefer Eongeegatie 

— u geben vermoͤge. Geſetzt aber, daß der Abt Sigisbold wirklich eine cr» 
richtet, weiche ben Ramen von Moͤlk angenommen: fo hat fie doch nicht 
lange beſtanden. Diejenige, woden wie Bier reden, und welche dieſen 
Namen geführet, Hat nur erſt über dreyhundert Jahre nach ben Tode 
dieſes Abtes / jur Jeit der cofinäger Kirchenverſammlung, weiche 1414 0 
Offnet wurde, ihren Anfang genommen, und hat ſolchen dem Eifer 
der Irommigkeit des Erzherzoges von Oeſterreich, Albrechts des V, wel: 
cher nachher König in Hamgarn und Böhmen, und endlich unter den Na 
men Albrecht der U Koifer geworben, zu vanken. Diefer Here, welcher 
Beſandte auf bie coſtnitzer Kirchenverſammlang geſchickt, nachdem Martin 
Der Vdaſekoſt zum Pabſte erwaͤhlet werben, befahl ihnen, ſolchem in fet 
sam Namen Gluͤck zu winſchen und ihn um apoſtoliſche Eonmeiflarien zu 
erſuchen, um die Kloͤſter des Auguſtiner⸗ u Benedittinerordens zu dr 
Seffeen , die in ſeinen Staaten lügen, Dieſer Pb Demsilltgte ihm für 
Anſuchen, und ernaunmte im ‚1418 Jahre Aisolns von Mayen meblt fünf 
Benedictinern, bie in dem Ktofter zu Oublacum ie Italien Proſeß gethan 
Hatten, zu apoſtoliſchen Commiſſarien. Weil die Abtey zu Molt Die ar 
ſehnlichſte in Defterreich war: fo fing man. meit ihr Die Verbeſſerung an, 
Mm ver Hoffnung, es wirden die anbem, wach ihrem Beyſpirleſolche 
wullig annehmen; und damit. man fie Defto beffer beſtaͤtigte ſo wurde cm 
Dieſer Niorlas von Mazen, Darth. apeſtoliſche ewalt, zum Ate zu Moͤll er 
waͤhlet, nachdem der Abt Johann von Fiemming freywillig abgedankrt ham. 
ODie Fünf Religioſen, welche mit ihm gekommen twaren, tiefe Verbeſſt 
zung einzufuͤhren, wurden dieſem Kloſter einverleidet; und nicht fie in den 
Stiofter zu Sublacum Profeß gehen hatten, und das zu Molt anfang 
fich von Religioſen veſetzet worden, welche der Markgraf von Oeſterreich, 
Eeopold der I, aus eben dieſer Abtey hatte kommen laſſen, fo hielt de 
Verbeſſerer fin rathſam, eben die Satzungen zu Moͤr beobachten zu laß 
fen, die man zu Sublacum beobachtete, mb fie wurden von der ganzen 
Gemeine angenommen, Die aus dieſen fimf von dem Pabſte geſchickten Re⸗ 
ligioſen, acht alten und noch vier andern beſtund, welche hinein getreten 


waren, 
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waren, um daſelbſt ür einer vegulierten Obſervanz zu leben. Viele Kloͤ⸗ Congregat. 
fter in Deutfehland unterwarfen fich eben Den Geſetzen; und einige Hatten —— | 
Keligiofen zu Aebten, Die aus dem Klofter Moͤlk genommen waren, Un⸗ 
ter Diefen waren das Klofter zu Obenburg, Morienzelle, der Schotten in 
Wien und, eins in Iſtrien. Sie nannten fich insgeſammt von der Eon 
gregation von Moͤlk, od fie gleich nicht von dieſer Abtey abhingen, und 
nicht water einem Haupte zufammen vereiniget waren. Sie begnuͤgeten 
fich nur, einerley Obſervanzen zu haben; und wenn fie eines Beſuches bes 
durften, fo nahmen fie ihre Zuflucht zum Pabſte, um Bifitatoren zu er⸗ 
halten, oder die Fürften, in deren Staaten dieſe Klöfter Tagen, bathen 
fich auch ſelbſt folche aus, wenn bie Nachlaffung fich daſelbſt einzufchleichen - 
anfing. Die Keligiofen in der Abtey ME bathen fich , um ihre Verbeſ⸗ 
ferung. aufrecht zu erhalten, im 1450 Jahre einen apoſtoliſchen Beſuch von 
bem Pabſte Nicolas dem V aus, ber ihnen den Abt von Marienzelle, den 
Prodft zu St. Dorotheen in Wim und ben Prior der Karthäufer zu 
Maurbach zu Bifitetoren gab. Sie machten neue Satzungen, die aber 
von den erſtern wenig unterfchieben twaren, weiche fie im Anfange ihrer 
Verbeſſerung angenommen hatten, Man veränderte nichts von. allem, 
was das Eeremoniel und die Haltung des göttlichen Anıtes betraf, und 
beydes gieng nur dahin, Die Megel des heiligen Benedicts in: ihrer ganzen 
Reinigleit beobachten zu laſſen; da die Gemohnheit, au gewiſſen Tagen 
in Der Woche Fleiſch zu effen, in den Kidftern in. Deutſchland noch nicht 
eingeführet war, welche diefes Privilegium ungefähre hundert Jahre dar 
nach erſt erhielten. Dieſer Befuch der Abtey Moͤll war Urſache, daß der 
Earbinal;yon Eufa, eben biefed: Nicolas des V Legas in Deutſchland, da 
er ſah, daß bis regulicete Beobachtung in ben Benedictinerktöftern des ſalz⸗ 
Burgifchen Kirchenfprengels fehr in Abfall geratben, im 1431 Jahre Com⸗ 
mifjarien ernannte, fie zu verbefiern. Die von dieſem Eegaten verorbneten 
Vifitatoren waren Die Arbte von Marienzelle und von St. Martin der 
Schotin in Wien, nebſt einem Religiofen aus der Abtey Moͤlk. Am fol 
genden Führe Befachete man auch die Abten Marienzelle, welches von dem 
Abte zu Moͤlk und dem von St, Martin der Schotten in Wien geſchah. 
VI Band. Kt Da. 
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Da ſich die Abtey Moͤlf ſtets in dem Eifer und ber genauen Beob⸗ 
achtung der Berbefferung erhielt, welche fie ergriffen Hatte: fo entichloffen 
fich viele deutfche Achte, eine Eongregation unter einem Haupte zu bilden, 
die Beobachtungen von Mt anzunehmen, und fich in den Ceremonien 
und der Feyrung bes göttlichen Amtes ganzlich nach denen zu richten, die 
in diefem Kloſter ausgelibet würden. Seit dem 1460 Jahre Hatten fie 
einige Berfuche gemacht, diefe Vereinigung zuwege zu bringen; und fie 
hielten auch dieferwegen im 1464, 1467 und 1470 Jahre Provinzial: 
pitel; und in biefem legten, welches zu Erfurt gehalten touırbe, und wo⸗ 
bey fich ſiebenzehn Achte aus den falzbusgifchen, frenfingifchen, paffaui 
fehen, Brirenfchen, augſpurgiſchen und coſtnitziſchen Kirchenfprengeln ein 
fanden, oder ihre Procuratoren hinſchicketen, wurde befchloffen: tweil 
doch die Berbefferung in dem Kloſter Moͤlk angefangen, fo ſollten ſich alle 
die andern Kloͤſter, was das Kirchenceremoniel und die Haltung des göft- 
lichen Amtes beträfe, ihm gleichförmig bezeugen. Sie hielten ſich mır 
bey diefem Puncte auf, ob fie gleich anfänglich bie drey folgenden vorge⸗ 


ſchlagen Hatten: 1) ſollten alle drey Jahre, und nicht alte Jahre, wie in 


der Provinz Maynz gefchähe, Provinzialcapitel gehalten werden; 2) fol: 


sen die Väter des Capitels die Aebte wegen merflicher Fehler abfegen koͤn⸗ 


wen; 3) endlich folfte man Bifitatoren für alle die Kloͤſter beſtellen, welche 
ir bie Bereinigung treten wuͤrden. Sie fegeten ein anderes Eapitel zu 
Paffau auf das folgende Jahr an, Die Anzahl der Achte und Proca 
toren fuͤr die Abweſenden aber war nicht fo groß, ald auf dem zu Erfurt; 
und diejenigen, die fich daſelbſt einfanden, beſchloſſen auch nur noch, fih 
mach. der Abtey Moͤlk, was bie Kiccheuceremonien beträfe, zu. richten. 
Es wurde aber feine Samenung errichtet ind einem Haupte oda Gene 
ralſuperior untestworfen, weiches nur erſt unter ber Regierung bed Pab⸗ 
ſtes Urbans des VIII ausgefuͤhret wurde. 

Caſpar, Abt zn Moͤlk, hatte im 1618 Jahre die aſterreichiſchen Aebte 
eingeladen, nad) MAL zu kommen, damit fie ſich mit einanber: wegen DE 


ndthigen Nittel vergleichen koͤnnten, eine Samenung in diefem Erzherzog⸗ 


. zu errichten, Die Achte zu —— nen der Schot⸗ 
ten 
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ten in Wien, Altenburg, Gottwich und Marienzelle, fanden ſich daſelbſt Congregat. 


ein, und beſchloſſen, ſich mit einander zu vereinigen und eine Congregation — 
unter einem Haupte zu errichten. Der Prior zu Garſtein hatte ſchon die 
Saqzungen entworfen, die in dieſer neuen Congregation ſollten Beobachtet 
werden. Sie murden in der Berfammlung unterſuchet, welche fand, daß 
fie gar zu allgemein waͤren und nicht durchgaͤngig in den Kloͤſtern Ebnnteit 
beobachtet werden. Man trug es dem Prior zu Moͤlk, Reiner, auf, 
andere abzufaſſen, Die fich fir alle tiefe Kloͤſter ſchicketen. Die Unruhen 
aber, welche die Proteflanten faſt um eben dieſe Zeit in Böhmen und 
Oeſterreich erreget hatten, nbthigten Die Achte, Die Errichtung ihrer Cou⸗ 
gregation bis 1623 zu verſchieben, da fie gefchah. Kafpar, Abt zu Moͤlk, 
war geſtorben, und der Subprior Meiner, dem man aufgetragen hatte, 
die Satzungen der Eongregation zu entwerfen, war ihm gefolget. Das 
erfle, was ee that, nachdem er von dem Pabfte die Beſtaͤtigung feiner 
Wahl erhalten hatte, war, baß er die dfterreichifihen Aebte einlud, fich 
zu Moͤll einzufinden, um diejenige Errichtung zu Stande zu bringen, wo⸗ 
zu der Entwurf im 1618 Jahre aufgefeget worden. EB fanden fich ihrer 
achtzehn ein, welche die Hand dazu bothen und einmuͤthig die Satzungen 
annahmen, welche der Abt Keiner entworfen hatte Sie fihrieben an 
den Abt zu St. Bapont don ber Eongregation von Monte Caſſino, Con⸗ 
ſtantin, und bathen ihn, den Babft Urban ven VIII um die Beſtaͤtigung 
derſelben zu erfuchen, der fie ihnen auch durch fein Breve von dem 1625 
Jahre zugeſtund. Diele Satzungen wurden das folgende Jahr gedruckt, 
Die Samenung beflund damals aus den Abteyen MI, Gottwich, 
Krembsmuͤnſter, Lambach, der Schotten in Wim, Garften, Altenburg, 
Monſee, Seitenftaden, Kleineck und Marienzelle. Sie follte von einem 
Präfiventen oder Generalſuperior vegieret werden, den man alle zwey 
Jahre erwählen — und der waͤhrend der Zeit alle Kloͤſter einmal be⸗ 
ſuchen ſollte. Es ſollte auch in jeder Provinz ein Viſitator ſeyn, welcher 
alle Jahre die Kloͤſter dieſer Provinz beſuchen ſollte, wofern es der Proͤſ⸗ | 
dent nicht ſelbſt thaͤte. 


Sta | . Nicht 


Eongregat. 
‘von Moͤlk. 
— — 


\ 
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Nicht lange darnach entſtund eine andere Eongregation in Schu: 
ben. Im 1630. Yahre aber fchlug man ver, man wollte alle die Congre⸗ 
gationen in Dentfihland mit einander. vereinigen und nur eine daraus ma: 
chen, und auch alte Die Klöfter mit Hineintreten laſſen, die much zu keine 
Eongregation gehdreten. Der Abt zu Fulda, welcher Damals von de 
bursfelder Congregation war, Fam zuerſt auf diefen Anſchlag. Er erhielt 
von dem Kaiſer und dem Pabſte Die Erlaubniß, eine Generalberſammlung 
aller Aebte in Deutſchland zu halten. Sie geſchah zu Megenäbung im 
Marz des 1630 Jahres. Dev Abt vom Fulda hatte darinnen den Bot, 
und wohnete ihr im Namen der ECongregation von Bursfeld bey; der Abt 
vom Krembsmaͤmſter that es im Namen der’ äfkerreichifchen Gongregation; 
Die Achte von: Andechs und Prüfening, als Abgeordnete anderen Arte aus 
Bayern, und der P. Roman Hay, abe Prormator der reihen Eon 
gregation. Man entivarf daſelbſt nur allein Die vorläufigen Paste dieſer 
Vereinigung, und man berief eine andere allgemeine Verſammlung tod: 
che wieverum gu Regensburg follte gehalten turen, Der Abt von Fulda 
fand fich daſelbſt auch mit den Achten von St. Moriz und Haſtafeld für 
bie bursfelder Eongregation ein. Gleichfalis fand fich der Abt zu Ochſen 
haufen, Viſitator der ſchwaͤbiſchen Congregation, im Namen dieſer Se 
menung ein. Der Abt von Garſten und der Prior don Gottwich waten 
Abgeordnete von der oſſterreicher Congregation, und der Abt von St. Pr 
ser in Salzburg ſtellete die Aebte dirſes Kirchenſprengels vor. E werde 
daſelbſt beſchloſſen, jedes Klofter follte feine befondern Besbachtungen be 
halten , oder fie wollten fich mit ber Eongregation von Bursfeld fo lange 
vereinigen, bis man andere Maaßregeln bey der erſten Verſammlung tt: 
griffen Hätte, Die man haften würde, und wobey fich zweene Aebte and 
jeder Provim; einfinden ſollten. Man ſchickete Procuratoren nach Kom 
und an ben faiferlichen Hof, um dem Pabſte und Kaifer von demjenigen 
Nachricht zu geben, was geſchehen wäre, und ihre Einwilligung zur Er 
richtung. diefer allgemeinen Comgregation alter Kloͤſter in Dentſchland zu 
erhalten. In der Zeit aber, da ber Abt von St. Peter in Gahburg 


welcher ein Abgeordneter von der Verſammlung war, ſich anſchickete, : 
ne; alle 








Fortſetzung des vierten Theiles. XXVII Capitel. 261 | 
alle Kloͤſter zu gehen, um die Aebte zu erfischen, in dieſe Wereinigung zu Congreget 


treten, unlerbrach der Einfall der Schweden In das Reich alle Anſchlaͤge. — 
Die Bereinigung fand keine Statt; und alles, was die Verſammlungen : 
bervorbrachten, Die man gehalten hatte, war die Errichtung der Congre- 
gation von Salzburg, weiche aus den Kloͤſtern diefes Sprengels befteht, 
die ſich 1641 in einem Capilel vereinigten, welches zu St. Peter in Salz⸗ 
Burg gehalten werde, wo ſich der Abt dieſes Kloſters nebſt den Aebten 
von St. Bit und Burn einfanden. Die Aebte von Oſſiak und St. Paul 
ſchicketen ihre Procuratoren dahin. Diefe Eongregation beficht noch und 
hat gegenwärtig neun Kloͤſter. Die öfterreichifche erhielt fich im 1644 
Fahre noch, mie ed aus einigen. Bullen von dem Pabfte Urban dem VIIL 
erhellet, welcher ihr in diefem Jahre Ablaß ertheilete: es feheint aber, 
daß fie mit dem Tode diefes Pabſtes, der fie gebilliget Hatte, und weicher 
faft zu eben der Zeit geſchah, erlofchen fen; denn es wird ihrer feit der 
Zeit nicht mehr gedacht. Die Eongregationen, welche ißo in Deutſchland 
beftehen, find Die von Buroͤfeld, deren Urfptung wir im folgenden Capi⸗ 
tel anführen werden, die Schweizer, die Salzbürger, deren jede neun 
Kidfter hat; die ſchwaͤbiſche im coftniger Kirchenſprengel, welche eilf Kld⸗ 
fter Hat; die ſchwaͤbiſche im augfpurger Sprengel, welche fieben Klöfter 
hat; die brisgauer im Elſaſſe, weiche fünf Kloͤſter, und die bayeriſche, 
welche nienmzehn Kidſter bat. Dieſe letztere wurde unter dem Namen des 
Schutzengeis oder der Befreyten, unter dem Pabſte Innocentius dem XI, 
errichtet. Der Peäfident oder Seneraffuperior mird alle drey Zähre er- 
WON: und das erſte Capitel wurde zu Ende des 1686 Jahres gehalten. 

- Bbglich- Die Kloͤſter in Deutſchland, welche den Ceremonien und 

Beobachtungen von Moͤlk folgeten, keinen Koͤrper einer Congregation vor 
chrer Bereinigung im 1623 Jahre, wie wir oben geſaget haben, ausma⸗ 
cheten: ſo nannten ſie ſich doch von der Congregation und Vereinigung 
von Moͤlk. Denn als man die Verbeſſerungen von Moͤlk, Caſtel und 
Bursfeſld mit einander vereinigen wollte, wie wir in dem folgenden Capi⸗ 
tet fügen werden» fo ſchicketen die Koſter, welche den verfchiedenen Ob⸗ 
ſervanzen dieſer Verbefferungen folgeten, Abgeordnete auf das Provincial⸗ 
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Das XXVII Sapitel. 
Von der Congregation von Burefad in Dentſchland. 
ir haben ſchon geſaget, daß ber Pabſt BVeucedict der XII 
, er den 
— — unter aubern be: 
‚ man follte jährlich Provincialcapitel halten. — 
ge eh ng Die in Deutfihlen, umter 
rag beſtund aus denen in dem mageszilchen, ei 
zburgiſchen, augsburgiſchen, cefinigihen, firaßbmaifchen, aichita 
fiben, churifchen, halberſtaͤdtiſchen, verbeufchen, —— — = 
—— — und wormſiſchen Kirchenſprengel gelegenen Klo⸗ 
= Geſinnungen dieſes Pabſtes aber wurden in. biefer Provinz 
| ausgeführet | ‚ ud es war ſchon lange, daß man dergleichen Provin⸗ 
cialcapitel nicht mehr Darinnen Gicht, als die cofiniger Kirchenderſammlung, 
weiche von dem Pabſte Johann Dem XXIII omgefeger worden, und ins 
1434 Jahre zuſammen Fam, alle Benedictinerordend aus ben 
Sid: 
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Kloͤſtern der Provinz Maynz vorlud, um ſich auf der Kirchenverfomm: Eongeegat. 
fung einzufinden , twelche fie im 1417 Jahre anhielt, Benedicts des Km 
Bulle auszuhben, und inskuͤnftige Provincialcapitel zu halten. Lim ber — 
Kirchenverſammlung alſo zu gehorchen, hielten ſie ſo gleich ein Capitel in 
dem Kloſter zu St. Peter in eben der Stadt, in welchem man Satzungen 
aufſetzete, die zu eben der Zeit von der Kirchenderſammlung gebilliget wur⸗ 
den ‚weiche. alle gegenwaͤrtige Aebte und Die Procuratoren der abweſenden 
noͤthigte, in ihre Seele zu ſchwoͤren, daß ſie dieſelben beobachten und 
von ihren Religioſen beobachten loften, a rn in eben dem jahre, an⸗ 
nehmen wollten. 


Im 1404 Jahre Hatte Otto, Abt zu Caſtel, in Bayern und im 
aichftädter Kirchenfprengel, eine Befondere Werbefferung in feinem Kloſter 
eingeführet, welche in einigen andern Klöftern in Bayern und Schwaben an- 
genommen worden, welche eine Congregation ausmachten, die von der coſt⸗ 
niger Kirchenverſammlung gebilliget wurde. Es fand ſich auch noch eine 
‚andere Berbefferung, die im 1418 jahre in dem Kloſter MÖIE anfing, und, 
on vielen Klöftern in Deutfchland angenommen wurde, mie wir in dem 
vorhergehenden Capitel gefaget haben, 


Diee beruͤhmteſte aber war Die von Vursfeld/ wozu der Grund von 
Johann ven Meden, einem Religioſen aus der Abtey Rheinhauſen, geleget 
worden, Wen er der coſtnitzer Kirchenverſammlung als Anwald feines Ab⸗ 
tes beygewohnet, und nebſt andern geſchworen hatte, die Satzungen an⸗ 
nehmen zu laſſen, welche daſelbſt zur Verbeſſerung des Benedictinerordens 
in der Probinz Maynz waren gebilliget worden: ſo trug er, bey ſeiner 
Zurickkunft in: ſein Kloſter, den Religioſen alles vor, mas die Kirchen⸗ 
verfammiung dieſerwegen verorenet hatte, und was für einen Eid er habe 
ſchwoͤren müffen, die. Berbeflerung annehmen zu laſſen. Allein, die Re⸗ 
ligiofen diefer Gemeine hielten fich nur über alles, was er ihnen fagete, 
auf; und weil.eenicht aufhoͤrete, ihnen vorzuftellen, fein Gewiſſen wäre: 
wegen bed Eides, dert er gethan hätte, verbinden, die Befchläffe des Ca⸗ 
pitels und Die Berordinungen der Kirchenverſammlung Beobachten zu laſſen; 

i | Pr 
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—2 ſo ſageten ſie zu ihm, ſie bekuͤmmerten ſich a berum, und haͤtten an 
ſeinem Eide kein Theil. 

— Otto, Herzog zu Braunſchweig, und fine Gemahlinn, eine Schwe: 
ſter des Landgrafen von Thüringen, wohneten Damals zu Gamond, wel⸗ 
ches nicht weit von Rheinhauſen entfernet lag. Weil dieſe Prinzeſſinn 
ſehr fromm war: fo wandte ſich dieſer Dieligiofe au fie und bath fie, ihr 
Anfehen anzuwenden, damit Die Verbeſſerung in feinem Kloſter aufge 
nommen wide, Wein, da diefes Mittel feinen beſſern Erſolg gehabt 
hatte, ald feine Ermahnungen: fo hielt die Herzoginn, wahle ven ber 
Hartnaͤckigkeit der Religioſen zu Rheinhauſen, ihren Lebenömankel wicht 


von Meden eine andere Abtey zu geben damit er ſeinen Eifer zufrieden 
ſtellen und das ausfuͤhren koͤnnte, wozu er ſich durch ſeinen Eid verbunden 
haͤtte. Als daher die Abtey Cluſe in dem hildesheimer Kirchenſprengel er⸗ 
lediget geworden: ſo ließ ſie ihn damit verſehen. Er nahm Beſitz von 
dieſem Kloſter; und das erſte, was er that, war, daß er ſeinen Religio⸗ 
ſen vorſchlug, nach der Regel des heiligen Benedicts zu leben, und ſie in 
ihrer Reinigkeit zu beobachten. Dieſe waren zu der Verbeſſerung nicht 
geneigter, als die zu Rheinhauſen, und wollten lieber aus ihrem Kloſter 
gehen, als ſich der Strenge einer Regel unterwerfen, die ihmen verpefannt 
war, ob fie gleich deren Beobachtung angelndet hatten. Da der Abt Jo⸗ 
hann Fein Hinderniß mehr bey feinem Borfage fand: ſo geb er einigen 
Novicen das Kleid, bildete fie bey Zeiten zur Gottesfurcht und ließ fie ge: 
nme Beobachtungen augühen, nach der Pegel, worn fie ſich bekennen 
wollten. Er nahm, wegen der Armuth feined Hauſes, ihrer feine große 
Anzahl an. Denn ab er gleich auch noch von. dem Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig das Kloſter Bursfeld erhielt: fo vermehrete dieſer neue Zuwachs 
feine Einkünfte doch wicht; weil dieſes Kloſter fo verfallen mar, daß Feine 
Spur mehr von den regulierten Oertern übrig war. Die Kirche dienete 
dem Viehe zum Stalle; alle Guͤter waren von den Religioſen verfehlen- 
dat, melde genbthiget morben, fie zu verlaflen; und es war nur noch ein 
einziger übrig, weicher weiter nichts hatte , ab eine Kuh, wovon ex feine 

vornehm⸗ 
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vornehmſte Nahrung bekam. Dieſes Kloſter war 1098 von Heinrichen, ongregat. 


Grafen von Northeim, geſtiftet worden. Die Schoͤnheit ſeiner Lage, in 


einer mit Gehoͤlzen umgebenen und von vielen Baͤchen bewaͤſſerten Eindde, — 


bewog den Abt zu Cluſe, den Herzog zu Braunſchweig um dieſen verfal⸗ 
lenen Ort zu erſuchen; und nachdem er ihn erhalten hatte, nahm er da⸗ 
ſelbſt mit einigen Religioſen feine Wohnung, und ſetzete allda Die Verbeſ⸗ 
ferung fort, die er zu Elufe angefangen hatte. Bon dem Zuflande dieſer 
beyden Kiöfter, Bursfeld und Elufe, nach ihrer Armuth zu urtheilen, 
würde man fich niemals Haben einbilden koͤnnen, daß fie wiederum hätten 
follen bergefiellet werden. Allein, Gott, welcher feinen reichen Segen 
denjenigen verfpricht, die fich auf feine göttliche Vorſehung verlaffen, ord⸗ 
nete es anders. Dem bie Megelmäßigfeit derjenigen Religiofen, die un⸗ 
ter der Anfuͤhrung des Abtes Johann lebeten, 309 ihnen von allen Seiten 
anfehntiche Wohlthaten zu, die fie nicht allein in den Stand ſetzeten, bes 
quem zu leben, — auch noch eine große Amaht Religioſen daſelbſt 
zu unterhalten. 

Es fand ſich zu dieſer Zeit ein anderer abt, der and; Johann hieß, 


welcher das Kloſter zu St. Matthias in Trier regierete. Otto, Erzbi⸗ 


ſchof zu Maynz, hatte ihn aus dem Karthäuferorden genommen, um ihn 
die Benebicrinerfleidung annehmen zu laſſen, Damit er dieſes Kloſter der⸗ 
beſſerte. Er war, mach vieler Mühe und Arbeit, und ſelbſt mit Gefahr 
feines Lebens, nach welchem die Religiofen, die von Feiner Verbeſſerung 
hören wollten, oftmals geftanden hatten, damit zu Stande gefommen; 
und damit die Negeimäßigfeit, die er daſelbſt eingefuͤhret Hatte, durch Feine 
Brränderungen verderbt würde: fo hatte ee Satzungen aufgefeget, die da⸗ 
ſelbſt mit vieler Genauigkeit beobachtet wurden. | 

Als der Abt zu Elufe von Diefer Verbeſſerung hatte veben gehörer: 
fo gieng er nach Trier, den Abt zu St. Matthias zu Mathe zu ziehen; 
und nachdem er feine Satzungen gefehen hatte, fü bath er ihn, er möchte 


ihm doc) vier Religioſen geben ; die nach Bursfeld fämen, um der Ver⸗ 


befferung, die er daſelbſt angefangen hätte, die legte Vollkommenheit zu 
geben. Der Abt zu St. Matthias ſtund ihm ſein Verlangen zu; und 
VI Band. £I das 


von Burs⸗ 
feld. 
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Congregat. das Kloſter Buroͤfeld kam in Furzer Zeit in fo großen Nuhm, daß tiele 
— Kloͤſter in Deutſchland eben die Verbeſſerung annehmen wollten. Das 
ee fte Kloſter, welches unter Diefen neuen Gefegen lebete, war Elfe, wo 
die Werbefierung den Anfang genommen, wie wir gefaget haben Das 
zu Rheinhauſen, welches ihr anfänglich nicht zur Wiege hatte dienen wol⸗ 
ken, nahm fie auch, an. Dieſes thaten mit ber Zeit uͤber hundert und 
vierzig andere Kloͤſter, nicht allein von der Provin; Maynz, fordern auf 
porn ber Provinz Flandern. Allein, obgleich die erſten Kloͤſter, wei 
diefe Werbefferung annahmen , ſich von der Bursfelder Eomgregation man 
fen: fo bildeten fie doch damals Feinen Körper, der einem einzigen Ober⸗ 
haupte oder Generalſuperior unterworfen war. | 

Der Abt Johann von Meden hatte, nach feinem Tode, in der Ne 
gierung von Bursfeld Johann von Hagen zum Nachfolger , twelcher ſeinen 
Eifer zur Aufrechthaltung der Verbeſſerung geerbet Hatte, und fie in vielen 
Kloſtern ausbreitete. Diejenigen Achte, weiche fie in ihren Abteyen ange: 
nommen hatten, fucheten die Mittel, fie darinnen aufrecht zu erhalten, und 
fanden feine andere, als fich unter einen Haupte mit einander zu verein: 
‚gen, welchen alle verbefferte Kloͤſter und diejenigen, bie füch noch verdeien 
wollten, zu gehorchen verbunden ſeyn ſollten. Der Pabſt Pins der II bil 
ligte diefe Bereinigung eben fo wohl, als den Entſchluß, den fie faffeten 
alle Jahre ein Eapitel zu halten, um ſich wegen bee Angelegenheiten der 
Eongregation zu berathſchlagen. Dat erſte jährliche und Gheneralcapitd 
wurde im 1464 Jahre nach Bursfeld berufen, und Johaun von Hagel, 
welcher Abt daſelbſt war, wurde zum erften Präfidenten ber Congregation 
erwaͤhlet, welches. der Name war, den man dem Generalfuperior go. 
Vor diefer Bereinigung , welche die-bursfelder Eongregation bildete, 
hatte Pins der II im 1461 Jahre verſuchet, die drey verfchiedenen Der: 
beſſerungen, von Bursfeld, Caſtel und Moͤlk, unter einerley Obſervanz 
zu vereinigen, und es auch dem Biſchofe von Aichſtaͤdt aufgetragen, einige 
Aebte dieſer Obſervanzen deswegen zuſammen kommen zu laſſen, damit Me 
ſich wegen der Mittel verglichen, dieſe Vereinigung zu verſchaffen. Allein, 
weder Die einen, noch Die andern, wollten darein willigen. — 
Burs⸗ 
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Bursfeld fanden, daß die Beobachtungen der Samenungen von Eafel Congregae. 
und MÖIF gar zu gelinde wären; und die Aebte diefer Eongregationen in. -. . 
wollten fih denen bursfeldern nicht unterwerfen, die ihnen gar zu firenge — 
porfamen, Diefe Bereinigung hatte alfo nicht Statt; und aller Fleiß des. 

Pabſtes und feines Commiffars Hatten Feine andere Wirkung, als daß fie 
die Vereinigung aller Klöfter von der bursfelder Werbefferung zu Mege 
brachte, welche die Eongregation biefes Namens unter einem Haupte aus: 
machete, welcher der Generalfuperior davon ift, 

Der Erzbifchof zu Draynz machete einen neuen Verſuch, die drey 
Verbeſſerungen zu vereinigen, Er Hatte die Aebte oftmals darum gebe: 
- , und im 1501 Yahre ernannten der Prafident und die Definitoren 

des: jährlichen Capitels der bursfelder Congregation vier Aebte, por dem 
Erzbiſchofe zu erſcheinen, wenn ſolcher die Vaͤter dieſer drey Samenungen | 
wegen der Bereinigung zufammen berufen wide. Diefer Prälat ließ fie 
das folgende 1502 Jahr vor fich Fommen: es war aber wiederum verge⸗ 
bens. Die von den Eongregationen von Eaftel und Moͤlk verwiefen es 
denen von Bursfeld, daß fie den Namen von einem elenden Kiofter ans 
genommen, welches in einer wüften Gegend läge, da fie den Namen von 
einem Böniglichen Kloͤſter Hätten annehmen füllen. Sie billigten diefe jahr 
lichen Eapitel nicht, wie auch nicht Die Befuchungen, die man alle zwey 
Fahre in der bursfelder Eongregation anftellete. Sie fahen das Falten 
für gar zu firenge an, welches man bafelbft beobachtete, fo wie auch das 
befländige Stillſchweigen; und fie billigten die Gewohnheit nicht, daß 
man dreymal die Woche, in der Advent und Faftenzeit, von den Haͤn⸗ 
ben des Abtes oder Priord die Difciplin erhielt. Endlich nahmen fie es 
isbel, daß fie fich nicht: den andern in Haltung des göttlichen Amtes gleich: - 
förnsig bezeugeten. Diefe Vereinigung konnte alfo nicht zu Stande kom⸗ 
men; und die drey Eongregationen blieben eine jede ben ihren Beobach⸗ 
tungen. Die bursfelder Eongregation Bat fich bis igo erhalten, und ſtets 
dieſen Namen geführet, obgleich Das Kloſter ſelbſt 1540 zerftöret worden, 

Sie Bat aber ſehr abgenommen, und ift auf eine Fleine Anzahl Kidfter ge: 
Bracht, indem der größte Theil von denjenigen, aus melchen fie Beftan- 
:: £la - | den, 
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Congeegat. den, ſich folcher entzogen, um fich mit dee ſchweizeriſchen, ber Meerreichi⸗ 


Monte 
Cine an and ſchen, ber flanderifchen, der ſalzburgiſchen,/ der PER und der Dane: 
— — riſchen Congregation zu vereinigen. 
Joan. Trithem, Annal, Hirfaug. T. IT. Arnold Wion Lien. Vita, 
Afcan. Tambur. de jur. Abb. Difp. 24. gu. 5. Aug. Barbofa de jur. escchf. & 
Aubert. Mirzi Orig. DERÄEENE. 
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Dos XXIX Capitel. 
Bon ber Congregation von Monte Caſſino, font von der 
beiligen Juſtina von Padua. 


S ie Benebictiner don Cluni Gatten, zus Zeit ihres Eifers, ben Orben bed 
Beiligen Benedictd in Italien in feinen alten Glanz wieder eingefeget; 
mar hatte fie von allen Seiten daſelbſt berufen, um die beruͤhmteſten Kid: 
ſter zu verbeffern und Die regulierten Obſervanzen .barinnen wieder zu erwe⸗ 
een. Mein, fie verließen mit der Zeit dieſe Obſervanzen, und verftelen 
in eine fo große Nachlaſſung ihrer Pflichten, daß man zu Ende des vier: 
zehnten und im Anfange bed -funfzehnten Jahrhunderts Faum ein Kloſter 
in Waͤlſchland, entweder. von Der Tongregation von Cuni, oder von an- 
dern Samenungen der ſchwarzen “Mönche, fand, worinnen man ber Regel 
des heiligen Benedicts folgete, und die Religieſen die vornehmſten Beyb⸗ 
achtungen derſelben kamten. Dieſe Regel war nur in denen verbeſſerten 
Eongregationen, wovon wir in den vorhergehenden Capiteln geredet Haben, 
bekannt, wo fich die Religioſen, welche in ihrem Eifer waren, befliſſen 
fie getreulich auszuuͤben; und es iſt fo gar wahrſcheinlich, daß die große 
Ungebundenheit, worein die ſchwarzen Mönche in Wälfchland gefallen wa⸗ 
ven, die Stifter dieſer Eongregationen nöthigten, in ihren Kleidungen 
folche Farben anzunehmen, welche fie von as ungebundenen Noͤnchen 
———— 
Die 
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Fortſetzung ded.vierten Theiles. XXTX Capitel. 269 
Die beruͤhmte Abtey zu St. Juſtina in Pabtta war unter der An- — — 
zahl detjzauigen, welche bie Religioſen von Ehmi beſaßen. Seit dem 1316 4 a = 
Jahre war ſie durch die Kriege, welche Wälfchland verheereten, dergeſtalt = a 
su Grunde gerichtet, daß im 1407 Jahre, als der Pabft Gregor der RI ——— 
dieſe Abtey dem Cardinale von Bologna zım Commende gab, mir hoch 
drey Religioſen aͤbtrig waren. Dieſer Praͤlat, welcher mit dem klaͤglichen 
Zuſtande dieſes Kloſters ein Mitleiden hatte, wo Feine Verſchließung mehr 
war, und worinnen ganze Haushaltungen von Maͤnnern und Weibern 
wohneten, le Religioſen vom Monte Oliveto dahin kommen, um da⸗ 
ſelbſt die regulierten Beobachtungen wieder herzuſtellen, we welches er von dem 
Pabſte billigen Heß; und die drey Religioſen von Cluni wurden gezwungen, 
hinaus zu gehen. Allein, dieſe nahmen ihre Zuflucht zu der Gewalt der 
Republik Venedig, welche ſie in ihr Kloſter wiederum einſetzete, und die 
Religioſen vom Monte Oliveto in die Kloͤſter ihrer Congregation zuruͤck⸗ 
ſchickete. Als der Catdinal von Bologna Nachticht davon erhalten: ſo 
übergab er dieſe Abtey dem Pabſte wieder, und erſuchete feine Heiligkeit, 
fie einem regulierten Abte zu geben, welchen er fuͤr geſchickt Kalten würde, 
vieſes Kloſter zu verbeffern. Der Pabſt wiederrief die Bulle, welche Die 
Abtey St. Juſtina mit deni Orden vom Oelberge dereinigte, und erlhei⸗ 
lete fie einem edlen Venetianer, Ludwig Barbo, welcher damals -Prist 
der weltlichen Chorherren zu St. Georg in Algha in Venedig war, Cr 
Batte einige Zeitlang zuvor die Abten zu St. Cyprian in Murano ausge⸗ 
ſchlagen, welche ihm eben diefer Pabſt angebothen hatte, und das aus 
Ergebenheit gegen feine Congregation, die er nicht verlaffen wollte. Nach: 
vem er aber don neuem mit der Abtey zu St. Juſtina in Padua 1408; 
verfehen worden, und der Pabſt ihm befohlen, folche anzunehmen, inbev 
Be daß er daſelbſt die vegufierten Obſervanzen wiederum herftellen 
: ſo gehorchete er den Befehlen des Pabſtes, nahm die Kleidung 
des an an und Iegete fein Geluͤbde in den Händen des Bi⸗ 
fchofes von Triferno oder Eaftel ab, weicher ihn auch den gten des Hor⸗ 
nungs 1409 als Abt einſegnete, indem ihm en don beim Pabſte aufger 
ragen worden, 
£13 Ze As 


han} 


270 Beſchichte der geiſtlichen Orden 
— 2v Lubteig Batbo dom dem Kioſter zu St. Juſtina Beſit genom⸗ 
Se inc und MEN hatte: fo fing er an, bie regulierten Oerter wieder aufzubauen, und 
Su Bellen die Berfchlichung von neuem herzuſtelen. Beil er aber nur Die drey Re- 
—— fisiofen zu Cuni fand, und er mit einer fo kleinen Anzahl alled dasjenige 
wicht ausüben komte, was in ber Kegel des heiligen Bencdicts, fo wohl 
is Anfehung deſſen, mas Das göttliche Amt, als Die vegulierten Obſervau⸗ 
yon Betrifft, vorgefcheieben iſt: fo Bath er den Abt zu St. Micherl von 
Murano, Camaldulenſerordens, um pween andere Religioſen, und lich 
noch zween Chorherren son der Congregation von St. Georg in Algha 
zu ſich kommen. Ob fie nun gleich alle vom verſchiedenen Samennugen 
waren, und auch unterfchiebene Kleider trugen: fo kamen ſie dernoch üs 
denen regulierten Beobachtungen überein, bie fie nach ber Negel des heiligen 





es befom mit der Zeit eine fo große Anzahl Revicn, daß dad Kloſter zu 
St. Juſtinen nicht Hinlänglich war, alle bie eligiofen zu beherhergen, 

die ſich unter feine Anfihrung begaben; fo daß cr ſich gendihiget ſah, 
mene Haͤuſer zu errichten. Das erſte war zu Baſſano bey Pabua, we 
ex eine den heiligen Maͤrtyrern Herningor und Zortumat geiwrihete Kürche 
kaufete, mit welcher ein altes Kloſter verfnuͤpfet war, weiches ehe⸗ 
mals Kloſterfrauen gehoͤret Hatte. Nachdem er nun bie Eebaube wieder⸗ 
um auffuͤhren laſſen: le ne 
nen zu erziehen. 

Da Die Bürger zu Bertan ie aß cin Dans ie dee Oiabt om 
gebothen: fo lief er ebenfalls daſelbſt ein altes Klofier, 11.2.5. von 
Caretta genannt, wieder ausbefiern, welches durch Die Kriege und Eom- 
mendataraͤbte war zu Grunde gerichtet worden. Nachdem er aber folches 
einige Zeit darnach verlaffen und den Franciſcanern abgeiseten Hatte: fo 
ließ er ein anderes Klofter auf dem Berge Agitano bey einer Kirche bauen, 
die man in der Ehre der heiligen Apoftel Jacob und Philipp zu erbauen 
ongefangen hatte; und damals gab man feiner Eongregation den Ramen 
von St. Juſtinen in Padua, 4* 
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Die Einwohner zu Meyland, welche die Abtey zu St. Dionyſius — 
wieder ausbeſſern wollten, welche ganz verfallen mar, derlangeten VOM gar ans = 
Ludwig Barbo Religiofen, um daßelbſt die Kloſterzucht wieder herzuftellen; Si; Trbcr 
weiche er ihnen soilig zugelund. Da ſich der Ruhm diefes Berbeferas —— 
durch gam Wälfchland ausbreitete: fo. wurde er von vielen Fuͤrſten und 
Herren eingeladen, ihnen Meligiofen zu ſchicken, um die Stbfter der ſchwar⸗ 
zen Moͤnche zus verbefiern, bie in ihren Ländern fügen. Cr wollte aber 
biejenigen:nicht annehmen, die man hm anBoth, als unter der Webingung, 
es follten fich die Eommendbataräßte nicht m das Geiftliche mengen, und 
nach ihrem Tode follte die Eongregation eine gaͤnzliche Gewalt Aber Diefe 
Kloͤſter Haben , im welche fie ſolche Superioren fegen möchte, als ihr aut 
dimkete; und die Religioſen, die darimmen Profeß thaͤten, follten der Con⸗ 
gregation Gehorſam verſprechen. Er nahm einige'unter dieſen Bedingun⸗ 
gen an. Das erſte war die Abtey zu St. Marien in Florenz, wovon 
ein gewiſſer Nicolas Vaſcon Eommendatarabt.war. Diefer war ein ge 
waltſamer und hitziger Mann, welcher ſtets die Waffen in der Haud hatte, 
und. lich an der Spige vieler Böfewichter Befand, weiche vie Gefährten feis 
ner Verbrechen waren. Nachdem er aber Durch Barboes eben, in einer 
Unterredung mit ihm, gerühret worden: fo gab er ihm nicht allein feine 
Abtey, fondern nahm auch das Kleid des Benedictinerordens an, und 
ſtarb heilig in dem Kloſter zu Padua, 

Da die Congregation von Tage zu Tage anwuchs: ſo ſuchete Lud⸗ 
wig Barbo die. Beſtaͤtigung derſelben bey dem Pabſte Martin dem V im 
1417 Jahre, als dieſer Pabſt durch Meyland gieng, da er von der coſtni⸗ 
ger Kirchenverſammlung zuruckkam, auf welcher er war erwaͤhlet worden. 

Es wurde ihm ſolche ohne Schwierigkeit gewaͤhret. Die Congregation 
hatte darauf neuen Fortgang. Man gab ihr die beruͤhmte Abtey zu St. 
Benedict in Polirone, in dem Herzogthume Mantua. Die Religioſen 
von Cluni Hatten fie inne, und lebeten daſelbſt mit nicht mehrerer Regel ⸗· 
mäßigkeit, als in den andern Kloͤſtern. Wido von Gonzogua war das 
son Commendatarabt. Er haste dieſe Religioſen oftmals ermaßnet, ihre - 
verderbten Sitten zu verbeſſern. Da aber — Ermahnungen keine Wir⸗ 
fung 
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„gongerset- kung gehabt Hatten: fo hielt er bey Martin dem V an, dieſes Aiafier mit 
Cafino und der Congregation von St. Juſtina in Padua zu oereisigen. Die Verer 
S Tetlins nigung diefer Derkkenten Abtey gab ihr vielen Glaz, welcher durch de 

LBVereinigung der Baſilica zu St. Pau in Rom und zu St. Georgen dem 

Größen in Venedig, zu St. Sirtus in Placenz und vieler anbern be 

ruͤhmten Kloſter vermehret wurde. Da bie Anzahl derſelben fehe zuge 

women hatte: fo hielt man Das erſte Generaleqpitel 1424 in der Abtey 

St. Benedict in Palirone, waſelbſt Ludwig Barbo zum erfien Generab 

praͤſidenten der Eongsegation erwaͤhlet wurde; und man hielt alle Jahrt 

dergleichen Generalcapitel. Dieſes wurde auch noch von Martin dem V 

Geftätiget, weicher dieſer Congregation viele Privilegien yagefunb, und er⸗ 

kaubete, neue Satzungen zu machen. Eugenins der IV bewilligte ihr am 

dere Privilegien und machete Verordnungen wegen ber Generalcapitel. 
Endlich) begab ſich Ludwig Barbo, welcher befurchtete, eſs mbchte die Ab⸗ 
ten St. Juſtina nach feinem Tode wieder zur Eoummende werden, berkl: 

ben, zum Beften feiner Congregatien, in bem Gentralcapitel, weiches 1437 

zu Venedig gehalten wurde. Mach hiefer Abpaufung wollte Ludwig Bar: 

bo ein einfame® Geben führen. Der Pebſt aber, weicher feine Verdienſte 
kannte, wollte nicht, daß ein ſo großes Licht in ber Eimfamkeit. verborgen 

Bleiben follte, fondern gab ihm Das Bisthum Trevigi. Machbein er fol 

ches etwan vier Jahre mit allem Eifer und aller Wathſamkeit eines frour 

men Hirten vegieret hatte: fo ſtarb er in deu Kleſer zu St. Georg dem 

Groͤßern in. Venedig 1443, und fein Körper wurde nach St, Zuftinen it 

Padua gebracht, wie er ed befohlen hatte. 

Diefe Congregation hat den Namen von. St. Juſtinen von Padua 
bis 1504 geführet, da das Kloſter zu Monte Eaflino Damit wereiniget wor⸗ 
den, nachdem fich der Cardinal von Medicis deſſelben begeben, welcher 
Commendatarabt davon war und mit der Zeit unter dem Namen, Leo der 
X, Pabſt geworden. Der Pabſt Julius der II wollte, fie ſollte den Na 

mien von St. Juſtina verlaffen, und dafuͤr den von Monte Eaffıno at | 
nehmen, welches das Haupt ded ganzen Ordens mar; und man follte 
fie fünftig die Congregation von Monte Caffino, fonft ie su 
m 
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fing, Nennen. Sie hat ungefähr fimf und neunzig beriihmte Sldfter ee 
und etwan hundert ‚Meine, die von dieſen berühmten abhängen, Unter Caffino und und 

diefen Bleinen Kibitern giebt es ungefähr ihrer dreyßig, mo nur Titular- St a... 
äste ſind, Die ſich nicht einmal darinnen aufhalten. Alle diefe öfter find —— 
in fieben Provinzen abgetheilet, als Mom, Neapolis, Sicilien, Tofcong, 
Venedig, Kombardey und Genua. Das Kloſter Lerins im der Provence 
iſt auch von dieſer Somernung mb von der Provim Toſcana. Es giebt 
auch Frauenklboſter, die von dieſer Congregation abhängen. Alle Aebte, 
und fo gar die Titularaͤbte, Bedienen ſich des Pontiſicalſchmuckes, und ex: 
theilen ihren. Ipeligiofen die vier Fleinetn Weihen. 

Das Vveruͤhnteſte Ktofter: dieſer Congregation if das von Dionte 
Caffieo, werdn wir ſchon in dem VCapitel des fünften Bandes weitlaͤuf⸗ 
tig geredet haben, und welches durch feine Pracht alle andere Kidßer ir 
Waͤlſchland uaͤbertrifft. Das zu Ot. Juſtinen in Padua kann den zwey⸗ 
ten Rang einnehmen, Es euthaͤlt ſechs Aldſter, viele Hofe und Gärten, 
Die Kirche, welche ſehr groß: iſt, iſt mit ſchwarzem, weißem und rothem 
Marmor gepflaſtert. Die Decke der Kirche hat neun Kuppeln. Man 
kann nichts ſchoners ſehen, als den hohen Altar. ES find in dieſer Kir⸗ 
che vier und zwanzig Capellen von Marmor, die alle von, unterſchiedener 
Zeichnung find; und man · behauptet dieſe Abtey Habe. ſechzigtauſend Du⸗ 
caten Einkuͤnfte. Die zu St. Benedict m Polirone, zwoͤlf Meilen von 
Mantua, iſt iiberaus weittäuftig. - "Die Hat einen Bezirk von vier Meilen 
im Umfange. Die Religioſen find daſelbſt beſtaͤndig Hundert Prieſter 
umd vierzig Bruͤder an der Zahl. Sie ſind geiſtliche und. weltliche Herren 
von vlelen Dorffchaften und Pfarren, welche acht und dreyßig Hauptkirch⸗ 
ſpiele ausmachen, die ſie ſelbſt befigen koͤmen, fo wie auch Diejenigen, bie 
won andern Ktöftern dieſer Congregation abhängen, kraft der Privilegien, 
Die thaen von den Paͤbſten bewilliget worden. Eben dieſe Abtey &t. Be: 
nedict Bifigt fo viel Feld, als dreytauſend Puar Ochſen beſtellen koͤnnen. 
Die zu Severin in Neapolis iſt auch ſehr praͤchtig. Sie hat drey Mib- 
fer, wodon das eine mit auserlefenen Gemälden in Kalk gezieret iſt; und 
ein anderes — von weißem carariſchen Marmor mit Säulen von der do⸗ 
VI Band Mim | riſchen 
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‚Eongergat: riſchen Ordnung. Das Schlafhaus iſt dieſer Pracht gemäß. Die Si- 
Eafrino und Che ift auch fehe ſchͤn. Der Hohe Altar ficht frey und iſt mit einem Ge⸗ 
St. I u Hana länder von Marmor umgeben. Der Fußboden im Ebore ift auch Mar⸗ 
ZT nor. Die Stühle der Neligiofen, die vom Nußbaume mit Eaubtverfe find, 
und deren jeber anf eine befondere Art gearbeitet it, haben ſechzehutaufend 
Thaler gekoſtet. Wir haben bereitd von bem Kloſter Eave und von einigen 
andern gerebet, die mit Diefer Eomgregation vereiniget find, wie. auch die 
Kirche zu Montreal in Sicilien, mo Die — dieſer Eomgregatign 
ſtatt der Chorherren dienen. 
Ihre Satzungen wurden von dem Pabſte Urban dem vm im 1642 
Jahre aufs mente gebilliget. Nach dieſen Satzungen ſollen fe un Refenter 
kein Fleiſch eſſen: die Superioren aber unen ſolches mit den Gaͤſten von 
der Congregation und den Aebten, und den Prieſtern des Hauſes in dem 
Zimmer des Abtes eſſen. Sie Fünnen auch folches auf der Rafe und 
‚außer dem Kloſter effen. Gleichwohl giebt «8 einige Koͤſter, wo man 
dreymal die Woche Fteifch ißt, als in dem zu St. Paul im Kom, zu St. 
Maria in Farfe, zu St. Nicolas von Lido in Venedig und in dem zu Aft, 
wegen der uͤbeln Euft, welches auch: in allen Stiöltern von der Eongrega- 
tion erlaubet ift, wo nicht zwölf Religioſen find. _ Die Superioren müf- 
fen auch erlauben, ſolches einige Tage lang In der "ganzen Eongregation, 
unmittelbar vor der Advent: ımd Yaftenzeit , zu eſſen. Sie follen alle Frey⸗ 
tage durchs gunze Jahr faften, und am diefen Tagen weder Eyer, noch 
Milchſpeiſen, ſo wenig, als in den Sirchenfaften, effen; welches ihnen 
gleichwohl ben den andern Faſten nach der Regel erlaubet ift, Die fie mit dem 
Kreuzerhoͤhungsfeſte anfangen, und mit dem Anfange der Fyſtenzeit endi⸗ 
gen, welche fie auf ben Montag. nad) Qulnquageſimaͤ Feten... Sie find 
von den. Faften in den Feſten St. Matthaͤi, Michaelis, St. Piacidi, dor 
- Heiligen Juſtina, am Weihnachtstage und den drey darauf folgenden Fe⸗ 
ſten, und einigen andern frey; und an den Faſttagen nach, der Mesr be⸗ 
kommen fie des Abends Brodt mit einigen Frichten. 3 
. Ihre Kleidung beſteht aus einem Rocke und ziemlich breiten Sa- 
puliere. mis einer fr weiten wen und fig tragen ftets einen Hut, wenn 
| ‚io... fe 
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Fortſetzung des vierten Theiles. XXIX Kapitel, 275 
fie ausgehen. Ob ihnen gleich der Gebrauch der leinenen Hemden verbothen Tonguegar. _ 
it, außer den Krankheiten: fo erlaubet man ihnen dennoch, ein Schteiß: Caſſino und 
tuch von grober Leinwaud unter ihrem fergenen Roͤckchen zu tragen. Sie Si De 
nennen das, was in andern Orben Profefio heißt, Pezitio, und legen, — — 
nach einem Probejahre, ihre Geluͤbde in dieſen Morten ab: In zomine 
Domini N. 9. C. Amen. Anno Nativitatis ejusdem, N. die N. Ego 
Domnus N. de tali loco promitto flabilitatem meam & — mo- 
rum meorum & obedientiam ſecundum Regulam S. Benedicti coram Deo 
& omnibus Sandis, quorum reliquie habentur in hoc Monafterio $. N, de 
N. in prefentia R. P. D. N. ejusdem Monaflerii Abbatis (vel Prioris) 

I Monacborum ejusdem Monafterii fub Congregatione Cafinenfi. Ad 
eujus rei fıdem banc petitionem manu propria fuhjeripfi die quo fupra. 
Ihre Eayenbrüder heißen Frasres commiſſi. Es ift ihnen erlaubt, aus 
der Eongregation zu gehen; fo lange fie aber darinnen bleiben, find fie 
verbimden, die Keufchheit, die Armurh und den Gehorſam zu beobachten. 
Zur Aleidung haben de einen dunfeßinuen Rock und Montel, der anf al⸗ 
Sen Seiten zu iſt, ander zwoen Oeffnungen, die Arme durchzuſtecken; 
und fie tragen auf der Schulter eine Kapuze, Diefe Kapuze dienet ihnen 
nur nach den Tode, fie darinnen zu begraben, In dem geiftlichen Stande 
haben fie an Diefem großen Rocke oder Mantel, wovon wir geredet Haben, 
zween Aermel, zween Fuß Breit. Sie bedieneten fich deſſelben vordem, 
wenn ſie in die Stadt giengen: itzo aber bedienen ſie ſich der Maͤntel, gleich 
der Weltleute ihren, und haben von dem Moͤnchsmantel nur bloß die 
Farbe beybehalten. Sie tragen die Kapuze nicht auf den Schultern, wie 
die andem. 

. Das Generalcapitel diefes Ordens wird alle Jahre den britten 
Sonitag nach Dftern gehalten, bey welchem die Superioren und ein Ab⸗ 
geordneter von jedem Hauſe fich einfinden müflen, ausgenommen die von 
entfernten Haufen, die nur alle zwey Jahre dahin kommen. In diefem 
Capitel legen alle Superioren ihr Amt nieder; und nachdem fie folches ge: 
than, fo erwählet man nem Definitoren, worunter einer Präfident des 
Eapitel iſt. So ange es dauret, beſteht alle Gewalt Über die Congre⸗ 
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— gation ben dieſen Definitoren; und wenn ale Sachen, welche ſolche ange: 
m. pen, in Ordnung gebracht find, fo ſchreiten die neun Definitoeen zu der 
Wahl eines Präfidenten der Congrögation, weirher alfo jährlich erwaͤhlet 
werden muß. 
Dieſe Eongeegation Bat zum Wapen drey BE mit einem 
Patriarchenkreuze und dem Worte Pax in blauem. Felde. - 


Jacob. Cavacius Hif. Cewebii S. Jußine Passvime. D. Pietro Antonio 


Tornamira Origine & progre/fs della Congregatione Cafinenfe. Bullarium Cafinen/s 
& Conflisutiones ejusdem Ordinir. 
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Das XXX Capitel. 


Von ben Benedictinern Der Eongregation von St. Bencbit 
m Spanien, insgemein von Balladond genannt. 


is Kloſter St. Benedict, mit dem Zunamen das Koͤnigliche, gu 
Valladolid, welches um das 1390 Jahr für Beucdictiner geſtiftet 
worden, hat nicht eben das Schickſal gehabt, was unzählige andere Aoͤſter 
deſſelben Ordens gehabt Haben, weiche, nachdem fie in einek genauen Obſer⸗ 
vanz gelebet, endlich in ein ungebundenes Eeben gefallen find. Es Bat im 
Gegentheile vielmehr diefen Geiſt des Eifers, wovon feine erſten Religio- 
fen befeelet worden , beybehalten , und allen Klöflern in Spanien zum Mu⸗ 
ſter gedienet, welche ſich ach ihren Gebraͤuchen und Gewohnheiten richte- 
ten, und ihm endlich, als ihrem Haupte, umerworfen worden Dieſes 
Kioſter führete den Zunamen, das Königliche, weil es den König von 
Eaftitien, Johann den I, zum Stifter gehabt, weicher es an dem Orte 
Bauen ließ, wo die alte Citadelle ſtund, und Religioſen hinein fegete, bie 
er aus der Priorey St. Safvater von Nogal Sommen ließ, welche von 
der berühmten Abtey Sahagun abhing. Der erfie Prior dieſer ge 
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Fortſetzung des vierten Theiles. XXX Capitel, 277. 
chen Abtey mar- Dom. Anton von. Zeilnos ,. welcher ſehr heilg lehete. Der Eomapeges: 
Reichthum dieſes neuen Kloſters, wo fie durch die. Freygehigkeiten ihres "ol. 
Stifters mit allen zum Leben nöthigen Sachen verſehen wauen, fuͤhrete 
die ungebundene Lebensart daſelbſt nicht .ein, weiche gemeiniglich dem Ueber⸗ 
fluſſe folgete, fondern vermehrete den Eifer diefer Diener Gottes. Dann fie. 
begnuͤgeten ſich nicht bloß, die Megel des heiligen Bemedictd genau. zu beob⸗ 
achten ; ſondern fie ſetzetem auch noch: neue Strenge Hinzu, und verbanden 
ſich, eine beſtaͤndige Verſchließung zu beobachten, Ihr Ruhm breitete ſich 
bald durch ganz Spauien aus, wo ſie in ſo großer Verehrung ſtunden, 
daß man ihr Kloſter gemeiniglich San Ben er los Beatos , os Benedict 
der Seligen, nannte, — — * 

Ihr Beyſpiel erweckete einige andere auſter ehem die Bebedank ji 
ergreifen. Man fah von Zeit zu Zeit berühmte Abteyen fich: dens Slofter 
St. Benedict zu Valladolid unterwerfen und die Verbeſſerung deſſelben 
annehmen; als das zu St. Johann in Burgos 1436, St. Salboator in 
Omnia 1455, und U. &. 3. zu Viontferrat im 1493 Jahre, unter der Re 
gierung der Fatholifchen Könige, Ferdinands und Yfahelle, weiche, zur Der 
zeugung ihrer Hochachtung gegen biefe Verbeſſerung, wollten, es ſollten 
alle Kidfter des Benebictinerordens in. Spanien berfelben unterworfen wer⸗ 
den. Sie erhielten folches von dem Pabſte Innocentius dem VIII, wel 
cher, um die Verbeſſerung mehr zu erleichtern, verordnete, bie Aabte folk 
ten nicht beſtaͤndig ſeyn. Alle Kloͤſter, weiche verbeſſert waren wurden 
von dem Prior zu Valladolid, ald Generale der Congregation, regieret. 
Der Pabſt Alexander ver Vi gab ihm den Titel: eines Ates, und ver⸗ 
orbnete, er ſollte allrun von den Religioſen dieſes Kloſters erwaͤhlet wer⸗ 
ben, und derjeuige, auf den die Wahl fallen wide, ſollte das Haupt, 
der Viſitator und Generalverbeſſerer der ganzen Congregation ſeyn. Der 
Pabſt Pant der IV’ neranderte Diefe Einrichtung nach ber Zeit deunoch, 
und machete Berfegungen, wie Die Generalcapitel follten gehalten werden, 
worimen fich alle Superioren ber. Hoaͤnfer einfinden .follten, um zu her 
Wahl des Generals zu fcheriten., welcher anßatt Der zwey Dahee, Nee 
in dieſem Amte blieb, ſolches in Zukunft vier Jahre lang verwalten folltg, 
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ee noch geſchieht. Die Religiofen dieſer Eongregatien Beobachten ge- 
genwärtig Leine fo firenge Verſchließung mehr. Ihre Sagungen nd ber 
ZT Gongregatiom don Monte Cofio ihren faſt gleich. Sie geniefen eben 
der Privilegien, und haben ein befonderes Brevier, weiches zu Paris 
1704 gebruckt worden, 

Sie gingen dordem tannenfarbicht gelleidet; und ihre Kleidung be⸗ 
ſtund aus einem Rocke von ſolcher Farbe und einem ſchwarzen Scapnliere, 
welches bis 1550 gedauret hat, da der Pabſt Paul der III ie anhielt, ſich 
in der Kleidung den Moͤuchen von der Congregatien von Monte Caſſimmo 
gleich zu ſtellen. 

Eins von den erſten Kloͤſtern, welches mit diefer-Samenupg verei⸗ 
niget werben, war die Abtey St. Johan in Burgos, wie wir bereit 
gefaget. haben. Sie war 091 von dem Heiligen Leſmes, Abte zu la 
Chaiſe⸗Dieu in Frankreich, geftiftet, welcher ; auf Bitte der Koͤniginn 
Eonflantia, Alfonjus des VI Gemahlinn, nach Eaftiiien gieng. Dieſer 
Herr :wollte nebſt gedachter Prinzeſſum, es follte dieſes neue Kloſter ber 
Abtey In Ehaife- Dieu einverieibet und mit ige vereiniget werden, weicher 

es auch bis 1436 unterworfen mar, da es unter der Kegierung Johanns 
des II Davon abgefendert wurde. Diefer Here nahm, anf Bitte der ſpa⸗ 
niſchen Religioſen, weſche es überdrüßig twaren, unter dem Gehorſame 
der Franzoſen zu ſtehen, feine Zuflucht zu der Gewalt des Pabſtes Eu: 
genius des IV, und erhieit von ihm ein Breve an den Biſchof zu Burgos, 
um die Unbequemlichkeiten zu unterfuchen, welche aus der Vereinigung 
dieſer beyden Kibfter entftünden. Nachdem num diefer Praͤlat die Reli: 
giofen angehöret hatte, welche aufuͤhreten, es beachte ihnen dieſe Vereini⸗ 
gung anſehnlichen Nachtheil wegen dere Neiſen, bie fie oftmals nach 
Frankreich zu than verbunden waͤren: ſo befvenete er das Kloſter zu Bur⸗ 
gos von der Unterthaͤnigkeit und dem Gehorſame, den es der Abtey la 
Chaiſe⸗Dieu ſchudig war. Er ließ die Religiofen, bie darinnen waren, 
daraus fortgehen, die man in andere Kloͤſter ſchickete, und ſetzete an ihre 
Btelle Religioſen von St. Beuedict in Valladolid, mit weicher Abtey er 
das Kloſter zu Burgos vereinigte. Der Abt und die Religioſen zu la 
— Chaife- 
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Fortſetzung des vierten Theiles. XXX Capitel. 279 
Chaiſe⸗Dien beklageten ſich ben dem Pabſte über das Unrecht, das man Eengergm. 
ihnen thäte, daß man thnen ein fo betraͤchtliches Kloſter entzöge, welches rm 
fie feit beynahe dreyhundert und fünfzig Jahren befeſſen haͤtten. Der nn 
Pabſt verwies diefe Sache an den Abt zu Earbaigne, welcher dasjenige 
billigte, was der Biſchof zu Burgos gethan hatte; und Die Abtey In Chaife⸗ 

Dien verlor dieſes — — auch mit der ——— von: Val⸗ 
ladolid vereiniget wurde. 

Die beruͤhmte ten St. Saleator von Ona wurde m 1455 Jahre 
von dem Pabſte Calixtus dem III auch damit. vereiniget. Dieſes Kloſter 
war anfänglich für Kiofterfrauen, um das 1011 Jahr vom Don Sancho, 
Grafen von Caſtilien, geſtiftet, welcher ſeinen Sohn, Des. Garcias ben 
P, zum Nachfolger hatte, Nach dem Tode dieſes letztern, welcher van 
den Kindern des Grafen von Vela im ꝛo33 Jahre ermordet wurde, erbete 
Don Sand, Koͤrig von Ravarra, welcher ſich mit der Prinzeſſinn Elvira, 
des Don Garcias Schwefter, vermählet hatte, die Graffchaft Eaftilien, 
und lirß Die. Kloſterfrauen ans Dem Kofler St Salvator in Onia her- 
aus. gehen, um Meligiofen vom Cluni an ihre Stelle zu ſetzen. Dies 
Kloſter wurde mit der Zeit fo reich und mächtig, daß es bis auf Hundert 
und acht und dreyßig, fo wohl Städte, als Flecken und Dörfer beſeſſen 
hatte, worinnen der Abt und die Religiofen alle bingerliche vnd peinliche 
Gerichsöharfeit beſaßen. Es war von der Geripsähunfeit dor Ordingrien 
befreyet und dem apoſtoliſchen Stuhle numittelbar unterworfen. Es 
hatte über ſiebenzig Prioreyen unter ſich, in deren mriſten Meligiofen wa⸗ 
ren, und der Abt zu Onia war vordem Dberalmsfenpfleger Der Koͤnigce 
von Eofilien..: „Die Spaltungen, die fich unter den Keligiofen dieſes Klo⸗ 
ſters geeigneten „ machten, daß die verbeflerten yon St. Benedict dem Kö: 
niglichen in Valladelid, Dash des Koͤniges Heinrichs des IV Gewalt, da⸗ 
ſelbſt eingefuͤhret wurden. Die Spaltungen hoͤreten deswegen nicht auf. 

Die alten Religioſen, melche es nicht leiden konnten, daß ihr Abt nur auf 
zwey Jahre. erwaͤhlet wurde nach welcher Zeit. man, nach Rxv Gewohn⸗ 

heit der. Verbeſſerung von Valladolid, wieder u einernenm Wahl ſchrej⸗ 
ten — nahmen ihre Zulucht zu dem ass Innqcentius Dem; VII], 
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ter ihnen erlaubete, ihren Abt. auf eine laͤngere Zeit zu erwuͤhtenn. Die: 
aohid. FR daurete bis 1521, da Fe diefen Privilegien entſageten, und verlangeten, 
er mis denen!von Vallabolid dollkommen vereiniget zu werven; weiches ihnen 
bewilliget wurde. Von dieſer Zeit an iſt die regulierte bleran dafelbſt 
ſo genau, und die beſtaͤndige Verſchließung mit ſolcher Strenge beobachtet 
worden, daß, als Dom Peter de la Rue, welcher erſt kuͤrzlich zum Abte 
erwaͤhlet war, ans feinem Kloſter gegangen, um eine Mahltzeit einzumeh⸗ 
men, die Hr gariſſe Kirchen zu geben verbunden waren, und ber Graf 
vdon Haro davon Nachricht erhalten hatte, er ihn in ffentlichem Capitel 
abfegen ließ. Dieſes Kloſter Hat Diele wegen iheer Wiſſenſchaft Gerlihente 
MPerſonen herdorgebracht; unter andern einen Peter Poncius welcher, tote 
“man vorgiebt, durch feinen fpisflmsigen Geiſt Die Kunft gefunden, bie 
Stummen redend zu machen, unter andern ‚die beyden Bruͤder und Die 
Schweſter des Connetable von Caſtilien, wmb ae a 

ches Aragomien. 

Die Abtey St. Saldator zu Cella m, an den Geaͤngen ed Ri: 
nigreichs ˖ Gallicien, an dem Füße :de8 Berges Peperare oder: Lebhorire, 
nahe an dem Fluſſe Sorgue, in vem Bisthume Orenſe, wurde ebenfalis 

mit der: Congregatton von Valladolid von dem Pabfte Julius dem II, im 
1506. Jahre, vereiniget. Ste wurde um das 935 Jahr vom. St. Roſin⸗ 
dis, dem erſten Biſchefe zu Dume, hernach zu Mondoncdo, und endlich 
an Cotupoſtella geſtiftet welches Bisthum er. derließ, um bie Benedicti: 
nerkleidung in Der Witten Cella nueva anzunehmen, deren Abtrer mit der 
Zeit wurbe. Dieſes Kloſter iſt, durch Die Schenkungen, bie man da: 
hin gethan hat, wie much durch die Privilegien, welche ihen: die Koͤnige 
vbewllliget Haben, eins ven den anſehnlichſten in Spanien geworden. Es 
it Here von dielen Flecken und Doͤrfern mit den Ober: und Untergerichten; 
zige Fiecken Willar, worinnen es liegt, enthaͤlt über fſanftauſend Einwoh⸗ 
ner, und der Abt erneunet einen Großballey, welcher ſchwdret, die Guͤter 
dieſer bien gun vertheddigen und zu erhalten, und uͤber alle Streitigkeiten 
unter ihren Lehntleuten eckennet, über weihe er alle Gerichtsbarkeit Hat. 
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Diefed Amt befigen gemeiniglich die geöften Herren des Kodnigreiches. Tongregar. 
Diefe Abtey Hat fü, mie einige andere aus dem Benedietinerorden, das ns 
Recht, zwey und fünfzig von ihren Lehnslenten und Beamten von alle 
koͤniglichen Stenven und Auflagen zu befreyen; welches Privilegium fr 
von deu Königen, Don Sancho und Ferdinand dem IV, sugeftanben wor⸗ 
den. . Eben biefer Ferdinand beiwilligte auch noch allen Beamten der Ab⸗ 
tey die Hälfte von diefer Gnade und Frepheit, und wollte, fie follten nur 
die Hälfte der Steuren und Hülfsgelder bezahlen. Sie ernennet zu mehr, 
als zweyhundert Pfarren, und batte vordem uͤber funfzig Klöfter, außer 
_einer großen Anzahl Hofpitäler, unter ſich. Diefe Abtey war unmittelbar 
den apoſtoliſchen Stuhle untermorfen. Sie Hatte eine faft Bifchöflihe - 
Gerichtsbarkeit an allen Qertern und über alle Kirchen, Die unter ihr En 
den; und dee Abt mar und ift noch Archidiaconus zu Orenſe. | 
Ä Die Abtey Najara, welche auch mit der Eongregation von Valla⸗ 
Bolid vereiniget worden, ift eben fo beträchtlich, als Eella nueva. Sie 
wurde von dem Könige in Navarra, Don Garcias, im 1052 Jahre an 
einem Dete geftiftet, mofelbft er ein Martenbid , Bey der Stadt Najara, 
fand. Er ſetzete Religiofen von Cuni hinein, die er fich von dem heiligen 
Hugo ausbath, welcher. damals Abt dafelbft war; und das Kloſter zu 
Najara wurde zu 11. E. F. der Koͤniglichen genammt. Der König vereis 
nigse anfänglich das Bisthum Valpueſta damit, und wollte, ber: Bifchof 
follte auch Abt ſeyn. Das Bisthum Ealohera wurde nach der Zeit auch 
bamit vereiniget, Don Alfonfus der VI aber gab der Stadt Calahora 
ihren Bischof, und der Stadt Najara den Sprengel Balpuefla wieder, 
und ließ der Abtey zu unferer lieben Fran, der Königlichen, nur bie ihr 
untermorfenen Klöfter, deren über fechjig an der Zaht waren. Diefer 
Herr wollte, es follten die Religiofen von der Abtey Eluni abhängen und 
- von einem Prior vegieret werben, welches bis 1486 daurete, da die Reli⸗ 
Siofen, ohne Einwilligung des Abtes zu Cluni, nicht einen Prior, ſon⸗ 
dern einen Abt erwaͤhleten. Der Abt zu Cluni widerfegete fih, Die 
Sache murde nach Nom gebracht, tun Dom Paul Martinez von Urug⸗ 
nuela, welcher zum Abte zu U. £. 5. der Königlichen erwaͤhlet worden, 

VI Band, Nu nicht 











282 \ Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Eongregꝛt. nicht allein die Beſtaͤtigung feiner Wahl auswirkete, ſondern auch noch die 
— — Abſonderuug feines Kloſters von dem zu Cluni erhielt. Indeſſen hatte er 
— Boch Farm Befitz von dieſer Abtey genommen, fo noͤthigten ihn bie katho⸗ 
liſchen Koͤnige, Ferdinand und Iſabelle, fein Kloſter mit der ze. 
Sion von Valladolid zu vereinigen. Dieſes gefchah im 1497 Jahre, und 
der Abt Doms Pal Martinez gab diefe Abtey wieder in die Hände bes 
Pabſtes, —— machete. 


Die Abtey e. Peter don Eslonza, im Rhnigreice Leon, wurde 
ebenfalls: mit dieſer Eongregation, von dem Pabſte Julius dem II, im 1512 
Jahre vereiniget, welches vom Leo dem X im 1513 Jahre Sefätiget wurde, 
Dieſes Kloſter war eind von denn erſtern, welche in Spanien geitiftet 
worden, als der Benedictinerorden dahin gekommen. Ordognus der II, 
Koͤnig in Leon, ſchenkete vieles dahin, fo wie auch Ferdinand ber I und 
Die Infantinn Urraca, feine Tochter. Prudens von Sandoval bemerket 
eine fehr ſonderbare Sache von einer Zuſammengeſellung ober Kindſchaft 
zwiſchen der Cathedralkirche zu Leon. und diefem Kloſter. An dem Tage 
des Heiligen Barnabas nämlich, an welchem ein Synodus gehalten wurde, 
Ins der Abt von Edlonza die Mefie, und hatte zweene Ehorherren zum 
Diaconus um Subdiaconus, und am Charfreytage ſchickete dad Kloſter 
dem Capitel zu Leon neun kauchpflanzen in drey Buͤſcheln, deren jedes 
mit drey Weidenruthen zuſammen gebunden war; zwoͤlf Brodte, jedes von 
zwey Pfunden; und ſechs Haͤude voll Stockfiſch, zween und zween zu⸗ 
fammen gebunden. Derjenige, welcher es uͤberbrachte, wartete mitten 
im Chorherrenchore ſo lange, bis der Biſchof mit den Ceremonien fertig 

woar; und indem er ihm dasjenige uͤberreichete, was ihm das Kloſter 
ſchickete, ſo ſagete er: Eure Herrlichkeit empfangen, was der Abt 
und das Convent zu Eslonza euch, nicht als eine Schuldigkeit, 
ſondern als ein Almoſen und wegen der Bruͤderſchaft ſchicken, 
die ſie mit dieſer Kirche haben. Der Procurator des Capitels gieng 
Darauf ans feinem Stuhle heraus und empfing das Geſchenk, weiches 
man ihm ſchickete, ſagete aber dabey zu dem Abgeordueten: Wir neh⸗ 
men 
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men dieſes nicht als ein Almoſen, ſondern als eine Sache an, Die Cougregn. 
ihr ung von Rechtswegen ſchuldig feyd. del 

Unter allen Klöftern dieſer Congregation aber iſt keins beruͤhmter ⸗ 
als das zu U. £. F. von Mont⸗Serrat, wohin man Yon allen Seiten, 
und fo gar aus fremden Landen, Fam, um daſelbſt ein Gnadenbild zu ver⸗ 
ehren. Man giebt vor, es fen diefe Andacht feit dem achten Jahrhun⸗ 
derte in Gewohnheit geivefen. Da aber die Verheerungen, welche bie 
Saracenen in Spanien und Eatalonien um diefe Zeit anrichteten, folche 
hatten aufhören laſſen t fo blieb Das Bild bis ins neunte Jahrhundert im 
einer Höle verborgen, da es einige Hirten entdecketen. Man bauete alt 
faͤnglich eine Einfiedeleg an eben dem Orte, und nicht lange darnach, im 
888 Jahre, ein Kiofter, in welches man Kloſterfrauen fegete, die man 
aus dem Klofter zu St. Peter der Jungfern in ECatalonien genommen, 
Sie blieben daſelbſt bis 966, dba man Benebictiner an ihre Stelle feßete; 
nad dieſes Kloſter wurde von. dem Gegenpabfle Benedict dem XII im 
1401 Jahre zur Ahtey gemacht; da er es don der Abtey U. E. F. zu Kir 
pꝓoli abſonderte, welcher es bisher war unterworfen geweſen. Dieſes 
wurde von dem Pabſte Martin dem V im 1430 Jahre beſtaͤtiget. Es 
wurde endlich mit der Congregation von Valladolid im 2493 Jahre, un⸗ 
ter den Regierungen der katholiſchen Könige, Ferdinand und Iſabelle, ver⸗ 
einigt. Dom Garcias von Ciſneros wurde zum erſten Prior ber Ber 
beſſerung erwähle. Er wurde darauf von dem Pabſte Merander dem VI 
zum Abte ernannt, als er allen ——— der EN dieſen Ti⸗ 
tel zugeſtund. 

Dieſes beruͤhmte Kloſter u. £. F. von Mont⸗ Serat iſt in Catalo⸗ 
nien, zwo Meilen von Maureſe, und neune von, Barcelona gelegen. Es 
ſteht faft ganz oben auf der Spitze eines Berges, weicher, nach eini⸗ 
ger Meynung, deswegen Montſerrat genanat wird, weil er mit von 
einander abgeſonderten Felſenſpitzen umgeben iſt, die ſich in Geſtalt der 
Zaͤhne an einer Säge erheben, welche die Lateiner Serra nennen. Es 
find gemeiniglich fiebenzig Chorreligiofen in diefem Kloſter, neunzig Obla⸗ 
ten oder Donaken; welche für die Meyereyen Sorge tungen und das Al⸗ 

Rn mofen 
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Gongesgat- moſen fammeln, achtzehn bi zwanzig Einſiedler, welche in von einander 
n abgefonderten Einfiedelepen auf den Berge wohnen, und zu gewiflen Tagen 
nr ins. Stlofter kommen muͤſſen, welches ihnen alle ihre Beduͤrfniſſe reicher, 

und dreyßig Seminariften, alle von ablicher Herkunft, welche man Pagen 

der heiligen Aungfeau nennet. Die Seminariften ragen ſchwarze Möcke 
und Ueberwuͤrfe in der Kirche, wo fie woͤchentlich bey der Mefle Diesen, 
and die Meſſe und Hymnen fingen, welche täglich zur Ehre ber ‚heiligen 

Jungfrau gehalten und gefüngen werden. 

Mas die Einfiedier betrifft, fo find fie von zweyerley Art. Die 
erſten find-Diejenigen, welche gleich im Aufange die Kleidung in der Abſicht 
angenommen haben, Einfiedfer zu werden; und diefe Halten. eben Das No⸗ 
diciat, wie die Neligiofen von der Gemeine, und bekennen fich auch zur 
Beharslichkeit, nur mit dem Linterfchiede, daß fie verfprechen, niemals 
aus dem Bezirke des Berges zu gehen, ed möge ihnen ach begegnen, was 
da wolle, noch fih in ein anderes Kloſter der Congregation zu begeben; 
und fie entfagen bey ihrem Geluͤbde der thaͤtigen und leidenden Stimme, 

Nach ihrem Geluͤbbe bleiben fie noch fieben Jahte in dem Moſter, 
wo ſie in dem Gehorſame, der Demuth und Abtoͤdtung geuͤbet werden, 
und während der Zeit gehen fie Bey Tage und Nacht ins Chor, fingen 
aber darinnen nicht: Nach dieſer Probe erkundiget fich der Abt bey den 

Alten des Hauſes, ob fie zu dem einſiedleriſchen Leben geſchickt find, und 

wenn er es für dienlich Hält, fo ſchicket er fie in eine Einſiedeley. Ihre 
Kleidung iſt von braunem Tuche, und fie tragen einen langen Bart, wenn 

ſie keine Prieſter ſind. Wenn man einen unter ihnen zum Prieſterthume 
erzieht, welches ſehr ſelten geſchieht: ſo nehmen fie die ſchwarze Kleidung, 
ſcheeren ſich den Bart, und tragen die Monchskrone wie die Religioſen 
von der Gemeine. 

‚Die andere Art von Einſieblern iſt der Religiofen, welche, nachdem 
fie ſich zu dem ceönobitifchen Zeben befannt haben, vind darauf nach einer 

. "geößern Vollkommenheit ſtreben, verlangen, ihr Leben in einer Einflebe- 
‘fen hinzubringen; "welches ihnen nicht leicht zugeftanden wird. Yan läßt 
fr dieſe Gnade viele Jahre — verlangen, und wenn man bemerket, daß 
die 
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die Verzogerung fie dieſes Gut inbruͤnſtig wänfthen läßt, fo ſchicket man — 
fie in eine Einfiedeley, wo ſie ſieben ober acht Monate zubringen, ſich zu doüd. 
prüfen; und wenn fie, nach dieſer Probe, bey ihrem Begehren ver⸗ 
baren, ſo bewilliget man ihnen ihr- Verlangen, und fie entfagen eben⸗ 
falls der thaͤtigen und leidenden Stimme. Sie gehen ſchwarz gekleidet, 
ſcheeren ſich den Bart — und tragen die Moͤnchskrone, tie die Religioſen 
bes Gemeine, | 

Alle diefe Einfjebler ſu nd dem Abte des Kloſters unterworfen. Sie 

gehorchen ihm, wie ihrem Superior, und er veraͤndert die Einſiedeleyen, 
wenn es ihm gut duͤnkt. Er ernennet einen Vicarium unter feinen Reli⸗ 
gioſen, weicher fie regieret, ſie ermahnet, und alle Sonntage, alle Fell: | 
tage und alle Donnerſtage des Jahres, in. der Kirche zu St. Annen die 
Meſſe liefl. Er fpendet ihmen auch: das Siacsament der Buße und bes 
heiligen Ahendmahls aus. An der hohen Feſttagen kommen fie in die 
Abtey, um dem Umgange und der hohen Meſſe beysutuohnen, bey welcher 
fie das Heilige Abendmahl empfangen. Sie halten ein beſtaͤndiges Faſten 
ud beobachten die Enthaltung ven Fleiſcheſſen fo ſtrenge, daß ed den 
Religioſen und Weltleuten nicht erlaubt if, folches in den Gegenden des 
Gebirges zu effen, mo die Einfieveleyen liegen. Man bringt ihnen drey⸗ 
mal Die Woche Lebensmittel; und wenn fie krank werden, fo trägt mar 
fie in die Abtey, und leget fie in Die Srankenftube, Sie werden daſelbſt, 
wie die Religiofen von der Öemeine, gepfleget, und nach ihrem Tode ha: 
Sen fie einerley Begraͤbniß. Sie ſtehen um zwey Uhr auf; fie halten ihr 
At, warten das Gebeth ab, His.ym fünf Lihr des Morgens, und wen⸗ 
den den uͤbrigen Tag auf das Leſen geiftlicher Bücher und die Handar⸗ 
beit. Es iſt Ihnen nicht Ben weder Hunde, noch a , noch Vod⸗ 
gel zu halten. 

Der Schatz, den man in der Sacriſtey dieſes Mloſters ziget, hat 
feines Gleichen nicht in ganz Spanien. Man bewundert darinnen vor⸗ 
nehmlich zwey Stuͤcke, wovon das eine eine Krone von gediegenem Golde, 
ziemlich ſchwer und ganz mit Diamanten beſetzet, iſt. Sie hat oben einen 
kleinen Bogen von zwoͤlf Steinen ‚von großem Werthe, in Geſtalt eines 

Nn3 Ster⸗ 
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Eongeegat. Sternes, und man bewundert vornehmlich in ber Mitte biefed Bogens ei⸗ 


von Bl zen koſtbaren Stein, ber wie ein Schiff gefehnitten iſt, woran man die 
—— Maſten, Segel und das Tauwerk unterſcheidet. Man fchäget dieſe 
| Krone auf zwo Billionen. Dan Hat vierzig Jahre daran genrbeitet, fie 
zu verfertigen. Das zweyte Stuͤck iſt eine andere goldene Krone toller 
Schmaragden, meiſtens von einer erfiaunlichen Größe, worunter einige 
vier His fünftaufend Thaler werth find. Es find daſelbſt auch zwo andere 
goldene Kronen, drey fchöne Sommen, die eine von Gold mit Diamanten 
und großen Perlen beſetzet, und bie beyben andern vergoldet und mit ver: 
fchiebenen Steinen und Corallen gegieref; zween goldene Keiche, wovon 
der eine mit vielen großen Perlen bereichert, und der andere mit Rubinen 
beſetzet iſt, welchen der Kaiſer Maximilian, nebſt einer goldenen Schuͤſſel 
und zweyen goldenen ebenfalls mit Rubinen beſetzeten Kaͤuuchen, geſchenket 
Hat; eine goldene Monſtranz, deren man ſich an dem grinen Donnerſtage 
bedienet,, und eine anbere goldene emaillirte Monſtranz, beren Fuß eine 
Marin ift, die auf ihrem Kopfe einen boſtbaren Stein, in Geſtalt einer 
Buͤchſe, tragt, sworein man die Hoſtie thut. Außerdem Haben fie eine 
große Anzahl goldener und fülberner Gefäße, Kreuze, Leuchter, und vier 
und zwanzig filberne Lampen, welche Beflänbig vor dem Marienbilde bren⸗ 
nen. Darunter find zwo, ‚deren jede über dreyhundert Mark wiegt. 
Corneille, welcher die Beſchreibung dieſes heiligen Gebirges und Diefes 
Kloſters gemacht hat, hat ſich geirret, wenn er ſaget, es ſey anfänglich 
für Kloſterfrauen vom Orden bed heiligen Auguſtins geſtiftet worden, an 
deren Stelle man Religioſen von eben dem Orden geſetzet hat. Dem 
sicht allein die Religioſen dafelbſt find beſtaͤndig Benedictiner geweſen, und 
noch, ſondern auch bie Kloſterfrauen, für Die es geſtiftet worden, und 
die daſelbſt bis 966 geblieben, ſind vom Orden des heiligen Beuedicts ge⸗ 
weſen, und aus ben Kloſter zu St Peter der Jungfern genommen wor⸗ 
den, welches ſtets, vom Anfonge feiner Stiftung, von biefem Orden ge⸗ 
und Softgänger, welche in dem Kloſter Montferrat wohnen, finden ſich 
Dafelbft noch über dreypundert und vierzig, fo wohl Bediente, ald Beamte. 
Man 
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Man giebt daſelbſt jedermann zu effen, und ben Armen Brodt und Fleiſch — 
oder Fiſch genug. Die. Einkünfte diefes berühmten Kloſters find nicht 
Binlänglich , einen fo großen Aufwand zu beſtreiten; fonbern Die Almoſen, — 
die man dahin giebt, und die ſehr betraͤchtſich ſind, erſetzen ſolchen. Die 
Kleidung dieſer Religioſen iſt der von Monte Caſſine oder von St. Juſti⸗ 

na in Padua gleich , tie wir Bereits geſaget haben. 


Antonio Yepes, Chronica general de la Orden de San Benito. Baſilio 
de Arce, Hiſt. del Monafterio de N. S. de Sopetram. & Louis de Montagut, Bif- 
soire de Notre Dame de Mont - Serrat. 


Das XXXI Capitel. 
Bon ben Venedictinern ber Congregation von Portugall. 


S ie Verbeſſerung der Benedictiner in Portugall fing in dem Kloſter zu 
St. Thirfa an, und wurde von den veformisten Vätern aus Spa⸗ 
nien dahin gebracht, nachdem “Dom Antonio von Silva, weicher Com⸗ 
mendatarabt daſelbſt war, im 1558 Jahre von Dem Generale der ſpani⸗ 
fchen Eongregation die Väter Dom Peter von Chiaves und Dom Placi⸗ 
dus von Billalobos erhalten hatte, um in dieſem Kloſter die regulierten 
Obſerdanzen wieder herzuſtellen. Der erſte verwaltete anfänglich das 
Amt eines Priors, und der andere das Amt eines Subpriors daſelbſt. 
Nachdem die Regelmaͤßigkeit daſelbſt recht feſtgeſtellet worden: ſo kehrete 
Peter von Chiaves wieder nad) Spanien. Die Verbeſſerung hatte das Ä 
mals eben keinen guoßen Fortgang ir Portugall, weil die Koͤniginn Car — 
tharina, Johanns des IH Witwe, weiche diefes Königreich, in Abwe⸗ | 
fenheit ihres Neffen, Des Koͤniges Don Sebaſtian, regierete, nebſt dem 
Cardinale Infanten, Don Heinrich, von dem Pabfte erſt eine Bulle er- 
halten wollte, alle die andern Kloͤſter dieſes Königreiches in eine Congres 
sation 
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— gation zu dereinigen, bevor man an der Einfuͤhrung dieſer Verbeſſerung in 
gall. ſolchen arbeitete. Allein, dieſe Bulle wurde nur erſt don dem Pabſte Pius 
— — dem V bewilliget, welcher, ehe er ſolche ausfertigen ließ, vom Bartholo⸗ 
maͤus der Maͤrtyrer, Erzbiſchofe zu Braga, und Rodrigo Pinherro, Bi⸗ 
ſchofe zu Porto, einen Aufſatz von allen Kloͤſtern in Portugall, ihren Ein⸗ 
kuͤnften und der Anzahl ihrer Religioſen, Verlangete. Dieſer Pabſt ſchi⸗ 
ckete zu gleicher Zeit dem Generale der Congregation von Valladolid Be⸗ 
fehl, ſeine Religioſen zu ernennen, um dieſe Kloͤſter zu beſuchen. Sol- 
ches wurde dem Abte zu St. Benedict in Sevilla, Dom Alfonſus Zor⸗ 
rilha, und dem Dom Placidus von Villalobos aufgetragen. Nachdem 
nun ſolches geſchehen: ſo hielt man um die Ausfertigung der Bulle an, 
welche Pius der V im 1566 Jahre ertheilete. Dieſer Pabſt verorbnefe 
durch eine andere Bulle von dem folgenden 1567 Jahre, es follten die 
Aebte der Eongregafion von Portugall drepjährig ſeyn; und er trug bie 
Vollſtreckung diefer Bulle dem Cardinal Infanten, Don Heinrich, auf, 
welcher den P. Dom Peter von Chiaves, den der General in Spahien wie⸗ 
der nach Portugall geſchickt Hatte, zum erften Generale der Eongregation, 

und zu gleicher Zeit zum Abte von Tibaes ernannte, 

Peter on Chiaves konnte anfänglich nicht von allen Kloͤſtern, we: 
gen der MWiderfegung der Commendataräbte, Befig nehmen. Der Ear- 
dinal Infant aber, welcher die Verbeſſerung und Bereinigung aller Klöfter 
unter einem einzigen Haupte durchaus haben wollte, ſchickete dem Erz⸗ 
Bifchofe zu Braga und dem Bifchofe zu Porto Befehl, die Commenda⸗ 
taraͤbte anzuhalten, fich der Gerichtsbarkeit zu begeben, die fie über bie 
Religioſen ihrer Abteyen hatten, und der Bulle des Pabſtes zu geherchen. 
Da der P. von Chiaves inzwiſchen von feinem Kloſter Tibats Beſitz ge: 
nommen hatte: fo hielt er daſelbſt im 1568 Jahre das erfte Generakapi- 
tel feiner Congregation, worinnen fich die Aebte einiger Kiöfter einfanden, 
deren Commendataräbte fich der Bulle des Pabftes und den Befehlen Des 
Cardinal Infanten unterworfen , und ihre Macht und Gerichtsbarkeit bes 
veit in die Hände der dreyjaͤhrigen Aebte übergeben hatten, welche die von 
Rendufe; Refoyos, dem Collegio zu Conimbra, und St. Roman von 
mer | Negua 
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Negua wmaren. Die: Klhſter, welche nach Bon den Commendataraͤhten Congregat. 
regieret wurden, ſchicketen nur die Prioren dahin. Man ſetzete in dieſem a 
erſten Gapitel Satzungen zus guten Regierung der Congregation auf, ud — 
machete auch dafelbft einige Verordnungen. 
Nach Pins des V Tode wiederrief Gregor ber KIEL, der ihm im 
1972 ‚Jahre gefolget mar; Die Bulle, weiche verorbnete, es füllten die 

deeahritz fayaı ; und wollte, fie ſollten in Zukunft beſtaͤnbig fen, 

der V aber ; welchen Geegoren im 1585 Jahre folgete, ſtellete die 

Bulle des Pabſtes Pins des V wiederum her und Beflätigte fie, und — 
wollte, „fie. ſollte rem ganzen Inhalte nach ins Werk gerichtet werden, 
Diefe Befiksihumg Hatte allen guten Erfolg; den’ man davon hoffen formte; 
Denn die Verbefferung wurde nicht allein in alle portugiefifche Kidfter eins 
geführet, fondern man ftiftete auch noch neue. Das erfle wurde 1571 in 
der Stade Eiffabon angefangen und nur erſt 1573 vollendet. De P. 
Dom Plachdus von Villalobos war der erfle drepiährige Abt darinnen. 
Er vegierete es ſechs Jahre lang, da er noch auf drey Jahre war — 
lete. Man ſtiftete ein neues Kloſter in der Stadt Porto im 1596 Safe, 
Die Eongregation erhielt 1598 noch ein anderes Moſter in der Stadt Liſ⸗ 
fabon; und unter eben diefem Generale, Dom Placidus von Villalobos, 
wurden daeſe Beuedictiner nad) Brafilien Berufen / wo fie im 1581 Jahre 
in der Stodt Bahia ein Kloſter flifteten. 

Afcanius Tamburin, vom Orden von Valumbroſa, feßet zwo Con⸗ 
gregatlonen vderbeſſerter Beinbictiner in Portugalf, wovon die erfte in dem 
Kloſter zu’ Tibars im 1549 Jahre angefangen- hat, deren Urheber er aber, 

: wie. ee ſaget, nicht Habe finden koͤnnen; und diefer Samenung giebt er 
: den Titel der. Congregation von Portugal, Die zweyte Aber, die er von 
Liſſabon nennet, hat, nach feiner Meynung, in eben dem Jahre ange: 
fangen, und er eignet Die Stiftung derfelßen dem Dom Jacob von Mur: 
: dia, einem’ Hieronpmiteh und Commendataraͤbte des Kloſters zu Sr. Ni⸗ 
+ colas, zu, welther, nachdem er die Erlaubniß dazu von dem Pabſte Paul 
M dem Mi erhaften-Batte, den Grund zu biefer Berbefferung in der Stadt 
— VI Band. Oo Coim⸗ 
| on 
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Grepbane- Eoimbra legete woſelbſt er 1355 ein Moſter Bauen IR. Er feget and 

006 Bing Daß ,. nachdem die Religiofen diefer Samenung nach der Zeit 
ein Kloſter is Liſſabon hätten erbauen laſſen, fo ‚hätte Die Congregation 
den Namen von diefer Hauptflaht angenommen. Es it wahr, daß Dom 
Didacus von Murcia; and nicht Jacob von Murcia, ein Acligioſe dei 
heiligen Hieroymus und Abt zu St. Nicolas in Mefoyos, in der Statt 
Coimbeo zwey Collegia habe erbauen laſſen, eins für bil Mehgiofen fen 
Ordens, und das andere-für hie Benedictiner, 155.. Er’ füiftele abe 
Feine befondere Congregation. Man muß ſich alſo vielmehr auf dad be⸗ 
ziehen, was der P. Leo von St. Thomas, ein Meligioſe der Eongrege: 
ton vn Permgpl; at, Dr mr ce Emgann n Se | 
— — | 


| 
"Leso de Santo Thomias, Beneäiöing Lufima,, — 
RS, Ale. Tarnbur. de jr. 4. FE 24 2u.5- n.58 8 99. 
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Won dem Riterrben St. Stepbans des Babe u 
ö | Martyrers, in Zoſcana. 


aheend der Zeit, 90 1man in &pamian un Portngnl am Dar akt 

ferung der: Kloͤſter des Wesebistinengebeng, arbeitete, „erhielt chen 
diefer Orden eine. neuen; Glanz in Itaſien durch die Stiftung des Sr 
phansordens, weicher Ritter und Caplaͤne, Roligioſen und Riofterfrrun 
unter fich begreift, die insgeſammt der, Hegel des heiligen Beuedichs ur 
terwerfen find, Die Beranlaffung zur Stiftung dieſes Ritterordens IM 
der Sieg, welchen Coſmus von Medicis, erſter Herzog in Toſcana, da 
aten Auguſt, am Tage des heiligen Stephans, Pabſtes und Märtyieh 
im 1554 Jahre, bey Mn über den Dorf von Stroni = 
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RITTER Von Sz 5 TEPHA NSORDEN 


im Ceremonienkleide. 


"Gortfeßug des vierten Theile, XXXI Capitel, ayı 
getragen hatte, ‚welcher die fraugbfifchen Vdiker aufuͤhrete. Diefer Here —— 
bekam, zur: Erhaltung des Andenkens dieſes Sieges, welcher ihm die Ober- — 
herrſchaft über Toſcana verſicherte, von dem Pabſte Pius dem TV im 
1561 Jahre. eine Bulle, die ihm eriaubete, dieſen Ritterorden unter des 
Kegel des’ Heiligen Benedicts zu fliften,, deſſen vornehmſter Endzweck ſeyn 
foltte, den katholiſchen Slauben zu vertheldigen, ab wider die Corfasen 
Krieg zu führen, die durch ihre Seeraͤubereyen die Handlung auf dem mit⸗ 
tellimdifchen Meere hinderten. Nachdem nun Coſmus von Medicis dieſen 
Orden geſtiftet, und Satzungen aufgeſetzet hatte, welche die Ritter beob⸗ 
achten ſollten: ſo billigte ihn eben der Pabſt durch eine andere Bulle vom 
156a jahre, md erklaͤrete dieſen Herzog von Toſcana und feine Nachfol⸗ 
ger zu Grofimeiftern und Haͤuptern dieſes Ordens, dem er viele Privile⸗ 
gien zugeſtund, indem er nicht allein die Perfon der Ritter, ſondern auch 
ihre Güter, was die Eomthureyen und Pfruͤnden betraf, von der Ger 
richtsbarkeit der Ordinarien befreyete, fie von allen Arten der Zehenben 
loszaͤhlete, ihnen erlaubete, fich.gu vermaͤhlen, und Jahrgelder auf Pfrün- 
ben, bis auf zweyhundert ‘Thaler, zu beſitzen, (wenn fie ſich auch gleich 
zweymal verheiratet hätten) welche Summe bis auf vierhundert Gold⸗ 
thaler von dem Pabſte Sirtus und Paul dem V vermehret wurde, ’ 

„Weil der. Herzog von Tofcana diefen Orden zu Piſa fliftete: ſo 
wollte er, es füllte der ordentliche Sig der Ritter in dieſer Stadt ſeyn, 
wo er ihnen zung Sonsentualbäufer bauen ließ, denen er eine prächtige 
Kirche bepfügete, welche feine Nachfolger auszuzieren bebacht geweſen. 
Diefe beyden Haͤuſer find die vornehmſten feined Ordens. Es hat ſtets 
eine große Anzahl Ritter mit den Caplaͤnen daſelbſt gewohnet, um daſelbſt 
Das gottliche Amt zu verrichten, welche Caplaͤne ebenfalls Ritter und Ne 
ligioſen dieſes Ordens find, und gemeinfchaftlich unter dem Gehorſame 
eines Großpriors leben, welcher Großkreuz ift, und fich bey den kicchlichen 
Verrichtungen des Pontificalſchmuckes bediente. 

RKaum war dieſer Orden errichtet, fo giengen bie Ritter im 156 
Jahre zur Se, und. fuhren über hundert Jahre lang fort, Proben don 
einer nicht gemeinen Tapferkeit zu geben. Dem in eben dem 1569 Jahre 

O o 2 bemaͤch⸗ 


agy Geeſichte der geiſtlichen Orken. 

bemachtigten fie ſich mit iheen Gabeeren einiger tierfifchen Schiffe, und ver⸗ 
aiageten die rhediſer Galeeren. Sie vereinigten ſich um 1564 Jahre mit 
Ken ſpaniſchen Galeeren, denen ſie die Feſtung Pignon wegnehmen halfen, 
Bic ieiſteten den Malteſerrittern im 1565 Jahre Beyſtand, als die Theke 
ühre Inſel belagerten. Sie griffen im 1568 Jahre zwey Schiffe eines be 
ruͤhmten Corſaren, Namens Caraſeeli, am, und machten füch zu Meiſtern 
Senn. Sie ruͤſteten im 1571 Jahre zwdlf Galeeren aus, mit denen fr 
‚zu dem chriſtlichen Herre ſtießen, weiches den berichmten Sieg bey Leparn 
echielt. Der Seeraͤuber Barberuſſa erfuhr 1572 ihee Tapfetkeit, als fe 
‚ihm feine Capitana wegnahmen; und nachdem fie viele Vortheile uͤber die 
Ungläubigen erhalten hatten, fo nöthigten fie den Großherrn, um rt 
zu bitten, Die Artikel wutden von beyden Seiten aufgefeget.- Nach 
dem aber ber Ritter Beeongianui Gianfillazzi nach Conſtantinovpel geſchidt 
worden, foichen genehm halten zu laſſen: fo fand er, daß bie Tinten ihre 
Gefinmung geaͤndert, und kehrete wieder nach Italien zuruͤck, ohne das 
jenige aucgerichtet zu haben, was ihm mar aufgetragen worden. “Dirt 
rieg fing alfo zmiſchen den Unglaͤnbigen und Eofmns von Medicis wie 
derum an, welcher son dem Pabſte Pius dent V, im rs6g Jahre, unge 
achtet der Widerfegung des Kaiſers Martmitians und des Koͤniges in 

Spanien, Philippe des TI, zum Großmeiſter war. gemacht worden. 
Franz ·von Medicis, welther Jeinem Water, Coſmus dem I, gefol 
.. get war, hieß vie Galeeren audeiften, weiche: nene VBortheue erhieltn. 
Die Stephanoritter bemaͤchtigten ſich 1582 Cole in der Barbarey, 1585 
Monaſiero und einiger andern Plaͤtze 1599 Chio, und 1604 Predeza, an 
den albänifchen Graͤnzen. Ferdinand ber 1, welcher feines Bruders, Fran, 
Staaten erbete, verſtuͤtkete das Geſchwader der Stephansritter mit wir 
Galeeren und ſechs Gallionen. Im 1607 Jachre plünderten fie die Ze 
Hung Bonna in der Barbaren, und moliten ſich Famaguſta in Enpem 
bemächtigen. Sie wurden aber von den Tinfen zuruͤckgetrieben, welche 
diefe Ritter noch zu ͤberwinden dachten, und daher im 1608 Jahre fünf 
u vierzig Galeeren in See. Inufen ließen. Die Ritter ließen ſich nic! 
angreifen, ob fie gleich nur ſechs Galeeren und eitf Gallionen hatten, for 
dem 
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Fortſetzung des vierten Heiles. XXXI Eapitel. 393 
dern Wöthläten Fe, die Flucht zu nehmen.  Eofinus der Il verwarf bie Stepbanär 
Friedensborſchlaͤge; die ihm die Pforte zugeſchicket, und ruͤſtete feine Rit⸗ wer, 


ter. von neuem, welche im 1610 Jahre Bſſcheri in der Barbaren, im 161 
Jahre Diſto in Negrepont, int folgenden Jahre Ehiermon, und die Fe 
fung Eliman in -Caramanien 1613 megnafmen, woraus fie veiche Beute 
wegfuͤhreten. 

Rad Eofmns des TI Tode Bejeugete Ferdinand der H, welcher ihm 
gefolget war, nicht weniger Eifer, bie Stephansritter Krieg führen zu 
laſſen, welche, nachdem ſie ſich noch Biſchieri bemächtiget Hatten, im 1624 
Jahre fuͤnf und zwanzig tuͤckiſche Galeeren und eine große Anzahl feiner 
Fahrzeuge wegnahmen, wovon man die Ueberbleibſel noch in den Conven⸗ 
ven dieſes Ordens zu Piſa und Livorno ſieht. Die lange Belagerung 
von Candia gab dieſen Rittern auch noch Gelegenheit, ihre Tapferkeit zu 
bewoeiſen; und obgleich der Friede im 1670 Jahre zwiſchen den Venetia⸗ 


niern und dem Großherrn gefchleffen worden: fo unterließen fie dennoch 


nicht, ihre Vortheile über die ottomanifchen Truppen noch weites zu trei⸗ 


ben. Man zaͤhlet Tiber- fimftaufend ſechshundert Ehriften, die fie aus. 


den Feſſeln erldſet, und Auf vierzehntaufend achthundert und ein und ſie⸗ 
benzig Selaven, bie fie bis 1678 gemacht haben, feit welcher Zeit man 
nicht mehr von ihren Verrichtungen geredet hat; außer daß Am 1684 Jahre, 
da die epublit Venedig mit den Tuͤrken in einen Krieg gerathen, die Ga⸗ 
leeren des Großherzogs ſich mit dem Hoere der Venctianer, als Hutfsvdl⸗ 
Per, dereiniget. Die metallenen Bilder Coſmus des I und ſeines Soh⸗ 
nes, Ferdinands des I, die ju Florenz anf dem Herzogsplatze und. auf 
dem Annonciadenmarkte ſtehen ſind von denen Stuͤcken gegoſſen worden, 
die man den Unglaͤubigen abgenommen hats; wie es aus der Aufſchrift er⸗ 
hellet, die an dem Fuße des erſten Reit, wo man dieſe Worte lieſt: Di 
metallo rapito al fiero Trace. 

Gs giebt in diefem Orden Gerechtigbeiteritter, Caplaͤne und dienende 
Briuͤder. "Inter den Gerechtigkeitsrittern, welche verbunden find, ihren 


Adel von vier Ahnen zu beweiſen, finden ſich auch Geiſtliche, die zu eben 


der Probe verbunden ſind; und beyde tragen das rothe achteckigte mit 


Oo 3. Golde 
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 Stepbane: Golde eingefaflete Kreuz, fo wohl auf der Iinfen Seite ihres Meides als 


Orden. 


m 


Mantels. Die Eapläne oder Gchorfamspriefter find wirkliche Neligiofen, 
und fragen an der linden Seite das rothe nur mit gelber Seide eingefaffere 
Kreuz, und die dienenden Bruͤder tragen dergleichen auf der rechten Seite. 
Es giebt auch darinnen Halbkreuze, wie in dem Maiteferorden. Die de 
remonienkleidung der Ritter befteht aus einem großen Mantel von weißen 


- Eamelote, mit vorufarbenem Taffende gefisttert und mit Schnuͤren von 


gleicher Farbe, die bis auf die Erde hängen. Der Eapläne ihre beſteht 
and einem weißen roth gefütterten Leibrocke, einem Biſchofsmaͤntelchen, 
gleichfalls von Camelote, auf welchem das Ordenskreuz iſt, und einem 
Rocchette. Ihre ordentliche Chorkleidung beficht aus einem ſchwarzen 
£eibrode, einem Ueberwurfe und einer ſchwarzen Kotze auf dem Arme, 
auf weicher das Ordenskreuz iſt. Und die Kleidung der dienenden Briir 
ber ift nur von weißer Serge oder Nafche, mit engen Aermeln, die mi 
roſenrothem Taffende aufgefahlagen find, und dem Koeme auf de 

Der Kath des. Ordens Beficht aus zwoͤlf Rittern, Die ſich zu Piſe 
in einem von ben beyden Palläften verſammeln, wo die Kanzelley und das 
Archiv iſt, um daſelbſt von allen Sarhen zu handeln, die den Orden, fo 
wohl was das Geiſtliche, ald Weltliche anbetrifft, angeben. - Die Groß 
kreuze und diejenigen, ‚Die verbunden find, auf den Galeeren zu dien 


und ihre Earavanen zu thun, muͤſſen ſich in. einem von biefen Pallaͤſen 


aufhalten, wo fie, auf Koften des Ordens, gefpeifet und unterhalten wer: 
den; und bie Novicen werden daſelbſt in allen Uebungen umtestichtet, wel 

Die vornehmſten Wuͤrden des Ordens find die Großſcomthure/ der 
ven Amt fo lange dauret, als der Großmeißer lebet; "der Großcounetable, 
der Admiral, der Großprior ded Convents, der Großkanzler, der Gene⸗ 
ralſchatzmeiſter, der Generalconfernator, und ber Prior der Kirche, die 
alle drey Jahre in dem Generalcapitel erwaͤhlet werben, worinnen fich der 


. Großherzog als Großmeifter Befindet, und wo. man auch die Ritter zum 


großen Kreuze und Die zwdlfe erwaͤhlet, die den Kath; ausmachen ſollen. 
ee Dieſes 
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Fortſetzung des vierten Theiles. XXXH Capitel. a295 
Dieſes Eapitel wird den Sonntag in albis gehalten, ke Ritter, welche —— | 
in Toſtana ſind, muͤſſen ſich darinien einfinden. Es find ihrer ſtets über m 
drehhunðert. Die Meifefoften werben. ihnen bezahlet, und fie werden mit 
ihren Bedienten, fo lange das Capitel waͤhret, gefpeifet und beherberget, 
Der Orden -befigt drey und zwanzig Priorenen, fünf und dreyßig Br 
leyen, und eine große Anzahl Comthureyen. Wenn bie Nitter Profeß 
„un, ſo legen fie Das Gelibde der Armuth, der Mildthaͤtigkeit und des 
Geharfames ab; und die Caplaͤne thun, wie die Meligiofen, das Ges 
luͤbde der Armuth, der Keufchheit und des Gchorfames, Der Großmei⸗ 
ter giebt den Kitten das Kleid und läßt fie Profeß thun: bie Caplaͤne 
aber thun nur in den Haͤnden des Großpriors Rn. der’ Ihnen auch 
das Kleid giebt. 


Bern. Giuftiniani Hi A. — de gi Ord. Mil. 2 Reh. Caval. T. 1. 
Francifc. Mennenius de Ord. milit. Silveft. Maurol. Mar Ocean di tut. gli Reli- 
gioni. Aſcan. Tamb. dejur. Abb. TI. Difp. 24. qu. J. m &. Bullarium Roma 
zum — Statuls o — dell BER di — Scefano. 


Rüden ofmus der I, Herzog in Toſcaua, den Nitterorden des 
heiligen Stephans im 1562 Johre für Ritter, Caplaͤne und dienende Bruͤ 
der geſtiftet hatte, wie wir geſaget haben: ſo wollte er auch noch Kloſter⸗ 
frauen hinzufuͤgen, um dem Malteſerorden deſto mehr nachzuuhmen, des 
ihm zum Muſter gedienet hatte, den Stephansorden ju Bilden. Es wur 
den daher die Benedictinerinnen, welche die Abten zu St. Beuedict in Pi⸗ 
fa beftelleten, welche dem Stephansorden von den Pabfte Pins dem IV’ 
im-1565 Yahre gegeben worden, dieſem Orden einverfeißet, und ‚nahmen 
die Kleidung defelden an. Das zweyte Kloſter dieſer Frauen. wurde zu 
Florenz im 1588 Jahre, unter dem Titel der unbefleckten Empfängniß, . 
geftiftet, und der Pabſt Cemens der VIII Billigte dieſe Stiftung 159%. 
Der P. Bonanni, ein Jeſuit, faget, ed habe ECleonora don Toledo, Coſ⸗ 
mus 'des I Gemahlinn, diefes Kloſter geſtiftet. Allein, diefe Prinzefam 
kann deſſen Stifterinm nicht geweſen ſeyn, weil Eofmus.ber J im 1574 
Jahre geſtorben, und Eleonora von Toledo feine erſte Gemahlinn — 
| | | — 


1996 Geſchichte der geiſtlichen Orden 
Befreyte Be⸗ Die. Kloſterfrauen dieſes Ordens muͤſſen ihrem Adel erweiſen. Se 
ee, haben zur Kleidung einen Rock von weißer Wolle, nebſt einem Seaprhhere 
| von dergleichem Zeuge, und auf der linfen Seite ein rothes Kreuz, fo wie 
bie Ritter. Die von Florenz haben noch eime gelbſeidene Treffe umhet. 
Im Ehore und bey Ceremonien haben fie eine weiße Kutte nebſt im 
mit eofenfarbenem Taffende aufgeſchlagenen Aermeln. Die Achtiſſemen 
tragen das Krenz viel größer von rothem Sammte. Die dicuenden ode 
bekehrten Schweſtern tragen es von rother Serge, — 
der Chorſchweſtern ihres. 


Phil. Bonanni, Catalqę. Ordin. religiof. in Eccleß mil, P. I n.94. 





Das XXXHI Copitel. 
Bon den befrenten Benedietinern, fo wohl in Flandern, old 


| in Frankreich worinnen beſonders von der Abtey SE 
Vaaſt in Arras geredet wird. 


achdem fith bie. Nirchenverſammlung zu Tribut 1563, zum Vortheile 
per katholiſchen Religion und der Kirchenzucht, fo wohl was den re⸗ 
gulierten, ats weltlichen Zuſtand betrifft, glücklich geendiget Hatte; und 
nachdem fie 1564 in den Propinzen Flandern mad Artois, auf Befehl dei 
Koniges Philipps des. II in Spanien, befanat:geruact und angenommen 
worden, weicher Damals Herr daruͤber war: fo bilberem ſich, zu Folge 
des Beſchluſſes oben dieſer Kirchenderſammlung, weiche die unabhängigen 
Kloͤſter anhielt, ſich im eine Congregetion zu vereinigen, oder dem Beſuche 
ber Bischöfe zu unterwerfen, viele Samenungen. Die erſte von dieſen 
Congregationen wurde aus den Kboſtern zu St. Waagſt in Arras, zu St. 
Peter⸗ les⸗ Gand, zu St, Bertin in St. Omer, zu St. Peter in Lobbes 
im Buͤttichiſchen, im — ER und dem Kloſter zum 
heiligen 
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Halligen Grabe in Cawerich errichtet. Nachvem aber tiefe latzte Abtey ge: Defeepeiben 
uöthigek worden, ſich dem Erzbiſchofe zu Camerich zu unterwerfen: jo —— 
fand fich See. Congregation anf die vier erftern Abteyen herunter gebracht 
Bis 1627, da Die. zu St. Amand im dornicker Kirchenſprengel, und bie 
zu St. Saldater Deename bey. Qudenarde, auf Befehl. bes Erzherzoges 
von Oeſterreich, Abrechts, und Iſabellen, die Niederlanden begin: 
Run "Days geſchlagen wurden. 
Obgleich Die Superioren derer erſten Kloͤſter, — dieſe Congrega⸗ 
tion anfänglich assämarbeter, füch .eine Mücht daraus machten, fich dem 
Beſchluſſe der Kirchenverfammicg, gleich nad) dehſen Bekanntmachung, 

‚u unterwerfen: ſo konnten ſie damoch den Entſchluß nicht cher ausfich⸗ 
- wen, des ſie gefaßt hatten, eine Generalverſammung dieſerwegen: zu hal⸗ 
ten, als in 12369 Jahre, Da’ ſolche im der koͤniglichen Abtey St. Waaſt 
zu Areas mit aller moͤglichen Feyerlichkeit gehalten wurde. Dieſe be⸗ 
ruͤhmte Blbten , weiche gheichſam das Haupt dieſer Samenung iſt, Hat ihre 
Errichtung dem heiligen Waaſt zu danken, von dem ſie den Namen fuͤh⸗ 
ret, und iſt ihren Anwachs dem Heiligen Aubert, einem von feinem Nach⸗ 
folgern, ſchuldig. Sie hatte im 680 Jahre Dietrichen, König der Frans 
ten, zum Stifter, welcher fie: fire’ hundert und zwey und zwanzig Religio⸗ 
‘fon vom Benebrirtinerorden begabete, "weiche aus adlichen Haufen, bie in 
dem Koͤnigreiche angeſehen waͤren, ſeyn follten; : und ed wid. niemand dar ⸗ 
innen augenommen, der nicht ſolches dargethan hat. 

Die Abtey iſt von der Gerichtsbarkeit des Biſchofes beſveyet, und 
genießt vieler geiſtlichen und weitlichen Gerechtſamen. Dieſes wurde ihr 
von einer Berſammlung Ergbifchöfe und Biſchoͤſe zugrſtanden, Die in der . 
Stadt. Compiegne, im fiebenten Jahre der Regierung eben dieſes Koͤmi⸗ 
ges Dietrichs, gehalten wurde; wie es aus feinem Grabmaale erhellet, 
das in der Kirche dieſer Abtey befudlich iſt, — won dieſe ey 
den: Berfe lieſt: 


Regis larga manus & preful Vindicianus 
Nobis Regale dant jus & Pontificale. 





298 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Befveyte Be· Die vormchuften dieſer Gerechtſamen beſtehen: x) in vielen Pfarren in ber 
— OStadt Arras, deren Pfarrer, Vicarien und die andern Prieſter den Bi; 
ſchof wicht erkennen, ſondern unmittelbar dem Abte und feinem Offriale 
nunterworfen find; 2) barinmen, Daß fie aller koͤniglichen Gerechtſamen ee 
wieht, der Urkunde ihrer Stiftung gemäß, tnter weichen Secrchiſamen 
auch das Recht if, da ihnen alles zufälle, wenn jemand im ihrem Gebie 
the unbeerbet flirbt, welches zugleich verbiethet, ohne Erlaubuiß des Ab 
te, und ohne eisige: Gefälle zu bezahlen; die iho anf ein gewiſſes ange 
ſchlagen find, gu heirathen, und Kirchen, Capellen ober Bethhaͤuſer u 
erbauen. Dieſes Aecht, wegen Erbauung der Kirchen, Capellen um 
Bethhaͤuſer, erſteht man aus einer Aufſchrift, Die ſich auf einer Pyramide 
beſindet, weſche auf wem. kleinen Markte in Arras errichtet iſt. Man 
Set. darauf diefe Worte: Anno Domiuicæ inenruatichis r200 ber pyranxs 
erca eſt in fundo ſoncti Vedaſli, per canfenfam Abbaris & Capisuli, fi 
'quo affenfu wer alsure bie poteſt erigi, nee divias celebrari, ner alınd 
feri. 3) So. ſind die zwlf Schöppen der Stabr gehalten, alle Sehe 
zu ſchwoͤren, daß fie Die. Gerechtſamen des Koͤniges und ber Dibtey cha 
ten wolten, zu weichen Enve fie in Die Magdalenenkirche fommmen, welche 
eine ton denen iſt, die gänzlich vom der Abtey, fo. wohl im Geiſtlichen 
als Weitluhen, ‚abhängen. 4) Genießt dieſe Abtey des Rechtes, dab 
Stonbgelb ei ‚ weiches mau za Paris. ke Drois ds Grand. Voir 
nennet. 5) Haben ver Abe zu St. Waaſt und feine Religioſen Bad Recht, 
die die obern Stühle an der linken Seite der Cathehralkirche einunehmen, 
wenn fie der Umgaͤnge ab nee 
Vergleiche, weiber weichen ben Portryen Iit.4508 Jahre crrichtet iſt, wer⸗ 
———— 
den Chotherren gehen, ſo daß rin Chorherr zur Rechten und ein Selig 
zur Linken gehen fall, und dieſts Bey den allgemeinen Unsgängen, 
Diefe Abtey war por Alters von einer Congregation, welche uͤber 
haupt alle Klöfter des Benedictinerordene in fich begriff, die fich in den 
Provinzen Flandern, Sens und Reims befanden, fie mochten befreyet, 
oder wicht befreyet fen, made damals, ohne Nachtheil des Rechtes n 
.BBiſſchofe, 








Fortſetzung des vierten Theile: XXXIII Capitel. 299 
Viſchofe, thre Verſammlungen hielten, wie es leicht aus dem XI Eapi: Befreyte Se⸗ 
tel der lateraniſchen Kirchenverſammlung, unter Innocentius dem IL, Cap. nn, 
in fingulis de Statu: Monachorum , jur fehen iſt, wo man biefe arte lie: 
Salvo jure dieecefanorum Pontificum.. Die Kriege aber, welche zwiſchen 
den Koͤnigen in Frankreich, den Grafen von Flandern und Dem Herzogen 
yon Burgund, entitanden find, theileten.diefen großen Körper dergeſtalt, 
daß eine jede Abtey, welche unabhaͤngig geworden war, In die Nachlaffung 
ihrer Pflichten. verfel. Dieſes daurete bis zum Schluſſe der tridentiner 
Kirchenverſammlung, da dieſe Kloͤſter angehalten wurden, ſich wieder in 
Eongregationen zu begeben. Zu gleicher Zeit ergriffen fie auch die regu⸗ 
lierten Beobachtungen wieder; vornehmlich that ſolches das Kloſter zu 
Arras, wo bie Kloſterzucht durch die Froͤmmigkeit und Wachſamkeit bes 
Dom Sarraſin anfing, wieder hervor zu kommen, welchem die Sorge auf⸗ 
getragen war, denen Misbräuchen abzuhelfen, bie ſich ie bie Kloͤſter dies 
fer neuen Congregation eingefehlichen hatten, woſelbſt er als der Wieder⸗ 
herſteller der regulierten Obſervanz und als eine Perſon angefehen wird, 
die ihr wegen ihres großen Geiſtes, ihrer gruͤndlichen Gottesfurcht, ihres 
Eifers fuͤr die katholiſche Religien, der Bedienungen, womit er beehret 
worden, derer Aemter und Wuͤrden, bie er wegen ſeiner aroßen Verdienſte 
bekleidet Hat, die meiſte Ehre gemacht. 

Er wurde zu Arras den aoſten des Heuuenales 1539 gebohren. 
Seine Aeltern, welche unter der Buͤrgerſchaft dieſer Stadt angeſehen wa⸗ 
ven, ließen ihn die lateiniſche Sprache lernen, und Hatten ihn deswegen in 
die. Hände eines guten Lehrweiſters gegeben. Da biefer die großen Gas - 
ben ſeines Schuͤlers erkannte: ſo ſiellete er ihn dem Abte zu St. Waaſt 
bar, welcher damals Hieronymus Ruffaut hieß. Sarraſus Geift und 
gruͤndliches Weſen zogen ihm die Hochachtung dieſes Abtes zu, welcher 
ihm das Ordenskleid im ſiebenzehnten Jahre ſeines Alters, nach ausgehal⸗ 
tenem Probeishre, gab, in welchem er Das Herz und Die Hochachtung der 
ganzen Gemeine gewann, don weicher er mit allem möglichen Beyfalle 
‚aufgenommen wurbe, Er ward: nach ber Univerfirät zu Paris gefchicht, 
um dafelbft Die Mebekanft zu ſtudieren. Ex nahm Darinnen bergeftalt zu, 
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daß er, in Abweſonheit feiner Before, den Eihikterm naderricht derinen 
g. Enblich wurde er nach ſeinem Kloſter zuruickberufen, woſcküſt c 
feine Geluͤbde that; und nicht lange darnach erhielt et die. keinern Weihen 
und die heiligen Drben des Oubdiaconats und Diaconats, worauf er nah 
Edwen geſchickt wurde, um allda die Gottesgelahrtheit zu futter. €r 
wurde zum Prieſter geweihet, und ließ fih, auf Anhalten feiner Eher 
em mit Erlaubniß ſeines Abtes, Rogers von Momoranci, weicher dem 
Hiereymus Ruffaut in der Abtey Waaſt oefolget wer; van Vaxau 
auf Diefer Univerſitaͤt erkhaͤren. 
Kaum hatte er ſeine Otudien velenbet, fo machte Un dat dieſer 
Abt, welcher feine Berdienfte erkannte, zu ſeinem Caplane, iOergab ihn 
bie Beforgung eines Theis der Sefchäffte feine Foſters, undamachte ihn 
Darauf zum Großprobſte feiner Abtey, weiche Wuͤrde durch den End dei 
Dom Jacob Top erfediget war. Diefe Bedienung, welche der Fröne 
migkeit und der regulierten Beobachtung, twegen der faſt beſtaͤndigen Ber 
bindlichkeit bedfeigen, . Der damit bekleidet iſt, auf die Strrithaͤndel ja 
denken, und fich der Erhaltung der Gerechtſamen, Privilegien und Frey 
heiten des Kloſters anznnehgmen, fo entgegen gefeget zu ſeyn ſcheint, hin 
derte ihn nicht, dieſe beyden Tugenben auszuuͤben, welche ber Grund des 
Kloſterlebens ſind. Dieſes kam auch denen Vaͤtern, welche in diefe er⸗ 
ſten Verſammlung waren, Die wegen Ertichtung der Congregation gehalten 
wurde, fü außerordentlich vor, daß fie in ber: Mſcht, die ſie Hatten, ji 
gleicher Zeit die Sitten zu verdeffern, und die regulierte Zucht wieder her: 
zuſtellen, ihn von feinem Möte-erbatfien, um Die Birde eines Großpriors 
zu beffeiden, womit er von eben dieſem Abte verſchen wurde, welcher ihm 
bie Hochachtung nicht genug bezeugen konnte, die er fir: feine Werdienfte 
Batte, und ihn emige Zeitlang darnach zu ſeinem Genetalvicar im Geiſtl⸗ 
chen machete, mit der Gewalt, die Pfruͤnden zu vergeben. 
Sein erhabener Geiſt machete ihm alle Sachen fo leicht, daß/ je 
miehr Bedienungen man ihm gab, deſtomehr Beweiſe er von deſſen großen 
Amfange durch Die Art und Weiſe zeigetey wie ex ſolche verwaltete. Die 
ſes erſchien vornehmlich bey dem Aufſtande der Stadt Arras, weiche unter 
a - der 
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der Zahl derjenigen wur; welche ſich unter der. Anfuͤhrung des Prinzen von Befreyte Be⸗ 


Oranlen wier ihren Oberherru aufgelehnet hatten:, wobey · die katholiſche m 
Religion in o grauer Gefahr war, daß ſich auch ber Biſchof dieſer Stadt 
genoͤthiget ſah, ſeine Schafe zu verlaſſen und mit allen ſeinen Getreuen 
hinweg zu gehen, um die Verfolgung zu vermeiden: Er ließ alſo die 
Sorge fin: ſeine Heerde dem Dom Sarrafin, welcher zugleich die ganze 
Regierung feines: Kloſters auf ſich hatte, weil Themas Parenfi, der Abt 
Dafeisft, geſtorben war. Sareafız erflillete die. Pflichten eines wachſamen 
Superiors und eines eifrigen Hirten vollkoͤmmen, ermimterte Durch ſein 
Beyſpiet ſeine Religioſen: zur regulierten Beobachtung, und ermahnete Das 
Volk durch feine oͤſtern Predigten, den wahren Glauben Jeſu Chriſti mit 
ihrem Blute zu vertheidigen und ihrem Koͤnige treu zu bleiben; welches 
ihm auch gluͤcklich gelung. Es geſchah aber: nicht ohne viele Mühe und 
vieles Leiden. Denn die gegenſettige Partey und ihre Anhaͤnger, welche 
ungehalten darhder waren, Daß er mit ſo vielem Eifer. wider ihre Religion 
loszog, warfen ihn in ein dunkelro Gefaͤngniß, woſelbſt er vierzehn Tage 
lang Hunger und Durſt ausſtund, nud nächte weiter, als einen vor den 
Augen der Welt ſchmaͤhlichen, vor den Augen Gottes aber koſtbaren Tod 
erwadtete. Allen, Gore hatte es anders beſchloſſen, und erweckete Lente 
welche die Bidriggefinnten von ihrem Vorſatze abzogen, wodon fie nicht 
anders abließen, als unter der Bedingung, man ſollte ihnen das SIE 
berwerk aus’ den Kloſter sehen, um es an- dan: Prinzen: son Oranien 
zu ſchicken. 

der Zeit, ba dieſer große Mann in der Vafolung war, wol 
ten die. Generalſtauten von Artois, weiche fuͤr den Koͤnig regieteten, feine 
Verdienſte und die Arbeiten belohnen, die er fuͤr Die Unterſtutzung des ka⸗ 
thofifchen Glaubens und den Dienft feines Koͤniges ausgeftanden hatte, _ 
und ernannten ihn zu der Abtey zu St, Waaſt, wozu er von dem Könige 
Philipp dem II dio Beſtaͤtigung erhielt. - Es wuͤrde ſchwer ſeyn, die groſ⸗ 
fen Gaben und heldenmuͤthigen Tugenden auszudruͤcken, welche er bey ſer⸗ 
ner neuen Wuͤrde blicken ließ; feinen Eifer. fuͤr vas Beſte ſeines Floſters 
fo wohl · in Anſehung der regulierten Obſervanz, als zur Vertheidigung ſei⸗ 
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Brfeque ner Privilegien; feinen Fleiß und feine Arbeit fin dem Frieden, beit er en 
ich den Niederlanden, zum geoßen Vergnügen aller rechtſchaffenen Katho⸗ 


liken, verfchaffete; feine Mildthaͤtigkeit gegen die Armen, denen er old 
ein Vater bes einer Hungersnoth Dienete, welche im 1587 Jahre faſt all 
gemein in ganz Europa war, inbem er zu Diefem Ende die Schenren feine 
Abtey eröffnen laſſen; feine Liebe zu den Gelehrten, Denen er fo viel Gu⸗ 
tes that, als in feinem Vermögen war, indem er viele Collegia ſtiftete, 
worinnen die armen Studenten aufgenommen wurden, Den Aldſtern der 
Bettelmoͤche Jahrgelder gab, damit ſie ihre Religioſen auf eine bequemere 
Art in den Wiſſenſchaften koͤnnten weiter kommen laſſen, und den armen 


Schülern, nach ihrer Geſchicklichkeit, zu den Wiſſenſchaften große Almo- 


fen ertheilete; feine Froͤmmigkeit gegen dar Naͤchſten, da er ein Hoſpital 
fir die Armen aufführen, und den erſt kuͤrzlich aus Italien gekommenen 
Eapucinen in ber Stadt Arras ein Convent bauen ließ; feine Geſchic⸗ 


lichkeit endlich in den kuͤtzlichſten Unterhandlungen, ans denen er ſtets mit 
Ehren, zum. Vortheile derjenigen, deren Beſtes er übernahm, und mit 


Vergnuͤgen ber Theilhabenden Parteyen heraus kam, Die feine ſchoͤnen Er 
genfchaften und feinen fehönen Geiſt, ſo wohl bey Führung der Sachen, 
als in deu beſondern Unterredungen, nicht genug loben konnten, welche 
ihm auch die Hochachtung des Koͤniges Philipps des TI in Spanien er 
warden, welcher ihn, zus Belohnung feines Verdienſtes, zum Staatör- 
the mit allen den Ehren und Vorzuͤgen erklaͤrete, welche dieſer Winde ji 
gehoͤren; und einige Zeit darnach gab er ihm das Erzbisthum Camerich 
welches Dusch den Tod des Herrn von Burlemont erlediget worden, wel⸗ 
cher den ısten des Hornungs 1596 geſtorben, und wog er die Bullen er 
hielt, und wodon er ben ıaten bed Hewſumonates ebendeſſelben Jahres 
Beſitz nahm. 
| As er (ih mit dieſer neuen Wuͤrde bekleidet ſah: ſo gaubete ei 
feine Pflicht wäre, daran zu arbeiten, daß er diejenigen Seelen wieder j 
dem Schafſſtalle Cheifi zurückführete, bie fich Davon verirret Hatten. € 
befitg ſich alſo, Pie prateſtantiſche Lehre auszurotten, und die katholiſche 
Religion gu vermehren. Seine Wachſamkeit und fen Eifer — 
ihm 
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ihm nicht, einiger Ruhe zu genießen, indem ex die Mbteimnigen wieder nit Befreyte Bo⸗ 
der Kirche vereinigte, die durch die Kriege verfallen Kirchen wieder aus: — 
beſſerte, und ſich beſtaͤndig befliß, dem gemeinen Weſen Beyſtand zu leiſten. 
Dieſes ſetzete er bis an ſeinen Tod fort. Denn da er fuͤhlete, daß ſeine 
Kraͤfte abnahmen, und vorher ſah, daß fein Ende herbeyruͤckete: fo ns 
terließ er doch nicht, zum Beſten des Naͤchſten, bie Reife. nach Bruͤſſel, 
wider. das Gntachten der Merzte,. zu unternehmen, wofelbft er, nach feis 
ner Ankımft, den zten Maͤrz 1598, nackbem ex alle Sacramente der Kir 
che empfangen hatte, farb. : 
Die gute Ordnung und Ruhe, weiche dieſer große Mann in feinem 
Kloſter errichtet hatte, daureten nur, fo lange ſein Nachfolger lebete, weis 
cher Dom Philipp von Caverel war, der die ſechs und dreyßig Jahre uͤber, 
Die ee Abt zu St. Waaſt war, faſt beſtaͤndig Praͤfdent von Der Congre⸗ 
gation war, und die .regulierte Beobachtung darimen erhielt. Nach feir 
nem Tode aber, welcher den . sten des Chriſtmonates 16036 erfolgese, er⸗ 
fuhr fie alle Arten der Widerwärtigkeiten. durch den Krieg, der fich 1635 - 
zwischen Sranfeeich und Spanien. erhob. Die Abtey zu St, Waaſt litt 
am meilten dabey, weil fie Bid »64ı ohne geiftliche und weltliche Hegies 
rung blieb. Dem nachdem fich die Franzsfen Arras beimächtiget Hatten, 
fo fand fich ganz Artois dergeſtalt unter Frankreich und Spanien getheiket, 
und von beyden Heeren fo zu Grunde gerichtet, daß die. Religioſen dieſes 
Kloſters die Einkünfte son. ihren Giuern nicht heben konnten, und fü weit 
. Berumter gebracht waren, daß fie auch nicht das liche Brodt hatten, ſich 
zu emäßuen, | 
kudwig der xu, welcher ſich ſeines Xechtes bedienen wollte, gab 
2641 dieſe Abtey dem Dom Maximilian von Burgund, welcher ben Dom 
Joham don Nipne ernannte, dieſes Klofter, was das Geiſtliche betraf, 
zu regieren. Aller, biefes war eine andere Quelle der Unordnuungen. 
Denn nachdem Elaubins Haccart zum Superiee ber Congregalion von 
Den andern: Kiöfkern erwaͤhlet worden, die noch unter ber ſpaniſchen Herr⸗ 
Schaft ftunden; und nachdem es darauf auch im 1651 Jahre von dem Koͤ⸗ 
nige in Spanien, Philipp dem IV, za dieſer Abtey ernaunt worden, kei⸗ 
i er 
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Befreyte Be⸗ ner don biefen beyden Aebten aber feine Bullen von dem Pobſte Katie er⸗ 

ae halten konnen: . fo veruufachete dieſes eine fo große Spaltung, daß, da 
das Kiofter uneinig, die Einkünfte geiheilet, die Moͤuche entzweyet un 
zerſtreuet waren, alles, fo wohl im Geifllichen, als Weitlichen, unge: 
kehret wurde, bis 1660 , ba der Friede zwiſchen ben heyben Kronen ge 
ſchloſſen ward. Weil nun durch dieſen Frieden bie Enennuug dem Koͤ⸗ 
nige in Frankreich yigebörete, und Dom Maximilian von Bargund ge 
florben war: fo gab fie dieſer Herr dem Cardinale Inlins Mazarin, wei: 
cher eher ſtarb, als er die Bullen dazu erhielt, und dem Cardinal Rena⸗ 
tas von Ef zum Nachfolger hatte. Diefer machte ſich bey gedachten I: 
ten nm durch die Sorgfalt bebaut, die er trug, bie Einkianfte davon zı 
behalten, Er Batte ben Cardinal Emanuel Shoodoſius von Boulllon de 
la Tour d' Arwergne zum Nachfolger, welcher die Bulle dazu dom Ei 
mens dem X, im Hornung bes 1673 Jahres erhielt. Als dieſer Cardinal 
zu Rom den zten März 1715 geflorben war: fo wurde Der Earbinni von 
Rohan mit Diefer Abtey verſchen. 

Es finden ſich in dieſem Moſter vier Superioren in. Avſehemg dei 
Geiſtlichen, nämlich der Großprior, der Subprior, der Subpfahprier un 
der Quartprior. Der Geoßprior, welcher für den erſten Beamten dei 

Hauſes gehalten wird, iſt nicht der Verſchließung im Schlofhauſe unter: 
worfen, fondern-hat eine Befonbere Wohnung, mo er auf die Auffuͤhrung 
der Beamten Acht ‚Haben umd zu gleicher Zeit für die gute Ordnumg in 
Kiofter sonchen kann. Kr wird durch ein Scrutinium erwaͤhlet, und if 
beftändig. Er ift auch des Abtes Official in der Magdalenenkucche und 
"denen andern Kicchen, die dam gehbren; und es Kat chem Religioſen 
zum Caplane. 

Der erfie Beamte in Anfehung des Weitlichen iſt der Großprtobſt, 
welcher das Haupt ber Gerechtigkeit ift, und auf dem Abtsgerichte, was 
die buͤrgerlichen Sachen betrifft, den Vorſth Bat; und er hat audı die 
Urkunden: und andere Briefſchaften ber Abtey in feiner Verwahrung. 
Diefe Bedienung ift eben fo alt, als die Abtey. Der Großbalien nei 
den Srepherren und Echensleuten dienen ga dem peinlichen Gerichte, 


- 
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Der Kaſtner ober. Sormfheiber | empfüngt Das etseybe.imd fe 
get für Holz und Kohlen. Er ift auch Caplan des Abtes. — 

Der Kellner ſceget flır die Conpentunktäche und das Refertorium —E 

Der Generaleinnehmer bat bie Caſſe, und empfängt die Einkimfte dei 
Abtey aus den Haͤnden der Paͤchter und der andern ION Einnchmer. 
Seme Einnahmwſtube Heißt gemeiniglich das Buͤſet. 

Der Schatmeiſter forget fr das Wachs 206 Bine, J 
chenſchuuck und Das Galaͤute. 

ab Enge, un anpfüng . 
Senndunſen in der Stadt und dem Dungfrieben. 

Des Spittier hatte ſonſt die Aufſicht über das Hoſpital: fait Er 
richtung des allgemeinen Spitals in Arcas aber, und vielleicht auch ſchon 
vor ber Dit, iſt es nur ein Amt ehne Berrichtung. 

Der eslogal hält ſeine Vorleſungen an geoifen Tagen ie’ 
der Woche. 

Ä " Die Binarine forget für den Mein tn Merkel. Ä 
. 2 De Mefectovriarius hat Die Auf ſcht über das Backhaus, und 
Ast das Beodt backen. 

———— uni auf bie Wertſtaͤt fo wohl in, «is auf 
fer dem Kloſter, ſchen. 

Der Bibliothecar Bat die Schloͤſſel um Biguochet Die ſche vor 
tig und zahkreich iſt. | 

Der Amofeupfieger theilet den Armen bie geroßßenlichen Amofen und | 
unter andere alles aus, was aus dem gemeinen Defenter koͤmmt. 

Der Sacritan hat die Songe für die Heiligthäner und das Sa- 
berwerk der Kirche, 

Der Ortensusntfter it Nobicendirector und man hat — 
gen Profeſſen noch einen andem. 

Zum Chore Hat man den Cantor und Subcantor. 

Der Subprior ſteht der — vor und ht — 
ver unter ſich. 
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— Es find noch zween ober drey auswaͤrtige Einnehmer da, welche 
my Die Einkimfte auf Dem Lande einnehmen. | 
In dem Kinfier.giebt es Profefloren.in der fittlichen Gottesgelahrt⸗ 
Seit and den morgenlänbifchen Sprachen, der griechifchen, ebrdifhen, fi 
riſchen u. ſ. w. 
Außer dem Sacriſtan find noch zween Weltprieſter da, die mn 
Ennefehalle over Kirchenhuͤter nennet, welche die Meligtofen aufiveden, 
in Die Mette zu gehen, die Altäre und den Schmuck zuwechte machen, mb 
an den hoben Feften zu Bebellen dienen, an welchen Tagen bie Prieſter 
aus den Pfarren Magdalena, zum heiligen Krane, der Gartencapelle 
and la Bafede und alle Gerichtäperfonen verbunden ſud, dem Amte 
beyuwohnen. 

Es giebt vier auswaͤrtige Hauptprobſteyen welche don bie Aber 
uabhaͤngen. Die anfehnlichfte darunter ift Haſpres, zwiſchen Camerich 
und Walenciennes, wo gemeiniglich zehn bis zwoͤlf Meligiofen find, wor 
unter fich einer findet, welcher Prior, und ein anderer, welcher Schoß. 
meifter iſt. Der Probſt iſt ein Glied der Stände von Heunegau. Die 
zweyte ift die zu Berclau bey Baſſee, wo gemeinigfüh drey Religioſen um 
tee dem Probfte find. Die dritte iſt Gorres ben Bethume, welche der 

zweyten gleich iſt. Die vierte Boͤurieres, an der. andern Seite von De 
izhune, welche eben fo if. ES gießt auch noch vier nicht fo anfehnlict, 
als diefe vier erftern. Die erftere ift die zu St. Michael bey Arad, wor 
Amen gemeiniglich nur ein Religioſe ik, Dieſer Ort dienet fin bie Rei 
giofen , „weiche wieder gefund werden. Die Probſtey Angicourt, in den 
Kircharfprengel Beauvais, Hey Chamilli; bie von Sailli an der £id, in 
dem Lande Lalloene, welches nebft vier großen Flecken oder Dörfern gif 
:fich der Abtey gehoͤret; und "endlich die Probſtey Maiſnie les⸗Artoiſes, 
zwiſchen Bapaume und Peronne. Die Proͤbſte dieſer beyden letztern fd 
gemeiniglich allein, und haben nur auf das Beſte der Abtey in denen Ein 
dereyen Acht, bie fle daſelbſt beſitzt. 

Das große Collegium zu St. Waaſt in Douai, welches von Dom 
Philipp von Caverel, von dem wir oben geredet haben, geſtiftet —* 
enl 
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enthaͤtt derey große Abtheilungen, naͤrlich ber. englaͤndiſchen Benedictiner Befveyte Bi 

ihre, die von einem Prior regieret werden, und Das Ant in der Kirche _ 

Balten,, wie zu Arras in dem Kloſter. Die Conventualabtheilung der 

Religioſen von St. Waaſt, worinnen ein Praͤſident und Vicepraͤſident find, 

um auf bie Mefigiofen Acht zu haben, fo wohl Echrende, ald Lernende; 

und endlich. hie Abtheilung wer weltlichen Koſtgaͤnger, die unter Der An⸗ 

führung: eines Principald ober Rectors, eines Subrectors und Praͤfecti, 

ſtehen. In eben diefer Abtheilung find: der große Saal zum Diſputieren, 

die Elafien fuͤr die Gottesgelahrtheit, Weittueiöheit und Redelunſt. Die 

Abtey bat auch zu. Paris. ein Eolegium; das Collegium von: — 

genannt, bey St. Viche. 
Dieſe Bedjenungen, Aemter, Probſteyen und Auffcher ͤuter ver; 

den orbemtfih, Bloß und ſchlechtwog Verwalter, nach dem. Willen der ce: 

gulierten Superioren, denen Rechenichaft davon geichehen muß, md. Bir 

auch. einen davon wieder abrufen koͤnnen; und Dad’ zu aller Heit, da fie 

niemals zu eigentlichen wahren Pfrünben BIER * wie es aus ud 

len Parlementsſpruͤchen erhellet. 

Dieſe Abtey iſt ſtets, wie die andern flanbeifihen, A 
Wahlabtey geweſen; wie es ans den Urkunden ihrer Stiftung und aus 
unzähligen Bullen der Paͤbſte, wie auch aus des Koͤniges Ludwigs is 
XII Emenpungsbriefe von 1641, erhellet. Der Abt it Graf Yon Lab 
Ioeve, trägt ven Biſchofsſtab und die Muͤtze, und außer der Hervſchaft, 
die er in der, Stadt und dem Burgfrieden von Arras Hat, iſt er Oberge⸗ 
richtehere in allen zu feiner Abtey gehörigen ——— 2 won den 
Königlichen Stiftung und Uebergebung find. . : - | 

Die vornehmſten Uebungen in dieſer Abtey ſind, baß ſe des abenda 
um eilf Uhr aufſtehen, in die Metten zu gehen, Mm bringt ihnen zu 
dem Ende Licht in ihre Kammen;, woraus fie nicht cher sehen, als nach: 
dem fie Befehl dazu von dem. Superior erhalten haben, der ihnen bie 

Thüre des Schlafgemaches eröffnet, wozu er den Schlüffel Hat, Sie. ft 
gen täglich daS Amt der heiligen Jungfrau ‚her, che fie das große Amt ſu⸗ 
gen; und oftmals fagen fie auch Das Todtenamt. Wenn ſolches geen⸗ 
Qg2 diget 
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VBefreyte Ber diget iſt: fin gehen fie wieder in ihre Kummern zuruͤck, indem fie den 
— Malm De proſuadis herſagen. Sie ſtehen um halb ſieben Uhr auf, um 

an denen Tagen, da man zwo Meſſen oder eine Meſſe zum heiligen Abend⸗ 

mahle, ober auch eine Seelmeſſe, Halten muß, eine Jungfrauenmeſſe zu 
fingen. Die Prima fingen fie um fieben Ihr, darauf das Amt der 

Jungfrau, nach Diefen dad Maͤrtyrerderzeichniß. Wenn ſolches gemdi- 

get it, fo gehen fie in das Capitel, ihre Schuld zu erkennen, und von 

da wieder ind Chor, um die Tertia, Serta und Nona, umb Das Amt 
. ber heiligen Jungfrau zu halten. Wenn man nicht zwo große Meilen 
halten muß: fo fagen fie die Prima um Balb name. Nach der Prima 
gehen fie in ihre Kamman; wo fie bis um zehn Uhr bleiben, da man die | 

Tertia hält, worauf man die hohe Meſſe fingt, auf weiche die Serta und 

Rona folgen, ausgenommen feit Kreuzerhdͤhung Bis auf Often und an 

allen Tagen.der Kirchenfaften: zu andern Zeiten aber wirb bie Nona nur 

erſt nach dem Gratias gehalten, welches man nach dem Mittagsmahle 
bethet, welches unmittelbar auf Dad Amt folge. Fach dem Mittags⸗ 
mahle haben fie eine Erquickungsſtunde; -und ſie begeben fich darauf in 
er Kammern bis sr drey Uhr, Da man die Weiper fingt. Vor dem 

Abendeſſen bethet man eine halbe Stunde in Gedanken, und nach dem 

Abendeſfen, welches um halb acht Uht geſchieht, oder nach der Collation 

en den Fafttagen, die um ſechs Uhr gegeben wird; ſingt man die Complet, 

worauf. eine Dankſaguig für’ alle von Gert einpfangene Wohlthaten fol 
get, die vor dem hohen Altare geſchieht; und ec begiebt fich ein jeder 
ſtillſchweigend in feine Kammer, 

Niemand kann von den gbtrfichen: Aemtern wegbleisen: diejenigen ſo 
gar, weiche Kloſteraͤmter oder Pfruͤnden haben, find verbunden, fich bey 
der Veſper, den Metten und denen Meſſen, die man fingt, einzufinden. 
Es iſt ihnen nicht erlaubt, für fich zu eſſen; und fie muͤſſen, ohne Unter⸗ 
ſchieb, einer nach dem andern, zu Tifche dienen. Sie beobachten die Ad⸗ 
ventzeit der Kicche, in welcher Zeit man Bein Fleiſch ir, fo wie and) alle 
Mittervochen durchs ganze Jahr nicht; ſelbſt an des Abtes Tafel nicht ein⸗ 
mal, Sie faſten zu allm Zeiten des Freytages, ausgenommen J der 
er⸗ 
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Diterzeit, ſo tie auch des Mittewochs von dem Seeuzerhößingäfefte an —— 
bis auf die Faften, Sie find verbunden, von allen ihrem Geräthe, das —— 
fie beſizen, einmal des Jahres, und fo oft und vielmal, als es der Su⸗ 
perior verlanget, Rechenſchaft zu geben. Es iſt ihnen verbothen, außer 
dem Kloſter etwas zu haben. Slie muͤſſen ſich ſergener Hemden bedienen 
und in ihren Kleidern nichts geziertes und unehrbares haben. Ihre Klei⸗ 
dung beſteht im Haufe und im Ehore aus einer großen ſchwarzen Kutte 
und einer ſehr großen Kapuze, oder einem Froc, der ihnen bis auf die 
Ferien hinab geht, einer ſchwarzen Koge, die fie in Geſtalt einer Stola 
tragen, und einer viereckigten Möge mit drey Hörnern, nebſt einem klei⸗ 
nen Ueberſchlage oder Kragen, drey Finger breit, welcher hinten gefpalten 
iſt, mie man aus dem zweyten Bilde ſehen kann. Damit man Die Ge⸗ 
ſtalt der Kleidung erfennen könne, geben wir zwey Kupfer von einerley 
Kleidung ; das eine ftellet fie von vorn, das andere von hinten vor. Außer 
dem Kloſter find fie mie Weltpriefter gekleidet, nur daß fi fie ein Scapulier, 
einen guten halben Fuß breit ‚ über ihrer Kleidung tragen,‘ Die Kleidun⸗ 
gen der andern Kloͤſter Diefer Comgregation, wie auch ihre Uebungen, find 
wenig unterfchieden. Die Keligiofen der Kloͤſter zu St. Bertin, zu St. 
Peter⸗les⸗ Bands und Enamus haben Almutien von Tuche und Mügen 
mit vier Hoͤrnern, die von Lobbes und St. Amand aber haben keine As 
mutien. Die Eongregation ift vom Gregor dem XIII im 1575 Jahre 
beftätiget worden; und Innocentius der XI hat der Abtey zu St, Waaſt 
durch eine Bulle vom 1676 Jahre den Genuß aller der Privilegien zuge: 
flanden, deren Monte Caſſino genießt. Diefe Abten führet ein gofdenes 
Schtoß in rothem Felde zum Wapen, mit diefen Worten: Caflrum mobi- 
liacum, welches ihm von ſeinem Stifter gegeben worden. 
| Es bildete ſich auch in Frankreich im 1580 Jahre eine Congregation 

Benedictiner, unter dem Namen ber Exemten oder Befrepten; und die⸗ 
ſes zu Folge der Beſchluͤſſe der tridentiner Kirchenverſammlung, und der 
Ordnung von Blois, unter Heinrich dem HI, Die vornehmſten Stöfter, 
welche anfänglich diefe Congregation bildeten, waren die Abteyen Mars 
moutier, Vendome, Rhedon, St, Benedict : für: Loire, le Bourg-Dien, 

Qg3 | und 
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Befeeytebe und einige andere. .Diefe Kloͤſter tichteten den 4ten des Herbſtmonates 1581 


—— Sagungen auf, welche im Hornunge 1588 von dem Pabſte Sirtus dem 
V, und im Chriſtmonate 1590 von Gregor dem XIV beflätiget wurden. 
Viele andere Abtepen vereinigten ſich nach der Zeit mit diefen erſtern und 
beobachteten eben die Sagungen. Inter andern wurde auch Die Abtey 
St. Maur für Eoive in dem Generalcapitel, welches 1623 zu Marmoutier 
gehalten wurde, ‚Damit vereiniget; und Caudius von Saint Offange, 
welcher dafelbft Abt war, wurde zum Generale der Congregation darin⸗ 
nen erwaͤhlet. 

Die Abtey zu St. Dionpfius war der. Kirchenverſammlung und der 
Verordnung von Blois wegen diefes Punctes noch nicht gehorſam gewe⸗ 
fen. Die Keligiofen, die daſelbſt wohneten, konnten fich nicht entſchließen, 
in eine von den fchon errichteten Eongregationen zu treten und fich ihrem 
Haupte zu unterwerfen. Sie entſchloſſen fich alfo endlich, nach vielen 
Berathfchlagungen, eine neue Samenung anzufangen, damit fie ſich von 
dem Beſuche der Biſchofe auf eine. Art befreyen koͤnnten, welche diefer be⸗ 
ruͤhmten Abtey ruͤhmlich ware, Sie bildeten alfo Die von St. Dionyſius, 


wovon wir im X Eapitel geredet haben; und bie Abtey, wovon fie den 


Namen annahm, wurde für das Haupt der ganzen Congregation erfannt, 
Der Pabk Paul der V Billigte es und erlaubete Denen Kloͤſtern, melde 
dem apoftolifchen Stuhle unmittelbar unterworfen waren, fich mit ihr zu 
vereinigen. Nachdem aber die Verbeflerung der Congregation von St, 
Maur in dieſe beruͤhmte Abtey 1633 eingeführet worden, und Die Haufe, 
welche die Eongregation von St. Dionyſius bildeten, ihe Haupt verloren 
hatten: fo erwaͤhleten fie ein anderes, welches die Abtey St. Owen in 
Rouen war, und nahmen den Namen ber Befreyten an, welchen fie gern 
wieder auf bringen wollten, und vorzuͤglicherweiſe vor dem von St, Die: 
nyſius, und von der Abtey St. Owen waͤhleten, ob ſolche gleich ihr 
Haupt war. Sie hielten daſelbſt ihre Zuſammenkuͤnfte und Generalcapi⸗ 
tel, und in demjenigen, welches 1643 gehalten wurde, worinnen ſich die 
Prioren und Abgeordneten von jedem Kloſter befanden, und Dom Clau⸗ 
bins de Baudri von Piencourt, Abt zum Kreuze des heiligen — 

ene⸗ 
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Generals dieſer Congregation, den Vorſitz hatte, ſah man die Satzungen —— 
wieder durch, welche daſelbſt von neuem PEN und darauf zu — — 
1645 gedruckt wurden. | 
Da die Berbefferung der Eongregation von &. Maur von Tage zu 
Tage neuen Fortgang hatte, und in den Abteyen St, Owen in Rouen, 
Eorbie und einigen andern eingeführet worden, welche von der Congrega⸗ 
tion der Befreyten abhingen: ſo verminderte ſich dieſe von Tage zu Tage, 
anſtatt daß ſie ſich haͤtte vermehren ſollen, und wurde gering, vornehm⸗ 
lich nach dem Tode des Generals Dom Baudri. Die meiſten Kloͤſter 
erkannten die Biſchoͤfe für Superioren und unterwarfen ſich ihrem Be⸗ 
ſuche. Andere, welche dem apoftolifchen Stuhle unmittelbar unterwor⸗ 
fen waren, bemuͤheten ſich, das Joch aller Oberherrſchaft abzuſchuͤtteln, 
und nur eine Feine: Anzahl blieb ſtets vereiniget und erwaͤhlete ſich ein 
Haupt oder einen Generalſuperior, Definitoren, Viſitatoren, welche ihre 
dreyjaͤhrige Zuſammenkimfte anſtelleten, und den Titel der Congregation 
der Befreyeten in Frankreich, unter dem Gehorſame eines Generals/ bey⸗ 
behielten, weſcher im 1707 Jahre der ehrwuͤrdige Vater Dom Johann 
Baptiſta duͤ Verdier, ein Religioſe von St: Salvator in Blaye, war. 
Die Abtey Eerifi, in dem Kirchenſprengel von Bayeur, welche 
ſtets dem apoſtoliſchen Stuhle unterworfen geweſen wollte den Biſchof, 
welcher daſelbſt einen Beſuch ablegen wollte, nicht fuͤr ihren Obern erken⸗ 
nen, und vereinigte ſi ſich mit der Congregation der Befreyeten wodurch 
fie aber nur mabhaͤngiger iſt. Denn fie hat ſeit der Zeit niemals den Ges 
neralſuperior geſehen, welcher ſich begnuͤget, alle drey Jahre eine ſchrift⸗ 
liche Commiſſion, ohne Benennung einer Perſon darinnen, dahin zu ſchi⸗ 
een, um daſelbſt den Beſuch abzuſtatten, und die Religioſen ſetzen dem 
Namen eines Viſitators hinein; welcher ihnen gut duͤnkt. Der Prior 
dieſer Abtey erhäft auch Ankuͤndigungsbriefe, den Generalcapitein beyju.· 
wohnen: er entſchuldiget ſich aber allezeit; und man begnuͤget fich nur, 
den Anfagedrief in den Archiven aufzuheben. Es hat das Anſehen, daß 
eben das in andern Hänfern dieſer Congregation geſchieht, wo der Gene⸗ 
ra keine größe Gewalt über: feine: Keligiofen Hat, welche meiſtentheils unr 
Heli: 
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Sawetzer⸗ Religioſen find, die aus dem verbefferten Orden getreten, welche das Joch 
IE des Gehorſames abgeſchuͤttelt Haben, um mit mehr Freyheit zu leben, ven 
man gleihmohl.die Priorey Perreci in Burgund ausnimmt, weiche ein 
"Glied dieſer Congregatien ik, und mo man eine ſtrenge DObferbam einge 

füuͤhret Bat, moon wir nachher reden werden. 


Le Pelletier Hiſt. & Deferips. des Ordres religienx. Lestre derite m, 
Cerifß en 1707 par lerever. Pere de Metz ancien Prieur de cette Abbaie. DomMi- 
chel Felibien Hif. de I’ Abbaie de faint Denir, und Nachtichten, die mir von dem 
Großprobfte der Abtey zu St. Waaft mitgetheilet worben. 
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Das XXXIV Copitel. 
Bon der ſchweizeriſchen Venedictinercongregation. 


Absleich die heloetiſche oder ſchweizeriſche Benedictinercongregatien mu 

neun: Kloͤſter begreift: fo iſt fie dennoch eine von dem beruͤhmteſten 

des Benedictinerorbend wegen der Borzüge, deren eben dieſe Gibfter ge 
nießen, weiche ſehr anfehnlich find; indem ed ihrer fuͤnfe darunter giebt, 
deren Aebte Reichsfuͤrſten ſind, als der zu St. Gallen, Cinfſiedel, oder 
U. E. F. der. Einfiedfer, Muri, Pfaͤfers und Diſentis. Wenn die vier 
andern, weiche die zu Rheinau, Friſchingen, Engelberg und Rhunweil 
find, dieſen fünf erſtern an Wuͤrde weichen muͤſſen: fo haben fie doch 
wenigſtens den Vortheil, ihnen in Anſchung der Heiligkeit ihrer erſten 
eichte, an beruͤhmten Perſonen, Die aus ihnen gekommen find, und an 
Pracht ihrer Gebäude gleich zu -Porumen, . Die ungebundene Lebensart 
Hatte fich in die meiſten dieſer Kloͤſter eingeſchlichen, und man hatte Ur⸗ 
fache, zu befuͤrchten, fie möchte ſich in Zufunft wegen der Nachbarſchaft 
der deutſchen Provinzen noch vermehren, welche don der proteſtantiſchen 
Eehre eingenommen waren, wovor ſich auch ſelbſt Die Schweiz nicht. hatte 
verwahren koͤnnen. ‚Allein, Bernhard, Abt zu St, Gallen, Auguſtin 
zu 
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zu Einſſedeln, Jobſt zu Mari und Benedict zu. Fiſchingen, vereinigten Schweizer, 
fich mit einander, um in ihren Kloͤſtern denjenigen Eifer wieder zu erwer SO SER, 
den, wovon die erften Religiofen , weiche folche. bewohnet Hatten, unter 
der Anfuͤhrung ihrer heiligen Stifter, beſeelet geweſen; und ergeiffen die 
nöthigen Maaßregeln, um die Kloſterzucht und Die gute Haushaltung mit 
Sem Zeitlichen darinnen wieder herzuſtellen, weiches. beydes fehr zerruͤttet 
wor, damit fie dadurch dem Uebel vorbeugeten, welches ihnen drohete. 
Zu dem Ende machten ſie Verordnungen, die daſelbſt noch mit vieler Ge⸗ 
nauigkeit beobachtet werden, ſo wie auch in den andern Kloͤſtern, die ſich 
mit ihnen nach der Zeit vereinigten. Die Vereinigung dieſer vier erſten 
Kloͤſter geſchah im 1602 Jahre und wurde von dem Pabſte Clemens dein 
VII, unter dem Titel der hefvetifchen Benedictinercongregation, ge 
billiget. Sie wurde, nach dem Tode dieſes Pabſtes, durch die Vereini⸗ 
gung der Abteyen Pfaͤfers und Rheinau im 1006 Jahre vermehret. Die 
zu Engelberg und Diſentis folgeten ihrem Beyſpiele, und Rhunweil oder 
U. E. F. dom Steine wurde 1633, unter bin Abte Fintan, Damit verei⸗ 
niget, welcher dahin Fam und mit einigen Religioſen dieſer Abtey und aus 
Einſiedeln dieſes Kloßer vollkoinmen wieder. ausbeſſerte, weiches durch die 
Kriege fo zu Grunde gerichtet worden, daB nur noch ein einziger Religioſe 
darinnen gebitebeh.. Die ſchweizer Beredictinercongregation beſtund alfb 
nunmehr aus neun Kloſtern, denen die Paͤbſte und ihre Nuncien in der 
Schwei, viele Gnudenbeze ugungen und Privilegien bewilligten. Dieſe Cou⸗ 
gregation hat keinen Generalſuperior. Die Aebte kommen nur alle zehn 
Jahre zuſammen, oder wenn es die Noth erfordert. Die erwaͤhlen in 
ihren Verſammlungen Generabbiſitatoren, welche die Kloͤſter beſuchen ſol⸗ 
im. Dieſe Ehre wird gemeiniglich ben erſten Aebten uͤberlafſen. Man 
erwaͤhlet auch beſondere Viſitatoren für die Kloͤſter dee Generalviſitatoren. 
Der Secretaͤr wird, ohne Unterſchied, aus allen Kloͤſtern erwaͤhlet. Diefe 
Aebte kamen im 1702 Jahre zu St. Gallen zuſammen, um daſelbſt das 
hundertſte Jahr der Stiftung ihrer Congregation zu feyern. Dieſes Klo⸗ 
ſter iſt das anſehnlichſte in der Schweiz. Der Abt iſt ein freyer Fuͤrſt 
und kann zehn bis zwoͤlftauſend Mann auf bie Deine ſtellen. Die Abtey 
VI Band, Kr | liegt . 
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_ Böroeisers llegt im Turgan, eine Meile vom cofiniger Sec, und hat einen ſche fätue 


songreg 


hen Anfang gehabt. Der Name St. Gall ift ibm deswegen gegeben, 


weil fich diefer Heilige, welcher ein Irlaͤnder und Schüler des Heiligen Co 
lumbans war, im Anfange bes fiebenten Jahrhunderts dahin begeben, 
wo eine graͤuliche Wuͤſte war, in der er ein kleines Kloſter bauete, tor 
innen einige durch die Tugend diefed Heiligen angezogene Perſonen unter 
feiner Anführung lebeten. Nach feinen Tode, welcher im 646 Jahre er 
folgete, wurde dieſer Ort St. Gallens Zelle genannt. Als ſich die Fran 
ken im 710 Jahre davon Meiſter gemacht hatten: ſo bath ein gewiſſer 


Waltram, welchem dieſe Einode gehörete, den Grafen Victor, welcher 


Statthalter des Kandes war, er möchte doch dieſe Zelle und was dazu ge 
börete, dem heiligen Othmar geben; welches dieſer Graf ie 720 Jahre be⸗ 
willigte, und felbft ven Oberhofmeifter, Karl Mortein, um die Beſtaͤtigung 
bath, der fie ihm auch unter dee Bedingung zugeftund, es füllte der ber 
lige Othmar daſelbſt die reguliert Beobachtungen errichten; und dieſer 
Herr machete deswegen dieſe Zelle m Abtey, worinnen ber . Othmar 
der erſte Abt war. 

Als der Prinz Karlmann, Karl Martells Sohn ‚im 747 Jahre 
nach Waͤlſchland gieng, um fich in Die Abtey zu Monte Eaflino zu bege 
Den, wo er das Möschsffeid annahm: fo ging er Durch St. Gallen, wo 
Hin ihn die Befiandigen Wunderwerke gezogen Hatten; die daſelbſt, anf 
Vorbitte dieſes Heiligen, geſchahen. Es fanden ſich Damals, weil dad 
Kloſter klein war, nur ſehr wenige Religioſen daſelbſt. Dieſer Hm 
wurde ſehr Dadurch geruͤhret, daß er einen fo berühmten Ort in dieſen Zu 
ſtand gebracht fah, da er an feinen Bruder Pipin, Koͤnig in Frankreich, 


ſchrieb / ihm dieſes Kloſter zu empfehlen, und ihn zu bitten, baß er for 


chem etwas ſchenken möchte, Othmar gieng auf biefe Empfehlung zu 

Pipinen, welcher dem Kloſter zu St. Gallen anfehnliche Einkünfte amwied, 
an defien Gebaͤude zu vermehren und die Neligiofen zu unterhalten, 

Grosbert, welcher im 816 Jahre zum Abte 'erwählet war, ließ 

feine Abtey durch den Kaifer Ludwig den Gütigen von der Gerichtsbarkeit 

ber Biſchdfe zu Coſtnitz befregen, ‘welche folche daruͤber mit großer Gewalt 

ausge 
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msgeliket hatten; und: feit der Zeit iſt dieſes Klofter mächtig geworden. Schweizer) 
Ehen, der Abt ſchmuͤckete es Durch neue Gebaͤude, die er mit vieler Pracht I 
bauen ließ, und wozu die Werkleute ſieben Jahre lang gebrauchet wur⸗ 
den. Dieſes ſchoͤne Kloſter aber wurde im 925 Jahre, unter des Abtes 
Engelberts des II Regierung, von Ben Hungarn zerſtoͤhret, und im 937 
Jahre Das noch: uͤbrige ki ein vefäliger Woche ausgefommenes Feuer 
aufgerieben. 
Ulrich von Altfachfen, weichen Heiſe Philipp zur Würde eines 
Reichsfiuſten erhob, erweiterte die Gaͤter Diefer Abtey fehr, und die Aebte 
zu St, Gallen tenrben mit der Zeit ſo mächtig; daß Berthold von Falken⸗ 
fein der Einweihung bed Bifchofes zu Straßburg, Walther, mit einem 
Gefolge don mehr als tanfend Edelleuten, dit meifientheild feine Lehnsleute 
waren, beywohnete. Die dem Gehorſame diefed Abtes unterworfenen 
Länder. waren damals tweit anfehulicher und in größerer Anzahl, als ist. 
Denn ee Bat feit der Zeit Appempeli; welcches ſeinen Namen einem von ben 
dreyzehn Daten gegeben, Schtumby, Beufilow, Gontes, Ninckalbach 
und Haslem eingebüßet ; Die ſich ſeinem Gehorfame entzogen und eine Ver⸗ 
einigung gemacht haben, ſich gegenſeitig wider dieſen Abt zu vertheidigen, 
den fie nicht meht fuͤr einen: Oherherrn erkennen wollten. Cuno, welcher 
im 1378 Jahre zung Abte erwaͤhlet worden, ließ ſich die andern Untertha⸗ 
nen der Alhtey duͤſten um die Einwmohller von Appenjell And die andern, 
die ſich empoͤret hatten, zu unterwerfen, aber vergebens. Denn nach 
vielen Verſuchen, die er gemacht, um in ſeinem Unternehmen gluͤcklich zu 
ſeyn, wurde er endlich genothiget, einen Frieden mit ihnen gu machen, wo⸗ 
durch er geſchehen ließ/ daß ſie ſich für eine — der Ober‘ 
herrſchaft des Abtes loskaufeten | | 
Damit fie nun ihre Freyheit deſto beſſer —— : fo verbanden | 
fie fich mit den Orten ari, Schweiz, Underwalben und Lucern. Die 
Aebte u St. Gallen —* ſich wider dieſe Vereinigung; und Heinrich 
von Mandroff ernenerte im 1425 Jahre an Dem Hofe bed Kaiſers Sigis⸗ 
mund ſeine Anſpruͤche und ließ die Appenzeller und die andern in die Acht 
erklaͤren. Allein, fie erſchracken dariiber gar wicht, ſondern ruͤcketen viel⸗ 
Rr 2 mehr 


Schweizer· mehe in die Staaten dieſes Abtes, zerſibͤhreten einige Schöffen und zum 


eongreget 
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— gm ihn, Friede zu machen, Einige Zeit darnach vereinigte ſich der Abt 
zu &t. Sollen wider fie mil dem Adel von Eofinig: allein, feine Trups 


gen wurden. nochmals geſchlagen. Nachdem endlich Eafpar von Land» 
Berg erkannt hatte, daß feine Anfprliche auf Appemeli und die andern Or 


ter, bie ihm ehemala zugchoͤret hatten, Urſache zu einem befkämbigen Kriege 


ſeyn wuͤrden: ſo entſagete er ſolchen durch das Buͤndniß, welches er 1454 
mit den Orten Zuͤrich, Schweiz, Lucern und Glaris machete. 


Die Laͤndereyen, melche gegenwaͤrtig der Abt von Ot. Gallen befit, 
find, außer der Stadt St. Gallen und feinem Geiste, Wyl, Nohe 


ſchach, Goſſau, und Die Grafſchaft Toggenburg, welche viele Dörfer 


eıthäft, ‚Deren, Einwohner theüs katholiſch; heiß: proteſtantiſch Aid. Die 


Kirche zu Toggenburg it beyden gemein. . Die Protefkanten hielten um 


Gottesdienſt darinnen, wenn ber Katheltten ihrer. aus war. Am Oſter⸗ 
tage des 1708. Jahres aber wollten nie Proteſtanten anfangen zu predigen, 
oehe der Gottesdieuſt ver. Katholiben vollendet war, Dicſes erregete große 
Unruhen in der: Schweiz, ‚ton es zwiſchen beyden Theilen zu einem oͤffent⸗ 
lichen Bruche kam. Der Abt ya St. Gallen wollte, mit Hiufe der for 
tholiſchen Orte, feine katholiſchen Unterthanen durch die Gewalt der Wafı 


fon bey Urn Gerechtſamen erhalten. Die Oru Zuͤrich und Bern thatn 
dergleichen zur Unterſtitzumg der Proteſtanten. Dieſer Frieg war din 
Katholiken weg. derer Vortheilr, welche: bie: Proteſtanten, deren eine 


größere Anzahl. war, über: fie. erhielten, nachtheilig. Dee beyden Par: 


teyen vereinigter ſich gleichwohl ızın und machtru, durch Vermittelung 
des franzoͤſiſcher Beſaudtru in ven Schweiz Grafen Di Luc, Friede. 
Allein, der Abt zu St. Gallen wollte dieſen Frieden wicht annehmen; de 
her denn die Orte. Zirich und. Bern: eine große Verheerung in feinem Sir 
ſter anrichteten, alle Glocken, vier und. zwanzig an der Zahl; von verſchie⸗ 
denep Groͤße, daraus tuegfähreien, und dad Bofbare Geräth, welches dee 
ſeibſt war, sine großa Mıyahl Gemälde und eine Biblisthek ſeltener und 
koſtbarer Buͤcher wegnahmen. Der Abt: fihmeichene:fich. mit dem De 
— des roͤmiſchen und ea Hefes: er wide aber in "6 

off⸗ 
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Hoffnung hintergangen, Denn der Pabft und der Kaifer hielten es micht Senveises: 
für rathſam, fich in einen Krieg einzulaffen, deſſen Folgen mehr würden ae 
nach ſich gezogen haben. Er ſah ſich alſo gezwungen, in dem Herzog⸗ 
thume Meyland eine Zuflucht ſuchen; ; ba er weder Abtey noch Herr⸗ 
ſchaft niehr hatte. 

Die Mteyen Einſtebeln und Okunaveil, wodon Die erſtere unter dem 
Namen U. E. F. Bet Cinſiedler, uud die andere unfer dem Namen U. £. 
vom Steine befannter find, welche ebenfalls zu der ſchweizer Benedictiner: 
eongregation gehören, find fehr berühmt wegen ber Wunderwerke, welche 
tiglich daſeibſt geſchehen und es kommen eine große Anzahl Pilger dahin. 


lea Cangreg. Helvet, Benediffina. : Yo Pfaw Colleöh, Av⸗ ſanmar. pri- 
vileg. ejurd. Congrg. Chriftoph. Hartman. Annal. Eremi Deiparæ in Helvetiit; 
und Nachrichten, die mir 1710 aus der Schweiz geſchickt worden. Wegen der Abteh 
St. Gall insbeſondere ſehe man Joan. Mabillon Annal. Bened. T. LI& Hf. Dom 
Anton Yepds Ghroniques generales de 1”Ordre. de S. Rencit. Caſp. Bruſch. Annal, 
pre. — Germania, & Audirer — ac. & mod. 8 


‚Die Aebt⸗ zu St. Gallen eetheileten — den giiererden bes Rleeeoeten 
Baͤres welchen Kaiſer Friedrich der II im 1213 Jahre, aus Gewogenheit _ —— 
gegen den Abt zu St. Gallen und den Adel des Landes’, zur Erkenntlich⸗ 
feit geſtiftet hatte, weil fie ihm geholfen, Otto den IV vom Reiche zu 
nejagen. Das Ordenszeichen war eine goldene Kette mit gleichfalls gols 
denen Eichenblättern durchſtochten, an weicher unten ein ſchwarzgeſchmelz⸗ 
ter —— Baͤr hing, Dieſer Orden aber beſteht nicht mehr. 


Farin Theatre d’ honneur de Chrualerie, ££ Bern. Giufliniani Hiſt. 
ehromolog. de gli Ordins militari. 
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Das XXXV Capitel. 


Bon den verbeierten Denehictinern der Congregetien ven 
Et. Baumm uud Et. Hideh, web dem Leben ihre) 
Verbeſſerers, Dem Didier de la Cure. 


< a die Cengregationen ber Befreyeten, moben wir m Dem XRIII 

Eapürl gerchet hoben, den cmigen Kihfiere wichmche un der Abncht, 
fih der Geruhesbarfeir der Bechdfe zu autzichen, als die Serberhten ©: 
ten der menien MrExicien bed Beuchictinerordens zu Serfeitere, gelbe 
werben: fo Fonnten fie Team Orden feinen alzaa Clan; wicht wiederx 
Sen, wel ber Bewegungsgrmd zu decſen Zrittungen mcht. die Criangeng 
cener gern Bolicmmenheit, jonbern vicmchr bie Begierde, ia den 
freden umb Dem Geiſte thres Exraubes entgegen geichten Echendart, wikt 
beumrußiget zu werben, wat. Der Cardinol Karl ton Eolpringen, de 
abites Eegat in den Bisrhamern Miet, TA uub Verdin, arbatez de⸗ 
gebens am der Berbenerumg der Köder dickes Scdes. Er Birke das Uchd 
für fo uuheifer. Daf er die Abtenen Goͤn uub Er. Auim ı Dies, mb 
Die Pruareyen U £. 3. in Nauci, Salon, Bengrudie, St. Reis} 
fenlardiete, Deren Eimfünfte er zu der Trimstialfirche in Mamci ick, 
unb jo ser bem Pabfle vorichiug, den Ticmchictimmechen in den Pre 
zen feiner KRegatien gam;ich zu unterbruden. 

3 aber alle Mittel ;u einer Bartcrrung fat gan; Verloren zu (re 
ſchienen, und man ſich enticheſſen hatte, Die Iinternchaung ;a verleiten: 
DR ea 
Stkerzuckt in Zrasfreich ud Ecibungen wur, mub den Ga beö bear 
Didier war Dom Didier de la Com, weicher zu Roszetiie, decy Made 
von Batim, 1550 gebehren wur. Gem Bater bes Bertrend de la 
Erur, und jene Muster Schema Gonccart, meiche beyde um Dam ver 

wchaucen 








Fortfegung bes vierten Theile. XXV Eapitel 319 


nehmſten Haͤuſern der Prodinz verbunden waren, Sie hatten aber Fein Congregat. 
großes Vermoͤgen, weil fie alles, mas fie beſeſſen, im Kriege verloren as 
hatten, und genöthiget waren, Ihre Selber zu bauen, um davon zu leben, Sbulpb., 
Didier de Ia Eour wurde im fiebenzehnten Jahre feines Alters nach Ber 
dün gefchicht, woſelbſt er, aus geheimer Fuͤgung der göftlichen Borfehung, 
nahe bey der Abtey zu St. Vannus einfehrete, and einige Zeit darnach 
den Entfchluß ergriff, ein Kayenbruder daſelbſt zu werden, Da er nicht bie 
geringfie Kenntniß von den Wifenfchaften hatte. Er redete mit feinem 
mütterlichen Oheime, N. Bonccart, Generallieutenante der Stadt, und 
durch feine Vermittelung erhielt er von dem Bifchofe, welcher ebenfalls 
fein Verwandter und Abt zu St. Vamnus war, daß er nicht allein in dig 
Zahl der Religiofen diefer Abtey genommen wurde, fondern auch noch un⸗ 
ter den Chorreligiofen eine Stelle'erbielt. Die Gemeine murrete fehr dar⸗ 
über und beſchwerete fich, man thäte einem fo berühmten Haufe Unrecht, 
daß man ihm einen Unwiſſenden gäbe, der beftänbig auf dem Lande erzo⸗ 
gen worden. Das Anfehen des Bifchofes ndthigte fie indeilen doch, ihm 
das Kleid zu geben. Man begegnete ihm anfänglich fehr übel. Seine 
Geduld und Sanftmuth aber getvannen ihm endlich die Gewogenheit eis 
niger Religiofen des Kloſters, welche die Bemuͤhung über fich nahmen; 
ihn die erften Anfangsgruͤnde der Sprachfunft zu lehren. Er mar ſehr 
fleißig; und nachdem es bie erften Schwierigkeiten überftiegen,, fo zeigete 
er fo viel Geſchicklichkeit zu den Wiffenfchaften, daß man ihm mehr Mittel, 
Darinnen weiter zu Fommen , verfchaffen wollte, -und ihn Daher nach Pont 
aMouffon auf die Univerſitaͤt ſchickete. Er gieng dafelbfk feine Weltweis⸗ 
heit und Gottesgelahrtheit durch, ‚und wurde Meiſter der frenen Kuͤnſte. 
Als er die Gottesgelahrtheit anfing, welches 158: gefihah, wurde 
er zum Priefter geweihet, da er dreyßig Jahre alt war; und nachdem er 
feine Gottesgelahrtheit vollendet hatte, fü hielt er einige Predigten, welche 
zu erfennen gaben, daß er eine Gabe zum Predigen hatte, worinnen er 
vortrefflich geweſen ſeyn wiirde, wenn feine Befchäfftigungen ihm erlaubet 
Härten, fich darauf zu legen. Er kehrete mit einem feſten Entfehlufle, die 
Regel genam zu beobachten, zu der er fich befennete, in ſein Kloſter wie⸗ 
der 


go Becſchichte der geiſtlichen Orden. 
Gonguegat. der zurick: — aber von Seiten der andern Religioſen, die nicht fe 


ns und St dent wollten, Daß er ſich von ihnen unterfchiede, große Hinderniſſe babe, 
— Er konnte ſich nicht enthalten, ihnen vorzuſtellen, wie fie verbunden waͤ 


ven, anf eine ihrem Zuſtande gemaͤßere Art zu leben, als fie thaͤten. Die 
ſes Reden hatte keinen Eindruck in ihrem Gemüthe, ſondern zog ihm bie: 
mehr ihre Abneigung zu; und damit fie fich ihn, als einen beſchwerlichen 
Cenſor, vom Halſe ſchaffeten, fo riethen fie ihm, nach Pont a Moufion 
zuruͤck zu gehen, damit cr fich in der Gottesgelahrtheit noch vollkommene 
machete und die griechifihe und ebraifche Sprache lernete. Cr nabın fol 


ches, als etwas fehr vortheilhaftes ftir ihn, an, welches ſemer großen Rei 


gung zu den Wiſſenſchaften ſchmeichelte. 

Nachdem er ſich einige Jahre auf dieſer Univerſtat aufgehalten: ſo 
kehrete er nach St. Vannus zuruͤck, ohne das geringſte in der Aufführung 
der Religioſen verändert zu finden, welche das exemplariſche Leben des P. 

Didier nicht leiden konnten und die Berbefferung ihres Kloſters befürchte 
ten, da ihnen der Biſchof, welcher defien Abt war, oftmals gerathen, ſie 
möchten doc) ihre Sitten andern. Sie entichloffen ſich alfo, denjenigen 
gu entfernen,. welcher zu dieſer Verbeſſerung etwas beytragen koͤnnte. Sie 
fteßteten fich dieferwegen, als 05 fie folche annehmen wollten, und vermoch⸗ 
ten ven P. Didier, nach Nom zu sehen, Damit er an Der Ahſonderung 
des Abtstiſches zu St. Vannus von dem verduͤniſchen Bischume, mit dem 
er vereiniget worden, arbeiten könnte; indem fie ihm weiß machen, die 
ſes wäre bad Mittel, in der Verbeſſerung gut fortzufommen. Er reife 
demnach im 1587 Jahre ab. Als ee aber zu Rom angelanget war: ſo 
ward er der Wetrügeren feiner Brüder bald gewahr. Denn anfkatt dab 
er die verſprochenen Wechſelbriefe daſelbſt finden ſollte, fo vertiefen fie ihn 
vielmeht ganz und gar, welches ihm noͤthigte, wieder nach Lothringen pr 
rück zu gehen. 

- Ren feiner Zuruͤcktunft in die Abtey hatte er einigen Vorſatz, den 
Orden zu verändern, weil Der Benedictinerorden in Frankreich nichts mehr 
von feinen erſten Geifte an fich hatte, Er zog dieſerwegen gottfelige ‘Pe: 
fonen zu Rathe, welche ihm riethen, in feinem Stande zu bleiben, und 


darin: 
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darinuen fo segelmafiia zu leben, als er nur koͤmte. Er folgete dieſem Congregat. 

Rathe; und damit er ſein Gewiſſen in Ruhe ſtellete, ſo gieng er zum Prior — 
und legete das wenige Geld, das er noch hatte, zu ſeinen Fuͤßen, wobey — 

er ihn bath, damit ſo, wie mit ſeinen Buͤchern und ſeinem Geraͤthe, zu ſha. — 

ten und zus walten, und ihm gu erlauben, daß er ſich in eine Einſiedeley 

begeben. hürfte, um daſelbſt nach Art. der alten Einfiedier zu leben. Er 

erhielt bie Exlaubniß dazu leicht, und der Prior gab ihm zur Einſamkeit 

die Einfiedeley St. Chriſtophs, die zu dem Kiofter St. Vannus gehörete, 

und Yon Verduͤn vier Meilen entfernet war. An diefem Orte blieb er 

zehn Monate, und Ichete mır vom Waſſer und Brodte. Er würde au 

Die Kebendart bis an feinen Tod fortgefeget haben, wenn es nicht Gott, 

der ihn erwaͤhlet Hatte, feinen Orden zu verbeſſern, anders verfüget hätte, 

Die Kriege, welche die Hugonotten in Frankreich verurfachten,, nöthigten 

ihn, aus feiner Einſamkeit heraus zu gehen, um fich vor ben Anfaͤllen der 

Sofpaten in Sicherheit zu ſetzen. Als er aus ſeiner Einfiehelen gieng, fo 

begab er ſich zu den Minimen, die ihn mit vieler Freude ammahmen, und 

ihm ide Ordenskleid gaben, Weil er aber doch ſtets viel Neigung zu dem 

Benedictinerorden hatte: fd gieng er einige Zeit darnach aus dem Mini 


‚  menBlofiee und wieder nach St. Vannus, mit einem ſtaͤrkern Entfchlufle, 


als jemals, an der Verbeſſerung feined Ordens zu arbeiten, weiches ihm 
auch endlich gluͤckete, ſo wie er es wuͤnſchete. 

Da das Bisthum Verduͤn, mit welchem ber abtliche Tiich der Ab⸗ 
ten zu St. Vannus vereiniget war, tie wir gefaget haben, in die Hande 
des Prinzen Heinrichs von Eothringen gekommen: fo fand ſich dieſer Praͤ⸗ 
lat fo voller guten Geſinnungen, daß der P. Dom Didier de la Cour 
Peine Mühe hatte, ihn auf den Verfas zu bringen, fein lofter zu verbeſ⸗ 
fern. Dieſe Gefinnungen des neuen Bifchofed zu Verduͤn waren gleich 
ſam die erſten Eröffnungen zu der allgemeinen Verbeſſerung, und die frey: 
willige Abdankung des Priors zu St. Vannus, welcher zu gleicher Zeit 
den Dam Didier an feine Stelle erwaͤhlen ließ, erfeichterte die Unterneh⸗ 
mung vollends. Der neue Prise uͤbernahm die Sorge für dieſes Haus 
im 1596 Jahre; und weil er diefe Bedienung nur auf wieberholtes inſtaͤn⸗ 

VI Band. | Ss diges 
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— mehr in. die Staaten dieſes LAbtes, zerſibhreten einige Schloſſer und uam 

ET gen ihn, Friede zu machen. "Einige Zeit darnach vereinigte ſich der Mt 
zu St. Gallen wider fie wit dem Adel von Coſtnitz: allein, feine Trup: 
gen wurden nochmals gefchlagen. . Nachdem enblich Eafpar von Landen 
Berg erkannt. hatte, daß feine Anſpruͤche auf Appenzell und Die andem Der 
ter, die ihm ehernolss zugchoͤret Haste, Urſache zu einen: beſtaͤnwigen Kriege 
ſeyn wuͤrden: fo entſagete er ſolchen durch das Buͤndniß, welches er 1454 
mit den Orken Zuͤrich, Scheheiz, Lucern und Elaris machete. 

Die Laͤndereyen, melche gegenwaͤrtig ber Abt von St. Gallen beſitt, 
find, außer der Stadt St. Gallen und feinem Gebirthe, Myol, Rohr 
ſchach, Goſſau, und Die Srafſchaft Toggenburg, weiche diele Doͤrfer 

— erthäßt,. „deren, Einwohner theüs. katholiſch, Meile. proteſtantiſch fd. Die 
Kirche zu Toggenburg iſe beyden gemein. Die Proteſtanten hielten ihren 
Gottesdienſt darimen, wenn der Katholiken ihrer aus mar, Am Oſter⸗ 
tage des 1708. Jahres aber wollten dir Piroseflanten anfangen zu predigen, 
che der Gottesdienſt der Katholiben vollendet war. . Diefes: erregete große 
Unruhen in der: Schweiz, wo es zwiſchen beyden Theilen gu. einem öffent: 
lichen Bruche Bam... Der Abt ya St Gallen wollte, mit Hiufe der ka⸗ 
tholiſchen Orte, feine katholiſchen Unterthanen durch Die Sewalt der Was 
fan bey hren Gerechtſamm erhalten. "Die. Dvm Zuͤrich und Bern thaten 
dergleichen zur Unterſtuͤtzumg der Proteſtanten. Dieſer Krieg war den 
Katholiken. wege derer WBostheile,: welche die: Proteſtanten/ deren eine 
größere Anzahl: war, über: fie. erhielten, nachtheilig. Die beyden Jar: 
teyen vereinigten ſich gleichwohl 1712 und. machtrn, durch Vermitlelung 
des franzoſiſcher· Beſandtra in ver Schweiz / Grafen Di Luc, Friede. 
Allein, der Abt zu St. Gallen wollte dieſen Frieben nicht annehmen; dar 
her denn die Orte. Zicich und: Bern: eine große Werheerang: in feinem Kir 
fter anrichteten, alle Glocken, vier und zwanzig an der Zahl, von-verfhie 
denen Groͤße, daraus wegfaͤhreten, und das boſtbarr Geraͤth, welches de 
ſelbſt war, eine große Auzahl Grmaͤlde und eine Blblisthek ſeltener und 
koſtbarer, Buͤcher wegnahmm. Der Abt ſehineichene: ſich mit den Bd 
ſtande bes roͤmiſchen und wieneriſchen Hofes er wurde aber in feine 
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Hoffnung hintergangen. Denn der Pabſt und der Kaiſer hielten es nicht —— | 
für rathſam, fich in einen Krieg einzulaffen, defen Folgen mehr würden „— - 
nach fich gezogen haben. Er ſah ſich alſo gezwungen, in dem Herzog⸗ 
thume Meyland eine Zuflucht zu ſuchen; ; da er weder Abtey noch Herr⸗ 
ſchaft nichr hatte. 

Die Miteyen Einſiebeln und Echucaveil wodon Die erfiere unter dem 
Namen 1. £, F. Bet Einfiebier,. uud die andere unfer dem Namen 11. £, 
vom Steine bekannter find, welche ebenfalls zu der fchweizer Benedictiner⸗ 
eongeegation gehoͤren, find fehr berühmt wegen ber Wunderwerke, welche 
tüolich daſelbſt geſchehen und es kommen eine große Anzahl Pilger dahin. 


BE Idea Cangreg. Helvet. Benedifine. Vſo Pfaw Collech Ave ſammar. pri- 
vileg. durd. Congrig. Chriftoph. Hartman. .Annal, Eremi Deipara in Helvetüis; ; 
und Nachrichten, die mir 1710 aus der Schweiz gefchickt worden. Wegen der Abtey 
St. Gall insbefondere fehe man Joan. Mabillon Annal. Bened. T. L II & HI. Dom- 
Anton Yepds Chroniques gemerales de 1’Ordre.de S. Binoit. Caſp. Brufch, Annal, 
— — Germaniæ, — Audichret dei au. & mod. ” a 


‚Die Aebte zu St. Gallen eetheileten — den itterarden De Reste 
Baͤres welchen Kaiſer Friedrich der II im 1213 Jahre, aus Gewogenheit ꝰSare 
gegen den Abt zu St. Gallen und den Adel des Landes, zur Erkenntlich⸗ 
keit geſtiftet hatte, weil fie ihm geholfen, Otto den IV vom Reiche zu 
nerjagen. Das Ordenszeichen war eine goldene Kette mit gleichfalls gol⸗ 
denen Eichenblättern durchſlochten, an welcher unten ein ſchwarzgeſchmelz⸗ 
ter goldener Bär hing, Dieſer Orden aber beſteht nicht mehr. J 


.  Favin Tbeatre d’ — de Chevalerie, & Bern. Giufliniani Hifi. 
ehromolog. de gli Ordini mälitari. 
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Bon den verbeſſerten Benedietinern der Congregation von 
St. Vannus und St. Hidulph, nebſt Dean Leben ihres 
Verbeſſerers, Dom Didier de la. Cour. 


a die Eongvegationen der Befreyeten, wovon wir in ben XXXIII 
Eapitel geredet Haben, von einigen Klöftern vielmehr in der Abſicht, 
fich der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe zu entziehen, als die verderbten Sit⸗ 
fen der meiſten Neligiofen des Benedictinerordens zu verbeffern, gebildet 
worden: fo Eonnten fie diefem Orden feinen alten Glanz nicht wiederge⸗ 
Ben; teil der Bewegungsgrund gu diefen Stiftungen nicht die Erlangung 
einer groͤßern Vollkommenheit, fondern vielmehr die Begierde, in ihrer 
freyen und. dem Geifte ihres Standes entgegen gefeßten Lebensart, nicht 
beunruhiget zu werden, war, Der Cardinal Karl von Lothringen, des 
Pabſtes Legat in den Bisthuͤmern Mes, Tull und Verduͤm, arbeitete ver- 
gebens an der Verbeſſerung der Kloͤſter diefes Landes, Er hielt das Uebel 
für fo unheilbar, daß er die Ahteyen Görz und St. Martin in Mies, und 
Die Prioreyen 11. €, 3. in Nanci, Salone, Vangeville, und St. Nicolas 
fecnlarifnte, Deren Einkünfte er zu der Primatiallieche in Nanci fchlug, 
und ſo gar dem Pabſte vorſchlug, den Venedictinerorden in den Probin⸗ 
zen feiner Legation gänzlich gu unterdruͤcken. 

Als aber alle Mittel zu einer Verbeſſerung faſt ganz verloren ‚u ſeyn 
fchienen,, und man fich erttfchloffen Hatte, die Unternehmung zu verlaffen : 
fo erweckete Gott einen frommen Mann, welcher der Wiederherſteller der 
Kiofterzucht in Frankreich und Lothringen war, und den Geiſt des heili⸗ 
gen Beuedicts daſelbſt nieder erweckete, zu befien Hegel er fich bekannte, 
Diefer war Dom Didier de la Cour, melcher zu Monzeville, drey Meilen 
von Verduͤn, 1550 gebohren war. Sein Bater hieß Bertrand be la 
Enur , und feine Mutter —— Bonccart, welche beyde mit den vor- 

nehmſten 
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nehmſten Haufern der Provinz verbunden waren, Sie hatten aber Fein Congregat. 
großes Vermoͤgen, weil fie alles, mas fie befeflen, im Sriege verloren eg 
hatten, und genöthiget waren, Ihre Felder zu bauen, um davon zu leben, eu, “ 
Didier de Ia Cour wurde im fiebenzehnten Jahre feines Alters nach Ber 
duͤn gefchickt, woſelbſt er, aus geheimer Fügung der göttlichen Borfehung, 
nahe bey der Abtey zu St, Vannus einfchrete, und einige Zeit darnach 
den Entfchluß ergriff, ein Kayenbruder daſelbſt zu werden, da er nicht die 
geringſte Kenntniß von den Wiſſenſchaften hatte. Er redete mit feinen 
mütterlichen Oheime, N. Bonccart, Generallieutenante der Stadt, und 
durch feine Wermittelung erhielt er von dem Bifchofe, welcher ebenfalls 
fein Bertvandter und Abt zu St. Vannus war, daß er nicht allem in die 
Zahl der Religiofen diefer Abten genommen wurde, fondern auch noch uns 
ter den Chorreligiofen eine Stelle’erbielt. Die Gemeine murvete fehr dar⸗ 
über und beſchwerete ſich, man thäte einem fo berühmten Haufe Unrecht, 
daß man ihm einen Unwiſſenden gäbe, der beftändig auf dem Eande erzo⸗ 
gen worden. Das Anfehen des Bifchofes ndthigte fie indeffen Doch, ihm 
das Kieid zu geben, Man begegnete ihm anfänglich fehr übel, Seine 
Geduld und Sanftmuth aber gewannen ihm endlich die Gewogenheit eis 
niger Neligiofen des Kloſters, welche die Bemuͤhung über fich nahmen; 
ihn die erften Anfangsgruͤnde der Sprachkunft zu lehren. Er war fehr 
fleißig; und nachdem es die erſten Schwierigkeiten. überftiegen, fo zeigete 
er fo viel Geſchicklichkeit zu den Wiffenfchaften, Daß man ihm mehr Mittel, 

Darinnen weiter zu kommen, verfchaffen wollte, -und ihn daher nach Pont 
aMouffon auf die Univerſitaͤt ſchickete. Er gieng dafelbft feine Weltweis⸗ 
heit und Gottesgelahrtheit durch, ‚und wurde Meiſter der freyen Kuͤnſte. 
Als er die Gottesgelahrtheit anfing, welches 1581 geſchah, wurde 
er zum Prieſter geweihet, da er dreyßig Jahre alt war; und nachdem er 
ſeine Gottesgelahrtheit vollendet hatte, ſo hielt er einige Predigten, welche 
zu erkennen gaben, daß er eine Gabe zum Predigen hatte, worinnen er 
vortrefflich geweſen ſeyn wuͤrde, wenn ſeine Beſchaͤfftigungen ihm erlaubet 
Härten, ſich darauf zu legen. Er kehrete mit einem feſten Eutſchluſſe, die 
Hegel genan zu beobachten, zu Der er ſich bekennete, in ſein Kloſter wie⸗ 
der 
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der urick: er fon aber von Seiten der andern Religioſen, die aicht fer 
an 5. dent wellten, daß er ſich von ihnen unterſchiede, große Hinderniſſe daben 
— Er konnte ſich nicht enthalten, ihnen vorzuſtellen, wie fie verbunden wir 
ren, auf eine ihrem Zuſtande gemaͤßere Art zu leben, als ſie thaͤten. Die— 
ſes Reden Hatte keinen Eindruck in ihrem Gemuͤthe ſondern zog ihm did: 
mehr ihre Abneigung zu; und damit ſie ſich ihn, als einen beſchwerlichen 
Cenſor, vom Halſe ſchaffeten, fo riethen ſie ihm, nach Mont a Mouſſon 
garuͤck zu gehen, damit er ſich is Der Gottesgelahrtheit noch vollkommener 
machete und die griechifihe und ebräifche Sprache lernete. Er nahın fol: 
eb, al etvaßfehe votfeßafes für ihn, am, weiches feiner geehen A 
gung zu den Wiſſenſchaften ſchmeichelte. 
Nachdem er ſich einige Jahre auf dieſer Univerſtaͤt aufgehalten: ſo 
kehrete er nach St. Vannus zuruͤck, ohne das geringſte in der Auffuͤhrung 
der Religioſen veraͤndert zu ſinden, welche das exemplariſche Leben des P. 
Didier nicht leiden konnten und die Verbeſſerung ihres Kloſters befuͤrchte 
ten, da ihnen der Biſchof, weicher deſſen Abt war, oftmals gerathen, It 
möchten dod) ihre Sitten andern. Sie: entichloffen firh alfo, denjenigen 
zu entfernen, welcher zu dieſer Verbeſſerung etwas beptragen Fünnte. Sie 
ſtelleten fich dieferwegen, als 05 fie ſolche annehmen wollten, und vermoch⸗ 
ten den P. Didier, nach Rom zu gehen, damit er an der Abſonderung 
des Abtstifches zu St. Vannus von dem verbimifchen Bisthume, mit dem 
er vereiniget worden, arbeiten könnte; indem fie ihm weiß machten, die 
ſes ware das Mittel, in der Verbeſſerung gut. fortzukommen. x reifett 
demnach im 1587 Jahre ab. Als er aber zu Rom angelanget war: fh 
ward er der Betruͤgerey feiner Brüder bofd gewahr. Denn anftatt daß 
er die verfprochenen Wechſelbriefe daſelbſt finden ſollte, fo verließen fie ihn 
vielmeht ganz und gar, welche ihn noͤthigte, wieder nach Lothringen zu 
ruͤck zu gehen. | 
Bey feiner Zuruͤckkunft in die Abtey Hatte er einigen Vorſatz, ben 
Orden zu verändern, weil der Benedictinerorben in Frankreich nichts mehr 
von feinem erften Geiſte an fich Hatte, Er zog dieſerwegen gottfelige Per: 
fonen zu Rathe, welche ihm riethen, im feinem Stande zu Bleiben, und 
darin: 
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darinnen fo regelmaͤßig zu leben, als er nur könnte. Er folgete dieſem Tongregat. 
Mathe; und damit er fein Gewiſſen in Ruhe ſtellete, fo gieng er zum Prior — 
und legete das wenige Geld, das er noch hatte, zu feinen Füßen, wobey Sidelpb. 
er ihn Bath, damit fo, wie mit feinen Buͤchern und feinem Geräthe, zu ſchal⸗ 

ten und zu walten, und ihm zu erlauben, daß er fich in eine Einfiebelen 

begeben. bürfte, um daſelbſt nach Art. der alten Einfiebier zu leben. Er 

erhielt die Erlaubniß dazu leicht, und der Prior gab ihm zur Einſamkeit 

die Einfiedeley St. Chriſtophs, die zu dem Kofler St, Vamnus gehdrete, 

und Yon Verduͤn vier Meilen entfernet war. An diefem Orte blieb er 

zehn Monate, und lebete nur vom Waſſer unb Brodte. Er würde auf 

dieſe Lebensart bis an feinen Tod fortgefeget Haben, wenn es nicht Gott, 

der ihn erwaͤhlet hatte, feinen Drden zu verbeſſern, anders verfüget hätte. 

Die Kriege, welche die Hugonotten in Frankreich verurſachten, nötbigten 

ihn, ms feier Einſamkeit heraus zu gehen, um fich vor den Anfällen der 
Sofsaten in Sicherheit zu-fegen.. Als er aus ſeiner @inftebeien gieng, fo 

begab er ſich zu den Minimen, die ihn mit vieler Freude annahmen, und 

ihm ihr Ordenskleid gaben. Weil er aber Doch ſtets viel Neigung zu dem 
Benedictinerorden hatte: fd gieng er einige Zeit Darnach aus dem Minis 


mienkloſter und wieder nach St. Vannus, mit einem flärkern Entfchluffe, 


als jemals, an der Werbeflerung feines Ordens zu arbeiten, welches ihm 
auch endlich gluͤckete, fü wie er es wuͤnſchete. 
Da das Bisthum Verduͤn, mit welchen ber abtliche Tiich der Ab⸗ 
tey zu St. Vannus vereiniget war, tie wir gefaget haben, in die Hande 
des Prinzen Heinrichs von Lothringen gekommen : fo fand fich diefer Pra- 
fat fo voller guten Gefinnungen, daß der P. Dom Didier de la Com. 
Beine Mühe hatte, ihn auf den Vorſatz zu bringen, fein Kloſter zu verbef: 
feen. Dieſe Gefinnungen des neuen Bifchofed zu Verduͤn waren gleich: 
ſam die erſten Erdffnungen zu der allgemeinen Verbeſſerung, und bie frey⸗ 
willige Abdankung des Priors zu St. Vannus, melcher zu gleicher Zeit 
den Dom Didier an feine Stelle erroählen ließ, erfeichterte die Unterneh⸗ 
mung vollends. Der neue Prior uͤbernahm die Sorge für dieſes Hans 
im 1596 Jahre; und weil er dieſe Bedienung nur auf wieberholtes inſtaͤn⸗ 
VI Band. Ss diges 
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Eongregat. diges Anhalten des Biſchofes angenommen hatte: fo glaubete er, berech⸗ 


von t.Van⸗ 


mc ano Su. figet zu ſeyn, von ihm zu verlangen, daß er ihn in dem Dienſte unter⸗ 





ſtutzete, worein er auf feinen Befehl traͤte. Weil er entſchloſſen war, bie 
regulierte Beobachtung, ungeachtet der Widerſetzung der Religiofen, in 
dieſem Hauſe einzuführen: fo war der Bilchof verbunden, feinen Verlan 
gen hülftiche Hand zu bieten: er bewilligte ihm aber nicht auf einmal al⸗ 
les, was er verlangete. Er trug die Sache in feinem Mathe vor, wel⸗ 
cher anfänglich nur eine Milderung aurieth, die bloß dahin gienge, daß 
die Religiopen nicht Öffentlich ihre Geluͤbde überträten, ohne ihnen anf cin: 
mas ihre ordentlichen Spiele und Luſtbarkeiten zu benehmen. Man murde 
bie wenige Wirkung dieſes Rathes bald gewahr, welcher zur Befchämung 
derjenigen gereichete, welche die vornehenften Angeber deſſelben waren, teil ° 
es das Aergerniß nicht verhinderte, welches eine dem Möndhsftande fo zu⸗ 
teiderkaufende Freyheit vernrſachete. Dieſes noͤthigte endlich den Biſchof, 
dem. Anhalten des Dom Didier nachzugeben, welcher vorſchlug, die Wir 
derherſtellung der ſtrengen Beobachtung der Regel des heiligen Benedicts 
zu unternehmen; indem er jungen Leuten, die einen guten Willen hatten, 
das Kleid gab. Er wollte fie ſelbſt zu den Uebungen der Verbeſſerung 
bilden, ohne fich bey den alten Religiofen aufzuhalten, weiche meiſtentheils 
nicht mehr fahig waren, fich zu einem regulierten Leben zu bequemen; und 
damit fie nicht bey feinem Borfage zum Hinderniſſe dienten, fo erhielt er 
um das 1398 Jahr ein Breve, welches er, mit Einwilligung des Biſche 
fes, ausfuͤhrete, indem er achtzehn von biefen alten Religiofen nach Mo⸗ 
yen⸗ Moutier im Wasgan fchiefete, weiches auch umter der —— 
dieſes Herrn flund, fo wie St. Vannus. 
Der P. Dom Didier erhielt zu gleicher Zeit vier junge Leute, die 
> nad; dem Probejahre ihre Geluͤbde in feinen Händen den zoften Jenner 
3600 ablegeten, nachdem er ſelbſt fein Bekenntniß in den Händen feines 
Biſchofes erneuert hatte,. welcher ausdruͤcklich zu der Ceremonie dieſer 
neuen Profeſſen gekommen war. Ihneu folgeten bald viele andere, und 
Die Abtey St. Vannus wurde in kurzer Zeit mit vortrefflichen Leuten art 
— die alle vo Eifer dia waren, wer einander durch eine a 
Nacher 


— 
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Nacheiferung i in. der Ausuͤbung der Tugend, und vornehmlich in-den Wer⸗ Congergat: 
ken der chriſtlichen Liebe, uͤbertreffen wuͤrde. Die Euthaltung, das Fa⸗ a... 
ſten, das Wachen, das beſtaͤndige Gebeth, das Leſen gottfeliger Bücher, Sideipe sinulpd. 
die Handarbeit und das Stillſchweigen, waren in St. Vannus Vera | 
wiederum hergeftellet, daß ſich alle Melt daruͤber vertuunderte, und die 
Gottesfurcht und deu Eifer des Verbeſſerers lobete, welcher nicht Damit 
zufrieden war, daß er bie unorbentlichen Sitten der alten aus feinem SKle< 
fter verbannet Hatte, ſondern auch glaubete, er müßte, um bie alte Art 
deſto beſſer zu vergeften, fo gar die Kleidung ändern, welche er nach des 
nen Muſtern machen ließ, die er von Monte Caſſino Hatte kommen laſſen, 
woſelbſt fich Die Kleidung bed heiligen Benedicts, wie er glaußete, am 
Seften erhalten hätte, 
»  HRachbem die vegufierte Beobachtung zu St, Vannns vollkommen 
wieber Bergeftellet war: fo ſchlug ihm dee Biſchof von Verduͤn die Ver⸗ 
beſſerung feiner Abtey, Moyen⸗Moutier im Wasgau, Bor, weiche dem 
heitigen Hydulf, Erzbifchofe zu Trier, gewiedmet war. Dom Didier 
ſchickete im 1601 Jahre viele von feinen Heligiofen, unter der Anfuͤhrung | 
des Dom Elaudius Franz, bahin, weicher wegen feiner Liebe zu der. regu⸗ 
Herten Beobachtung, wie auch wegen feiner andern fchönen Gaben, für — 
hoͤchſt tuͤchtig gehalten wurde, ein ſolches Unternehmen auszufuͤhren. Es 
gelang ihm auch wirklich. Die Verbindung, weiche Darauf dieſe beyden 
Abteyen, welche bie erſten verbeſſerten waren, mit einander macheten, gaß 
Gelegenheit zur Errichtung der Congregation, welche unter dem Namen 
von St, Vannus und St. Hydulph bekannt iſt. Der P. Rozet wurde - 
abgeordnet, nach Rom zu gehen, und bie Betätigung von dem Pabſie 
Elemend dem VIII zu fuchen. Der Biſchof zu Verdün wandte fein An⸗ 
fehen und feine Freunde an, die nötigen Bullen zu erhalten, und biefer 
Pabſt errichtete, auf Empfehlung vieler Cardinaͤle, vornehmlich des Car⸗ 
Dinals Baronius, diefe beyden Klöfter zu einer Eongregation, nad) dem 
Mufter der von Monte Caſſino und St. Juſtina von Padua, und theilete 
allen denen Kloͤſtern, die fich mit denen zu St. Vannus und St. Hydulph 
vereinigen wollten / die Privilegien, Gnadenbewilligungen, den Ablaß, 
j ” 82 die 
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— die Befreyungen, Freyheiten, Gewogenheiten und Nachfühten mit, welche 
ns und Ss. JUDOE der Congregation von Monte Caſſino von dem apofolifchen Stuhle 
Sreipb. jugeftanden worden, tie man and der Bulle diefes Pabſtes vom 7ien 
pl 1604 erfieht. Das erfte Generalcapitel wurde zu St. Vannus im 
Heumonate eben deffelben Jahres gehalten, woſelbſt Dom Didier zum 
Praͤſidenten, fo wohl des Eapiteld, ald der Negierung, und Prior zu &t. 
Vannus, Dom Rozet zum Bifitetor, und Dom Claudius Fran, zum 
Prior zu St. Hydulph erwählet wurde. Weil aber bie Superioren de 
Eongregation feine Aebte waren, wie die zu Monte Caſſino: fo wurde 
Dom Rozet zum zweytenmale nach Nom, im Anfange der Aegierung 
Pauls des V, geſchickt, damit cr Die Beſtaͤtigung deffen von ihm erhict, 
was fein Vorgänger betilliget hatte, und feine Heiligkeit evfuchete, daß 
Die Viſitatoren und Superioren eben die Macht Kästen, welche bie Achte 
Ber Eongregation zu Monte Eaffino hätten, welche der zu St. Wan 
zum Muſter gedienet hatte. Der Pabſt bewilligte dieſe Forderung dung 
ein Breve vom 23ſten des Heumonates 1605 , welches. den P. Roget den 
Band, nach Monte Cofino zu gehen, um fich von denen Puncten voll⸗ 
kommen zu unterrichten, Die zus Wiederherſtellung der Regel in ihrer gar 
zen Vollkommenheit nöthig wären, twie aueh von den Gerechtfamen und 
Privilegien, deren die Aehte des Orbens genoͤſen. 

Waͤhrend der Zeit, da der P. Rozet fo nüglich in Waͤlſchland har 
delte, erhielt der obgedachte Eardinal, Karl von Lothringen, da er ſah, 
daß er nunmehe weit leichter ben Borfag ausführen könnte, den er gefaſſet 
batte, die regulierte Zucht in allen denen Kloͤſtern wieder herzuftellen, wel⸗ 
che in den Eändern:feiner Legation lagen, ein Breve von dem Pabſte vom 
27ſten Des Merbfimenates 2605, um alle Kibfter des Benedictinerordens 

mit der neuen Berbefferung von St. Vannus vereinigen zu koͤnnen. S 
fing .mit feiner Abten zu St. Michael in Lothringen an, Seren Beyſpiele viele 
andere Klöfter in Lothringen und da herum folgeten, fo daß man wenig 

Jahre darnach faft vierzig Kloͤſter zaͤhlete, die ſich mit diefer Congregation 
vereiniget hatten. Die vornehmfien Darunter waren St. Manſui und St. 
Evrus zu Tull, St, Nicolas, zwo Meilen von Nanci, St. Arnulf, 2 
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Klemens, St. Symphorian und St. Vincenz zu Metz, und St, Peter zu Congregat. 
Euxenil. Endlich wollte Gott, nachdem Dom: Didier vieles zu deren a. sr. 
Wermehrung gearbeitet hatte, feine Arbeiten durch einen koſtbaren Tod Houlpb- 
kroͤnen. Er wandte ein ganzes Jahr an, fich mit vielem Eifer dazu / 
bereiten, und farb den 14ten des Windmonates 1623 in dem Kloſter zu 
Er. Barinus,-da er given und fiebenzig Jahre alt war. Gs giebt in dies 
fer Eongregation einige Abteyen, die Feine Eommenden find, ſondern von 
regulterten Aebten vegieret werden, ald Moyen⸗Moutier, St. Michael, 
Senone, Münfter, St. Aboſd, Longuevilke und einige andere. Da die 
Kirche des Kloſters zum heiligen Kreuze in Manei feit wenigen Jahren mit 
vieler Pracht gebauet worden: ſo hat der Herzog Leopold der I von Loth⸗ 
singen: vieſes Klofter zu einer Abtey, unter dem Titel des heiligen Leopolds, 
von dem Pabſte Elemens dem XI errichten laſſen. Der Abt, welcher 
ebenfalls regulieret iſt, ift es nur auf fünf Fahre, und diejenigen, weiche 
darkınen Achte geweſen, folgen den andern beftändigen Aebten der andern 
Kloͤſter, wenn fie fterben. 

Das Generalcapitel diefer Eongregation wird jährlich gehalten. 

Man fihreitet darinnen zur Wahl eines Präfiventen , deſſen Macht fich zu 
Ende des Jahres endiget. Dieſe Meligiofen gehen wie die zu Monte Caf 
fins gekleidet, und haben zum Wapen eine Dornenfrone, in deren Mitte 
das Wort Pax mit drey Thränen und einem entflammten Herzen daruͤber. 
Chronic. General. de P’Ord. de S. Benoit. T. IV. Centur. 4. ch. 6 & Std. 


Dom Michel Felibien Hifeire de l’Abb. de S. Denis. Liv. VII. p. st. & M. Je 
quedine. .de — Aunee Benedicinc. | 


Das XXXVI Capitel. 
Von der Congregation der englaͤndiſchen Benedictiner. 


6 Sich Heinrich der VII, König in England, von der roͤmiſchen 
Kirche getrennet hatte: ſo unterdruͤckete er im 1536 Jahre die Klo⸗ 
Ss 3 ſter 
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„Eongeesnt. fer biefed Königreichs, wie wir auderwaͤrts geſaget haben. Diefer Her 
ren Ze farb im 1547 Jahre, uud fein Sohn, Eduard der VI oder IX, der m 
armer cf zehu Jahre alt war, wurde zum Könige ausgerufen, gleich fin 
BRaa in feinem Ießten Böilen verortuet hatte, er folite in der katholiſchen 
Religion erzogen werden: fo ſchouete Eduard Seymorur, ber fich feißft zx 
feinem Vormunde und Beſchitzer des Königreiches aufgeworfen hatte, um 
ein Zwinglianer war, doch nichts, die katholiſche Religien zu Geude ja 
sichten; und alles, was von Kirchenguͤtern noch übrig war, wurde zum 
Beſten des Königes Eduard eingezogen. Als ſolcher im 1553 Jahre ſtarb 
fo folgete ihm Maria Stuart, feine Schweſter, welche die katholiſche Re 
Kigion wicder herſtellete; und uachbem fie bie Kiößer den Religioſen hatte 
wiedergchen laſſen, die Daraus waren verjaget worden, fo ernannte fi 
zum Abte des beruͤhmten Kloſters Weſtmuͤnſter, Benedictinerordens Dom 
Johann Felenan, einen Religioſen dieſes Ordens, deſſen Eifer fie kannte, 
und den fie aus dem Towr zu London gehen ließ, wohin er unter der dor⸗ 
gen Regierung gebracht worden. Das Gluͤck der Katholiken aber dat: 
zete nicht lange, Diefe tugendhafte Prinzeſſinn farb 1558, und die SE 
niginn Elſabeth, welche ihr folgete, ließ Die proteflantifche Religion a 
dem Koͤnigreiche wieder empor kommen, ob fie gleich bey ihrer Kroͤnunz 
den gewoͤhnlichen Eid ber cheiftlichen Könige abgeleget hatte, den father 
ſchen Glauben zu handhaben und die Privilegien und Freyheiten ber Kirche 
zu erhalten. Allein, ſolches geſchah nur, um deſto leichter auf den Tim 
zu fleigen, auf welchem fie Baum ſaß, als fie ihre gegenfeitigen Gefinmur 
‚gen zu erkennen gab, indem fie die katholiſche Religion abfchaffete, und 
deren Diener verfolgete. Sie ließ fich anfänglich für die unumſchraͤntte 
Statthalterinn ber Kirche in ihrem Konigreiche, fo wohl im Geiſtlichen, 
als Weltlichen, erklaͤren. Sie veränderte die Geftalt der Religion, ma 
chete eine neue, nach) iheer Art, errichtete eine Geiſtlichkeit von einer neum 
Secte, und wollte den Abt zu Weltmünfter dazu nehmen, damit er feine 
Religioſen mit dazu zoͤge und fie anhielte, das göttliche Amt nach ihren 
Verordnungen zu halten. Alllein, diefer heilige Abt, welcher einen großen 
Kifer fir die katholiſche Religion unter Den vorigen Regierungen Hatte 2 
Ä de 
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cken laſſen, wollte nicht in die Gefinnungen der Königinn willigen, ob fie Congregae. 
ism gleich das Erybisthunh Canterbuti anbot. Nachdem dieſe Prinzefr Yen 2er 
finn ihr Parlement hatte zuſammen kommen laſſen, weichem Dom Iohann Neo!rein? nedictiner. 
als Abt zu Weſtmuͤnſter beywohnete: fo trug er kein Bebenken die Sn 
Gottes feinem eigenen Beſten vorzuziehen, indem er fich der Religions⸗ 
veraͤnderang, bie man darimnen vortrug, nachdruͤcklich widerſetzete, ob er 
gleich voraus ſah; daß ihm dieſes den Unwillen der Koͤniginn zuziehen und 
fie nicht unterlaſſen wuͤrde, ſich deswegen zu rächen, wie auch wirklich ges 
ſchah. Denn er wurde, auf ihren Befehl, 1560 wieder in den Towr zu 
Kondom gebracht, woraus er an verfihiedene Orte gefuͤhret wurde; - und 
er endigte enblich 1385 in den Ketten, zur Bertheibigung der ———— | 
Religion‘, fein Leben. . 
Nach feinem Tode fand fich nur noch ein einziger Heligiofe von der 
alten Eongregation von England. Diefer war Dom Siegbert Bucleus, 
weicher ebenfalls wegen Bertheidigung der katholiſchen Religion im Ge⸗ 
faͤngniſſe ſaß. Zu Ende des fechzehntn Jahrhunderts aber, da einige 
engländifche Schüler, welche in Wälfehland und Spanien fubierten, Re⸗ 
ligioſen vom Benedictinerorden in den Eongregationen von Monte Caſſino 
und Valladolid getvorden waren, wandten fi Dom Alfonfas Eoral, Ge 
neral der Eongregation von Valladolid, und einige andere Superioren eben 
derfeiben Samenung, im 1603 Jahre an den Pabſt Elemens den VIII, 
um von ihm die Erlaubniß zu erhalten, eine Miſſion in England zu errich⸗ Ä Ä 
ten, welche aus engländifchen Religiofen beſtnde, bie in ihrer Eongrege - s 
tion Profeß gethan hätten. Die Bäter der Eongregation von Monte 
Caſſino vereinigein ſich mit "denen von Valladolid, um eben die Gnade 
für die Engländer von Ihrer Eongregation auszubitten; welche ihnen auch 
der Pabſt den zoften Mär, eben deifelben Jahres bewilligre. Man fehl 
ckete alfo Religioſen von den Congregationen von Monte Eofino und Bak 
ladolid nach England, und damit fie einftimmig mit einander arbeiten moͤch⸗ 
ten, ob fie gieich dom verfchiedenen Eongregationen waren, fo machten fie 
eine Art von Bereinigung mit einander, und verbanden ſich ohne Enter: a 
ſchied, unter den Befehlen der DONE — Congregationen zu han ·⸗ 
deln. 
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„Goosage deln.  Cinige Zeit damach verfhafiete der P. Dom Ynguflin den Ex 
difchen Johann esfter Generalvicatius der ſpaniſchen Miſſion, Die Errichtung 
mdicsiner zweyer Käufer für dieſe englaͤndiſchen Miſſionarien, eines zu Demi in 
DSzandern, und das andere zu Dienlivogt in Lothringen, Das erſte wurde 
don Philipp Caderel, regulierten Abte zu St. Waaſt in Arras, mit Ye: 
wilfigung feiner Religioſen, geſtiftet, unter der Bedinguug, eb folte di 
ſes Hans an die Alten zu Arcad zurädfaller, term es Gotte gefallen 
würde, den katholiſchen Glauben in England wieber beruflichen; und das 
zu Dienlwart wınde von dem Cardinale Karl von Lothringen im 1606 
Jahre, ober vielmehr nur bie Kirche bergegeben, welche vordem eine Col 
legiallirche war, aus welcher dieſer Herr die. Chorherren gazogen hatte 
um fie in den Beſitz der Primatialficche zu Nanci zu ſetzen, welche in 
608. Tahre errichtet worden... Dem das Kloſter war son ded Ham 
Giffords Gelde erbauet, weicher des Cardinals Wilhelm. Alans Schule 
geweſen, und ber Wuͤrde eines Dechanten ber Inſel eutfagete, um in die 
ſem Kloſter die Kleidung des Bencdictinerordens, unter Dem Nauen Dri 
P. Gabriels von Saucta Maria, auzunehmen. 

Da die englaͤndiſchen Benedictiner ſchon dieſe bepden Kloͤſter hatten 
ſo ſannen ſie auf Mittel, die alte Congregation von England wieder zu er⸗ 
neuern. Dom Bucleus, melcher der einzige Religioſe von dieſer Some 
nung war und in der Abtey Weſtmuͤnſter Jrofeß, gethan hatte, gefellete 
einige englaͤndiſche Religioſen von der Eongregation von Monte Caſſno im 

1607 Jahre zu ſich, welches von dem Generalcapitel eben dieſer Congrega 
tion im 1608 "Jahre gebilliget, und von dem Pabfte Paul dem V im 1609 
Jahre mimdjich beſtaͤtiget wurde; -und Dom Buchkens gab durch eine ir 
kunde von eben dem Jahre Die Sorgfalt über: dieſe neue ion dem 
Superior der Englaͤnder von ber. Coygregation von Monte Caſſind, Dom 
Thomas Preſton; welches von von ber. exglaͤrdchen Eomgeegaion | 
genehm gehalten und gebiliget wurde, 

Da diefe neue englaͤndiſche Songregation ben. englaͤndiſches Religio⸗· 
fen von der Samenung von Monte Caſſino unterworfen war, und ihre 
Macht fich dadurch vermehrete: fo nahmen fie auch fehr an ber Zahl — | 
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. B daß fie fich in kurzer Jeit im Stande befanden, eine ziemlich anfehnliche Congregat 
Eongregation zu machen. Weil aber dieſe NRetigioſen in verſchiebenen Laͤn⸗ u | 
dern erzogen waren, vie einen in Waͤtſchland, bie-andern’in Spanien und nedictiner. 
einige in Englaud; weil fie verſchiebene Gefege Hatten und verfchiebenen 
Euperioren unterworfen waren: fo fand fich einige Schwierigkeit dabey. 
Denn da: fie.cne Wereinigung vorgeſchlagen hatten, deren Artikel 1610 ik 
England aufgefetzet; worden: fo wurden fie von den Engländern nicht ge 
hitliget, die außer dem Koͤnigreiche waren. Man fegete im 1612 Jahre 
einen Cutwurf auf, und der Pabſt Paul der V Geftätigte durch ein Bre⸗ 
ve vom naften des Chriſturonates eben deſſelben Jahres alles, was zur 
MWiederherfgcllung ver englaͤndiſchen Congregation geſchehen war. 
Oie Bir der Eongregation von Vallavolid billigten ‚gleichwohl we⸗ 
der den einen, noch den ande von dieſen Entwirfen der Bereinigung; 
und ornaunten, nach ihrer Gewohnheit, einen Generalvicar Für die Miß⸗ 
ſion in England: eunduch ber wurden die Religioſen von der Congrega⸗ 
ten von Monte Taſſino uud von Eugland genothiget, ſich mit denen vorn 
Spanienzu vergleichen. Man errichtete eine Vereinigungsurkunde, wo⸗ 
durch man:füh vergliuh, daß, ſo lange die Spaltung in England werden 
wirde, die Bäter der englaͤndiſchen Congregation nur einen Körper aus: 
machen ſollten welcher die Miſſton obor die Congregation von Eng 
fand heißen, nud nur aus zwoͤtf Religioſen beſtehen follte, bey denen alle 
Gerechtſama der alten Cougrrgation von Engimib ſollten erhalten werden; 
die Anzahl verſelben ſollte nicht kouuen vermehret werden; und wenn einet 
von dieſen zwoͤlf Religioſen ſtirbe, fo ſollte der Generalvicar einen andern 
anemen, feine Serlle zu erſetzen, welcher aus der Congregation von Bar 
ladolid ſollde genommen werden; "und wenn die Spaltung aufhoͤrete, ſo 
ſollten: die Religioſen, welche in. England wären, und nicht wieder nach 
Spanien zuruͤckkehren wollten, die Congresation von England alsdann 
ausmachen, und alle diefe engländifchen Neligiofen, welche in England 
wohneten, ſellten don der Congregation zu ſeyn ‚gehalten werben: waͤh⸗ 
rend ber Spaltung aber ſollten fie wirklich von der Congregalion von Val⸗ 
ladolid ſeyn. Dieſe Bedingungen wurden hi dem-Seneralcapitel der ſpa⸗ 
. VI Band. Tt niſchen 
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usage nifchen Väter gebilliget, weiches im 1613 Jahre geßakten wurde; und Dom 
Bifchen Be. Robert Sadler von der englaͤndiſchen CTongregation willigte auch im Ro: 
nedictiner- · men und ala Anwald dea Dom Thomas Preſtens darein. 
Die andern Vaͤter der drey Congregationen aber waren nicht eben 
der Meynung: die Bereinigung hatte alſo Damals noch nieht Statt. Man 
ſetzete einen neuen Entwurf auf, welcher. van Den: Pocutatoren dieſer Eon⸗ 
gregatienen angenommen, von den Vaͤtern der Bamemug "nen Monte 
Caſſino aber. beſtritten wurde. Us Paul der V num ſah, daß falle. dieſe 
Streitigkeiten ins Unendliche hinaus giengen: fo bedientte er ſich feines 
Aunſehens, ſolche zu endigen, indem er durch ein Decret von 16126 verord⸗ 
nete, man ſollte, ungeachtet der Widerſctzungen. der Gompedgntion. von 
Monte Caſſino, zur Bereinigung dieſer drey Gongregationen weller fort- 
ſchretten; man folte neun Definitoren von der. gethen Billion; ermaͤhlen 
die aus den dreyen Eongregationen, ohne Unterſchied follten ‚genen 
werben, um fie zu ragieren; fie ſollten die Superieren der Kihſter erwah⸗ 
len, und alles thun, was zu deren Vergrißennng geriihen. Mide; und 
feine Heiligkeit trug ihrem Nuncius in Frankecich auf, dieſes Deeretimoll⸗ 
ſtrecken zu laſſen. Die Superioren ber Congregation ven⸗Monte A aſſino 
entfageten in eben dem Jahre aller Gxerichtäbarfeit ; die ſie: uͤber die eng: 
laͤndiſchen Neligiofen haben Ehanten, techhe in ihrer Kumgregation Peoleß 
gethan, und miligten ein; Saß fie eimig mnb allein wende englaͤudiſchen 
abbingen. “Die Vereinigung geſchah alſo nur. im nkiry Jahte intze Der 
Eongregation von Valladolid und der von Engienh, : Der Eardinal Ubal⸗ 
dini, Nuneius in Frankreich, hatte angefangen das Decret des Pabſtes 
som vorigen Jahre vollſtrecken zu laſſen; und. der Carbnal Beutivoglio, 
welcher ihm in der Nunciatur folgete, brachte ed vollende zu Stande; nach⸗ 
dem er die neun Definitoren hatte erwaͤhlen laſſen, weſche deu Gen: May 
deſſelben Jahres zu Paris zuſammen kamen, und. sum. erſten Praͤſſdenten 
ihrer Congregation den ehrwuͤrdigen Vater Dom Gabriel von Sancta 
Maria erwaͤhleten, welcher den 27ſten des Weinmonates on dem Genue⸗ 
rale der Congregation von: Boladelid beßaͤtiget wurde, welcher auch alles 
billigte, was in ihrer Verſammlung, ſo wohl wegen dar Vereinigung, als 
der 
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dr ned Sotrtzgen Fin die englaͤnbiſthe Cougregation, war gemacht wor⸗ Congregat. 
de; wache den von Ballade antanwefen fon folle. J—— 

Diefe Ablaingigleit beſtund darinnen, daß fie den General vom Bal- vedictiner 
ladollb für ihren Superior erfennete, weicher auch den Titel eines Gene: 
rald Der Eonsgafioer vom: England annehmen und als- folcher die Kloͤſter 
: Seuchen follte, weiche dieſe Congregatihn in Spanien erlangen koͤnnte, je⸗ 
doch unter Der. Bebingung, daß er dieſen Befuch' nach ben Gefegen ber 
Eerngrogatien ver England thun ſollte, und die Religioſen nicht: zu den 
Bebraͤuchen derer von der fpantfchen Samenung ſollte noͤthigen koͤnnen; es 
Sollte kein englaͤndiſcher Religioſe die Wauͤrven anf den Univerſitaͤten, ohne 
fernsı Sprpatigung ;:onmehansn kouuen; und eu ſollte auch denjenigen zum 
Präfidenten Beftätigen; Den er Han zweenen, welche die englaͤndiſche Con 
Negatien in ihrem Eeueralcapitel erwaͤhlet Hatte, und fie ihm vorſtellen 
wuͤrde, am liebſten haben wollte. Dieſes wurde von dem Pabſte Paul 
dem mNin heſtaͤiget;, welcher dieſerwegen eine Breve vom 23ſten Auguſt 1619 
erthelletee; Alein, da ihnen dieſe Abhaͤngigkeit wegen derer Schwierigkei⸗ 
Du: zuer Veſ gewhrden, die ſie Hatten, Zeitungen aus Spanien zu erhal: 
ten, vornehmilich zur Zeit dar Verfolgung: ſo nahmen fie ihre Zuflucht 
zum Paſpſte Urhan nem: VIII, weicher fie an 1637 Jahre von der Abhaͤn⸗ 
FR der önhgtepaior var. —— befiiyate.: = 
27 W fanden aſech inzwiſchen doch englaͤndiſche dieltcgoſen, welche die 
Bereinigung: ‚alter: Meiigiofen ihrer Nation in einen. Körper nicht billigten, 
und alſo nicht hinein treten. wollten, ſondern folche in Schriften befiritten, 
morunter eine unter dem Titel: Examen tropheorum.Conpregationis præ - 
sessfe. Anglicanæ Ordinss [al Benedicti, ju Krims 1622 gedruckt, er⸗ 
fehten.: Der P. GCemens Meiner aber antwortete darauf durch ein weit 
betraͤchtliicher Wert, unter dem Titel: Apoſtolatus Benedictinorum in Am 
rin, welches zu Douai im 1636 Jahre gedruckt wurde. Der P. Bar⸗ 
me, Verfaſſer des Examen trophæorum, welcher weder die Superioren 
ber Engregation von: Spanien, noch die von England erkennen wollte, 
wurde beſchuldiges, er Habe die Ketzerey mit der katholiſchen Religion in 
England verbinden wollen. Man fing. Briefe. von ihm auf, die er des⸗ 

.. Tt 2 wegen 
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ongregas. 
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difben Be 
nedictiner. 


gas wegen ſchrieb; er wurde, auf Befehn des Koͤniges in Fraukreich, ange 

Um haiten und in die Haͤnde A ep hassen. 
land gegeben, welche ihn nach Rem Dingen ließen, wo er in den Biefäng- 
niſſen des Ketzergerichts ſtarß. 

Der P. Franz Walgrabe, welcher eiuer don dencn War, * 
Die nee englaͤndiſche Eongregation am meiſten verfeiget hatten, erkauntt 
endlich) feinen Zehler, trat hinein, and überlich..ike dad Rlnften Zeile in 
Brie, welches ihm von den Religiofen von Marmontier war gegeben vor 
ben; und feit der Zeit haben die Oupetioren des Hauſes, welches fie ja 
Paris befigt, Serge getragen, gemugfame Neligioſen bakin zu ſchicken, dad 
göttlicde Amt allda zu Halten, ie Irre 
Abtey durch feine offenen Briche von 1708 beſtaͤtiget. 

Der ehrwuͤrdige P. Gabriel von Saucta Maria, weicher, wie tr 
gefaget haben, zun erſten Praͤſtdenten der Eongregation von England 677 
erwaͤhtet worden, regierete wicht fange, Dem er wurde 168 zum Db 
ſchefe von Archidal geweihet. Dateuf murbe er Weihbiſchof dei Erik 


ſchofes zu Reims, und nicht lange darnach zu Diefens Erzbicchume fehl 


and der erſten Pairſchaft in Frankreich, von dem Könige Enbiwig dem XII, 
ernannt. Er vergaß diefermegen feine Congregation wicht. Im vu 
Jahre hatte er ein Daus zu Se. Malo angefangen, meihes die eagoͤndi 


- hen Meligiofen nachher Denen don der Eosgregatien den Zt, Manr, der⸗ 


mittelß einer gewiſſen jährlichen Zinfe, die fie ihnen bezahlen, abſutreten 
gezwungen werben, weli Ludwig ber KIIE feine Gemeine engiänbifhe 
Keiigiofen in Diefer Secſtadt, wie fo nahe an Eoglantı Säge; weiten mel 


Mein, eben der Wohlthaͤter verfipaffete ihnen ein auderes Haus u Pr 
ris, welches endlich in der Vorſtadt St. Jacob 1642 feſtgeſtellet mente 


Die Kirche wurde 1674 etbauet, und der erſte Grundſtein von Maria 
£uifa von Orleans, Königin in Spanien, Philipps don Frankreich, Dr 
1098 zu Orleans, und Densietten von England Tochter, geleget; und | 
wurde im 1677 Sabre von dem Alce von Noailles, nachherigen Cardinale 
und Erzbifchofe zu Paris, eingeweihet. Diefe Meligiofen haben auch viele 
a in — a) deren fie durch bie age 
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—— — — Pi weheh fi zur Mit machen haſſen die Die Be 
von einem vegulierten. Libte regirvet wird. Die Vaͤter des Kiofkers zu "Diinee- : 
Douai fingen eine zahleeiche und: beroͤhente Gemeine englämdifcher Kloſter⸗ 
frauen zu Camerich 1625 an. Die Guperivriem: fühset den’ Titel Aebtiß 
fin: fie verandert ſich aber alfe dier Inhre, wie bie Superioren der Eon 
geegatien von England, weicher dieſe Gemeine: von Kloſterfrauen untert 
worfen iſt. Sie verloren unter den baͤrgerlichen Kriegen in England wich 
Guͤter in dieſem Konigreiche: welches die Superioren nöthigte, einige 
nach Paris zu ſchicken, um daſelbſt ein neues Haus anzulegen, wel⸗ 
ches das Haus zu Camerich etwas erleichtern koͤnnte. Daher ſind die 
englaͤndiſchen Benedictinerinnen auf dem Lerchenfelde in der Vorſtadt St. 
Marcel gekommen, die — der tee eg dB Erzbiſchofes a 
Peri⸗ ſtehen. 

Ob geech dieſe —* feine Oaͤuſet in CEidlam abın: fo Wihee 
Samenang dennoch in Sion Provinzen, Eanterduri:und Vork, getheitet 
Man erwaͤhlot in den Generalcapiteln Probincialen und: Beyſtaͤnde füd 
dieſe beyden Provinzen, welche die Gerichtsbarkeit aͤber die Miſſionarien 
haben, die daſelbſt arbeiten. . Die Eongregatien wird, wie wir geſaget 
haben, von einem Generalpraͤſidruden und drey Deſinitoren regleret, wel⸗ 
che alle drey Jahre erwaͤhlet werden. Es kann kein Religioſe Proſeß 
thun, ohne zu der gemößtlichen Formel noch das. vierte Geluͤbde hinzu zu 
ſehen, nach England zur Miſſion zu gehen, und von Da wieder zuruͤch zu 
Tonnen, wenn bie Superioren es ft dienkich Befinden werben. Ihr⸗ 
Kleidung iſt der andern verbeſſerten Benedietiner ihrer gleich, auogenom⸗ | 
men, daß die Kapuze viel weitet iſt und mehr Vorhänge 

Was ihre Beobachtungen anbetrifft, fo effen fie, durch Befreyumg 
von dem apoflohfchen Stußle, dreymal die Woche Fleiſch, nunlich des 
Sonatages, Dienſttages und Donnerſtages. Wenn an dieſen Tagen eine 
Enthaltung oder eine von der Kirche verordnete Faſten einfaͤlt: fo eff 
fie den Montag dafür Fleiſch; niemals aber die Mittewochen. Die Ro 
vicen fen folches ihr ganzes Probejahr hindurch niemals, damit fie wiſſen, 

| Tt 3. daß, 
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se a A EEE 
De wieder einzufichren/ ‚fie zu der ſtreugen Beobachtung der Regel bes Heil 
nebietine. gen Benedicts wieder zuruͤckkehren werden. Aus chen biefer Urſache chen 


fie auch an den Oſtere, Weihnechts⸗ und Pfumſttagen Bein: Wiciich, fot- 
Den allein den. Tag darnach, wenn nur der Weihnachtatag uf einen 
Sonntag fällt; denn die Enthaltung am Mittewochen iſt unverbruͤchlich 
fo wie hie am Freytage und Sonnabende. . ARE deſe Veftcvn 
begſen der ymuth ihecr Döner echaten. | 


Clement. Reyner Apoftolatur Beuedi£in. m Anglia; und Nachrichten, 
die mir yon dem ehrwuͤrdigen Vater Benedict wWeldon Religofen bieſer Eongre 
öntion ? gegeben worden. 


Bir wollen ben enalänbifcen Benedictinere die. PR ober It⸗ 
länder von eben dem Orden bepfügen. Einige Schriftfteller geben ver, 
fie’Hönten eine, beſondere Samenung auegemacht/ ond Tothemins fo gat 
nennet ihn der Orden der Schotten. Die Gelegenheit, ſalches u alot- 
beit, iſt geweſen, daß viele ſchottiſche Religioſen, welche nach Erganh, 
Deuntſchland und in andere Loaͤnder gegangen ſind, mo ſie vide Gibt: ger 
habt, ſich daſelbſt wicht allein in den Gewohnheiten und Gebroaͤuchen, we 
ehe von demyenigen, mas in der rmiſchen Kirche oͤblich war, mie abgen 
gen, ſondern arch en ihrer Kleidung, welche weiß. war, von andem de 
nedictinarn unterſchieden. Dieſes machete, daß man ben: englaͤndiſchen 
Venedictinern den Nomen ber ſchwarzen Moͤuche gab, sum fie von dm 
Schotten. zu unterſcheiden, weiche in dieſem Koͤnigreicha wehneten. Weil 
ſie Deuſſchland durch das Licht des Cvangelii erleuchtet hattene jo. waren 
fie daſelbſt ſtets in großem Anſehen, und man gab: ihnen Abſter u Witz 
Burg, Regenabarg, Wien, Erfurth und an andern Orten, wodon ie 
noch fieben Haben. Sie gehen gegenwaͤrtig wie die andern Bencdictirer 
ſchwarz geleidet, und nicht sin, wie de — — —— 
—— hat. 


Das 
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Das XXXVII Sapktel 


Von den —— Benedictinern der Congregetlon ie 
St. Maur in Frankreich. = 


ER 8 Venedictinerotdens iſt keine Berfinter, — 
Beine fruchtbarer an gelehrten Perſonen, und keine, die der Kirche 

mehr Dierifte leiſtet, als die von St, Maur in Frankreich, Ihren At 
fang Hat fie ber Eongeegation dom St. Vannus zu danfen, deren Ruhm 
ſich auf allen Seiten? ausbreitete und viele Abteyen in Frankreich einlud, 
eben die Lebensart zu ergreifen. Die erſte, welche ſich der ſtrengen Ob⸗ 
ſervanz zu unterwerfen verlangete, war die zu St. Auguſtin in Kimoges. 
Sie mar ungefaͤhr 542 von dem heiligen Rurich dem Jungen, Biſchofe zu 
kimeges, geſtiftet, welcher Chosherren hinein gefeßet hatte. Nachdem 
aber: Die. Daͤnen dirſes Kloſter gaͤnzlich zerſtdret hatten: fo wurde es ins 
934 Jahre vom Turpion, ebenfalls Biſchofe zu Limoges, wieder herge⸗ 
ſtellet, weicher anſtatt der Chorherren Religioſen vom Benevictinerorden 
hineu ſetzete. Die regulierte Beobachtung erhielt ſich darinnen, bis dieſe 
Abtey in Tommende geworden, und die Einkuͤnfte durch bie ſchlechte Haus⸗ 
haltung der Achte verſchleudert waren, da ſich denn die ungebundene Le⸗ 
hensart einſchlich. Sie befand ſich in einem klaͤglichen Zuſtande, als Jo⸗ 
hann Regnault, der letzte Commendatarabt, fie im 1613 Jahre der Con⸗ 
gresatien.ju. St. Vannus unterwarf. Es unterwarfen ſich ihr auch viele 
andere Ahteyen, als die zu St. Faron in Meaur, zu St. Julian von 
Noagille, zu Sit. Peter von Jumieges und’ Bernay. Dom Didier be la 
Come und die anbern Superioren der Berbefferung zu St. Bannus fihie 
cketen Religiofen dahin, welche mit gutem Erfolge daran arbeiteten, Die 
Verheſſerung darinnen aufzurichten. Die Schwierigkeiten aber, ‚weiche 
fie dabey fanden, dieſe Abtenen und andere noch entferntere meiche auch 
bie Verbeſſerung verlangeten, unter eine einzige Eongregatiom zu vereini⸗ 
gen, 





⸗⸗ 


336 BGecgſtchichte der geifflühen Orden 
5* Br gen machte, daß ſie den Entſchluß faffeten, zwo verſchiedene darand zu 
ae ER machen‘ wovon die eine in Frankreich follte errichtet werden, welcher : 
vr ſcon verbefferten Adſter gleichſam zum Grunde dienen follten, Dieſer 

Anfchlag wurde in dem Generalcapitel gebilliget, welches man im May 
monate 1618 zu St, Manſuy in Tull hielt. Sie erlaubeten von der Zeit au 
denen Religioſen, die fie nach: Frankreich geſchickt Hatten, eine neue Con⸗ 
gregation zu machen, welche aus denen Kloͤſtern, wo fie Die Verbefierung 
eingefüihret hatten, und aus denen, die ſdiche noch 'Bünftig annchmen oc 
wen, beſtehen follte; und Samit in beyden Samenungen eine TBeneinigung 
md unwerbruͤchliche Freundſchaft erhalten wuͤrde, fo ſetzeten fie eine li: 
bunde auf, wodurch fie einander die Weilnchmung am ihrem Gebethe un 
Ban Werken: ERBEN — nach — r 


Dem Lorenz Benard, Hrior des Eollegi zu Tuni, welcher zu Et. 
Vannus geweſen, in ber Abſicht, entweder fein Collegunn mit dieſer Con: 
greganion zu vereinigen, ober daſelbſt ein Religioſe zu werorn, haste fin 
Bekenntniß, in Gegenwart des ganzen Capitels, ernenert, wie ſolches ſchon 
in dieſer Samenung geſchah; und nachdem er ſich dem Gehorſame der Su: 
perioren unterworfen, die ſolche regiereten, ſo behrete er, auf ihren Befehl, 
wieder nach Paris, damit er daſelbſt unit ganzer Macht an der Aukfuͤh⸗ 
rung des Verhabens arbeitete, welches man in dieſem ur. Et. Manſuy ge 
haltenen Capitel gefaſſet hatte. Er wurde vom Dom Anſelmus Kolk, 
Dom Eolumban Regnier, Dom Adrian Kanglois, Dom Maur Taſſin 
Dom Martin Taiſniere und Dom Athanaſens von Mongin, lanter ſehe 
verdienſtvollen Religioſen don St. Vannus, unterſtuͤtzet. Sie erhielten im 
Aluguſtmonate deſſelben 16018. Jahres offene Briefe von dem Könige kud⸗ 
wig dem XIII zur Errichtung der neuen Congregation, welcher fie nachge⸗ 
hends in ihrer erſten Generalderſammlung den Namen des heiligen Mat 
rus gaben; indem ſie Heber. viefen feligen Schuͤler des: Heiligen ˖Benedicto 
hjum Patrone unnehmen wollten, als einen ande Heiligen, von welchem 
eine ——— ben Titel fuͤhrete, aus Furcht, man — ber 

> er n v 
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nchmlich bey den groͤßern Kibſtern, Eiferſucht erwecken / welche vielleicht € — 
den Vorzug haben wollten. u 

So bald die offenen Briefe des Königes ausgefertiget worden, a: "—— 
bothen fich viele Perſonen vom erften Range von ſelbſt gegen den Dom Lo⸗ | 
renz Benard, den Erfolg einer Sache zu Befchleunigen, wovon fie voraus. 
fahen, daß folche zum Nutzen der Kirche und zur Ehre des Königreiches 
gereichen würde. Die vornehmften vom Diefen Perſonen waren die Car 
dinaͤle von Meg und von Sourbis, die Präfidenten Nicolat und Henne⸗ 
quin, und der Generalprocurator Mole, welcher mit dee Zeit erſter Praͤ⸗ 
ſident und Siegelbewahrer ward. Die erfte Frucht diefed Schuges war 
die Einleitung zur Verbeſſerung ie dem Kloſter der Weißmuͤntel, welche 
den Wilhelmiten zugehoͤrete. Der Cardinal von Retz ließ es von dem 
Koͤnige genehm halten, und die Benedictiner nahmen Beſitz davon den 
sten bed Herbſtmonates 1618. Weil Dom Lorenz Benard, Prior des 
Collegii zu Uuni, ſich in dieſe Sache mifchete: fo ift ſoiches vielleicht bie 
Urfache, weswegen diefe verbefferten Benedictiner, von denen man noch 
nicht wußte, daß fie von der Congregation von St. Baur waren, die fich 
noch nicht gebildet Hatte, don dem Orden son Cuni in ber Bittfchrift ges 
nennet werden, welche der Provincial.der Wilhelmiten dem Könige über 
reichete, um wieder in ben Befitz biefed Kloſters zu treten; wie auch in 
der gerichtlichen Rede des Duͤ Bouchel für die Limiverfität zu Paris, wel⸗ 
che die Wertheidigung der MWilhelmiten übernahm. Baillet faget in dem 
Leben des heiligen Wilhelms, es wären die Meligiofen von St. Vannus 
geweſen, weiche bie Werbefferung in dem Kloſter der Weißmaͤntel errichtet; 

Es it wahr, daß die Meligiofen diefer Eongregation daſelbſt eingeführet 
worben: allein, dieſes gefchah im Namen der neuen Eongregation von 

St. Manr, welche noch nicht ganz und gar gebildet war, wie wir gefaget 
haben; und es find alfo weder die Religioſen von Elumi, noch Die von St. 
Bannus im Befige dieſes Kloſters geweſen, fondern die von der Congre⸗ 
gation von St. Maur ,. welche daſelbſt beſtaͤndig gewohnet Haben, — Ze 
man Die Wilhelmiten gendthiget, es zu verlaſſen. 


VI Band, | Un u ‚Da 
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> Da bie Barbefierung in einen Kloſter der Hauptſtabt bed Rhaigei: 
ces errichtet war: fo breitete fie fich bald durch alle deſſen Provinzen ons, 
— on ſuchete zu Hom die Befätigungstulie der neuen Congregatin, 
Der König feibft wollte feine Empfehlung bey dem Pabfte Gregoe deu 
XV anwenden, weicher, auf Bitte feiner Majeſtaͤt, die Eongregation m 
St. Namur errichtete, ihr eben die Privilegien zugeflunb, womit feine Bor: 
fahren die Eongregation von Monte Eofiino begnadiget hatten; und fr 
such an denen Einabenbewilligungen ‘Theil nehmen tief, welche Elemens 
der VIII der Eongregation von St. Bonus gewähret Hatte. Eben vie 
fer Dab ernannte den Cardinal von RAetz zum Befchlger der neuen Em: 
gregation, und unterbrischete Die alten Sloſteraͤmter, fo wie folche erledi⸗ 
get wuinden, damit fie binfüheo mit Dem Conbentualtifche vereiniget Wären, 
Heil diefe Bereinigung der Kloſteraͤmter ein wefentlicher Punct war: f 
wurde fie auch noch, auf Bitte feiner Majeſtaͤt, von dem Pabſte Lrdem 
bem VIII beſtaͤtiget, weicher dieſer Samenung neue Gnadenbewilligunger 
zugeſtund, wie es aus feiner Bulle vom zıften des Jenners 1607 erheikl, 
Die Vollfiehung der Errichtungs- und Beſtaͤtigungsbullen der Congrega⸗ 
tion von St. Maur wurde von dem Officiale des Erzbiſchofes zu Pad 
den ı6ten May 1629 anbefohlen. Seine Majeftät bewilligte offene Brick 
dom ısten des Brachmonates 1671 und ısten des März 1672 zur Volle 
ung diefer Bullen, und dieſe offenen Briefe wurden ben 2uſten Ni 

eben deſſelben Jahres in dem Parlemente für richtig erklaͤret. 
Mährend der Zeit, da man alſo an der Beflätigung ber neuen on | 
gregation arbeitete, nahm fie von Tage zu Tage zu; fo daß füch ſchon übe 
vierzig Klöfter fanden, welche die Verbeſſerung angenommen hatten, 8 
fie in der berühmten Abtey zu St. Dionpfins 1633 eingeführet wird 
Sie vermehrete fich noch im 1636 Jahre durch die Vereinigung mit de 
Abtey Chezai: Benoit, und beſteht iko aus mehr, als hundert und achtjig 
Abtenen fo wohl, ald Eonventualprisrenen, welche in ſechs Provinzen 99 
theitet find, nämlich Frankreich, Normandie, Burgund, Toulouſe, Dre 
tagne und Chezal: Benoit. Wir habe bereits gefaget, als wir von M 
Eongregation von Eiumi geredet, Daß die von St. Maur im 1634 BE 
am 


— — 
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damit vereiniget worden, ums nur eine einzige unter dem Titel der Congre⸗ — Eonguge 
gation von St. Benedict, ſonſt von Cuni und St. Maur, auszumachen; man 
und daß dieſe Bereinigung 1644 von dem Pabſte Urban dem VIII aufge — 
Boben worden, weicher dieſe beyden Samenungen in eben den Stand feßete, 
worinnen fie vorbem waren, Die zu St. Maur iſt feit der Zeit von ein 
nem Generate, zweenen Beyſtaͤnden und ſechs Viſitatoren vegieret worden, 
weiche alle drey Jahre in einem Generalcapitel erwaͤhlet werben, worin⸗ 
nen auch die Superioren jedes Kloſters ernannt werben: man kann aber 
dem Generale beſtaͤndig feine Würde verlängern. De P. Dom Johann 
Gregor Tarife mar der erfte General biefer Eongregation. Er wurde 
1630 erwaͤhlet N und ſtarb 1648. = 

Beil der Geift diefer Eongregation von ihrem Urſprunge an geweſen 
ift, den Geiſt des heiligen Benedictss durch die Uebung feiner Regel darin⸗ 
nen wieder zu erwecken: fo hat man fich vornehmlich darinnen befliſſen, 
bie jungen Religioſen Dazu zu Bilden; und bieferwegen hat man in einer je⸗ 
ben Provinz; ein ober zwey Noviciate aufgerichtet,, von daraus bieienigen, 
die man zuläßt, Profeß zu thun, unmittelbar darnach in ein anderes Klo⸗ 
ſter verfeget werden, wo man fortfährt, ſie zwey Jahre lang zur Frommig 
feit und den Eeremonien zu bilden. Man läßt fie fich Darauf fuͤnf andere 
Jahre anf die Erlernung der Weltweisheit und Gettesgelahrtheit legen, 
damit fie. die Heilige Schrift und Kirchenwaͤter deſto leichter verfichen. 
Nach ihren Stubien läßt man fie ein Jahr Halten, weiches man in ſich 
geben | beißt; weil diefe Zeit beſtimmt üft, fie zur Annehmmung des Prie t —— 
ſterthumes durch eine groͤßere Zuſammennehmung ihrer Gedanken und 
einen mehrern Fleiß auf bie bloßen geiſtlichen Uebungen in dieſen verſchie 
denen Kloͤſtern, durch welche fie gehen muͤſſen, zu bereiten, als in allen 
andern, wohin ſie darauf von den Superioren geſchickt werden. Man 
beobachtet eine genaue Einfoͤrmigkeit in allen Uebungen, einerley goͤttliches 
Amt, fo wohl bey Tage, als bey Nacht, einerley Gebeth in Gedanken, 
einerley Wachen, einerley Faſten und Enthaltung, und endlich einerley 
Gehorſam. 


Un 2 | Die: 
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Mongeeges - Diejenigen, welche bie Urheber dieſer Verbeſſerung geweſen, haben 
a hren Nutzen nicht dergeſtalt auf innerlich einſchraͤnken wollen, daß fie fih 
—— — durchaus geweigert hätten, ihn aͤußerlich aun Dienſte der Kirche gereichen 
zu laſſen; weil, ohne von denen Religioſen dieſer Cougregation zu veben, 
die fich auf das Predigen und die andern Verrichtungen des Prieſterthu-· 

mes ben Verwaltung der Pfarren und andern kirchtichen Gerichtsbarkeiten 
Jegen, deren die Kirchen. ihrer meiften Abteyen genießen, «8 einige giebt, 
die zum Unterrichte der Jugend beſtimmt find, vornehmlich aber des Atch 
auf dem Lande; indem fie ihm dieſen Beyſtand nicht werfagen khnnen 
welchen der heilige Benedict zu feiner Zeit verichiebenen Herren Durch eine 
nachher fo durchgängig in dem Orden ausgeisbete Liebe zugeſtund, daf 
fie gewiffermaßen fir ein Gefeg gehalten wurbe; und Daher find, nah 
dem Beyſpiele der alten Academien, die.fonfk in den Kloͤſtern offen waren, 
einige Seminarien entſtanden, Die wit inngen Leuten vom Stande ange 
füllet find, welche man aus allen Provinzen, unb fo gar aus fremden Lan 
den, dahin ſchicket. Dergleichen find Diejenigen, welche in ben Abteyen 
Tyron, Pont le Rol, St. Germer von Floix, im Kirchenſprengel Beau⸗ 
dais, und Sorcze in Burgund, errichtet ind, In dieſen beyden letztern 
erzieht und unterhaͤlt man eine Anzahl Edelleute umſonſt, und in der 1708 
gehaltenen Verſammlung hat man noch ein drittes zu Verton in’ Vretagne, 
durch Die Frengebigfeit des Cardinals vom Eſtrees, Abtes zu St. Germain 
des Prez, errichte Außer ber Gettieligkeit, melde man darinnen dm 
jenigeu beybringt, die daſelbſt ſtudieren, unterrichtet man ſte auch noch in 
den freyen Künften; und weil dieſe Seminaria oder Eoliegia an fehr ein 

famen Dertern liegen, fo find die jungen Leute daſelbſt gemmeiniglich viel 
fleißiger und nicht fo erfreut, als in den Staͤdten. Ä 


Außer diefen Seminarien oder Eoflegien giebt es auch noch diele 
Kloͤſter der Eongregation, wo man eine große Anzahl junger Kinder in 
den Fleinen Elaffen unterrichtet, weiche in der Kirche dienen, und alle Sch 
tage und Sonntage dem Gottesdienfte darinnen in Ueberwuͤrfen beywoh⸗ 
nen, ohne von andern zu reden, wo man nebft den Religiofen die m 
eute 
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- Laute ber Otadt zu ben Boriefungen ither bie Wot· chet und Gottesge⸗ 
lahttheit zulaͤßt. 


— 
on St 


Rnnc Siebe der erkten Vabeſſeer hat ſich nicht auf den Un — 


nerricht der Jugend allein eingeſchraͤnket; denn da ſie die Religioſen mehr 
und mehr zu den innerlichen Uebungen des Kloſters, als ihrem wahren 
Mitteſpuucte, gezogen: ſo haben fie das Mittel gefunden, ihrer eine große 
Anzahl fehr nüglich, zum gemeinen Beſten, zu befchäfftigen; indem fie in 
ihren 1646: gedruckten Sügungen befohlen, man follte, außer der Erler 
nung ber Weltweisheit und Gottesgelahrtheit, auch noch Schulen zu dem 
poſitiden uud cansnifchen Rechte, den Gewiſſensfaͤllen, und der griechifchen 
und ebräifihen Sprache anlegen; und in Diefen gelehrten Schulen haben 
fich fo viele beruͤhntte Schriftſteller gebildet, welche dieſe Congregation her⸗ 
vorgebracht, die über dreyßig Baͤnde von unzaͤhligen Manuſcripten, welche 
Bisher in den Bibliotheken verſteckt gelegen, ans Licht geſtellet, und die 


durch eine nicht genug zu lobende Arbeit, indem fie fich auf Die Durchſe⸗ 


hung ganzer Werke der griechiſchen und Tabeinifchen Kirchenvaͤter und vieler 
Kicchenferibeirten, beſtiſſen, ſchon nene Ausgaben vom Irenaͤus, Athanaſius, 
Euſebius von Caͤſarea, Auguſtin, Ambroſius, Hieronymus, Hilarius, 
Gregor dem Großen, Bernard, Gregor von Tours, Victor, Hildebert, 
und Marbodius geliefert habe. Man wird auch unverguͤglich neue Aus: 
gaben don dem Ehryſoſtomus, Baſiluts, Gregerius von Nazianz, dem 
chriſttichen Fraukreich, und viele andere Werke erſcheinen ſehen, welche fer⸗ 
tig ſtuur, unter die Preſſe gegeben zu werden. Dieſe ſind eben fo wohl 


Früchte des Studierens der gelehrten Religiofen dieſer Eongregation, als 


vie Paleograpbia græca ober Abhandiung von dem Urſprunge und Fort⸗ 


gange der griechiſchen Buchſtaben, weiche und 1708 der P. Dom Bern⸗ 
hard von Diontfaucon geliefert, der auch am der Ausgabe des Athanaſius 


gearbeitet, und andere vortreffliche Werke gemacht hat. Diefe Congre⸗ 


gation litt einen beträchtlichen Verluſt, den z7ften des Ehrifimonates 1707, - 


durch das Aöfterben des P. Dom Johann Mabillon, Ehrenmitgliedes der 
Fhniglichen Afademie der Auffchriften und Medallien. Diefer Schriftftel- 


ler hat in denen fünf und ſiebenzig Jahren, die er gelebet, über dreyßig 


Uu 3 — 
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—— Bände ans Licht geſtellet, worunter Die betraͤchtlichſten zween Foliob aͤnbe 
Ga von einer neuen Ausgabe der Werke des Heiligen Bernhards, ein Folie 
my and von ‚der Diplomatif, das Supplement zu diefer Diplomatif, nam 
Foliobande von den Leben der Heiligen bed Benedictinerordens, und vie 
don den Jahrbuͤchern diefed Ordens find. Alle Gelehrte in Frankreich 
und auswaͤrtigen Landen Baben mit Mecht ben —— nd fo großen 

Mannes bedauert. . 

Nach feinem Tode wurde Dom Dietrich, Kuinarter, dem getrenen 
Gefährten bey feinen Studien, von dem wir eine neue Ausgabe vom Gre 
gor von Tours, die aufrichtigen Maͤrtyrergeſchichte, die Verfelgung ber 
Vandalen, welche Victor von Vita Befchrieben hat, und viele ‚andere Werk 
haben, von feinen Obern aufgetragen, die unvollkommenen Werke dieſes 

Schriftſtellers fortzuſetzen. In der That war auch niemand faͤhiger dazu, 
al dieſer gelehrte Religioſe, weil ex den vornehmſten Ancheil an ber Aus 
Habe der beyden letzten Baͤnde der Leben ber Heiligen des Benedictinerordens 
gehabt, der Verfaſſer der Annierkungen und Noten in dem Werke feihf 
war, auch am ben vier Banden von den Benedictinerjahrbichern Theil 
hatte, wozu er Die Regiſter der dornehmſten Materien verfertiget, Allein, 
da ihn der Tod im Herbſtmonate 1709, in dem drey und funfzigſten Jahr 
feines Alters, nennzehn Monate nach dem Tode des P. Mabillons, dena 
mr deswegen uͤbetlebt zu haben fcheint, um befien Tugenden in ber om 
Monate vor feinem Tode ansgefertigten Lebensbeſchreibuug deſſelben be 
kaunt zu machen, den Gelehrten gleichfalls entriffen: fo wurde dem P. 
Dom Renatus Maſſuet, dem die Welt die neue Ausgabe des Irenaͤus zu 
danken hat, von feinen Superioven aufgetragen, an bes Fortſetzung der 
Werke dieſer beyden gelehrten Neligiofen zu arbeiten; und er fiund auf 
dem Puncte, einen neuen Band von ben Jahrbuͤchern heraus zu geben, 
als er von ‚einem Schlage gerühret wurde, woran er den ıotem Jenner 
1716 ſtarb. Die Fortfegung diefed Werkes wurde dem Dom Teiffier auf 
getragen. Mir wollen Hier nicht insbeſondere von allen denen Werken ve 
den, bie wir von den Vätern, Dom Hugo Menard, Dom Lucas O4 
Hey, Dom Johaun ——— Dom Nicolas le Nourri, Dom = 
arti⸗ 
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WMartianay, Dom Dionyſius Sammarthanus, Dom Edmund Martene, Congregar 
Dom Fra Lami, und vielen anderen Schriftſtellern dieſer Congregation "rem — 
haben. Ueberhaupt koͤnnen wir fagen; daß die Meligiofen von der Congre·ü — 
gation von St. Maur beſtaͤndig gewußt haben, viel Gottesfurcht, Be⸗ 
ſcheidenheit, Demuth, Sanftmuth und Einfalt mit der Gelehrſamkeit zu 
verhbinden; und dieß iſt das Kennzeichen, welches die wahren Kinder die⸗ 
fer Samenung. unterſcheidet. Wir wuͤrden indeſſen doch glauben, daß 
wir es an der Erkenntlichkeit ermangeln ließen, wenn wir den P. Dom 
Michael Felibien mit Stillſchweigen uͤbergiengen, welcher die Geſchichte 
der Abtey zu St. Dionyſius in Frankreich verfertiget hat, weil wir uns 
dieſes Schriftſtellers bey demjenigen, was wir von der alten Congregation 
von St. Dionyſius und dem groͤßten Theile von der von St. Maur geſa⸗ 
get, ſo nuͤtzlich bedienet haben. 
Es iſt uns nichts mehr uͤbrig, als daß wir noch von einigen be⸗ 
ruͤhmten Kloͤſtern dieſer angeſehenen Samenung reden. Die Abtey St. 
Germain des Pred, weiche ihr zugeſellet worden, iſt eine von den anſehn⸗ 
lichſten des Koͤnigreiches. Sie wurde von Childeberten, dem Sohne des 
großen Clodowigs, unter dem Namen zu St. Vincent geſtiftet, und hat 
den Namen des heiligen Germans, Biſchofes zu Paris, nur erſt nach 
bem Tode dieſes Heiligen angenommen, welcher daſelbſt begraben worden. 
Ob fie gleich vordem außer der Stadt. war: fo unterlieh der Abt dennoch 
nicht, einige geiftliche Gerichtsbarkeit. daſelbſt zu haben, wie fich noch viel 
weiter erſtreckete, als man die. Vorſtadt vergrößert hafte,.. worinnen fie 
liegt, und fie eines von den größten Viertheln Der Stadt Paris geworden 
iſt; indem fie mit den. ſchoͤnſten Städten von Frankreich verglichen werden, 
Der Abtı ze St. Germain hatte nicht allein alte geiftliche und faft biſchoͤf⸗ 
liche Gerichtsbarkeit in dem ganzen Umfange dieſer Vorſtadt, ſondern auch 
noch alle obere und untere Gerichte daſelbſt, und konnte allerhand Hand» 
- werfern allda das Meifterrecht geben. Gegenwärtig find die Gerechtſa⸗ 
men dieſer Abten fehr gefchmalert, und durch einen mit dem Erzbiſchofe zu 
Paris gemachten Vergleich Kat man dieſem Praͤlaten die ganze geiftliche 
Gerichtsbarkeit, unter der Bedingung, abgetreten, Daß ber. ‘Prior der Ab⸗ 
| | tey 
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rn pn ee eu 
amd der Abt feine geiſtliche Gerichtäbarfeit in dem Bezirke der Abtey behal 
ZT ven fe, weicher einige Hoͤfe enthält, auf denen Handwerkseleute find, 
die daſelbſt frey arbeiten Förnnen, ohne Meiſter zu ſeyn. Der Abt it Her 
von Villenende⸗ fait - Georges, Antony, Berny und vielen andern Dorf: 
fhaften um Paris. Diefe Abtey Hat über hunderttauſend Lidres Ein. 
Fünfte. Eafımir, König in Polen, farb 1672 in diefens Floſter, iſt da⸗ 

ſelbſt Abt geweſen, und allda begraben worden. 
Die Abtey Feſcamp, welche auch mit ber Congregation von St, 
Maur vereiniget geweſen, iſt eine ber fchönften, ebeiften und veichſten im 
Koͤnigreiche. Richard ver II, Herzog in der Normandie, Tieß fie auf 
einem alten Gebaͤude aufführen, weiches niedrig und Dunkel war. Sie 
ift in dem Bezirke des Schloffes erbauet, welches feine Graben und Zug 


Brücken hat. Diefer Herr fegete regulierte Ehorherren himein anfatt der 
Klofterfrauen, die er daſelbſt fand, und man nach Montiviliers verfegee. | 


Er ließ daſelbſt einen ſteinernen Sarg machen, worinnen er begraben ſeyn 
wollte; und damit er die Gnade verdienen moͤchte, etwas zu thun, wel⸗ 
ches den Augen Gottes angenehm ſeyn konnte, indem er feine Sünden 
durch Almoſen löfete, fo unterlieh er nicht, alle Freytage des Jahres fl: 
chen mit Getreyde anzufülien, weiches man nebſt zwanzig Sols Silber 
den Armen gab. Dieſes fegete er bis and Ende feines Lebens fort. Re: 
Bert ver TIL, fein Nachfolger, dermehrete die Guͤter diefer Abtey und ih 





Religiofen von Ot. Benignus von “Dijon dahin kommen, denen er die 


obere und untere Gerichtsbarkeit gab. Er echielt fo gar von dem Pabſte 
Johann dem XVI, daß fie von dem Erzbiſchofe zu Rouen richt abhängen 
follten. Dieſe Abtey Befigt zehn Baronien, zehn Dbergerichte und zehn 
Sergenterim, unter weichen die Baronie Feſcamp und bie don Birflem, 
welche den Gifchöflichen Tiſch ausmachen, über fechjigtanfend Lidres Ein 
kuͤnfte dem Abte eintragen. Sie ift nicht allein von der biſchoͤſlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit befreyet, fondern uͤbet auch noch eine faft Bifchöfliche Gerichte 
Barfeit über zehn Pfarren in der Stadt umd über ſechzehn andere aus, wel⸗ 
che in dem Kirchenfprengel Rouen liegen, vermdge der Bewilligung, melde 
dem 
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dem Abte Dort. Feſramp, Heirich, durch den Erzbiſchof von Rouen, Hu: Congetga⸗ 


go, geſchehen iſt. Der Official von Feſcamp hat das Recht, alle dieſe — 
Pfarren zu beſuchen, Verſammlungen von Pfarrern darinnen zu halten Be u 
und Verordnungen zu machen, 

Die Abtey zur Heiligen Dreyeinigleit in Vendome wurde im 1043 
Jahre von Gottfrieden, Grafen von Anjou, zum Andenken einer Erfcheis 
nung von dreyen Sternen, geftiftet, welche in einar benachbarten Bruns 
nen zu fallen gefchienen. Er fegete Religiofen vom Benedictinerorden hin⸗ 
ein, die er and Marmoutier fommen ließ; und er gewährete ihr nicht nur 
viele Vorrechte, ſondern bereicherte fie auch mit der koſtbaren Thräne, welche 
unſer Heiland über den Kazarum vergefien. Er Hatte fie von jenfeits des 
Meeres in einem Eleinen Gefäße, welches weder zugelötet war, noch eine 
Deffnung Batte, und dAußerlih weiß war, wie Cryſtall, mitgebracht. 
Diefe Abtey ift wegen des Vorrechtes berühmt, welches ihr der Pabſt In⸗ 
nocenting der ILE Beruilliget Hat, daß derienige,. bar damit bekleidet ift, ſich 
einen Cardinal des Titel! von St. Prifca nennen Fönnte. Wir Haben 
siemlich weitläuftig von den Abteyen St. Dionyſius in Franfreih, Mar⸗ 
montier, St. Benignus in Dion, la Chaize-Dieu, Sauve: Majour, 
Tiron, geredet, welche insgeſammt mit der Congregation von St. Maur 
denen fie ihre Namen gegeben. Wir würden und zu weit einlaffen, 
wenn wir den Urfprung und die Borrechte anderer Klöfter anführen woll⸗ 
ten, welche diefe Congregation von St. Maur ausmacheten. Unter die: 
fen Kloͤſtern giebt es einige, welche nicht zur Commende find, als die Ab: 
teyen St. Auguſtin in Limoges, Chezal⸗Benoit, St. Sulpitius in Bour⸗ 
ges, St. Vincent in Mans, und St. Martin in Seez, welche von drey⸗ 
jährigen Aebten vegieret werden, bie von dem Generalcapitel der Congre⸗ 
gation ernanmt worden. Die zu St. Auguftin in Limoges genießt Diefes 
Vorrechtes, weil die Verbefferung in Frankreich dafeldft ihren Anfang ge: 
nommen hat. Es wurde ihr von dem Könige Ludwig dem XIII zuge: 
ſtanden. Chezal⸗Benoit und die vier andern genoffen dieſes Rechtes zu 

der Zeit, da die Congregation von Chezal» Benoit noch beſtund, wie wir 
“ V1Band, Er in 
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Congege in dem folgenden Eapitel weitlänftiger fagen werben, und es iſt ber Con 


Fe  gregation von &t. Maur gelaffen worden, welche noch einige Abteyen ° 
SV gar, mo die Aebte regulieret, aber beftändig find, und von Dem Shnige 
ernannt werden. 

Die Neligiofen diefer Eongregation gehen wie bie Verbeſſerten von 
Cluni gekleidet. Sie haben einen ſchwarzen Rock und dergleichen Scapu⸗ 
Hier darüber. Wenn fie im Chore find, ober Durch die Stadt gehen, fo 
nehmen fie eine Kutte um, die nicht fo weit ift, als der Mönche von 
Monte Caſſino, oder der von St. Bannus ihre, Sie nehmen Layer 
Brüder unter ſich auf, die eben fo gefleidet gehen; und fie haben auch noch 
} Freres com. anoertrauete Brüder ı? welche ihre weltliche Kleidung behalten. Bultean, 
der Verfaſſer der morgenlaͤndiſchen Moͤnchsgeſchichte und der Geſchichte 
des Benedictinerordens, war ein Layenbruder in dieſer Congregation. Sie 
hat zum Wapen eine Dornenkrone, in deren Mitte das Wort PAX mit 

einer Lilie daruͤber, und drey Paſſionsnaͤgeln in der Spitze, ſtehen. 
Chron. generales de l' Ordre de S. Benoit. T. IV. Cent. IV. ch. ı2. Dom 


Michel Felibien Hif. de P’Abbaie de S. Denis. Sammarthan. Gall, Chrif T. IV. 
Hermanı. Esabliffemens des Ord. — p. 49. 


Das XXXVII Copitel. 


Bon den verbeſſerten Benedictinern der Congregation von 
St. Placidus in. den Niederlanden. 


De Congregation von St. Vannus hat auch die von St; Placidus in 

den Niederlanden hervorgebracht, wo die Religiofen von St. Vannus 

Anfingen, Die Abten St. Hubert in Ardenne, an den Graͤnzen des Bisthumes 

Lüttich und des Herzogthumes Bonillon, zu verbeffern. Diefe Abtey wurde 

um das 706 Jahr von dem heiligen Beregijus, einem Priefter, — | 
| 2. 


Pr) 
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welcher in dem Kloſter zu SE. Tron erzogen war. Nachdem er von Pi: Eongergal. 
pinen Heriſtal, vermittelft feines Gemahlin, Plectrude, einen Ort, Ra usa » 
mens Andagine, erhalten. hatte: fo bauete er daſelbſt ein Kloſter und eine ‘ — 
Kirche, welche in der Ehre des Fuͤrſten der Apoſtel geweihet worden, und 
ſetzete Chorherren hinein. Im ga7 Jahre aber ſtellete Waleand, Biſchof 
zu Luͤttich, dieſes Kloſter wiederum her, welches ſchon verfallen war, und 
woraus ſich die Chorherren begeben hatten, und gab es den Benedictinern; 
und damit er dieſen Ort preiswuͤrdig machete, fo ſetzete er den Leichnam 
des heiligen Huberts, eines ſeiner Vorgaͤnger, hinein, welcher dieſer be⸗ 
ruͤhmten Abtey den Namen gegeben hat, wohin man von allen Seiten 
geht, vornehmlich Perſonen, die von. einem tollen Thiere gebiſſen find, um 
allda, durch die Fuͤrſprache des Heiligen Huberts, geheilet zu werden. Wa⸗ 
lean ſetzete Alveen zum erſten Abte daſelbſt, welcher Marewarden zum Nach⸗ 
folger hatte, der aus der Abtey Pruͤm genommen war; und Marewarden 
folgete Sevold, unter deſſen Regierung die Religioſen zu St. Hubert 
in einer fo großen Eingezogenheit Iebeten ; daß fie die Weltleute ſchwerlich 
in ihr Kloſter ließen, und die Frauen durften nur din einzigesmal, naͤm⸗ 
lich am Hubertsfeſte, in ihre Kirche kommen. Nachdem ſich die Reli⸗ 
gioſen mit der Zeit von den regulierten Beobachtungen entfernet hatten: 
fo wurden fie von dem heiligen Diederich wicberum hergeſtellet, welcher 
im 1055 Jahre Abt dafelbit war; und biefer Heilige ließ dieſes Kloſter mit 
vieler Pracht wiederum aufbauen Nachdem fich nun die Nachlaſſung 
von den lichten mit der Zeit nochmals eingefchlichen hatte: fo war es 
unter der Anzahl derer Kloͤſter, welche die Eongregation von Bursfeld 
ausmacheten, wovon wir bereitö in dem XXVIII Enpitel geredet Haben ; 
und endlich hatte es das Gluͤck, das erfie von denen in den Niederlanden 
zu ſeyn, . welche die Berbefferung zu. St. Vannus annahmen, welche da⸗ 
ſelbſt auf folgende Art eingeführet wurde. 

Es befand fich zu der Zeit in der Abtey St. Hubert ein frommer 
Religioſe, Namens Dom Nicolas de Fanſon, welcher von der voll: 
fommenen. Beobachtung und Negelmäßigkeit der Eongregation von St. 
Vannus —— reden hören, und bey feinen Superiosen fehr anhielt, um 

Xxr 2 darin⸗ 
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— darinnen aufgenommen zu werben; welches fie ihm auch bewilligten. Wis 
A.aber, durch eine goͤttliche Vorſehung, deren Wege alle Einſicht der menſch⸗ 
— lichen Weisheit uͤbertreffen, der Abt zu St. Hubert in chen der Zeit ges 
ſtorben war, da er nach dieſer Bewilligung ſtrebete: fo wurde er an deſ⸗ 
fen Stelle erwaͤhlet. Er erſtaunete über dieſe Wahl, deren er fich gar 
wicht verfehen hatte, und mußte nicht, weiche Parten er ergreifen follte, 
Auf der einen Seite wollte er die Gnade nicht ausfchlagen, weiche ihm die 
Vaͤter zu St. Vannus Bewilliget hatten; und auf der andern wußte er 
nicht, ob nicht Gott feine Wahl zugelaſſen Hatte, um fich feiner zu bedie⸗ 
nen, die regulierte Zucht in feinem Kloſter wieder Berzuftellen. In Diefer 
Berlegenheit, da er befuͤrchtete, er möchte fich ſelbſt ſchmeichein, indem 
ex die Neigung einer verderbten Natur den Bewegungen der Gnade vor 
zöge, wollte er ed lieber auf das Urtheil der Bater zu St. Vannus aulom⸗ 
men laflen, welche ihm riethen, dieſe Würbe anzuncehmen, damit er an der 
Verbeſſerung feiner Abtey arbeiten koͤnnte. Diefer Rath, den er ald die 
Stimme Gotted ſelbſt anfeh, der ihm feinen heiligen Willen offenbarete, 
bewog ihm, biefe Bebdiemmg anzuuehmen, in der Hoffnung, darinnen an 
feiner und anderer Seligkeit zw arbeiten. . nn 
Als er Beſitz davon genonimen hatte: fo bath er hie Väter zu St. 
Baus um Neligiofen, die nach St. Hubert. kommen fellten , ihre Beob⸗ 
achtungen allda einzuführen. "Sie marfen: Die Mugen auf Dom Mathias 
Potier, einen alten Neligiofen von Semur in Burgund, welcher von Pas 
ris nach Verbin gefonmmen war, um daſelbſt Has Kleid anyanehmen, und 
welcher viel zur Verbeſſerung ber Kloͤſter im ber Grafſchaft Burgund ge: 
dienet hatte. Dean gab ihm den Dom. Hieronymus Kamy umb.einige am 
dere zu Nachfolgern,, weiche viele Muͤhe Hatten, in ihrem Unternehmen 
gur fortzukommen, indem fie große Schwierigkeiten zu icberſteigen hatten 
fo wohl von Seiten der Religioſen diefed Kloſters, als mich der Beamten 
des Biſchofes zu Luͤttich, welche nichts unterließen, die Verbeſſerung zu 
gernichten. Der At zu &t. Hubert hatte auch viele Verfolgungen aus⸗ 
suftehen, weil er feine Abtey zur regulierten Beobachtung bringen wollte. 
Man kund.ihm.fo gar nach dem Leben, “Denn man wergiftete den Wein, 
— womit 
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womit er die Meffe halten follte. Allein, Gott, telcher Diefen frommen Tongregm. 


Abt unter feinen Sichug genommen hatte, Heß nicht zu, Daß ee Davon flarb, 


ob er gleich allen Wein ausgetrunten hatte, den ihm der Diaconus, als — | 


der Urheber eier fo abfcheulichen That, eingeſchenket. Er bewahrete fich 
vor biefer Gefahr, daß er fo gleich Gegengift, welches er zum Gluͤcke in 
ſeiner Sammer antraf, einnahm, als er ſich von einer uͤberaus großen 
Kälte befallen fuͤhlete; und er verhehlete dieſe Merdeeigen ! mit einer voll⸗ 
kommenen chriſtlichen unb gottfeligen Geduld. 

Ungeachtet dieſer Hinderniſſe wurde die Verbeſſerung in dieſer abte 
eingefuͤhret, welche im 1618 Jahre den Beobachtungen der Congregation 
gu St. Bernus unterwerfen wurde. Wan: errichtete daſelbſt ein Novi 
ciat, fo wohl von einigen alten Religiofen, als von. ander, die ſich ame 
gaben, ums dafeibft in den neuen Uebungen, unter der Anfuͤhrung des P. 
Lamy, weicher daſelbſt zum Novicenmeiſter gemacht wurde, und unter 
dem Gehorſame des Dom Mathias Potier, weicher Kioßerprior ward 
unterrichtet zu werden. 

Da die Beamten des Biſchofes zu Luͤttich fahen, daß, ungeachtet 
ihrer Widerfegungen uud derer Dinderniffe, die fie dem Abte zu St. Hubert 
gemacht hatten, die Verbeſſerung dennoch war eingeführet worden, und bar 


ſelbſt Fortgang hatte: fo beunruhigten fie die Urheber dieſer Verbeſſerung 


nicht mehr, umd konnten ihnen die Lobfprüche wicht verfagen , die man ih⸗ 
rem Eifer fehuldig war. Als aber der Abt die leute Hand an die Verbefr 
ferung dadurch legen wollte, daß er feine Abtey mit der Congregation von 
St. Bannus vereinigte: fo glaubeten Die Beamten des Bifchefes zu Ltr 
tich, 26 erforderte Das Beſte der Gerichtsbarkeit ihres Herrn, fich dieſer 
Bereinigung zu wwiderfegen ; und fie thaten es mit fo vieler Stärke und Lehr 
baftigkeit, daß die Vaͤter der Eongregation von St. Vannus und dee. Abt 
gu St. Hubert es nicht fir dienlich erachteten, diefe Bereinigung weite 
fortzufeßen , telche zur Verbeſſerung nicht durchaus nöthig. war, meil die 


Abtey St. Hubert mit den zu ihr gehörigen Haͤuſern einen ziemlich machte 


gen Körper ausmachen konnte, um fich zu erhalten. Die Bereinigung 
der Abtey zu St. We mit ber. Congregation von St. Vannus geſchah 
Er3 alfo 


⸗ 
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Eongese- alfo nicht. Der Abt zu St. Hubert iſt nicht allein Herr des Ortes, fon 

ZE dern Hat auch noch fechzehn Dorfſchaften unter fich. Nemachus, weiche 
75 im fechgehnten Jahrhunderte Abt daſelbſt war, behauptete, die Gerechtſa 
men der Oberherrſchaft zu befigen, und weigerte ſich, bey der Verſamm⸗ 
fung der Stände von Euremburg zu exfcheinen, weiche bey der Krönung 
bes Königes Philipps des TI in Spanien gehalten wurde. Nachden 
aber der Gemeralprocurator des Rathes der Prodinz deffen Einkimfte, bie: 
fer Weigerung zu Folge, Hatte einzichen laſſen, und ber Abt ſich beine 
sen an ben großen Kath zu Mecheln gewandt: fo wurbe er daſelbſt ver: 
dammet und konnte deren Wiedererſtattung nicht cher erhalten; als nad 
dem alles dasjenige genehm gehalten worden, was in Ser Verſammlung 
geſchehen war, und er verſprach, Eimsftig dabey zu erſcheinen. 

Die gute Ordnung, welche in der Abtey zu St. Hubert eingefih- 
vet war, machete die Aebte vieler andern Kloͤſter in den Niederlanden «- 
ferfüchtig, die nicht weniger Eifer bezeugeten, bie vegulierte Zucht wieder 
herzuſtellen, als der Abt zu St. Hubert hatte blicken laſſen, fie in ſeinem 
Klofter einzuführen. Unter diefen Aebten war Franz von Buzegnied, A 
zu St. Dionyſius im Hennegau, einer der vornehmſten, weicher allen ki 
sen Fleiß auf die Verbeſſerung feines Klofters und vieler andern in den 
Niederlanden wandte. Dieſe Abtey zu St. Diouyſius war um bad 1081 
Jahr von der Graͤfinn von Flandern, Richild, geſtiftet, welche Religio⸗ 
fen aus der Abtey Sauve⸗Majour dahin kommen laffen, wovon mir im 
XXXI Enpitel des vorhergehenden Bandes geredet haben, und welcher fi 
bis 1426 untertvorfen geivefen, da fie unter dem Abte Wilhelm Daft 
ville vom deren Gerichtsbarkeit, vermittelt einer Summe Geldes, befreyet 
worden. Als der Abt Franz von Buzegnies ſah, Daß die regulierten Ob: 
fervanzen aus ſeiner Adten waren Derbannet worden, fo wie aus diefen am 
dern Kloͤſtern in den Niederlanden, und er die Kloſterzucht dafelbft wieder 
herſtellen wollte: fo ließ er diefermegen aus der Abten St. Hubert den 
Dom Mathias Petier kommen, um fich mit ihm und dem Abte zu St. 
Adrian wegen der Mittel zu berathfchlagen, deren man ſich bedienen muͤßte, 
biefe Slöfter zu verbeffeen, und fie zu einer Eongvegation, nach dem Dir 
u ſter 
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fter der von St. Vannus und Hidulph, zu machen. Sie errichteten an: Eongergaf\ . 
fänglich ein Noviciat in den Abteyen St. Dionpfins und St. Adrian mit -- 
einem fo guten Erfolge, daß am Ende des Jahres die beyden Gemeinen 
der alten Religiofen ihr Bekenntniß mit einem Eifer erneuerten, der von 
dem Beyſpiele ihrer Aebte Defeslet wurde, welche die erften waren, Diefe 
Erneuerung der Geluͤbde abzulegen, und fich der firengen Beobachtung 
eben der Uebungen zu unterwerfen, Die zu St. Vannus beobachtet wurden, 
bis auf einige Veränderungen, weiche die Regierung der Kloͤſter angien · 
gen, worinnen die Superioren ſtets beſtaͤndig geblieben find, - 

Nicht Iange darnach nahm auch Das beruͤhmte Kloſter Afflighen eben 
die Verbefferung an. Dieſes war ehemals eine Abtey, welche 1083, bien 
Meilen von Brüffel, in Dem camericher Sprengel, an einem Orte geftiftet 
worden, welcher ehemals wüfte gewefen und Näubern zum Aufenthalte 
gedienet hatte, ißo aber einer von den angenehmften im Lande iſt. Sechſe 
von diefen Raͤubern, welche fich durch Geberiche, eines Moͤnchs von Blan⸗ 
ding , Predigten befchret Hatten, baueten ein leines Kioſter in Diefer Wi - 
ſten, nebft einer Kirche, die zu Ehren des heiligen Peters von dem Bi⸗ 
fchofe zu Eamerich erbauet worden, Sie lebeten dafelbft unter der Regel 
des heiligen Benedicts und unter ber Anführung des Fulgentius, der ih⸗ 
nen von eben dem Brälaten zum Abte gegeben worden. Dieſe Abtey er: 
ward fich in kurzer Zeit fo viel Ruhm, daß ein Ebelmann, Namens Ho 
ribrand, mit fünfen von feinen Söhnen daſelbſt Das Kleid amahm, und 
alle feine Güter dahin gab, die fehr anfehnlich waren; und Angalbert, 
Heribrands Bruder, folgete feinem Beyſpiele. Die Grafen von Brabant 
haben fie auch fehr bereichert. Gottfried, der erſte, erklaͤrete fich in feinen 
Briefen von 1138, daß, da diefes Kloſter in feinem Lande geftiftet wor⸗ 
den, er nebft feinem Bruder, dem Grafen Heinrich, wollte, daß es frey 
ſeyn follte, und, um ihm das Vergnuͤgen zu bezeugen. welches er hatte, 
zu fehen, daß es in fo kurzer Zeit, fo wohl Durch die große Anzahl der Res 
ligiofen , als durch die Beyſpiele ihres heiligen Lebens, fo berühmt gewor⸗ 
den war, fo wollte er Theil an deſſen Vergrößerung haben, und hatte be⸗ 


fehlofien, es zu ehren, zu vertheibigen und zu bereichern, fo viel er koͤnnte; 
und 
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1 Senkung engere 
kaͤndereyen, und bewilligte ihm viele Freyheiten und Privilegien. Diele 
— Herr wollte auch im dieſer Abtey begraben ſeyn, und lud feine Nachkom⸗ 
men ein, dergleichen zu thun. Da fein Sohn, der Graf Heinrich, allen 
Hoheiten der Weit entſagete: fo nahm er daſelbſt das Ordenskieid an. 
Gottfried von Bouillon, Euftachins und Balduin, feine Bruͤder, die alle 
dreye Könige zu Jeruſalem waren, thaten diefem Ktofter auch wid On: 
tes, fo wie ihre Mutter, die Graͤſimm Ida, weiche in einem Freyheits 
Briefe, den fie ihm ertheilete, die Religioſen dieſes Kloſters ihre Herren 
und Bruͤder neımete. Viele aubere Herren unb Frauen bereicherten es 
auch dergeſtalt, daß es das anſehnlichſte in gar, Brabant wurde, um 
feine Aebte hatten die erſte Stelle in den Öffentlichen Verſammlungen. E 
fanden fich auch viele Mannd: und Framenklöfter, Die zu ihm gehoͤreten. 
Da Philipp der II, König in Spanien, aber die Bischümer und Er; 
bisthuͤmer in Flandern vermehren wollte: fo ließ er von dem Pabſte Paul 
dem IV das Erzbisthum Mechein errichten, und wies ihm zu feinen vor 
nehmſten Einfünften die Abtey Afflighen an, deren Abtstitel unter: 
druͤcket wurde. | 
Nachdem diefes Kloſter die Verbefierung von St. Vannus ange 

nommen, wie wir gefaget haben, und fich mit den Wteyen zu St. Die 
mjfins im Hennegau, St. Adrian und einigen andern in ben Riederlan 
den vereiniget hatte: - fo Bielt mam es fir dienlich, dieſe Verbeſſerung 
durch die Errichtung einer Eongregation unter dem Namen von St. Pi 
cidus, nach dem Benfpide der Kloͤſter in Frankreich, zu befeftigen, wel 
che den heiligen Maur zum Patrone angenommen hatten; und man er 
Bielt zu dem Ende die Bullen von dem Pabſte Urban dem VIL Di 
Samenung vermehrete füch darauf. Die Abtey St. Peter in Gent, me: 
he erlediget getoorden war, wurde vor dem Könige in Spanien dem 
Abte zu St. Dionyñus unter der Bedingung gegeben, daß er bie Ber 
beſſerung in diefem Kloſter einführen follte. Es hat aber Das Anfehen, 
daß diefe Abten nicht in die Vereinigung derer Kloͤſter getreten, welche 
Die Eongregation von St, Placidus ausmachen, fondern daß fie fietd mi 
eini⸗ 
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einigen andern Fibftern in Banden vereiniget. geweſen, welche Den Titel Tongregat. 


von cchezal⸗ 


dev Befreyeten annahmen, und wovon wir an einem andern Orte ger Benoit.. 
vebet a — 


Man fehe Chroniques generales de l’Ordre de ſaint Bensit d' Antoine Vepes 
tradwiter par Dom Martin Rhetelois. T. IV. ch. . 








Das XXXIX Copitel. 


Ban. der Congregation von Chezal ⸗Benoit und der Geſell⸗ 
ſchaft von Bretagne, welche itzo mit der Congregation 
| von St. Maur vereiniget find. 


je Abe Chezal⸗ Benoit, das Haupt ber Congregation dieſes Na⸗ 
mang, wurde im 1098 Jahre in Dem Kirchenſprengel. von Bourges, 
zur Zeit des Erzbiſchofes Leger, geſtiftet, und hatte zum erſten Abte An⸗ 
dreas, einen Religioſen vom Orden von Valumbroſa, welcher dieſerwe⸗ 
gen aus dem Kiofter Eorneliac genommen morden,. weiches für die Mönche 
von Balumbrofa gefliftet worden, wie wir im XXVII Eapiteldes V Ban- 
des gefaget haben. Da die regulierte Beobachtung mit der Zeit daraus 
verbannet war: fo verbefierte fie Peter Dumas, weicher Abt dafelbft war, 
un 1488 Jahre, kraft einer Bulle des Pabſtes Innocentius des VIII. 
Wilhelm Alabat, Abt zu St. Sulpitius in Bourges, that in feiner Abtey 
dergleichen, indem er ausdrücklich von Chezal⸗Benoit achtzehn Neligiofen 
hatte dahin kommen laflen, welche die regulierten Beobachtungen daſelbſt 
wieder. herſtelleten. Jacob von Amboife, Biſchof zu Elermont und Abt 
zu St, Alire, in eben der Stadt, wollte diefe Abten auch verbeſſern und 
trat fie zu dem Ende 1500 an Dom Johann de la Roiſt ab, welcher 
pordem regulierter Abt zu Chezal-Benoit geweſen. Der Abt zu St. Bin 
cent, Philipp von Euremburg, Eardinal und Bifchof zu Mans, ließ Die 
VI Band, VYy Reli⸗ 
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Congregat. Religioſen feiner Abtey im 1501 Jahre eben die Verbeſſerung ammehme: 
| nn : und im folgenden Jahre trat er dieſe Abten ar: Does Moriffon, einen Re⸗ 
— —⸗ igiofen eben diefer Werbeflerung, ad. Diefe vier Aebte kamen 1505 in 
der Abtey zu St. Sulpitius mit vier abgeordnneten Neligiofen and einem 
jeden von diefen Klöftern sufammen, um an der Berbefferung des Ordens 
s zu arbeiten. Nachdem fie nun in Erwägung gezogen, mit was für glud: 
lichem Erfolge die Kongregation von St. Juſtinen in Padua den Orden 
des heiligen Benedicts in Waͤſſchland verbeffert Hatte: fü nahmen fie ſolche 
zum Mufter, und entfchloffen ſich, ſich mit einander zu vereinigen, um 
nur einen Körper mit einander auszumachen. Der Earbinal von Eurem: 
Burg, melcher auch Abt zu St. Martin de Seetz mar, gefellete diefe A: 
ten zu den vier andern und begab fich derfelben ebenfalls, zum Beſten det 
Berbefkrung, an Dom Johann von Band, und im 1510 Jahre wur 
die berühmte Abtey St. Germain bes Prez, durch den Eifer und die Gott⸗ 
feligfeit des Bifchofes zu Meaur, Wilhelm Brizonet, welcher daſelbſt At 
war, damit veremiget. Weil aber diefe Berbefferung ohne Billigung des 
roͤmiſchen Hofes nicht wuͤrde haben beſtehen koͤnnen: fo entfchloffen fic die 
Superioren der fuͤnf erſten Kloͤſter, welche fich Im 1511 Jahre verfammelt 
hatten, ihre Bereinigung von dem apoftolifchen Stuhle Beftätigen zu loffen, 
welches fie nur erft 1516, auf Bitte des Koͤniges Franz des I, von em 
Pabſte Leo dem X erhielten, 
Als Leo der X diefe Samenung errichtete: fo unterdruͤckete er den 
Titel der fuͤnf erften Abteyen, und verordnete, es ſollten inskuͤnftige di 
Aebte nur dreyidhrig fenn, und in dem Gseneralcapitel der Congregation 
erwählet werden. Die Bulle der Errichtung wurde durch offene Brit 
des Königes den ıgten May 1517 beftätiget, welche im Jenner des folgen 
den 1518 Jahres bey dem großen Rathe in die Megifter getragen wurden. 
Als aber diefer Herr im 1535 Jahre den Eardinal du Bellai zur Abtey zo 
St. Vincent duͤ Mans ernannt, und diefer Praͤlat in eben dem Jahre dr 
Bullen dazu erhalten hatte: fo widerſetzete fih Dom Johann son Band 
weicher damals dreyjähriger Abt dafelbft war, der Befignehmung deſſelben. 
Die Widerfegung wurde vor ben großen Rath gebracht, am a 
: Relr 
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Aelgieſen wider Die von dem Cardinale dis Bellai erhaltenen. Bullen ap⸗ — 
pelliret hatten, und der Generalprocurator dieſes Gerichtshofes appellireie re 
auch, auf Befchl des Koͤniges, wider Leons des X Bulle von 1516, wel" 
cher bey Errichtung. der Kongregation von Chezal⸗Benoit verordnet hatte, «8 
ſollten die Aebte Fünftig dreyjaͤhrig ſeyn und in Dem Generalcapitel erwaͤhlet 
werden; und der KRoͤnig erklaͤrete ſich 1542 durch feine offenen Briefe; Die 
in dem. großen Rathe für richtig erkannt wotden, DaB er nichts mit der Un⸗ 
terdruͤckung der Titel dieſer fünf Abteyen za ham gehabt, und zernichtete 
den Ausſpruch wegen der Eintragung der Bulle Leons des X in die Regi⸗ 
ſter, als null und nichtig, indem er wider fen Wiſſen gegeben worden. 
Endlich wurde den 14ten des Chriſtmonates eben deſſelben Jahres ein Bes 
ſcheid gegeben, welcher die dreyjahhrige Wahl fir einen Misbrauch erklaͤ⸗ 
rete, und den Cardinal duͤ Bellai in dem Beſitze der Abtey St. Vincent 
zu Mans handhabete. 

| Die Religioſen von ber Congregation von Chezal⸗Benoit wurden 
Durch dieſen Beſcheid beunrubiget, und befuͤrchteten, er möchte mit der Zeit 
ihrer Bereinigung nachtheilig fallen. Sie nahmen alſo zu der Gnade des 
Koniges ihre Zuflucht, weicher einen Commiſſar ernannte, der in feinem Na⸗ 
men einen Vertrag mit den Religioſen machen. ſollte. Durch dieſen Ver⸗ 
trag beruhigten fie ſich bey ber Voliſtneckung des Ansſpruches des großen 
Rathes, und erkannten, daß das Recht ber Ernennung der fünf Abteyen 
‚dem Könige zugehoͤrete, welcher feiner Seits einwilligte, es ſollte die. Bulle 
Leons des X in demienigen vollſtrecket werden, was die Errichtung der 
Eongregation und Verbeſſerung des Ordens betraf, und er erklaͤrete ſuh 
durch feine offenen Briefe, weiche ven Betrag genehm Bielten, er wollte 
nur Reftgiofen vom Orden des heiligen Benedicis welche Das Geluͤbde ge: 
„han, in der Eongregation von Chezal⸗Benoit ſtandhaft zu bleiben, zu 

Aebten diefer Klöfter ernennen; und «8 follten bie Brevete der Ernennung 
‚nur zum Beſten derjenigen ausgefertiget werden, weiche feine Majeſtaͤt er- 
stennen wide, nachdem bie Eapitel und Viſitatoren der Eongregation dar⸗ 
gethan, daß diejenigen, welche ernanut worden, biefer Aemter würdig 
wären, und ihrer Abteyen, im Falle einiger Veruntreuungen, koͤnnten bes 

Dy2 raubet 
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Eongeegät. ranbet werden. Dieſer Vertrag wurde an dem rhmiſtchen Hofe duch eine 
von babe Zulle Pauls des TIL bekraͤftiget. 
— In dieſem Zuſtande blieben die Sachen unter ram; des I Aege 
rung. Als ihm aber fein Sohn, Heinrich ver II, im 1547 Jahre gefol⸗ 
get war: fo wiederrief er alles, was fein Vater 1542 gemacht hatte, und 
hob den Ausſpruch des großen Rathes von eben Dem Jahre auf. Dice - 
Herr behielt ſich bloß das Recht ver, den dreyjaͤhrigen Aebten, welche 
Durch die Generalrapitel der Comgregation winden ſeyn ertdaͤgtet werde, 
Genehmhaltungsbriefe zu ertheilen; und die Religioſen erchteiten im 1551 
Jahre eine Bulle vom Julius dem HI, Den offenen Briefen des Koͤnges 
: gemäß, welcher im 2352: Jahre neue Briefe eetheilere:, dieſe B¶e zu vol: 
ſtrecken, welche bey dom ‚großen Rathe aut —— —— 
in die Regiſter getragen wurde. 

Da ſich nach der Zeit die — Lebensart in det Em 
tion. eingefchlichen : jo-ennanmie Ber König Ciiveeig ber XIH Tommiſſarien 
die dadon abhängigen Mibfter. zu beſuchen, a auf chren Sericht eritärde 
ſeine Majeſtaͤt, durch cinen Ausſpruch des Staalsrathes won wißen An: 
guſt 1634, die Religiofen von Ehezal⸗ Benoit aller Ihrer Privilegien ver⸗ 
luſtig, und gab Die fuͤnf Aberyen dirſer Tongregation den Cardinale van 
Richelleu, Stantöntinifter, and eruaunte ihn zum Generaladrriniſtrator des 
Beiſtüchen und Weitlichen dieſer Cougregatien, um ſie zu verbeſſern. Da 
es mit den Entwiefen ar Werbeffewing nicht recht fortgewollt Hatte: ſo 
wurde dieſe Samennun mit der von St. Maur durch einen Ausſpruch des 
Staatsrathes von 16036 vereiniget, welches nicht ohne Widerſegung von 
Seiten der Religioſen von Ehezal⸗Bemnwit goſchah, weiche viele Schriften 
zu ihrer Vertheidigung ans Kucht ſtellezen. Die Aeligivſen von St. Drau 
nerhietten im 1650" Jahre offeiie Briefe som Koͤntze Vudwig dem XIV, 
“weiche die Vereinigung dieſer Senden Dngrogutionen, wie auch die Dit: 
jährige Wahl ‚der Nebte ‚der: fünf erſten Abteyen bekraͤftigten, die davon 
Abhingen; und auf dieſe Boiefe folgete eine Bulle van 7859 , die von DEM 
Pabſte Alerauder dem VII ersheiler wurde, welcher dieſe Vereinigung bi 
von. Außer denen — wovon Mir gwant Haben, giebt es = 
andere, 
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andere, welche Glieder dicſer Eongregatton waren, als die gi Si. Cotum⸗ — 
da bey Sen, welche dem heiligen Tomas son Eonterbucn vier Jahre ne 
Jang zum Mafehthalte diencte, nachdem Hemrich der EI, Koöuig ia Eng: 
Tard, durch feine Drohungen Das Generalcapitel zu Eteaur genoͤthiget 
hatte, dieſen Pruͤlaten aus vor Atey Pontigeitzu Darionten ,. welche ihm 
‚Bey. finer Ankunft Irankerich zum Sehutzorte gedienet hatte, wohin er 
gekommen war, am dem/ Zorue vieſes Harn zu entgehen, mit dem er ei⸗ 
ige Seotflitfeisch VBegen Vehauptung der Kirchenfoehheit Hatte: | 

Außer denen Manncuibteyen, welche Diefe Congregatien auemache⸗ 
ven, gab esauch rt Breiter, ah. Dt. Perez: Eyem, SI. 
£orenz zu Bourges, 1. E& F. zu Nevers, Ifeure zu Moakiakiim our 
Bohittien., unð · Charenton in Berri, welche itzo umtetider Gerichtsbarkeit 
Dir Oediuarien ſtehen. Die anſchulichſte von Diefen Abtegen iiſt die zu CH. 
Der in Ryon, wo man nur abliche Fraͤulein anninmt; und: frei wegen 
iger pruchti gen Gebt einer von den (Hönften Beraten wie Stan, 

BER "Cland. Blönden Bibliotheque canoniq. T.Il. p. — —— poir 
V’union des Abbaies de Jaint Vincent du Mans & de Jaint Germain des Prez de la 
Congr. de Chezal - Benoit & celle de St. Maur. 


In amons⸗ 08 legten ehrhanden —E einige. ge Baiofn —* 
aus der Abtey Marmoutier, welche diuuals von ber Congregatun der Ze" a. 
freuten in Frankrrich war, in der Beobachtung der Kegel des Heiligen Br: ———" 
nedicto zu Ieben, rd bathen den P. Eſaias Jannay, Generalſuperior die⸗ 
fee Eongregation alſo um Erlaubenß, ſich in eine beſendere Gemeinkhaft zu 
begehen "und dou andern Religioſen ihres Hanſes abzuſondern, damit ſe 
miehr Freyheit haͤtten, der Regel gemäß zu leben. Dieſer General bewil⸗ 
ugte nchnen wicht allein dieſe Erlaubniß, ſondern wollte auch ihrem Eifer 
nachahmen. Sie erneuerten insgeſammt ihre Geluͤbde in ben Händen des 


Priors zur Marmoutier, Dom Franz Stample. Nachdem fie ſich ſechs 


Mona lang in der genauen Ausuͤbnng DA Regel des heiligen Benadicts 
geisbes hatten: fo vrdneten fie. einige unter. ihnen ab, welche den König 
Heinrich den IV um die Billigung ihres Vorhabens, erfuchen mußten; und: 

993 den 
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Congeegat. den zoflen bed Hoenungs 1604 erhielten fie von dem Geoßorioe unb Aeli 
— 2” giofen zu Marmoutier die Slaubeiß, ſich in Die Prionep Lehen für Kane 
bey Dinan, in Bretagne, zu Degeben. Der General ſchete Satzungen 
— engguer Da ſich aber Die alten Religioſen zu e⸗ 
De ee Eee ed Die zu Narmouter fich zu übern geflogen 


möchten die Satımgen des P. Generales grichelich Beflätiget: werben, 
weiches fie auch Durch einen Ausſpruch vom igten des Chriſtcnates 1606 
erhielten, weiches den Lilten verboth, fie in chrem gotsicigen Verhahen 


zu beunruhigen. 
| Da die Verbeſſerten befuͤrchteten, es möchten die Religioſen zn Bir: 
montier fie wieder beunruhigen: fo überseichesen fie dein Seucralcapitel der 
Befreyten, weiches einige Zeit lang darnach zu Boudeaut gehalten wurde 
eine Bittfehrift, daß mau huen doch erlauben moͤrhgze, mit Genehuhal⸗ 
tung des Generals und Einwilligung des Capitels, Religioſen in ihrer Ge 
meine aufzunehmen, welches ihnen zugeſtanden wurde; und der P. Dom 
Noel Mars, welcher als der Urheber dieſer Verbeſſerung angeſchen wird, 
wurde in eben dem Capitel zum Generalviſitator in Bretagne erwaͤhlet. 
Nunmehr fing dieſe Gefelifchaft an, einigen Fortgang zu haben. Da 
Biſchof zu Dol, Anton von Revol, verlangete dieſe Metigiefen, um di 
im feinem Sprengel gelegene Abtey Tronchet zu verbeſſern. Sie wurden 
Darauf berufen, die Abtey Lantenac zu verbefiern, und bekamen noch alt 
oder zehn Kloͤſter, weiche alle zuſammen die Geſellſchaft von Bretagn 
ausmacheren. Diefe Religioſen shaten verfchiedene Verſuche, ſich mit der 
Eongregation von St. Naur zu vereinigen. Nachdem fte ſolches ade 
nicht hatten erhalten koͤnnen: fo ſchicketen fie einige nad) Rom, damit ihre 
- Geſellſchaft zu einer Samenung könnte errichtet werben. Der Pabſt Ur 
Ban ver VIII, weicher damals regierte, fchlug ihnen folches ab, und well, 
fie follten mit der Eongregaflon von St. Maur vereimiget werden. € 
ſchrieb auch dieſerwegen ein Breve an den Cardinal von Berulle und an 


feinen Nuncius in Frankreich, Die Bereinigung wurde in dem Cole 
€ zu 
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zu Cuini den i7ten des Heumonates 1623 unterzeichnet, und in” bem Ge⸗ Bensbiaien 
neralcaptich ver Cöngregatins son: St. Maur den’ 2ften des Herbſtmona⸗ s Youeboung. 


tes 2628 genchm gehalten, welches ich Son dem — Vater Dom — 
ER. Ruinart erfahren habe. 


er ‘M — de Biene ande —R — Gall, Cbriſt. 
. 85. ne, | 


Das XL Capitel. 


Von den ee m Bourbourg, Eſtrun, Mef 
ſina und andern Fraͤrneinkloͤſtern dieſes Ordens 
—— A Sendern und Watſchland. 


Bir Baden in * von vielan Monnokldſtern Benebictinerordend. gere⸗ 

det, worinnen man. mır Edelleute aufnimmt: es giebt aber auch 

viele dergleichen Frauenklöfter, fo wohl in Deutfchland und Lothringen, 
als in Frankreich, / Waͤlſchland und Flandern... Die meiſten von derglei⸗ 
ches ablichen Beurdietinerinnmen in Deutfchland. und Lothringen haben- ber 
Regel des Heiligen: Benchdicts entſaget; und da fie fich nicht mehr den fey- 
erlichen: Geläiben unterwerfen wollen, fo leben fte als weltliche Chorfranen, 
mit der Freyheit, ſich verheirathen zu können. Dergleichen find die Ab⸗ 
teen Obetmuͤuſter und Niedermuͤuſter zu Regensburg, St. Maria Ca; 
pitolii zu Gin, und viele andere in Deutſchland; die zu Remiremont, 
Pouſſah, Bouxieres, und Epinal in Eothringen, zu Maubeuge, Nivelle, 
Denain und einigen andern in Flandern, ohne von denen zu reden, welche 
Intherifch oder reformirt in Deutſchland geworden, und wovon wir im er⸗ 
ſten Theile geredet haben, indem ſie gegenwaͤrtig weltliche Chorfrauen ſind. 
Nichts deſtoweniger find noch einige von dieſen adlichen Kloͤſtern in Flan⸗ 
bern und Waͤlſchland uͤbrig geblieben, wo bie Kloſterfrauen ſich beſtaͤndig 
eine 





ww; 
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Bened icune EEE gemacht Haken, ſich Toacheer deß Heiliger Beutdicts iu 


nennen; und. wann. fie in. einigen Feine fo gucur Verſchae ſrg beobach⸗ 
ten, B werbinben fie ſih Doch mmigftend: dorch foperäiche Belkhbe yun 
Kloſterleben. 

Die Abtey Bourburg in Flandern, chemals im teruanifchen Kir 
chenfprengel, und ißo in dem don St. Omer, iſt von Diefer Zahl, Sie 
wurde von dem Grafen Robert, der Jerufalemer genannt, und feiner Ge 
maflinn, der Gräfinn Elementia, im 1102 Jahre, unter bem ummittd- 
Baren Schorfame des apoftolifihen Stuhles, flir vornehme adfiche Fraͤulein 
des Landes geftiftet. Der Biſchof zu Terouan willigte in dieſe Otif 
tung und billigte fie; und der Mob Phfhat Der TE beftätigte fie im no6 
Jahre. Der Pabſt Ealirtus der II, melcher ihm folgete, und ein Bru⸗ 
der der Graͤfinn Clementia war , erneuerte eben — — up 
nahm dieſes Kloſter unter den Schu und die Aufficht des: apoſtoliſchen 
Stuhles; befreyete es auch von allen Gerechtſamen, welche die Biſchofe 
darauf zu haben fordern koͤnnten, und bewilligte ihm noch andere Vorrechte, 
die in der Bulle von nig außgebeinfet. ſind; weiches auch IAariocenti⸗ 
ber IH dunh eine andere Que vom 1138 Jahre that; ui wide Ph bo 
Rätigten nachher die Privilegien dieſer Abtey. 

Sie wor vordem fehr reich. Nachdem fie aber oftwals deuch die 
Kriege zu Grude gerichtet worden: fo Haben fh. ihre Emkſenſte ſehe ver 
mindert; weiches aber wicht vethindert, Daß die Kloſterſtaucn darimen wicht 

haben, weicher fo wohl von väterlichen, als mistterlicher Seite ſechzehn 
+ Damen. Auen haben nuß. Sie wollen nicht Frauen 1, ſordern Zraͤulein If ge 
tt Demeileh gerne ſeyn; welcher Name mehr den alte Adel areiget ,: Weil man ihn 
ehemals nur den Tochtern der Fuͤrſten und großen Herren;, der Baron 

und Ritter gegeben. Man nimm fie auf folgende Art auf. Wenn die 
Adelsproben unterſuchet worden : fo ſtellet der Statthalter zur Bourburg, 

einige Tage vor Annehnmung des Kleides, die Poſtulantinn der Achtälum, 

der Priorinn 'und denen andern Fräulein dar, die ſich im: ber .Nehenjint 
Wohnung verfammelt Haben. Nachdem der Statthalter fein Compliment 


gemacht 
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demacht und gefraget Bat, ob die Fränfen bie Poftulantinn anzunehmen Benedictine 
bezeugen: fo machen fie nur Bloß eine Verbeugung. Den Abend vor dem ee Pal | 
Rage, da fie das Kleid annehmen fol, giebt man ihr WBrodt und Nein ——' 
in der Kirche, wo fich die Meheiffirm, die Fräulein und alle Anverwand⸗ 
ten ber Poftulantinn befinden. Den folgenden Tag kleidet man fie fe 
prächtig, ald man nur kann. Man läßt ihe Die Haare fliegen, man feset 
ihr eine Krone von Diamanten. auf das Haupt, und führet fie in einen 
Saal, 100 man ihr einen Ball giebt. Ihre Familie tanzet einige Zeit in 
Gegenwart der Aebtiſſinn, der Fraͤulein und des Richters der Abtey, wor⸗ 
auf das junge Fraͤulein ihre Aeltern um ihren Segen bittet , und von ih⸗ 
nen und ifwer ganzen Familie Abſchied nimmt, 
Won führet fie Darauf in die Kirche mit vorhergehender Muſik. 
Bor der Poſtulautinn gehen Meine Fräulein; eine trägt einen Korb voller 
Bluhmen, eine andere hält eine Wachskerze, und noch eine trägt ihr die 
Schleppe ihres Kleides nach. Die Mieffe wird mit Muſik gefungen. Der 
Water des Fraͤuleins führet es zur Opferung, wohin ihm die ganze Familie 
. folget; und nach der Meſſe gehen die Aebtiſſinn und bie Fräulein ins Ca⸗ 
pitel, aus welchem die Mebtiffien zwey Fräulein am die Poftulantinn fchi: 
cket, ihren legten Entfchluß zu vernehmen, und ihren Water zu Bitten, fie 
an die Thüre des Capitels zu bringen. Daſelbſt wird fie von demienigen 
Fräulein angenommen, welches ihre Meifterinn ſeyn fol, und fie bey 
der Hand nimmt, um fie zu der Aebtiffinn zu führen, die ihr vor jeder- 
mann eine Ermahnung giebt; worauf fie ihr ihre weltlichen Kleider aus: 
zieht, und ihr das Kleid der Schülerinn oder Novice dieſes Haufes giebt, 
welches ‚in einem weißen Rocke mit Grauwerke unten an demfelben, einem 
ſchwarzen Ueberwurſe Yon Leinwand über dem Rocke und einem ſchwarzen 
Schleyer zur Bedeckung des Hauptes beſteht. 
VWenn die junge Schuͤlerinn mit dem Kloſterkleide bekleidet iftr fo 
wird fie von der Aebtiſſinn in die Kirche geführet, wo fie ſich vor dem hei: 
figen Sacramente niederwerfen muß. Sie ſtecket ihr Darauf einen diaman⸗ 
tenen Ring an den Finger, und vermählet fie im Namen Jeſu Ehrifti, Nach 
dem Probejahre leget das nenangehende Fraͤulein die feyerlichen Geluͤbde 
V Band. 33 in 
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Benedictine⸗ in dem Capitel, in Gegenwart ver Aebtiſſinn und Fraͤulein, db. EI HM 

Dourbsurg, noch nicht Liber fünfzig bis ſechzig Jahre, da die fünf älteden Fräulein ie 

== beſondere Haushaltung führeten; die juͤngſten fpeifeten bey ihnen, un 
man bezahlete ihnen ihre Jahrgelder von den Einkuͤnften des Haufe, 
Seitdem es aber durch die Kriege viel erlitten hat und feine Einkuͤnfte ver⸗ 
mürdert worden find: fo fpeifen bie Fräulein zufammen in einem Saale 
in dena Zimmer der Priorimm, da die alten ſtets ihr Zimmer behalten ha 
ben. Diefe Kloſterfrauen haben auch beſtaͤndig die Ceremonien, die Klei⸗ 
dung, den Kopfpug und den Geift ihrer Stiftung erhalten: Ihre or 

dentliche Kleidung beſteht aus einem ſchwarzen Rocke mit Aermeln, di 

bis an die Snöchel gehen. Sie find enge oder zugemacht und mit einem 
Heinen Handblaͤttchen, zween Finger breit, bedecket. Ueber den Ruf 
nehmen fie een fehr gefältelten ſchwarzen baumwollenen Ueberwurf: im 
Ehore und bey Eeremonien aber ziehen fie unter den ſchwarzen Ueberwurf 
noch einen weiß leinwandenen, der einen Fuß breit weiter hinunter geht, 
bis auf den Dermelin, womit ihee Roͤcke bebraͤmet find, und ihre Mantd 
ſind mit kleinem Grauwerke gefuͤttert. Ihr Kopfzeng iſt ziemlich beſon⸗ 
ders, wie man aus den bopden Bildern ſchen fan, die wir dadon geben 
wovon das eine dieſe Fraͤulein ben a. md Das andere in der 
Chorkleidung vorſtellet. 


Nachrichten, welche das Fraͤulein von Salo, eine Religioſinn dieſes Kit: 
ſters, mitgetheilet hat. 


Benedicti⸗ Die Kloſterfrauen der Abtey Meſſine, welche ein anderes adliches 
an > Klofter Benedictinerordens, in dem Bisthume Ypres, iſt, haben mit de 
—— sen von Bourbourg faſt einerley Kleidung, nur daß das Kopffeug wi 
größer if, Dieſe Abtey wurde im 1065 Jahre von des Koͤniges m 
Frankreich, Roberts, Tochter, und des Grafen von Flandern, Balduin, 

des Infulaners, Gemahlinn, Adella, geſtiftet, welche auch an eben dem 

Orte eine Collegiallische von zwölf Chorherren und einem Dechanten Hif 

tete, Die von der Aebtiſſinn zu Meffine erngnnt werden. ie geht an 

sr Tagen mit allen ihren ne in bie dieſer Chorher⸗ 
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ven, die ihr die rechte Seite Des Chores abtreten, und fingt. das Amt Benedicti- 
mit ihnen. Robert, Graf von Flandern, ein Sohn der Gräfin Abella, "zur 
Beftätigte im 1180 Jahre die Schenkungen, welche dieſe Prinzeffinn dieſemn —— 
Kloſter gethan hatte, und vermehrete fie. 


Gazet Hifl. ecckf. des Palı-Bar & chronique ZLenerai⸗ de l'0r: 
Are de S. Be 


Die Abtey Eſtrun Bey Areas iſt auch fuͤr abliche Fraͤulein geſtiftet Benedictine 
worden‘ Man giebt vor, fie ſey ſchon zu Karl des Großen Zeiten geſtif-ineer 
tet; nachdem die Normannen aber fie zu Srunde gerichtet, ſey ſie um da — 
1088 Jahr ungefähr von Gerhard dem II, Bifchofe zu Arras, wieder her⸗ 
geſtellet worden, welcher ſie mit vielen Einkuͤnften verſehen; und Fulſenda, 
welche 1126 geſtorben, ſey die erſte Aebtiſſinn allda geweſen; viele adliche 
Fraͤnlein Haben die Kloſterkleidung allda angenommen, um daſelbſt unter 
der. Hegel des heiligen Benedicts Gotte zu. dienen; fie haben ihre Güter 
dahin gegeben, und der Bilchof Lambert habe von dem Pabfte Paſchal 
dem 1 die Beſtaͤtigung ihrer Regeln und Obfervanzen, als auch ihrer. 

Güter und deſſen, was fie beſeſſen, erhalten. Sie hatten mit denen von 
Bourbourg und Meſſine beynahe einerley Ausuͤbungen und Beobachtun- 
gen: fie wurden aber auch vor einigen Jahren durch den Bifchof von Ar⸗ 
ras, Wido de Seve von Mochechouart, verbefjert, welcher ihnen Satzun⸗ 
gen auffegete, denen fie iso folgen, und die zu Arras 1679 gebruckt worden. 

Nach diefen neuen Sagungen können fie nur Fräulein annehmen, 

ihrer Stiftung gemäß, und dürfen ihrer nur fo viel einnehmen, als die 


‚Einfinfte des Hauſes zu unterhalten Binveichen. Es ift ihnen nicht ver- 


Bothen, Jahrgelder anzunehmen, Wenn fie aber anftatt bes Jahrgeldes 


‚eine Summe Geldes annehmen: fo darf folche nicht über fünf oder hoͤch⸗ 


ſtens ſechsmal fü viel fteigen, als man jährlich brauchet, eine Kloſterfrau 
zu unterhalten und zu Meiden. Es iſt ihnen gleichwohl nicht verbothen, 
Die Geſchenke anzunehmen, welche die Anverwandten dem Haufe als Al- 
mofen oder Wohlthaten geben wollen, wenn fie fich folche nur nicht durch 
unrechtmaͤßige ober — Mittel verſchaffen. 
332 Sie 
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364 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Bene dietino⸗ Sie koͤnnen nichts eigenthuͤmlich beſitzen; und damit man ben ge 
em ringfien Schein des Eigenthums vermeide, fo muͤſſen die Eeibrenten von 
—— der Aebtiſſimn als ein Theil der Einkuͤnfte des Kloſters angenommen wer⸗ 
den, um damit zu ſchalten und zu wallen, wie fie es fire gut befinden 
wird; und man machet Feinen Unterfchied unter diefen und. andern Ein- 
kuͤnften. Im Anfange der Faften machet eine jede Kiofterfrau einen Auf- 
fag von allem, was fie in ihrer Zelle zum Gebrauche hat, um ihn der 
Buperiorinn zu bringen, wenn fie dieſelbe destvegen ruft. Dieſes thut 
fie auf folgende Art, Die Ktofberfran feget fich vor der Aebtiſſinn aufs 
Knie, welche die Hände unter ihrem Ueberwurfe verborgen hat, und über 
reichet ihr den Auffag mit dieſen Worten : Madame, ich uͤbergebe Gotte, 
„dem heiligen Benedict und Ihnen alles, was ich. unter dem Geluͤbde dei 
„Gehorfames habe, und Bitte Sie demüthig, mir dasjenige zu verzeihen, 
„worinnen id) Sie beleidiget habe; ,, -und diejenigen, die nicht Profeß ge 
than haben, fagen: unter der Hand des Gehorſams, auſtatt: unter 
dem Geluͤbde des Gehorſames. | 
Sie beobachten gegenwärtig die Verſchließung, koͤnnen mur mit ber 
Aebtiſſinn ausgehen, und dürfen nicht ohne ihre Erlaubniß in ihr Zimmer 
fommen, welches abgefondert ift, weil fie Darinnen den Fremden zu ſpeiſen 
giebt, Die nicht in den Verſchluß des Kloſters kommen duͤrfen. Da die 
Enthaltung vom Fleifcheflen in diefem Haufe nicht eingeführee iſt: fo effen 
die Klofterfrauen ſolches des Sonntages, des Dienfttages und Donnerſta 
ges, ſo wohl zu Mittage, als zu Abend; und des Montages nur zu Mit⸗ 
tage, wenn nicht an Diefen Tagen ein Faften der Kirche oder nach der Re 
‚gel einfällt. Außer den Kirchenfaſten faften fie auch noch an allen heilt 
gen Abenden vor den Marienfeſten, die Advent über und am allen Freyta 
gen, don demjenigen an, welcher vor Pfingften hergeht, bis auf den vor 
der Faſten. Am Charfreptage effen fie nur Brodt und Erbfen ohne But⸗ 
ter; eben das thun fie auch den heiligen Abend vor Maris Himmelfahrt, 
ausgenommen, daß man alsdann noch Früchte hinzuthut. Wenn Weih- 
nachten an einem Enthaltungstage einfällt: fo eſſen ſie an dem Tage fein 


Seife), wie auch an den Sonnabenden nach Weihnachten nicht 5 auf 
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Fortſehung des vierten Theile, XL Capitel. 365 
Maris Reinigung, und auch des Montages und Dienfktages Abends in Beredictinee 


der: Weche Quivquogeſimaͤ nicht. Die Mebtiffinn iſt verbunden, an ge "enrun. 
wiſſen Sagen in dem Mefenter u fpeifen, und an den andern Tagen Hält —— 
Be in ihrem Zimmer Tafel, an welche fle die Auswärtigen zieht, wozu fie | 
nach Der. Kegel verbunden iſt. ie bat ihre Capellaninn zur Gefellfchaf: 
terinn ao ſoicher, und kann auch zuveilen Kloſterfrauen von ihrer Gemeine 
wit dazu ziehen. | 
Alle Tage in ver Faſten muß eine KHloſterfrau aus dieſer Gemeine, 
van der juͤngſten an bis auf die alleraͤlteſte von denen, die im Stande find, 
es zu thn, weder Milch, noch Butter, noch Kaͤſe chen. Den erſten 
Mantag in der Faſten faͤngt man auch wie Wer: jiurgſten an, nach dem 
Agnus Dei der hohen Meſſe, ſich vor der Aebtiſſinn auf die Knie zu wers . 
fen, und zu ihr zu ſagen: „Madame, ich ftelle.mich hier bar, um ihnen 
„meinen Gehorfam zu erweifen, wenn es Ihnen belieben wird. ,, Diefes 
geſthieht alle Tage, den Sonmntag Ausgenommen. Die Charwoche über 
muſſen fie einen Pfalter auf den Knien herſagen, welcher in drey Theile 
eingetheilet wird, um jeden Tag funfzig Pſalmen herzuſagen; nämlich den 
Montag und Artewdchen nach der Metten, und den Charfreytag fruͤh um 
fünf Uhr. Am gruͤnen Domnerſtage, nad dem Agnus Dei der Meſſe, 
ftellet fi Die Aebtiſſinn mitten Ind Chor und bleibt qufgerichtet ſtehen, um 
die Demuͤthigungen ihrer Kloſterfrauen zu erhalten, welche ſich, eine nach 
der andern, zu ihren Füßen werfen und zu ihr ſagen: Donna, ego roga 
ze, miferere mess; und die Aebtiſſin umarmet fie und antwortet: Par- 
eat vabis Deus; worauf fie bad: heilige Abenbummphl empfangen, . Ann eben 
dem Toge, nach ber: Befper, geht die Aebtiſſinn mit allen ihren Kloſter⸗ 
frauen ;in das Schiff der. Kirche, um zwölf armen Frauen die Füße zu 
waſchen; md nach Mittage, vor dem Tenebræ, waͤſcht fie auch allen 
Kiokterfeauen die Fuße; und die Primrinn waͤſcht darauf ihr die Füße 
und Hände, . Das Stillſchweigen ift ihnen. im Refenter, an den Arbeitsor⸗ 
ten und von der. Compfet an bis den andern Tag nach der Prima empfoh: - 
fen. In dem ganzen Haufe befchäfftigen ſie ſich täglich drey Bjerthelſtun; 
den in Gemeinſchaft mit Arbeiten. Sie gehen vor des Complet ind Ca⸗ 
343 pitel,- 


366 Geſchichte der geiftlichen Orden. _ 
Benedictiae⸗ pitel, um daſelbſt ein geifkliches Buch zu leſen, und nach ber Complet be⸗ 
Een then fie in Gedanken. Die Mildthaͤtigkeit gegen die Armen iſt ihnen cn- 
— — gfohfen, und fie müffen täglich eine arme Frau in dem Haufe erhalten, 

Diefes find die vornehmſten Beobachtungen diefer Kloſterfrauen, welche 

zur Kleidung einen ſchwarzen Rock mit einem baumwollenen ober leiuwan⸗ 

denen Ueberwurfe Haben. Ihr Wimpel oder Vortuch ift rund, wie de 
andern Klofterfrauen ihres, und im Winter fo wohl, als bey Ceremonien 
nehmen fie einen großen ſchwarzen Mantel um, der mit weißen Caninchen 
‚ fellen beſetzet iſt. Die Aebtiſſun wird von ben Kloſterfrauen ertwähle, 
welche drey Perfonen ausfuchen, Die fie dem Könige vorflellen, mb feine 
Majeſtaͤt ernennet eine vom den dreyen, welches auch zu Bourburg und 
- Deine geſchieht. | 
Gazet, Hiſt. eccleſ. des Pass-Bas & Confitut. de I’ Abb. d’ Efirun. 


Benedictine Man nimmt auch mr adliche Fräulein in der Kotey Byghard der 
nn, Großen ben Brlffel an. Sie wird Byghatd Die Große genamnt, mn fi 
— von einer andern Abtey, ebenfalls Benedictinerordens, bey dieſer Stadt 
zu unterfheiden, die man Byghard die Kleine nennet. Die große wurde 
um das 1133 Jahr von der Heiligen Winine gefliftet, welche bie erſte Aeb⸗ 
tiſſinn daſelbſt geweſen. Diefe Heilige Bath, nachdem fie.cinige Jahre in 
der Einſamkeit bey Bruͤſſel gelebet, den Herzog von Lothringen und Gra⸗ 
fen zu Löwen, Gottfried, er moͤchte ihe doch erlauben, an eben bem Orte 
ein Kloſter für Kloſterfrauen zu fliften; welches ihr dieſer Herr bewilligte. 
Nachdem diefed Gebaͤude vollendet war: fo nahm bie Beilige Wioina nebſt 
einigen andern Fraulein, die zu ihe gefommen waren, bad Ordenslleid 
bes Heiligen Benedicts im 1133 Jahre an. Das Kiofter wurde von eben 
dem Herzoge von Lothringen reichlich begabet, welcher verlangete, es ſollte 
Ber Abtey Afflighem, wovon wir im XXXVIII Enpitel geredet haben, Se 
horſam leiſten. Diefe Kloſterfrauen haben einen großen weißen Leber 
wurf über ihrem Rocke, und tragen Kutten, wie bie andern Benchictine⸗ 
innen; ihe Wimpel ift viereckigt. 
Chron. generale de l’Ord. de Saint Beneit. T. VII. & 
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zu St Zacharias in Venedig inder ordentlichen Hauskleidung. 
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Bortfegung bed vierten Theiles XL Eapitel, 367 
Es giebt zu Venedig drey Kloͤſter Benedictinerordens, worinnen Benedicti⸗ 
man nur Töchter der Senatoren und aus den vornehmſten Haͤuſern auf: ee 
nimmt. Man nennet fie Gentildonne, und wenn man mit ihnen redet, fo 
giebt man ihnen den Titel Illuſtriſſma. St. Zachärias, welches das erſte 
bon dieſen Kloͤſtern if, wurde vom Angelus und Juſtinian Participacius, 
Herzogen zu Benedig, im gıg Jahre geftifte. Sie legeten den Leichnam 
des heiligen Zacharias ,. Johauns des Taufers Vaters, hinein, welcher 
ihnen aus Eonftantinopel von dem SKaifer Leo dem V, dem Armenier, 
nebſt einem Stücke non dem wahren Kreuze und einigen andern Heilig⸗ 
thümern war gefchickt. worden. - Angelus Participacius ließ auch Die Lo⸗ 
renzkirche bauen, welcher fein Sohn, Urſus, Bifchof zu Olivoli, im 841 
Jahre das Kiofter bepftigete, das man ist daſelbſt ſieht, und weiches das 
zweyte von denjenigen iſt, wovon wir reden, und eins der. anſehnlichſten 
in Venedig abgiebt. Dieſer Praͤlat that ihm, ehe er ſtarb, viel gutes, 
und hatte ſeine Schweſter, Romana, zur erſten Aebtiſſinn daſelbſt gemacht. 
Dieſes wurde von dem Pabſte Leo dem IVſbeſtaͤtiget. Dieſe Kloſter⸗ 
frauen geloben die Verſchließung: fie haben aber ſonſt viele Freyheit. Die 
Beſuche am Gitter ſind haͤufig; und ihre Kleidung iſt ein wenig weltlich. 
Ste. tragen zivar einen ſehwarzen Rock und ein ſchwarzes Scapulier, wie 
bie andern. Benedictimerinuen: ihre Haare aber find gefräufelt, und durch 
eine Art von kleinem Schleyer von gelber Gage, ben fie über ihren. Rock 
nehmen und. unter dem Kinne zubinden, nicht bedecket. Sie nehmen auch 
ein muffelinen Tuch. um den Dale, welches nur. die Schultern bedecket, 
die Bruſt aber bloß läßt, - Im Thore und wenn fie zum Abendmahle ge: 
ben, haben fie eine große Kutte, die auf der Erbe nachfchleppet, und einen. 
großen Schleyer von ſchwarzer Gaze auf dem Haupte. So gehen bie zu 
£orenz gekleidet, weiche ich. zu Venedig gefehen habe. Das britte Klofter 
endlich it das zu St. Coſmus und Damian, defien Kloflerfrauen mit denen 
zu St. Zacharias und Eorenz einerley Kleidung haben, melde insgefammt 
mir in etwas wenigen unterfihieden find, Das in. dem Fleinen Schleyer bes 
ſteht, den fie auf dem Kopfe haben. 
Jo. Mibill. Annal. Bensd. TIER 46. Phil. Bonanpi Ger: Ord. relig. P. * 
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Von den verbefferten Benedichinerinnen su Montmartre, 


nebſt dem Leben der ehrwuͤrdigen Mutter Marin von 
Beauvilliers, ihrer Derbeftererinn. 


an würde zu viel unternehmen, wenn man von allen Fratuenlloſtern 
| des Benedictinerordens reden wollte, welche verbeffeet worden, de 
ven Anzahl fehr groß iſt; und es giebt In ihren Beobachtungen und in ihre 
Kleidung fo wenig Unterſchied, daß die Erzählung daven mehr verdtuͤß⸗ 
lich; als angenehm ſeyn wuͤrde. Wir wollen daher nur bloß Don denen 
Derbeffertingen reden, welche die ehrmürdige Mutter Maria von Beau⸗ 
villiers, Mebriffinn zu Montmartre, Magdalena von Eſcoubleau von Sour: 
dis, Aebtiſſinn zu U. €. Fr. von St. Paul bey Beaudais, und Marge: 
retha von Arbouze, Aebtiſſinn zu Wal de Grace, als die vornehmſten 
Verbeſſererinnen diefes Ordens in Frankreich, eingeführet haben. 

Zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts hatte Iohann Simon, Vi 
ſchof zu Paris, angefangen, an der Verbefierung der Benecdictinerkloſter 


‚In feinem Sprengel zu arbeiten, Die Abtey Chelles war Die erfie, welche 


fich der Verbefferung unterwarf, und die Verſchließung wurde daſechbſt 
1499 eingeführet. Johanna de la Riviere, werhe Aebtiſſſemn allda war, 
wollte ihren Kloſterfranen ein gutes Wenfpiel geben, und war bie erſte, 
welche die Verſchließung gelobete; und die Aebtiſſumen waren Darauf nur 
dreyjaͤhrig. Diefes daurete His 1543, da fie wieder anfingen, beſtaͤndig 
zu feyn. Stephan Poncher, welcher nach Johann Simons, feines Vor 
gaͤngers, Tode Biſchof zu Paris ward, wollte dasjenige forsfegen, was 


dieſer angefangen hatte, und führete die Werbeflerung in den Abteyen 


Montmartre, Malnoue und einigen andern ein; und fegete für die Klo 
fterfrauen feines Sprengel Satzungen auf. Allein, dieſe Werbeflerung 
daurete — lange; denn da die Abtey Montmartre in die Nachlaſſung 

von 
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Son Ihren Pftichten gefallen war, fo wie viele andere, fo beobachtete man Benedicti⸗ 
feine regulierte Obſervanz mehr daſelbſt, ald Maria von Beauvilliers im armmın 
1596 Jahre zur Aebtiffinn allda ernannt worden. „we. 

Sie wurde 1574 auf dem Schloffe la Ferte: Hubert in Sologne ge⸗ 
Bohren, und war ihre Vater Elaudins von Beaupillierd, Graf von Saints 
Agnan, und ihre Mutter Maria Babou de fa Vourdaifiere. Sie wurde‘ 
in ihrem fiebenten Jahre in die Abtey Perray zu einer von ihren Ver⸗ 
wandten, ihrer Mutter Schwefter, sethan, welche Aebtiffinn daſelbſt war. 
Ste blieb nur drey Yahre da. Denn als ihre Muhme geftorben, fo gieng 
fie in die Abtey Beaumont, mo eine andere von ihren Tanten ebenfalls 
Aebtiffinn war. Kaum hatte fie das zwoͤlfte Jahr erreicher: fo verlan⸗ 
gete fie das Kleid fo inbrünftig, daß-man ihr ihr Verlangen bemwilligte ; 
und da fie im ihr funfzehentes Jahr gekommen war, fo fing fie ihr Probe⸗ 
jahr an, und legete im fechzehnten Jahre ihres Alters 1590, in Gegenwart 
vieler vornehmen Perfonen, ihr Geluͤbde ab, welche Ihren Eifer bemunder: 
ten und darüber erftaunefen, daß ein fo junges Fräulein, welches eine von 
den fihdnften Perfonen ihrer Zeit war, fo großmüthig und mit ſo vieler 
Freude und Zufriedenheit die Welt verachtete. 

Kaum hatte ſie ihr Opfer vollendet, ſo faſſete ſie einen feſten Ent⸗ 
ſchluß, ſich ihrem Berufe getren zu erweiſen, welches fie ihr ganzes Leben 
hindurch ausfuͤhrete. Sie wurde dazu auf der einen Seite durgg den gu: 
ten Rath ihrer Muhme, welche fie täglich ermahnete, nach der Vollkom⸗ 
menheit zu trachten, ohne dem Widerſtreben der Natur Gehoͤr zu geben; 
und auf der andern durch das Benfpiel der Mutter von Sourdis, ihrer 
nahen Anverwandtinn, angereizet, welche durch ihre großen Berdienfte und 
feltenen Tugenden nachher Aebtiſſinn zu U. £. 5. von St, Paul wurde; 
und diefes Kloſter verbefferte. Sie tar eine Kloſterfrau, die auf die re: 
gulierten Beobachtungen fehr genau fah, und deren Reden fo gottielig und 
fo eifrig waren, daß die Mutter Beauvilliers ihren Umgang eifrig firchete, 
‚in welchem fie einander gegenfeitig zur Anshbung der Tugenden er: 
munterten. 
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Kemdini Die Acktiffm zu Beaument übete see Nichte in den geringſten unh 
os. mihfamften Berrihtungen deö Hauſes. Cie war lange Zeit Unterkaſme⸗ 


£ze- 
mu zum 


rim, und arbeitete mit den Layenſchweſtern, das Brodt zu baden, ob 
fie gleich fee zart war; umb da fie eines Tages eine zu ſchwere Laſt tra⸗ 
gen wollte, fo reukete ſie fich Die eine Seite aus, welche ide nicht recht wie 


der eingerichtet wurde, und ihr daher ihre übrige Ecbendseit hindurch diel⸗ 


Schmerzen verurfachete. Sie lebete auch unter der Anführung ihrer Muh 
me vergnuͤgt, als ihe Schwager, dü Freſne, ein Staatsrath, für fi 
von dem Könige die Abtey Montmartre bey Parts erhielt, wogu er ihr 
Bas Brevet fchickete, indem er zu Rom um die Ausfertigung ihrer Bullen 
anhalten ließ, welche nur erſt zwey Jahre darnach kamen. Weil fie ſtets 
in dem Gehorſame zu leben wuͤnſchete: fo war fie froh uber Die Verzoͤge⸗ 
sung ben der Ausfertigung ihrer Bullen, und waͤhrend der Zeit wollte ſie 
sicht an ihren Schwager fehreiben, damit, wenn er fich über ihr Stil: 
fihweigen ärgerte unb über bie wenige Erkenntlichkeit, die fie ihm für fein 
Aufmerffamfeit, ihr ein Vergnügen zu machen, bezeugete, verdruͤßlich 
würde, er verabfäumen möchte, diefe Sache zu treiben, und aufhörete, 
für fie zu arbeiten. Er ließ fich aber Durch dieſes Berfahren nicht abſchre 
seen, indem cr Überzenget war, daß die Abneigung, die fie Blicken lie, 
biefe Abtey anzunehmen, fie derfelben noch würdiger machete. Sie wil⸗ 
ligte endlich darein, obgleich ihre Tante ihr möglichfies gethan harte, fie 
Davon atzuhalten, weil die Abtey Montmartre wegen der tvenigen Ke 
gelmaͤßigkeit, welche die Kloſterfrauen darimen beobachteten, fehr ve 
fchrichen war, 

Nachdem die Bullen 1598 ausgefertiget worden: fo giengen zwo 
Klofterfrauen von Montmartre nach. Beaument, ihre neue Aebtiffinn zu 
holen. Als fie nach Paris gekommen war: fo hatte fie die Ehre, dem 
Könige aufzuwarten, welcher ihr zweytauſend Thaler gab, um damit den 
Anfang. zu machen, ihr verfallenes Kloſter auszubeſſern, im welches fi 
den 7ten des Hornungs eben deffelben Jahres trat; und fie wurde von dem 
Prior zu St. Victor, des Eardinaled von Gondy, Bifchofes zu Paris 
Großvicar, in den Befig gefeget, Diefe Eeremonie war ber Anfang ihrer 

Unru⸗ 
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® 
Unruhen da fie ſich mit einem armen und unordentlichen Haufe belaͤſtiget Benrötttts 
fah. Sie fand drey und dreyßig Kloſterfrauen daſelbſt, die entfchloffen Mionmman 
waren, nach ihrer Art und Weiſe zu leben, und fich allem Guten wider⸗ — 
ſetzeten, was ſie ihnen verſchaffen wollte, zwo ausgenommen, welche Gott 
erwaͤhlet hatte, der Grundſtein zu dieſer Verbeſſerung zu ſeyn, die ſie da⸗ 
felbſt errichtete. J 
Deer Aufſatz, den man ihr von ben Einkünften der Abtey gab, war 
don zweytauſend Kivres, wovon man zehntauſend Livres Schulden bezah⸗ 
len mußte. Die Scheune war deswegen weggenommen; ber Abtsſtabß 
für zweyhundert Thaler verſetzet; die. Pachtguͤter um einen geringen Preis 
verlaſſen, ‚wegen des Leihkaufes, ben man verlanget Hatte; und das Hand 
bergeftalt von Geräthe entbloͤßet, dag man nicht fo viel fand, ein Zimmer 
für. fie Damit zu verfehen. Duͤ Freſne mußte der neuen. Aebtiſſinn alles, 
von ihrem Wette an Bis auf Die Töpfe in der Küche, anſchaffen. Unter 
dieſem Geräthe ließ er auch eine ſchoͤne Tapezerey in ihrem Zimmer auf: 
machen, , Allein, dieſe tugenbhafte Frau ließ fie. wieder wegnehmen, weil 
ſolches gas zu viel Eitelfeit anzeigete, wovor fie vielen Abſchen Hatte, 
Dieſes geoße zeitfiche Elend beunruhigte dieſe junge LAebtiſſinn eben 
nicht: ihr großer Schmerz ruͤhrete von den Unordnungen der alten Klo⸗ 
ſterfrauen Ber, und ihr einziger Troſt war in dem Umgange mit denen Bay- 
ben, welche fie zum Guten geneigt ſah, und die. bereit waren, zur Ver⸗ 
befferung die Hand zu biethen. Die Unordnungen dieſes Haufes giengen 
bis zur Ausfchweifung. Es wurde weder Verſchlleßung, noch Armuth 
beobachtet. Die Unterredungen von Galanterien waren haufig darinnen. 
Wenn es einige gab, welche der Regel gemaͤß faſteten, ſo geſchah es wi⸗ 
der ihren Willen, weil ſie weder Geld noch Freunde hatten, und nicht, 
wie die andern, wohl leben kommten. Da ihnen Herr dl Freſne zwoͤlf 
Stuͤckfaß Wein gegeben und ihnen alle Woche ein Kalb und ein Schaf 
ſchickete: fo errichtete Die neue Aebtiſſinn dadurch das gemeinſchaftliche Eſ⸗ 
fen zu Abend, welches nicht gebräuchlich war, weil jede Kloſterfrau aß, 
wenn es ihr Deiiebete, und Ihre Freunde ihnen die Mittel dazu verſchaffeten: 
Aaa2 dieje⸗ 
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Benedici· diejenigen aber, welche dieſem Abendeſſen beywohneren wolben nit le 
— v. ſen hoͤr en, noch das Stillſchweigen beobachten. 


— 


Diejenigen, welche die Verbeſſerung wuͤnſcheten, aßen nur ſehr 
ſchwarz Brodt, welches, aus Mangel des Holzes, mit Stoppeln gebe 


cken war; und an den Enthaltungstagen trug man ihnen Suppe ohne 


Butter mit rohen Eyern auf, die fie in dem Speifefaale zurechte machten, 
Endlich war das Elend fo groß, daß ihnen Herr duͤ Freſne, als er davon 
Nachricht erhielt, viertaufend fuͤnf hundert Eiored ‘gab, um Holz zu kau— 
fen, fich zu warmen, und andere Lebensmittel anzufchaffen. Er fehickete 
ihnen auch viele Sachen, die fie nöthig Hatten, und erhielt noch fir fie 
von dem Könige einige Summen Geldes, welche anſehnlich genug wa⸗ 
ven, und ihnen bie Mittel erfeichterten ; "die fehlechte Drdnumg ein wenig 
wieder guf zu machen , worinnen der Zuftand des Kloſters war; und 


man bedienete ſich des Geldes, welches die Schließerinn verwahrete, um 


den Verkauf des Getreydes zu verhindern, deſſen man fich bemaͤchtiget 
hatte. Die Kloſterftauen murreten ſehr darüber; es fanden fich fo gar 
einige darunter, welche‘ der Aebtiſſim nach dem Leben flunden. Pan 
brachte ihr zweymal Gift bey, welches aber durch ein Wunder der goͤttli⸗ 
chen Macht keine Kraft Hatte, und bloß dienete, fie noch mehr zu verblen⸗ 


morden zu lafien. Es wurden zu dieſem Ende Meuchelmoͤrder beſtellet; 
welches um fo viel leichter fiel, weil es etwas gewoͤhnliches war, die 
Freunde der Kloſterfrauen einen Theil der Nacht Sep ihnen. zubringen zu 
ſehen. Eine von ben Mithafsen aber, weicher Gott das. Harz ruͤhrete, 
meldete ſolches einer von den Vertrauten der Aebtiſſimn, und fie vermied 
diefen Streich noch, Dieſes machete, daß diejenigen, welche bie Ver⸗ 


waltung der Abtey hatten, fie noͤthigtey, von dem gemenſchaftlichen 
Schlaf hauſe zn gehen und fich im ein, Zimmer zu legen, tun bempelte Th 
ven waren. Es wurde zwoen ehrlichen Layenſchweſters hefohlen, dasie 


nige anzurichten, mag zu ihrem Unterhalte noͤthig waͤre, und den andern 


verbethen, in ihre Kuͤche zu kommen, Die Schließeriun, weiche eine 
von denen alten — . welche die Berhefferung wuͤnſcheten 


trug 














den, fo Daß ſie ſeh asfehleffen, füh des Siehes hu Bevienen, und ſece 
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trug ebenfalls Sorge, daß man ihr nichts aͤberreichete was fie nicht vor⸗ Benedicti. 
her gekoſtet hatte. F —2* | 


Mitten unter fo vielen oertrieftichen Zufällen tröftete Gott unfere — 
Aebtiſſinn durch den Beſuch des Cardinals von Sourdis, Erzbiſchofes zu 
Bourdeaur, ihres leiblichen Vetters, welcher fich ihrer ſehr amnahm, und 
ihr dienete, die Verbeſſerung in dieſer Abtey einzufuͤhren. Weil er aber 
nicht (0 oft bey ihr ſeyn konnte, als ess dieſerwegen noͤthig war: fo gab er 
ihr den P. Benedict von Canfeld, einen Capuciner, zum Gewwiffensführer, 
weicher ein fehr tugendhafter Religioſe war. Der Carbinal von Somdis 
gab indeſſen dem Bifchofe zu Paris‘ vom den Unordnumgen dieſes Hauſes 
Nachricht, und auf fein Erfuchen kam diefer Praͤlat nach Montmartre 
und befahl der Aebtiffinn und’ allen Kloſterfrauen, nicht mehr zuzugeben 
daß die Verſchließung fo fihlecht bey ihnen Beobachtet würde; weil diefed 
das Fürzefte Mittel wäre, dem Nergerniffe abzuhelfen; ‘und ein ihrem 
Stande gemäßes Leben anzufangen. Diefe Rede wurde von den Kloſter⸗ 
frauen ſehr uͤbel aufgenommen. Sie ſtunden zuſammen auf, und redeten 
verwirrt unter einander, ohne die geringſte Ehrerbiethumg weder fiir den 
Ort, f wo fie waren, noch fin Die Bifchdfliche Wuͤrde, zur Baden; fie fiefien 
ſich fo gar in Schmäßreden heraus, welche der Verſammlung ein Graͤuel 
waren. Der Schluß war, es ſollte der Biſchof ſeinem Großvicare befeh⸗ 
len, der Aebtiſſinn ſtarke Hand zu biethen, welches er gleichwohl nicht ins 
Werk richtete indem Gott fohhes zuließ, um die Treue und Veſtaͤndig⸗ 
keit der Aebtiſſinn mehr und mehr su prüfen. 


Der P Benedict von Eanfeld war der Meynung, fie ſollte die 
Prien und dip andern Beamten abfegen ‚- welche die Verbeſſerung nicht 
mollten. Sie hielt dieſerwegen Capitel; fie beſtellete eine von denen bey⸗ 
den Kloſterfrauen zur Priorinn, welche die Verbeſſerung verlanget hatten, 
und machte die andere zur Kellnerinn und Novicenmeiſterinn. Sie gab 
ven Schhuſſel uw. Thuͤre der vernuͤnftigſten unter den andern: ſie behielt 

‚aber einen für ſich, Damit.fplhe, ohne ihre, Erlaubniß, nicht koͤnnte geöfl- a 
vet werden. Ale: Die alten ſtunden mit großem Laͤrmen auf; fie Belege: 
Aaaz ten 
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Benedicti ten die Aebtiſſiun mit Schmaͤhreden, ımb betheureten, fie wollten ihr nicht 
—— gehorchen; und es fehlete nicht viel, ſo haͤtten ſie ſie gar geſchlagen. 
ne, In diefem Zuflande waren die Sachen, als der P. Benedict aus 

England zuruͤckkam, wohin ihn die Begierde, ein Maͤrthrer zu werdet, 
rief. Nachdem er die Rückkehr des P. Angelus von Joyeuſe in feinem Dt: 
den ausgewirket hatte: fo hieft er ihn an, der Aebtiffinn su Montmartre 
zum Beſchuͤtzer zu Dienen; welches er mit vielem Eifer ind Werk richte. 
Er gewann die Jugend durch feine Sanftmuth, fo daß nur achte von den 
älteften da blieben, die fir fich Icheten, ohne dag fie ſich den regulierten 
Beobachtungen unterwerfen wollten, da fie ſtets den Abſichten der Aebtiſ 
finn entgegen waren. Die Verſchließung und das gemeinſchaftliche Re⸗ 
fectorium waren die bepben erſten Artifd der Verbeſſerung. Nach und 
nach gefelleten fich einige von dem alten zu denen, ‚bie fich zuerſt unter: 
soorfen hatten, und man fing an, viele Veraͤnderung in dieſem Kloſter 
wahrzunehmen. 
Im Heumonate des 1599 Jahres bewilligte ber Koͤnig dem Herm 
Duͤ Freſne noch die Abtey zu St. Peter in Lyon für eine vom ſeinen 
Schweſtern. Er both ſolche der Aebtiffinn zu Montmartre an, indem er 
ihr einen Dienft zu thun glaubete, wenn er fie aus einem verfallenen Haufe 
nähe und fie in ein anderes reiches und prächtiges fegete. Nachdem | fie 
aber den Bern zu Rathe gezogen, fo erfannte fie, fein Wille wäre, fi 
ſollte das Kloſter zu Montwartre verbeſſern. „Sie jog alfo die Vollziehung 
bes Willens Gottes ihrem eigenen Vergnuͤgen vor. Im folgenden Jahre, 
welches das Jahr des großen Jubilei war, Bath fie den Pabſt Cemens 
den VEI um die Erlaubniß, einen Bifitator Fir ihre Gemeine zu erwaͤh⸗ 
len; indem fie die Verbindung zerriß, welche man mit ſochs Hoaͤufern ge 
macht Hatte, die alle Feinde der Verbefferung waren; ohne deren Einwil⸗ 
ligung man nichts thun konnte. De Silleri war Damals Abgefandter zu 
Kom, 109 er diefe Sache hätte Bintertreißen Fnneh, indem er eine Tanke 
und zwo leibliche Muhmen gu Montmartre hatte: fie wurde aber fü ge 
Heim geführet, daß er nicht die geringſte Kenntniß davon bekam. Die 
Aebtiſſinn erhielt Bon dem Pabſte ein Wrede, welches ihr Macht gab, s 
Ha 
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Hand zu verbeſſern, und ihren Viſitator fuͤr ſich beſonders zu erwaͤhlen, Benevici- 


nerinnen v· 


frey von den andern Kloͤſtern, von denen er ihr erlaubete, ſich zu trennen. —2 
Sie ſchickete ausdruͤcklich niemanden zur Wahl eines neuen Biſitators der 
ſechs verbundenen Haͤuſer, damit fie ihr Privilegium verloͤre; welches 
eine neue Urſache zum Murren unter ihren Toͤchtern gab. Sie erſtaune⸗ 
‚ten aber ſehr, als man ihnen das Breve des Pabſtes vorlas. Sie hats 
san damals etwas mehr Ehrerbiethung für das Anſehen ihrer Superiorinn, 
und man ſah an ihnen mehr Neigung zur Verbeſſerung als jemals. 

Die Aebtiſſinn hatte ſich waͤhrenden Unruhen, die ihr durch den 
Widerſtand und die Harmaͤckigkeit ihrer Religioſinnen verurſachet worden, 
‚nicht wollen einſegnen laſſen. Da fie aber voraus fah, daß ſich ſolche in 
kurzem ſtillen wuͤrden: fo bereitete fie fich Dazu Durch die Eingezogenheit, 
durch das Gebeth umd die allgemeine Beichte aller ihrer Stunden. Die 
Ceremonie geichah an dem Sonntage in der Octave nach dem Feſte der 
heiligen drey Könige. Sie wurde von dem Cardinale von Sourdis ein- 
geſegnet: und der P. Angelus von Joyeuſe predigte dabey. Won dieſem 
Tage an verdoppeite ſie ihren Eifer, und glaubete, daß ſie mehr, als je⸗ 
mals, verbunden waͤre, an der Verbeſſerung ihrer Abtey zu arbeiten. Nicht 
lange darnach bekam ſie drey Toͤchter, denen ſie das Kleid gab, wovon die 
eine zum Chore und die beyden andern Layenſchweſtern waren. 

Die Kloſterfrauen zu Montmartre trugen damals weiße Kleider, wie 
die Canoniſſumen: die Aebtiſſinn aber nahm die ſchwarze an, und gab ſie 
denen, welche in dieſe Veraͤnderung willigten, welches, wie gewoͤhnlich, 
von den Alten beſtritten wurde, die ihre Kiagen daruͤber bey dem Cardi⸗ 
nale von Seh anbrachten. Diefes nötbigte denfelben-, feinen Großvicar 
dahin zu ſchicken, diefe Unruhen zu ſtillen, und befahl der Aebtiffian, Peine 
Neuerung, wider die Gewohnheit der Gemeine, vorzunehmen, und follte 
die Kleidung unter ihnen nicht unterſchieden ſeyn. Sie antwortete mit 
ziemlich vieler Standhaftigkeit, ſie waͤre entſchloſſen, ſeinen Befehlen zu | 
gehorchen, wenn fie nur nicht den weſentlichen Geluͤbden zuwider waͤren. 
Sie nahm auch wirklich die weiße Kleidung wieder an, aber nicht ſo, wie 


es ihre he verlaugeten. Denn fie bekleidete fi mit einer gro⸗ 
ben 
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Benedicri, Gen wollenen Serge, die von Natur, ohne gebleichet zu fenm, weiß war, 


nebſt einem Ueberwurfe vom ebenfalls grober Leinwand, fo daß bie andem, 


re. gpelche die Eitelkeit in ihren ſehr weißen Zeugen und ihren Ueberwuͤrfen ven 


feiner und geftärkter Leinwand fucheten, befchämet wurden, und fi ge: 
zwungen fahen, in der Krankenftube zu bleiben, wo fie ſich mit langen 
Mänteln von weißem Barchente mit bunten Bändern ſchmuͤcketen, und 
fich nicht getraueten, in dieſem Aufzuge vor ihrer Aebtiffn und denen ar- 
dern Klofterfranen zus erfcheinen, deren Einfalt ihren Ehrgeiz und ihre Ei: 
telkeit beſchaͤmete. | 
Zwo von benen alten, welche der Aebtiſſinn am meiſten entgegen 
waren, verföhneten ſich nach der Zeit vollfommen mit ihr; und die anderh 
folgeten Bald ihrem Benfpiele, fo daß innerhalb zwey Jahren die Berbef: 
ferung in Montmartre beynahe errichtet dar. Es gab fich eine fü große 
Anzahl Frauensperfonen an, dafelbft aufgenommen zu werden, daß in 
denen faſt fechzig Yahren, welche Maria von Beauvilliers Aebtiſſinn da 
ſelbſt geweſen, fie zweyhundert und fieben und zwanzig Töchtern Bas Kled 
ſoll gegeben Haben. Hierdurch, und durch die gute Aufführung derer Aeb⸗ 
tiffümen, die ihr gefolget find, worunter es Prinzeſſinnen aus dem Haufe 
Kothringen gegeben, iſt diefe Abtey eine von den mächtigften und reichſten 
in dem Königreiche getvorden. Endlich hatte diefe gottfelige Aebtiſſinn 
den Troft, alle die Alten, welche ihr fo viel Leiden verurfachet hatten, ih 
zu ihren Füßen werfen zu fehen, um fie zu Bitten, daß fie ihnen, wie den 
andern, begegnete, toben fie allem Eigenthume entfageten, und der Kegel 
des Heiligen Benedicts genau folgen wollten. Sie hatte alfo Feine Nuͤhe 
‚mehr, die Verbeſſerung fortzufegen. = 
| Die Aebtiſſinn von Beaumont, ihre Tante, hatte eiftig Daran ge 
‚arbeitet, fie zw ihrer Gehuͤlfinn ernennen zu laſſen. Sie erhielt auch end- 


UüUich das Brevet des Könige und die Beſtaͤtigumg am romiſchen Hofe 


Es war in den Bullen enthalten‘, fie follte nicht verbunden ſeyn, die A 
ten Montmartre eher, als ſechs Monate nach dem Tode der Aebtiſſinn zu 

Beaumont, zu verlaffen; fo daß fie fünf Jahre lang den Titel einer Co⸗ 
adiyutrix neben dem Titel der Aebtiffinn führete; und waͤhrender Zeit ließ 
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fie an den Gebäuden zu Montmartre Bauen. Hierinnen fund ihr ihr Benedicti⸗ 
Schwager, duͤ Zrefne, Bey, welcher noch zweytauſend Thaler gab y EINEN yyonmmaı 
Weinberg einzufchließen, der zwifchen dem Kloſter und der Eapelle der te 
Märtyrer lag: er hatte aber nicht das Vergnügen, diefes Merk geendiget — 
zu ſehen, indem er im 1010 Jahre ſtarb. In feinem Teſtamente verordnete 
er, fein Leichnam follte nach) Montmartre gebracht werden, welchem Haufe 
er noch dreyhundert und vier und dreyßig Livres Einkuͤnfte und zweytau⸗ 
ſend Livres baar Geld verließ, um Gott fuͤr die Ruhe ſeiner Seele bitten 
zu laſſen. Man fand in ſeinem Cabinette den Riß zu einem Gebaͤude, 
welches er bey der Capelle der Maͤrtyrer auffuͤhren wollte, und auch wuͤrde 
ins Werk gerichtet haben, wenn ihm der Tod nicht die Macht dazu ge⸗ 
nommen haͤtte. Seine Witwe aber fuͤhrete ſein Vorhaben einige Jahre 
darnach aus, und trug zur Stiftung eines neuen Kloſters etwas bey, wel⸗ 
ches dieſer Kirche der Märtyrer zugehörete, und dem fie zweytauſend fie- 
benhundert Livres Einkünfte gab, zehn Kiofterfrauen davon zu unterhaf- 
ten, mit der Bedingung, ihre Schmefter, die Aebtiffinn, follte eben fo 
viele ernähren, und diefe Kirche ftets von zwanzig Kloſterfrauen Bes 
ftellet werden. 7 | 

Bishieher Hatte man die weiße Kleidung mit einem Ueberwurfe in 
dem Haufe getragen, mie wir gefaget haben. Die Aebtiffinn aber fchrieb 
nach Kom, und erhielt von dem Pabfte ein Breve, die ſchwarze Kleidung 
anzunehmen, welches ohne Widerfpruch gefchah, nicht allein, weil alle die 
alten Klofterfrauen abgegangen waren, fondern, weil auch die Gemeine eine 
tiefe Unterthaͤnigkeit gegen ihre Befehle Beobachtete, Sie erwarb fich aͤußer⸗ 
fich eine fo große Mochachtung, daß viele Klöfter in Frankreich, welche die 
Berdefferung anzunehmen wuͤnſcheten, fie um ihr Gutachten Befrageten, und 
fich gluͤcklich fehägeten, wenn fie Töchter, die von ihren Händen erzogen 
worden, zu ihren-Führerinnen bekamen; und es find zur Zeit diefer Aebtiſ⸗ 
fin über funfzig Kloſterfrauen herausgegangen, um andere Ordenshäufer 
zu verbeflern,, zu errichten ober zu regieren. Die Priorey de la Ville: 
F Eveque zu Paris, unter dem Titel 11, &, F. der Gnaden, mar eine von 
denjenigen, zu beven Stiftung fie etwas beytrug. Sie ſchickete im 16173 

VI Band. Bbb Jahre 
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Denviai: Jahre acht Kloſterfrauen zum Chore und zwo Layenſchweſtern, mmter der 
—— einer Superiorinn, dahin, und dieſe Priorey hat viele Jahre 
‚ von der Abtey Montmartre abgehangen: itzo aber iſt fie ihr nicht meht 
untertworfen, nachdem fie von Rom Bullen zur Abfonderung erhalten. 

Nach dem Tode der Achtiffinm zu Beaumont war Maria von Beau 
villiers, welche ihre Gehuͤlfinn war, genöthiget, dahin zu gehen. Sie 
reifete-den aten April 1614 von Paris ab, und kam ben ı8ten deſſelben 
Monates allda an: fie blieb aber mur feche Monate allda, und kehrete 
nach Morntmartre wiederum zurück, welches fie zu verlafien, ſich nicht ent- 
fchließen konnte. Sie begab fich der Abtey Beaumont, zum Beſten ihrer 
Nichte, Anna Babou de la Bourbaifiere, welche fie mit fi nahm, um 
ihren Geift nach dem Beyſpiele ihrer Töchter einzurichten, unterdeſſen daß 
ihre Bullen ausgefertiget wuͤrden. 

Nachdem fie alle Sachen in ihrem Kloſter eingerichtet Hatte: fo ließ 
fie ihre Satzungen drucken, um die Berbefferung zu beftätigen, und damit 
die Töchter, die ſich angaben, dafelbft aufgenommen zu werden, anfüng- 
lich von ihren Berbindlichkeiten unterrichtet würden. Sie trennete darauf 
ihre Gemeine in zwo, damit das göttliche Amt in der Kirche der Märty- 
ser gehalten wuͤrde, wie es in dem obern Kloſter geſchaͤhe, und lieh einen 
Khönen Gang, zur Gemeinſchaft zwiſchen beyden Klöftern, machen. Ge 
gentwärtig aber wohnen die Kloſterfrauen insgefammt in dem untern Klo 
Ker, und fingen das Amt in der obern Kirche nur an gewiſſen Tagen. 
Rachdem nun Maria von Beauvilliers Saint Aignan die Abtey Mont: 
martre faft fechzig Jahre lang regieret, und die regulierte Obfervan; dar⸗ 
innen wieder hergeſtellet hatte: fo farb fie den zıflen April 1657, in ihrem 
drey und achtzigften Jahre, Die Prinzeffinn Francifca von Lothringen 
von Guife folgete ihr, und erhielt die Regelmaͤßigkeit in dieſem Haufe, wel⸗ 
ches auch die andern Aebtiffinnen, bis igo, gethan haben, Ä 

Das Dorf Montmartre, worinnen die Abtey liegt, der es feinm 
Namen gegeben, heißt lateinifch Mons martyrum, weil der heilige Diony 
fins und feine Gefährten dad Maͤrtyrerthum daſelbſt erlitten haben. Man 
nennete es vor Alters den Mercuriusberg, weil an diefem Orte ein Tempel 

geſtan⸗ 
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geſtanden, welcher dieſer falſchen Gottheit gewiedmet geweſen. Man hat Benedicti⸗ 
nachher eine Capelle auf den Abhang des Berges, nach der Seite Don onen | 
Paris, zum Gedächtniffe des Maͤrtyrerthumes des heiligen Dionyfius, er: 

bauet. Sie wurde mit dem, was dazu gehörete, vom Wilhelm dem I, 
Bifchofe zu Paris, im 1098 Jahre ben Neligiofen des Kloſters zu St. 
Martin des Champs in Paris gegeben. Im 1133, oder 1134 Jahre aber 
gaben ihnen Ludwig der VI, der Dicke genannt, und feine Gemahlin, 
Air, fir diefe Kirche und die damit verbundenen Einkünfte die Priorey 
St. Denis de la Chartre, und flifteten nicht allein die Abtey, wovon wir 
reden, fündern ließen auch die Capelle der Märtyrer wieder herſtellen. 
Der Pabſt Eugenius der III weihete die Kirche der Kloſterfrauen den 
arften April, und die Kirche der Märtyrer den iſten des Brachmonates 
1146 ein, wobey er den heiligen Bernhard, Abt zu Elairvaur, zu einem 
von feinen Benftänden hatte. Die Kleidung diefer Kloſterfrauen ift ber 
andern verbeflerten Benedictinerinnen ihrer gleich, wovon mir Die Abbildung 
im II Capitel des V Bandes gegeben haben, | 


Jacqueline Bouette de Blemure, Eloges des perfonner illuſt. en pietE de 
l’Ordre de S. Benoit. Thom. Corneille, Diction. geograpb. & Moreri Diction. 
biforig. im Worte Montmartre. 


Man an u Du ann DE 2 Sn en nn 


Das XLII Sapitel. 


Bon den verbefierten Benediekinerinnen 11.2. F. von St. 
Paul bey Beauvais, nebft dem Leben der ehrwuͤrdigen Mutter 
Magdalena d’ Efesublenu de Sourdis, ihrer 
Verbeſſererinn. 


ie Abtey U. £. F., insgemein von St. Paul genannt, weil fie in eis 
nem Dorfe diefes Namens, eine Meile von Beauvais, liegt, iſt 
eine von den älteften und berüßmteften in Franfreih, Sie wurde von beim 
— | Bbb a2 Koͤni⸗ 


D 
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Benedicti⸗ Könige in Frankreich, Ehilperich, um das 580 Jahr geſtiftet. Man 


weis nichts von den erften Aebtiffinnen, welche fie bis 662 regieret haben, 
al — außer daß die heilige Angadreſma von dem heiligen Owen, Erzbiſchofe zu 
— Rouen, dahin geſchickt worden, um daſelbſt Aebtiſſinn zu ſeyn; und man 
weis von demjenigen nicht mehr, was dieſer Abtey ſeit dem Tode dieſer 
Heiligen, welcher 697 erfolgete, bis in Das 860 Jahr begegnet iſt, da 
fie von den Normannen gänzlich zerftöset worden, deren Wuth und Un- 
menfchlichkeit die Kloſterfrauen dadurch entgiengen, daß fie fich mit dem 
Körper der heiligen Angadrefma in die Stadt Beauvais fluͤchteten. Weil 
es nicht das Anfcheinen hatte, fie bald wieder hergeftellet zu fehen: fo bath 
ſich Eudes der 1, Bifchof zu Beauvais, da er fah, daß fich die benad- 
Barten Herren und andere weltliche Perfonen täglich der Guͤter diefer Ab⸗ 
ten bemächtigten, den Genuß derfelben bey dem Pabſte Nicolas dem I, und 
dem Könige Karl dem Kahlen, aus, damit fie den Biſchofsguͤtern ein 
verleibet und damit vereiniget würden. Er erhielt folches im 863 Jahre, 
jedoch mit der Bedingung, er follte die aus biefem, Floſter gegangenen 
Frauen ernähren und unterhalten, und fie fo Bald, als es möglich wäre, 
wieder einfegen. Der Bifchof zu Beanvais nahm diefe Bedingungen an, 
und fegete fich in den Befig der Einkünfte diefer Abtey, ohne bie geringfte 
Widerſetzung von Seiten der Klofterfrauen. " Er fchaltete und waltete da 
mit, als mit feinem Eigenthume, welches auch feine Machfolger thaten, 
oͤhne an die Ausbefferung oder Wiederherftellung diefes Kloſters zu denken, 
ob fie gleich dazu verbunden waren. Als aber Drogo im zehenten Jahr: 
hunderte auf den Bifchöflichen Stuhl geftiegen wars fo ließ ex fleißig an 
der Wiederherſtellung dieſes Kloſters arbeiten, und gab ihm alle feine Gi 
ger twieber, nebft dem Dorfe St, Paul. Die erfte Aebtiſſinn diefes neun 
Kloſters war eine fromme Frau, Namens Bertha, welche die regulierten 
Beobachtungen dafeldft einführete. Sie wurden von ihren Nachfolgerin: 
nen aufrecht erhalten; und &8 gaben fich mit der Zeit eine fo große Ans 
zahl Töchter an, daſelbſt das Kleid des Benedictinerordens anzunehmen, 
Paß dieſes Klofter zu St. Paul nicht zulänglich war, fie alle zu fallen, 
and man daher vier Prioreyen bauete, wohin man Kloſterfrauen ſchickete, 
2 welche 
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weiche ſtets der Acbtiffinn zu St. Paul unterworfen waren. Die erſte Beneditti⸗ 
wurde zu Pommereur, die zweyte zu Ezenuille bey Paris, die dritte zu Finnendie 
Sainte Bone aux Champs, und die vierte zu Epluques geftiftet. Die Ber-P7_ Beau⸗ 
ſchließung wurde zu St. Paul von Pernellen, oder Petronilla de Coudrene, — 
eingefuͤhret, welche 1469 zur Aebtiſſinn erwaͤhlet worden. Sie ſetzete auch 
Satzungen auf, die ſie von dem Biſchofe zu Beauvais, Johann von Bar, 
billigen und beſtaͤtigen ließ. Es fanden ſich aber nachher Aebtiſſinnen, 
welche es verabſaͤumeten, ſie beobachten zu laſſen. Auf die Verſchließung 
wurde nicht mehr geſehen; und wenn es von Zeit zu Zeit einige Aebtiſſinnen 
gab, welche die Sachen wiederum herſtelleten, ſo kamen andere, die ſie 
wieder zernichteten. Indeſſen waren doch die Unordnungen in dieſem Klo⸗ 
ſter nicht ſo groß, als in unzaͤhligen andern, wo die Kloſterfrauen ein ganz 
weltliches Leben fuͤhreten. Unter der Regierung Charlotten von Pelleve 
aber, einer Nichte des Cardinals dieſes Namens, da das Kloſter viel von 
dem Hunger ausgeſtanden, welcher um das 1586 Jahr faſt durchgaͤngig 
war, und nachdem es zweymal abgebrannt, einmal von ungefaͤhr, das 
anderemal durch die Wuth der Soldaten des Rheingrafen, waren die 
Kloſterfrauen genoͤthiget, hinaus zu gehen, und ſich zu ihren Anverwand⸗ 
ten zu begeben, wo ſie ſich wenig um die regulierten Beobachtungen be⸗ 
kuͤmmerten. Magdalena d’Efcoubleau von Sourdis aber, welche Char⸗ 
lotten von Pelleve im 1596 Jahre folgete, ſtellete in dieſem Kloſter Die 
vollkommene Obſervanz wiederum her, und ſetzete dieſe Abtey faſt wieder 
in den erſten Zuſtand ihrer Stiftung. 

Magdalena d' Eſcoubleau war des Herrn Franz deEſcoubleau, Mar⸗ 
quis von Alluis, Statthalters zu Chartres, erſten Stallmeiſters des groſ⸗ 
fen Stalles, und Ritters der koͤniglichen Orden, und. Iſabellen Babou 
de la Bourdaiſiere Tochter. Sie wurde gleichfam durch ein Wunderwerk 
gebohren,, da man fie in dem Leibe ihrer Mutter fuͤr erſtickt hielt, wel⸗ 
che im fiebenten Monate ihrer Schwangerfchaft .nieverfam, und durch 
Die großen Bemühungen, bie fie angewandt hatte, eine andere Tochter 
zur Welt zu dringen, womit fie zu. gleicher Zeit ſchwanger geweſen, alle 
Ger — aſchdpfet hatte; daher man denn verzweifelte „ daß dieſe zu 

b3 rechter 
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zn. rechter Zeit kommen würde, zumal da ſchon ein Tag vorbey war, daß 
St. Paul die erſte gebohren worden, ohne daß noch die geringſte guͤnſtige Anſchei⸗ 
‚bey en nung für die zweyte vorhanden war, In ihrem fiebenten Jahre wurde 
fie nach der Abten Beaumont, unter die Anführung ihrer Tante, gethan, 
melche Aebtiffinn dafeldft war, und fie bis ins fechzehnte Jahr ihres Alters 

erzog, ba fie von dem Könige Heinrich dem IV zur Abtey 11. £, 5. von 

St. Paul bey Beauvais ernennet worden. ES fegete dieſerwegen einige 
Zwiſtigkeiten in dem Haufe, mo bie Kioflerfrauen die Wahl behaupten 

wollten, wodurch fie eine aus ihren Mitteln zur Aebtiſſinn erfläret hatten, 

Allein, alles wurde bey der Ankunft Magdalenen d’ Ejcoubleau de Sour: 

Dis beſaͤnftiget, welche den uıten April 1596 von biefer Abtey Beſitz nahm. 

Sie wurde daſelbſt mit vieler Freude von allen Religiofinnen empfangen, 

welche von Natur zur vollfommenen Beobachtung und zu den Uebungen 

ihres Standes geneigt waren. Weil aber diefe neue Aebtiffinn nur noch 

Das Novicenfleid trug: fo übernahm fie die Verwaltung des Weitlichen 

nur erft im folgenden Herbſtmonate, da fie Pröfeß that. Ob ſie gleich 

ihre Bullen erft fünf Jahre darnach, wegen ihrer. Jugend, erhielt: fo un: 

terließ fie doch nicht, dieſes Haus fo wohl im Geiftlichen, als Weltlichen, 

unter der Anweiſung des Bifchofes zu Beauvais, zu regieren. So bald 

fie ihre Bullen Hatte, und von ihrem Obeime, Heinrich d' Eſcoubleau de 
Sourdis, Bifchofe zu Maillezais, eingefegnet worden: fo beftrebete fie 

ſich, auf Einrathen dieſes Pralaten und bed Eardinales von Sourdis, ih⸗ 

res Bruders, die vollfommene Beobachtung der Regel wieder in Schwang 

zu Bringen. Bey diefem Unternehmen leifteten ihr die verbefferten Bene: 

dictiner von der Eongregation von St. Vannus und der P. Angelus von 

Joyeuſe, ein Capuciner , wie auch der 3. Honorius von Champigni, aus 

eben dem Orden, vielen Beyſtand. Die Verfibließung war daſelbſt ſchon 

durch ihre Sorgfalt, ungeachtet der Widerfegungen, fo wohl von innen, ald 

außen, wiederum hergeſtellet. Es waren alfo nur noch einige Misbraͤuche 

zu verbeffern übrig, welche fich in die regufierten Beobachtungen eingefchlie 

chen Hatten. Sie ftellete den Gebrauch der fergenen Hemden und Zeuge, 

wie er in den Kleidern zu fehlafen, — her; ſie fuͤhrete die ge⸗ 


meinſchaft⸗ 
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meinfchaftliche Arbeit wiederum ein, welche in ihrem Zimmer ftillfchtoei- Benedicii⸗ 


nerinnen v. 


gend zu gefihehen anfing, nach welcher fie nicht unterließ, ihnen eine Er: &. Paul 
mahnung zu halten, um fie zur Ausübung der Negel aufzumuntern, Sie ee 


richtete die alte Gewohnheit dieſes Haufes, nach Mitternacht die Metten — 


zu halten, wieder auf, Bor allen Dingen befliß fie ſich, das goͤttliche 
Amt mit anftändiger Ehre und Majeſtaͤt halten zu laffen; und fie fchaffete 
gewiſſe Privilegien der Ausnahme ab, wodurch die Ktofterfrauen ein Recht 
zu befigen vorgaben, fich am gewiſſen Tagen von den Metten und Tagzei⸗ 
ten frey zu erflären. Sie fehnitt auch die Misbrauche der meltlichen Un⸗ 
terredungen vor den Drehfenftern und in dem Sprachfanle ab, melche fie 
zufchließen ließ, damit niemand, ohne ihre Exrlaubniß, reden könnte, Sie 
war auch) Willens, die beftändige Enthaltung vom Fleiſcheſſen einzufüh: 
ven: es wurde ihr aber von dem Biſchofe von Beauvais und einigen ars 
dern Perfonen mwiederrathen, die ihr riethen, folches, fo wohl wegen der 
Zärtlichkeit und Schwachheit der meiften Kloſterfrauen ihrer Gemeine, wel⸗ 
che fehr viel von der ungefunden Luft ihres Kloſters ausftünden, als auch 
wegen der Schwierigkeit, für die große Anzahl derfelden Fifche genug zu 
Befommen, dreymal die Woche zu erlauben, 

Es war noch die Kleidung zu verbeffern, die man dafeldft feit hun⸗ 
dert oder hundert und zwanzig Jahren trug, und in einem ſchwarzen lei⸗ 
nenen Ueberwurfe über dem Roche beftund. Einige Klofterfrauen wider: 
fegeten fich diefer Veränderung tapfer. Der Bifihof zu Beauvais billigte 
fie eben fo wenig: fie überftieg aber noch alle diefe Schwierigkeiten, und 
fieß ihre Kloſterfrauen diejenige Kleidung annehmen, weiche die andern 
Kloſterfrauen diefes Ordens tragen, namlich einen Rock, ein Scapulier 
und eine Kutte. Endlich unterließ fie nichts, den Geift des heiligen Bes 
nedicts in ihrer Abtey wieder zu erwecken, indem fie die Mishräuche ab⸗ 
ſchaffete, weiche fich in, waͤhrendem Kriegesunglücke eingefchlichen hatten: 
Sie ließ ein Formular von denen Satzungen auffegen., die fie dem Buch⸗ 
ftaben nach beobachten ließ , nachdem fie folche von der Gemeine hatte ans 
nehmen laſſen, die ſich anheifchig machete, niemals einige Weränderung in 
Der Ausuͤbung derfelben zu machen. Diefe Annehmung geſchah den ioten 

des 
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Benedittie des Hornungs 1660. Die Heiligkeit diefer Kloſterfrauen breitete ſich auf 


nerinnen v. 


Val » de » allen Seiten aus, Viele Superiorinnen von verfchiedenen Klöftern bathen 


Grace. 
— — 


die Aebtiffinn zu St. Paul, ihnen ihre Töchter zu ſchicken, um die Ne: 
gelmäßigfeit darinnen wieder herzuſtellen. Diefes bewilligte fie einigen: 


unter andern auch denen zu St. Auftreberta bey Montreuil, und St. A⸗ 


mand zu Rouen. Sie fehickete auch die zum Beſten ihres Kloſters ge: 
machten Berfligungen den Aebtiffinnen zu Ville-Caſſon, Neuburg, Bel: 
lefonds und in einigen andern Klöftern, die folche verlanget hatten. Nach⸗ 
dem endlich die Mebtiffinn zu St. Paul dieſes Klofter neun und ſechzig 
Jahre fang vegieret und eine vollkommene Obſervanz darinnen errichtet 
hatte: fo ſtarb fie den 1oten April 1665 im fünf und achtzigften Jahre 
ihres Alters, 


Chronig. general. de U’ Ordr. de 5. Benoit. T. VI. 
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Bon den Benedietinerinnen zu Bal-de-Grare in Paris, 
nebſt dem Leben der ehrwuͤrdigen Mutter Margaretha 
von Arbouze, ihrer Verbeſſererinn. 


FNe Abtey Val ⸗de⸗Grace oeder Gnadenthal in Paris, welche vor: 
dem das tiefe Thal hieß, hat ihre Stiftung der Freygebigkeit einer 
Koͤniginn in Frankreich zu danken, die ſie im neunten Jahrhunderte in 
dem Kirchſpiele Bievre le Chatel, drey Meilen von Paris, erbauen 
ließ. Die Regelmaͤßigkeit erhielt ſich darinnen bis 1300, oder um die Zeit 
ungefaͤhr, da ſie anfing, in eine ſo große Unordnung, fo wohl im Geiſt⸗ 
lichen, als Weltlichen, zu verfallen, daß man kaum noch bie Spuhren 
von den regulierten Beobachtungen darinnen wahrnahm. Sie war in die 


‚fm Zuftande, ald der König Ludwig ber XI Margarethen von Benir 


von 
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bon Arbouze zur Aebtiſſinn allda ernannte um bie Regelmaͤßigkeit da⸗ Lenedisch 


ſelbſt wieder herzuſtellen. Sie wurde in Auvergne, auf dem Schloſſe Bil: Ya mr 
lemont, ben ısten Auguft 1580 geboren. Ihr Water war Gilbert von. — F 
Benir von Arbouze, Herr von Villemont, und ihre Mutter Johanna 

on Pinac, die Tochter eines Lieutenants des Königes in Burgund. Sie 

erhielt eine gute Erziehung, und wurde von einem fo mächtigen Reize ber 

Gnade angelocket, daß fie von ihrer Kindheit an ein Muſter der Sieefani? 

feit unb der Andacht war, 

Nachdem fie, im neunten Jahre ihres Alters, ihren Vater verloren 
hatte: fo trat fie ald Koſtgaͤngerinn in die Abtey St. Peter zu Lyon, uns 
drey Jahre darnach nahm fie daſelbſt das Kleid an, und Iegete in dem 
neunzehnten Yahre ihres Alters ihre Chelübde ab. Sie lernete die latei- 
niſche, ialienifche und fpanifche Sprache, auf welche fie fich fo ftarf le⸗ 
gete , daB fie fich folche ganz geläufig machete. Es war aber das an ihr 
zu bewundern, daß diefe Erlernung. fie nicht vom ihren andern Lebungen 
abzog. Weil fie die Regel des Heiligen Benedicts nach aller Strenge zu 
beobachten wuͤnſchete, wozu ihr Geluͤbde fie verbunden hatte, und ihr Klo⸗ 
ſter nicht verbeſſert war: ſo faſſete ſie den Entſchluß, in ein reguliertes 
Haus zu gehen. Sie kam dieſerwegen in das Kloſter Montmartre im 
1611 Jahre, wo die Aebtiſſinn Maria von Beauvilliers die regulierten 
Beobachtungen wieder hergeſtellet hatte, wie wir geſaget haben. Sie 
hielt daſelbſt ihr anderes Noviciat; und nach ihrem Probejahre that ſie 
den zıten Auguſt 1612 unter dem Namen Margaretha von St. Ger“ 
truden von neuem Profeß. 

Während der-Zeit, da fie in dieſem Hauſe blieb, gab ſie ſo große 
Veyſpien der Tugend von ſich, daß die Aebtiſſinn ſie erwaͤhlete, unter der 
Zahl derjenigen zu ſeyn, welche ſie 1013 abſchickete, die neue Priorey de la 

. Bille P Eveque zu errichten. Sie wurde zur Novicenmeiſterinn, und her⸗ 
nach zur Priorinn dafelbft beſtellet. In diefen beyden Bedienungen ließ 
fie einen fo großen Eifer fir bie regulierte Beobachtung blicken, daB bie 
Kloſterfrauen, nach ihrem Beyſpiele, von einem Eifer befeelet waren, der 
fie zur Bewunderung ber ganzen Welt machete; und in denen drey Jah⸗ 
WI Band. Erc ven, 
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ven, die fie dieſes Haus regierete errichtete ſie eine ſo genaue Zucht da⸗ 
ſelbſt, daß es ſehr bluͤhend wurde. Sie erwarb ſich ſelbſt durch ihre Froͤm⸗ 
migfeit fo viel Ruhm, daß fie oftmals von ber Königinn Anna don De 
fierreich und den Prinzeſſinnen Elifabeth ,, Henrietten und Ehriftinen von 
Frankreich, des Koͤniges Ludwigs bes XIII Schweſtern, beſuchet wurde. 

Als die Zeit ihrer Oberherrſchaft zu Ende war: ſo wurde ſie nach 


Montmartre zuruͤckgerufen, wo fie von einigen Kloſterfrauen viel audit 


fiehen Hatte, . Einige Zeit darnach aber ernannte fie der König zu der Ab⸗ 
tey Vol: de» Grace, zu Bievre le Chatel gelegen. Sie gieng 1618 aus 
dem Kiofter Montmartre mit dreyen Kloſterfrauen weg, die fie zu fih 
nahm, daß fie ihr die Beobachtungen in ihrem neuen Kloſter möchten tie: 
der herftellen Helfen, welches in eine große Nachlaſſung von feinen Mic 
ten gerathen war; und nachbem ihre Bullen angelanget waren, fo wurde 
fie 1619, in Gegenwart der Koͤniginn und der Prinzeffinm von Piemont, ein⸗ 
gefegnet; und diefe Ceremonie gefchah von dem Bifchofe von Angers, Kar 
Miron, weicher nachher Erzbiſchof zu Eyon wurde. 

Sie arbeitete anfänglich an Werbefierung dieſes Kloſters; und de 
mit die gute Ordnung befeftiget würde, die fie daſelbſt -eingeführet hatte, 
fo rieth man ihr, es nach Paris zu verlegen, Damit es den Unordnungen 
des Krieges nicht weiter ausgeſetzet wäre, tie in Den vorigen Zeile 
Die Königinn Anna von Defkerseich Billigte diefen Vorſatz, und wolle 
die Stifterinn des neuen Kloſters ſeyn. Nachdem nun dieſe Prinzeſſinn 

deswegen dad Haus Klein Bourbon, in der Vorſtadt St. Jacob, gelau— 
fet hatte: fo gab fie es der Mutter Margaretha von Arbouge, welche ihte 
Kloſterfrauen 1621 dahin fuͤhrete, nachdem ſie offene Briefe des Koͤniges 
erhalten hatte, welche dieſe Verſetzung beſtaͤtigten. Sie wurden gleich 
wohl mur erſt 1624 in die Regiſter des Parlementes zu Paris getragen. 
Der Pabſt Gregor der XV Hatte im 1622 Jahre eine Bulle bewilliget, 
welche dieſe Verſetzung ebenfalls billigte und beſtaͤtigte; und in eben dem 
3624 Jahre fingen diefe Kloſterfrauen an, ein Klofter zu Bauen, mob) 
die Koͤniginn den zten des Heumonates ben erſten Grundflein legete. 


Die 
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e Die Mutter von Arbouze ‚ welche im 1623 Zahre die Satzungen ih- Benedicti⸗ 
ver Berbeflerung aufgefeget Hatte, fing nunmehr, da fie fich in ihrem neuen — 


Kloſter wohl befeſtiget ſah, daſelbſt an, ſolche ſo wohl, als die Regel des 
heiligen Benedicts beobachten zu laſſen, welche fie in ihrer größten Voll⸗ 
kommenheit wiederum herftellete, ungeachtet des Anhaltens vieler Perſo⸗ 
nen, welche ſich bemuͤheten, ſie zu bereden, ſie moͤchte nur eine gemaͤßigte 
Regel annehmen. Sie hielt ihre Kloſterfrauen an, ſich beſtaͤndig des 
Fleiſcheſſens zu enthalten, ausgenommen in den Krankheiten, nur wollene 
Hemden zu tragen, nur auf fergenen Zeugen zu ſchlafen, und fo gar nur 
aus irdenen Gefäßen zu effen. Diefe Strenge, welche, nach der Mey: 
nung derienigen, die nur nach dem Fleifche und den Sinnen davon urtheis 
leten, ihre Verbeſſerung Bald nieberfehlagen müßte, indem man aus ihrem 
Kloſter Taufen würde, hatte eine ganz gegenfeitige Wirkung. Denn ihre 
Gottesfurcht und ihr Eifer wurden mit fo vielem Segen belohnet, daß ſie 
den Troft hatte, eine große Anzahl vornehmer Töchter zu fehen, welche 
zu ihr Famen, unter biefer ſtrengen Beobachtung zu leben. Ihre Satzun⸗ 
gen wurden anfänglich 1623 von dem Erzbifchofe zu Paris gebilliget, und 
1625 ven dem Eardinale Barberin, Legaten in Frankreich, beftätiger. 
Sie glaubete aber, noch nichts gethan zu haben, ihre Verbeſſerung voll- 
kommen zu machen, wenn fie nicht die Superiorwinde nur auf drey Jahre 
fegete. Sie begab fih daher derfelßen, mit Erlaubniß des Pabftes und 
des Königes, in den Händen ihrer Klofterfrauen den 7ten des Jenners 
1626; und nachdem fie ihre Gemeine zufammen kommen lafjen, bamit 
man zu der Mahl einer neuen Superiorinn fehritte, fo wurde die Mutter 
£uifa von St. Stephan, die fie mit fi) von Montmartre gebracht, an 
ihre Stelle gefeget. Sie gehorchete ihr mit eben der Demuth, als eine 
Neuangehende ihrer Meifterinn würde gehorchet haben. Sie wollte Feine 
Befreyung, nichts Beſonderes, nichts Borzüglihes, Sie bath um Er- 
laubniß, zu ſchreiben, erfannte ihre Schuld im Capitel, nahm eine Ges 
fährtinn zu ſich, um an Das Sprachgitter zu gehen, und verlangete, zu 
den niedrigften und fehlechteften Dienften gebrauchet zu werden. Sie 
wurde zur Rooieemehterinm gemacht, Wie fie aber diefes Amt nur mit 
| ec a2 ihrem 
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langeten fie der Biſchof von Aurerre und die Mutter Magdalena von Ro: 
chechouart, daß fie die Werbefferung in der Priorey Mont de Piete, welche 
in der Stadt la Charite errichtet war, einführen follte. 


Sie reifete mit drey Chorſchweſtern und einer Layenſchweſter den 28ſten 
Auguſt 1626 ab, nachdem fie fich zu diefem Werke durch eine zehntägige 
Eingezogenheit bereitet hatte. Während der Zeit, da fie auf dem Wege 
war, uͤbete fie Die Regel genau aus, fo tie in dem Kloſter, fagete dad 
Höttliche Amt her, bethete, beobachtete das Stillſchweigen zu dem gefeßten 
Stunden, und fo gar eine Art von Verſchließung, weil fie niemanden er 
laubete, in ihre Sammer zu kommen, wohin fie ſich mit ihren Gefähr: 
tinnen begab. Sie fehlief beſtaͤndig, wie in ihrer Zelle, auf dem Strohe; 
fo daß der Ausgang aus dem Klofter für diefen heiligen Haufen Feine Ur: 
fache der Zerfireuung war. Sie fam im Herbftmonate zu Ia Charite an, 
und zog am Feſte Kreuzerhoͤhung in die Priorey Mont de Piete ein. Die 
Berfchließung wurde zuerft angefangen; die vegulierten Derter in Burger 
Zeit erbauet, und die Verbefferung daſelbſt vollfommen feftgeftellet. 


Kaum hatte die Mutter von Arbouze zween Monate in diefem Klo⸗ 
fer gewohnet: fo bath die Aebtiffinn von Charenton im Bourbonmiſchen 
dieſelbe, in ihre Abtey zu kommen, um darinnen die Einigfeit wieder herr 
zuftellen,, die unter ihren Kloſterfrauen gerrüttet war, und fie zu Bemegen, 
daß fie die Verbeſſerung annaͤhmen. Sie gieng dahin, ob fie gleich fehon 
krank und ſchwach war, und arbeitete mit einem fo glücklichen Erfolge, 
daß ſich die Klofterfrauen mit ihrer Aebriffinn verföhneten und die Verbeſ⸗ 
ferung annahmen, Sie war fo frank, daß fie nicht aufbleiben Fonnte: 
gleichwohl Hatte fie nur ihren Strohſack zu ihrem Bette; ein Rock von 
grober Serge dienete ihr zum Hemde, und fie Hatte Feine andere Ruhe 
nach ihren beftändigen Arbeiten, als das Gebeth. ie blieb nur drey 
Wochen zu Eharenton, Die Aerzte wollten, fie follte mit eheftem davon 
weggehen, weil ihr die Luft zumider war, Sie fieß fich führen, und 
Fam mit vieler Mühe in dem Flecken Sery bey der Marfchallimm von 
| Mon 
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Montigny an, wo ſie einige Tage darnach, ben 16ten Auguſt 1616, flach, Deneoicti 


Ihr Leichnam wurde zuerſt nach Charite, und darauf nach Paris gebracht 2 See 

Die Königinn Anna vor Oeſterreich hatte nicht weniger Neigung _Brwe 
für diefe Klofterfrauen von Val⸗ «de» race nach dem Tode biefer heitigen 
Verbeſſererinn, als fie ben ihrem Leben gehabt hatte. Diefe Prinzeffinn, 
welche Regentinn des Königreiches, während. der Minderjaͤhrigkeit des. Koͤ⸗ 
niges Ludwigs bes XIV, war, und glaubete, fie Formate Gotte für die 

glückliche Geburt dieſes Sen nicht genug Dank fagen, womit fie den sten 
des Herbſtmonates 1638, nach einer zwey und zwanzigjaͤhrigen Unfrucht⸗ 
barkeit, niederkam, ließ den Grund zu einer neuen Kirche und einem neuen 
Kloſter legen. Der Koͤnig, welcher nur erſt ſieben Jahre alt war, le⸗ 
gete den erſten Stein dazu, den iſten April 1645, und dieſe Gebaͤude wur⸗ 
ben im 1665 Jahre vollendet, indem zwanzig Jahre Feine gar zu lange - 
Zeit zu der Erbauung und Verſchoͤnerung eines Gebäudes waren, befien 
Pracht man nicht genugfam bewundern konnte. 

. Emige Frauenftöfter Benedictinerordens haben ebenfalls die Verbeſ⸗ 
ſerung von Val: de: Grace ſeit dem Abſterben der Mutter Margaretha von 
Arbouze angenommen. Eins von den anfehnlichiten ift das zu Eelle in 
Provence Bey Brignoles, welches in die Stadt Mir im 1660 Jahre verleges 
ft, um die Verbeſſerung defto beſſer zu Befeftigen, melche daſelbſt in eben 
dem Jahre durch die Mutter Maria von Croze eingeführet worden, bie 
den Namen der Schwefler Maria vom heiligen Sarramente annahm, 
da fie das Kleid der Verbefferung von den Händen des Herrn Dauthier 
de Sifgau, Stifters der Eongregation des heiligen Sacraments, wovon 
wir im fechften Theile diefer Gefchichte reden werden, empfing. Dieſes 
Kloſter Eelle hängt von der beruͤhmten Abtey St. Victor in Marſeille ab. 

| Ferrege & Fleury Pie de la Mere Marguerite d’ Arbouze. Jacquel. 
Bouette de Blemure Annde Benedictine. & Giry Vies des Saints. T. II. Hug. 
Menard, Kalendar. Benedil. Les Conflitutione du Val-de-Gracc; © Nicolas 
Borely, Vie de M. Dauthier de Si/gau, Eveque de Bethleem. 
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Das XLIV Capitel. 


Kon den verbeſſerten Benedietinerinnen U. L. F. vom Frie⸗ 
den zu Douai, nebſt dem Leben der ehrwuͤrdigen Mutter 
Florentia von Verguigneul ihrer Derbeffererinn, 


De Kloſter U. £. F. vom Frieden zu Douai, von welchem viele an⸗ 
dere Kloͤſter in Flandern ihren Urſprung genommen, hat ſeine Er⸗ 
richtung der Mutter Florentia von Verguigneul zu danken, welche wegen 
des Glanzes ihrer Tugenden ſo preiswuͤrdig, als wegen ihres adlichen Ge⸗ 
bluͤtes, iſt. Sie war eine Tochter Franz von Verguigneul und Gertrude 
von Daure, welche beyde aus den edelſten und aͤlteſten Familien in Artois 
herſtammeten. Sie wurde den a4ften Jenner 1559 gebohren, und erhielt 
in der Taufe den Namen Florentia. Gleich in den erften Jahren ihres 
Lebens gab fie Merkmaale der Heiligkeit von fich, zu welcher fie dereinft 
gelangen follte, und das durch die Treue, womit fie der guten Erziehung 
gemaͤß Handelte, die fie von ihren Aeltern erhielt, welche nichts unterließen, 
fie in.der Ausübung der Tugend und denen einer Perfon ihres Gefchlechtes 
und Standes anftändigen Uebungen zu erziehen, 


Ihr Vater, welcher fo glückliche Neigungen zum Guten bey ihr fah, 
und vermuthlich mit einer ſtarken Familie beladen war, warf die Augen 
auf fie, um, zum Troſte feiner Familie, fie dem Herrn zum Opfer zu brin: 
gen, Er Bath daher die Aebtiffinn der Chorfrauen zu Monftier an der 
Sambre, welche feine Anverwandtinn war, ihr die erſte ledige Stelle in 
ihrem Eapitel zu geben. Dieſes wurde ihm bewilliget, und er führete die 
junge Florentia dahin, welche nicht fo Bald dafelbft aufgenommen war, ald 
fie fi) die Herzen aller derjenigen, welche mit ihr umgiengen, fo wohl 
durch ihre Gefälligkeit gegen jedermann, als auch durch ihre Liebe gegen 
die Armen, durch ihre Sorgfalt für die Kranfen und Betrübten, gewann 
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deren Gefellfchaft fie allem demjenigen vorzog, was ‘den jungen Perfonen — 


nnen v. 


ihres Alters und Standes ein Vergnuͤgen zu machen pfleget. —— 
So wenig gemeine Tugenden an einer jungen Novice, welche ſchon — 

den aͤlteſten Canoniſſinnen dieſes Capitels zum Muſter dienen konnte, ge⸗ 
wannen ihr dergeſtalt die Hochachtung und Freundſchaft ihrer Aebtiſſinn, 

daß ſie ſolche zu ihrer Gehuͤlfinn wuͤrde gemacht haben, wenn Gott, der 

fie zu einer volllommenern Lehensart beſtimmete, es nicht anders gefuͤget 
hätte, indem er fie aus ihrer Abtey zog, welche der Wuth des Krieges in 
Flandern zu fehr ausgefeget war; und fie wieder zu ihren Aektern zuruͤck⸗ 
Tchven Heß. Er bedienete fich dieſes Mittels zur Ausführung derer großen 
Abfichten, die er mit feiner Dienerimm vorhatte, Denn weil ihr Vater 
ein fehr ordentlicher Herr war, der fehr.über die Ehre feines Haufes hielt: 

fo machete die Sorgfalt, die er trug, daß feine Töchter Feine Gefellfchaft 
beſucheten, die ihnen nicht, in Anfehung der Tugend, zuträglic) war, daß 
Florentia nach und nach die Eitelfeiten der Welt derachtete, und ſich der 
Uebungen der Gottesfurcht dergeftalt Befliß, daß fie anfing, ihre. Neiguug 

zu den Beſuchen und dem Umgange mit andern zu verändern, und eine Luſt 

zum Leſen geiftlicher Bücher und zum Gebethe in Gedanken befam. Bis⸗ 
hieher hatte dieſe Fromme Tochter noch nicht den gerinften Vorſatz gehabt, 
ihren Stand einer Eanoniffinn zu verändern. Ein Erdbeben aber, welches 

ſich 1580 ereignete, und die unerſchrockenſten Gemuͤther in Furcht ſetzete, 
machete einen folchen Eindruck auf ihr Herz, daß fie den Enſſchluß fafjete, 

die Welt zu verlaffen und eine Klofterfrau zu werden. Sie fing nunmehr - 
an, ihren Leib zur ftrengeften Buße zu gewoͤhnen, damit fie das och des 
Herrn defto leichter und erträglicher fände, wenn fie durch die Kloſterge⸗ 
luͤbde verbunden ſeyn würde, es zu tragen. Der Teufel ftöhrete fie dar⸗ 
innen, welcher wohl vorausſah, was für Früchte die Beyſpiele einer fo 
vollkommenen Tugend Bringen würden, und ihr daher die Annehmlichkeis 
sen vorftellete, deren fie genießen würde, wenn fie wieder nach Monftier 
zuruͤckkehrete, wo fie von der Aebtiffinn und von allen Ehorfrauen geliebet - 
war; zugleich aber auch die Härte derjenigen Lebensart zeigete, welche fie 


zu ergreifen ſich vorfegete, Allein, die Liebe zu Gott uͤberwog ſtets die 
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⸗ Benedicti · Anfälle des Teufels, die weiter zu nichts dieneten, als fie in ihrem Ent. 

* Ey ſchluſſe zu beſtaͤrken, und ihren Eifer und ihre Inbrunft dergeftalt zu ver: 

FESrieden. mehren, daß fie dasjenige nicht mehr verhehlen konnte, was in ihrem Her: 
sen vorgieng. Sie erdffnete es alfo ihrer Schwerter, welche von den Ent- 
zuͤckungen derjenigen Liebe gereiget ward, wovon ihre Schweſter entzündet 
war, und fich entichloß, ihr in ihrem Entfchlufle zu folgen, ige auch fol: 
ches verſprach. 

Nachdem Florentia zwey Jahre in bieſem Geiſte der Froͤmmigkeit 
und Andacht zugebracht hatte, und ihre Begierde ſich von Tage zu Tage 
vermehrete: ſo faſſete ſie endlich den Entſchluß, ihren und ihrer Schwe⸗ 
ſter Vorſatz ihrem Vater zu eröffnen, weicher fie zärtlich liebete, und ſich 
alſo ihrem Verlangen nicht widerſetzen wollte. Weil er ihnen aber auch 
ſeine Einwilligung nicht eher geben wollte, als bis er ſie auf allerhand Art 
gepruͤfet hätte; und da dieſes nicht vermoͤgend war, ihre Beſtaͤndigkeit 
wanfend zu machen: fo erlaubete ihnen dieſer gottfelige Edelmann, in Die 
begiihmte Abtey Flines zu gehen, wo fie zu Ende ber Herbſtmonates 1583 
aufgenommen wurden. Es würde zu lang ſeyn, alle Beyſpiele der Tu⸗ 
genden zu erzählen, welche diefe neuen Bräute Ehrifti in ihrem Moviciate 
Haben, welches zwey Jahre dauerte, wegen der großen Jugend ihrer Schwe⸗ 
ſter, die neum Jahre jünger und nur vierzehn Jahre alt war, als fie in 
die Abtey Flines Fam, deren Aebtiffinn fie mit der Bebingung annahm, 
daß fie zuſamnen Profeß thun follten, weiches ben ısten des Brachmo⸗ 
nates 1585 gefchah. 

As Floventia ſich durch ihre Geluͤbde verbunden ſah, mit wehrerm 

Eifer an der Vollkommenheit ihrer Seele zu arbeiten: ſo fing. fie Damit an, 
daß fie aus ihrem Geifte und Herzen die übrigen Neigungen entfernete, die 
fie noch zu irdiſchen Dingen haben konnte, indem fie ſich auch der alle 
laubteften Sachen beraubete. Diefes 309 ihr viel Murren von Seiten ih⸗ 
rer Schweſter und der andern Klofterfrauen zu, deren Reden nicht vermo⸗ 
gend waren, fie zu bewegen, daß fie das geringite von ihren Uebungen 
der Buße und Abtödtungen nachließ, wozu fie gern alle Kloſterfrauen ih⸗ 
res Hauſes zu — wuͤrde BR baden, wenn fie Die firenge Beob⸗ 

achtung 
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achtung hätten annehmen tollen. Diefes war um fo wiel ſchwerer, weil Benedieti. 
Die Kriege viel Freyheit in ihrem Kloſter eingeführet Hatten, wo von hun- 12" 3 nom 
bert Klofterfrauen, aus welchen die Gemeine beſtund, fich ihrer nur ſehr Sieden, 

wenige befanden, weiche zur Verbeſſerung geneigt — wozu ſie die an⸗ 

dern nur durch ihre Uebungen der Buße zu erwecken ſuchete, indem ſie ſehr 
wenig aß, noch weniger ſchlief, ſehr viel arbeitete, und beſtaͤndig mit fo 
vielem Eifer und fo dielen Thraͤnen bethete, daß fie endlich durch die Heilige 

Inugfrau getroͤſtet zu werden verdienete, welche fie in einem von ihren 

Gebethen aufmunterte, die Verbeſſerung zu unternehmen, indem fie zu 
se fagete: Was fuͤrchteſt du, kleinglaͤubige Tochter? Mein = 
iſt alumaͤchtig; ich nehme Diefe Sache in meinen Schutz, und 
dir dafuͤr, daß fie geſchehen wird. 

05. Miefe Worte, welche fie aus dem Munde der heiligen Jungfrau ge⸗ 
hoͤret zu Haben verſicherte, macheten einen ſolchen Eindruck in ihr Herz, daß 
fie eine hollige Kuͤhnheit faſſete, ihre Schweſtern zur Ausuͤbung der Tu⸗ 
gaben und zur vollkommenen Beobachtung ber Regel gu erwecken. Es 
fanden ſich ihrer viere, welche ihreni Rathe folgeten, und ſich entſchloſſen, 
die Hand ans Werk zu legen, fo bald ſich die Gelegenheit dazu finden 
winde, Da der Abt von Clairvaur, zu Ende des 1599 Jahres, feinen 
Beſuch in ihrem Kloſter abſtattete: fo eröffneten fie ihm ihren Vorſatz, 
welchen er beiligte. Cr rieth ihnen, einen Wohlthaͤter zu fuchen, welcher 
nen ein Haus gäbe, und ihnen einige Einkuͤnfte anwieſe, damit fie leben 
konnten. Dieſes gelang ihnen, vermittelſt des P. Thomas, eines Jeſui⸗ 
deu, welcher mit einem feiner Freunde davon redete, von dem er wußte, 
daß er im Stamde war, Ihnen dieſes Vergnuͤgen zu machen. Kaum hatte 
dieſer Diener Gottes, welcher Ereancier hieß, den Antrag des P. Tho⸗ 
mas gehliret; fo verließ ex die Stadt Bapaume, woſelbſt er Gerichtöfchrei: 
Her war, und fegete ſich zu Doual, woſelbſt er nachdrücklich an Errich- 
ang eines neuen Nleſters arbeitete, nachdem er eine junge fehr anbächtige 
und reiche Witwe erwecket Hatte, ihm ben der Ausführung dieſes gottſeli⸗ 
en Vorhabens beyzuſtehen/ weißes das Herz diefer frommen Frau der⸗ 
geſtalt ruͤhrete, daß Bu fie die nöthigen Maaßregeln genommen, 
VI Band. | Ddd ſich 
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dieſem neuen Kloſter Gotte zu wiedmen, welches man an einem der abge⸗ 
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fich der Einwilligung ihres Waters und ihrer Mutter zu verfichern, bie 


noch Tebeten , fie dem Deren Ereancier verfprach, ein Haus auf ihre Un⸗ 
Eoften zu Faufen. 


Nachdem Ereancier eine fo gute Zeitung Florentien hinterbracht: fo 


arbeitete er daran, die Erlaubniß ihrer Hoheiten, Albrechts und Iſabellen 


von Defterreich, und des Biſchofes von Arras zu erhalten, welche im 
nach vielen Reiſen, die er deswegen thun mußte, bewilliget wurde, Et 
erhielt auch die Einwilligung der Superioven bed Ciſteryanſeroedens wie 


wohl nach vieler Schwierigkeit, 


Außer denen Kioſterfrauen, welche bie rutter Fioventia zu der Be; 


beſſerung gewonnen hatte, und die noch bey ihr in der Abtey Flined wa⸗ 


ver, indem fie die Errichtung des neuen Kloſters erwarteten ,. werfommele 


die gedachte junge Witwe eine andere Gemeine von. jungen Frauensperſo⸗ 
nen, welche auch mit vieler Ungeduld den Augenblick erwarteten, ſich it 


Jegenften Derter ber Stabt zu bauen anfing. Dieſes war da Neigungen 


der Drutter Florentia und ihrer Toͤchter gemäß, welche gemuͤnſchet hörten, | 


in einer von allem Umgange der Welt entfernen Wuͤſte zu ſeyn. Waͤh⸗ 
vend der Zeit, da man an der Erbauung der nöthigen Gebäude zu dieſer 
Gemeine arbeitete, uͤbeten fich alle dieſe Heiligen Töchter in den Uebungen 
der Gottesfurcht und Ausübung der Beobachtungen, zu denen fie fih be 
Bennen follten. Als eben diefe Gebaude noch weiter gekommen waren: fo 
var man bedacht, eine Superiorinn zu erwaͤhlen. Nachdem ſich alle Po 
ftulantinnen diefertwegen bey dem Herrn Ereancier, auf Befehl des Bilde 
fes zu Arras, welcher zu dem Ende feinen Archidiaconus nach Douai ge 
ſchickt, verfammelt, und die Kloſterfrauen von -Flines ihre Stimmen ſchrift 
lich eingefandt hatten: ſo fiel das Eooß auf Florentien, twelche zwar erſt 
lich alle ihre Mühe anwandte, zu verhindern, Daß man Bep der Wahl 
nicht auf fir denfen möchte, aber Doch endlich durch das dringende Anhak 
ten der Aebtiſſinn zu Flines, die ihr, um fie Dazu zu vermögen, ihres 
Beyſtand und ihre Hülfe verfprach, genoͤthiget wurde, diefe Bedienung 
anzunehmen, Als . die Zeit herangekommen mar; da ſich dieſe neue 

Bemeine 
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Exmeine in dem neuen Kloſter verſchließen ſollte: fo verließen Florentia Benedicei⸗ 
und die Kloſterfrauen, die ihr folgen ſollten, die Abtey Flines, nachdem we 
fie alle Kloſterfrauen der Gemeine Öffentlich um Werzeihung ihrer Fehler Erden Srieden. 
gebethen Hatten. Dieſe bebaureten es aufrichtig, folche fromme Tcqhte 
zu derlieren, und umarmeten ſie mit vieler Zaͤrtlichkeit. Die Aebtiſſinn 
zu Flines ſprach fie von dem Gehorſame los, den fie ihr verſprochen hats 
ten, und begleitete fie nebſt der Priorinn und einigen alten Kloſterfrauen 
ihres Kloſters bis nach Douai, mo fie ſich noch einige Tage aufhielt, ſo 
lange, Bis fie ber Eeremonie der Beſitznehmung von diefem neuen Kloſter 
beygewohnet Hatte, welches man unter ven Schug des heiligen Peters und 
des Heiligen Pauls, und unter den Titel U. £. F. vom Frieden gab; wor⸗ 
auf ſie ſich wieder in ihre Abtey Flines verfuͤgeee. 

Einige Zeit darnach, da ſich dieſe frommen Kloſterfrauen in ihrem 
neuen Kloſter verſchloſſen hatten, kam der Biſchof von Arras dahin, ſol⸗ 
ches zu beſachen, und alles einzurichten, was fo wohl wegen des Breviers, 
als ihrer Kleidung, nöthig. war. Er Ind die Aebtiſſinn von Flined dazu 
ein; und nachdem er in ihrer Bleinen Eapelle den sten des Ehriffmonates 
1604 die Meſſe gehalten hatte: fo gab er ihnen die Kleidung des heiligen 
Benedicts, und verfprach, das folgende Jahr wieder zu kommen, und ihre 
Geluͤbde anzunehmen. Er that fohhes auch wirklich, Denn nachdem 
ihr Probejahr um mar: fo Fam er wieder nach Douai, wo er die Geluͤbde 
der Mutter Florentia und der drey Klofterfrauen annahm, die bey ihr 
‚geblieben waren; indem zwo von denen fünfen, die ſich ihrer Anführung 
unterworfen, fie in ihrem Noviciate verlaffen Hatten, Nachdem diefer 
Praͤlat die nene Aebtiſſinn eingefegnet und ihr feinen Schuß verfprochen 
hatte: . fo begab er fich zurück, und that nachher dieſem Kloſter viel Gus 
tes, welches durch die Aufnahme diefer gedachten Witwe von Bapaume 
und ihrer beyden Töchter verfiarfet wurde, denen Gott, auf ihrer Mut- 
ter Bitten, ein. Berlangen nach der Einfamkeit beybrachte; und die Mar 
demoifelle Jolin begab fich auch mit zwoen von ihren Schweitern da⸗ 
bin, Viele Perfonen aus verfchiedenen Landen, als aus Stankreich, 
— wurden durch den Ruf dieſer heiligen Gemeine angereizet, und 
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— begaben ſich zu ie; fo daß fie in kurzer Zeit ſehr anſchnlich wurde. Dr 
—— FBiſchof von Namur wollte dieſe Kloſterfrauen in feiner Stadt haben, mn 
en ließ deswegen einige aus dein SKiofter 11. £. 3. vom Frieden kommen. 
Tr ger zu Lüttich Heß auch dreye in feine Stadt kommen, too er ihnen eine 
Abtey gab; und diefe frommen Töchter flifteten noch andere zu Mons 
und Grandmont. Es wurden noch andere zu Arras, Bethame, Bruged, 
Saint Amand, Ternemunde und Poperinguen errichtet, weiche insgeſammt 
ihre Errichtung der Abtey gu U. £. F. in Douai zu danken haben, die ie 
als ihre Mutter anfehen, ohne von denjenigen zu reden, weiche durch die 

j Sorgfalt der Mutter Fiorentia verbeſſert worden, weiche ihre Kiofkerfrauen 
dahin ſchickete. Nachdem dieſe Heilige Stifterinn alle Pfichten einer wah⸗ 
ven Superiorinm erfüllet hatte: fo begab fie fich im 1630. jahre ihrer Ib 
ten, ungeachtet aller Widerſetzungen ihrer Sioftesfrauen, Die ihr biefe Ge⸗ 
faͤlligkeit, um die fie fo lange gebethen, nicht verfagen Fomuten, und dahe 
die Mutter Maria Anna von Goudenhoue an ihre Stelle erwäßleten, tod: 
cher die Mutter Florentia Gehorſam verſprach. Dieſes beobachtete ſie 
auch ihre übrige Lebenszeit, weiche. fie unter faſt beſtaͤndigen Umpästichte: 
ten zubrachte, die fie acht Jahre lang mit einer heldenmuͤthigen Geduh 
ertrug, nach welchen fie Gott für ihre Mühfeligfeiten belohnen wollte, und 
fie den zoften Auguſt 1638, nachdem fie Die Gacramsente der Kirche mit 
einer wahren chriftlichen Gottesfurcht empfangen Batte, zu einan beffen 
£eben berief. 

Die Klofterfranen diefer Abtey folgen der Hegel des hellgen Den: 
diets, und ihre Satzungen find zum Theile aus der engländifchen Bene 
bietinerinnen in Brüffel Iren genommen worden. &ie bedienen ſich dei 
römifchen Breviers. Die Metten werben um Mitternacht gehalten. . Si 
beobachten das Faften nach der Regel und eine beſtaͤndige Enthaltung aub 
genommen in Krankheiten. Sie beobachten auch ein beſtaͤndiges Stil; 
ſchweigen, außer einer Stunde nach dem Mittagseſſen; fie reden niemals 
im Refenter, wo die Aebtiſſinn, ohne Unterfchieb, wie die Kloſterfrauen 
bedienet wird, umd weder mehr, noch beſſere Gerichte bekdmmt. © | 
sehen. niemals, ohne eine Schweſter ben fich zu haben, in den nun 





. B 
. 
. 
. 
. 
. 
. 
.. -m..8 un. 
s 
ö *4 
v 
“> 
« 
[2 
. 
. 
“ 
“aa v > ..,.. 2 
— ‘ 
R v... .ogrers, er 3 
“, 


4 
J . ch 
KW. 4 w u. & 11 D 


D 
- “ “es | 


IK "OR LeNnöx : 
} TLODCh FO, DA Qne j 


— — 





 LAYENSCHWESTER 
von U.L.F. vom Frieden. 


Fortſetzung des vierten Theiles. XLIV Eapitel, 397 
and alsdann find fie mit einem Weihel bedecket, der ihnen Bis aufs Kinn Benedieti⸗ 


geht. Sie Haben in allem, mas zu ihrem Gebrauche ift, eine fo große UA som 
Einfalt , daß fie fich feines Silberwerkes auch ſelbſt in der Kirche nicht, 
außer den heiligen Gefäßen, Bedienen. Sie find für die Beobachtung der 
Armuth fo eifrig, daß fie nichts zu eigen Haben, auch ſelbſt die Aebtiffinn 
nicht, Ste bethen zwo Stunden in Gebanken. Alle ihre andern Lebur 
gen geſchehen gemeinfchafutch. Ihre Kleidung tft berienigen gleichförmig, 
bie man chemals in dem Ktofter zu St. Caͤcilia in Kom trug, von ba fie 
die Mufter Dazu Haben kommen laffen. Sie beſteht aus einem von Na⸗ 
tue ſchwarzen Rode, der Bid auf die Erde geht, und unten brittehalh, 
oben aber eine Eile weit, ohne Falten und ordentlichen Schnitt iſt. Dies 
fer Ro wird mit einem Gürtel von Leber oder Tuchfchroten geguͤrtet. 
Die Aermel find enge umd liegen an den Armen an; fie haben ein Sca⸗ 
u von gleichem Zeuge mit ihrem Rocke. Es ift ein Drittel jo breit 

und geht bis auf die Erde; fie tragen es nur in den Arbeitsſtunden; zu 
andern Zeiten haben fie eine Kutte von Etamine, im Winter, und von 
Saye im Sommer, deren Aermel etwas: über eine Elle Breit und ein 
wenig Fürzer find. Sie tragen diefe Kutten fo mohl des Tages, ald 
Des Rachts und ſchlafen auch darinnen. Ihr Kopfaufſatz ſieht fo aus, 
wie wir ihn in dem Kupfer mittheilen. Ihre Layenſchweſtern ſind in 
eben dem Zeuge und von eben der Farbe gekleidet, wie die Chorſchwe⸗ 
lan. Anſtatt der Kutten aber tragen fie einen Mantel, der ihnen bis 
auf die Yerfen geht. Sie haben einerlen Uebungen mit den Kiofterfranen, 
außer dem göttlichen Amte. 


Volage litteraise ‚de deux Benediftins de la Congregat. de S. Maar; 
und Nachrichten, Die mir aus bei en 1.83 vom Frieden zu Douai # 
ſchickt worden. 
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Von den Kloſtertoͤchtern unſerer lieben Frau, oder der Ge⸗ 
ſellſchaft U. L. F., die in den Benedietinerorden genommen wor⸗ 
den, nebſt dem Leben der ehrwuͤrdigen Mutter Johanna 

von Leſtonac, ihrer Stifterinn. 


8 findet ſich fo viel Gleichheit unter dem Orden der Jeſuiten und dem 
Drden der Kloftertöchter von ber Gefellfchaft IL. E. F., daß dieſes 
Urfache geivefen, daß man fie im Anfange ihrer Errichtung Jeſuitinnen 
genannt hat. Sie haben auch in der That mit den Jeſuiten einerley Re⸗ 
gel und Sagungen, und haben Bloß Das weggelaffen, was den General 
der Jefuiten, feine Bepftände, den Generalprocurator am roͤmiſchen Hofe, 
die Prediger und Miffiongrien betrifft; und vielleicht würden fie auch das 
nicht weggelafien haben, was den General betrifft, wenn der erſte Ent 
wurf, auch eine Generalinn in ihrem Orden einzuführen, beſtanden wäre, 
Mir hätten es verfchieben können, von diefen Kloſterfrauen zu reden, bis 
wir den Ulrfprung und Fortgang des Jeſuiterordens angeführet hätten, 
Weil aber die Kloftertöchter von der Gefellfchaft U. E. F. zu dem Bene 
dictinerorden gezogen worden; und fie alle defien Privilegien gemießen: fü 
haben wir geglaubet, es fen Dienlicher, fie unter die Zahl des Congrega⸗ 
tionen des Ordens dieſes heiligen Patriarchen zu fegen. | 
Die Stifterinn dieſes Ordens war die ehrwürdige Mutter Johanna 
don Leſtonac, aus einem: wegen feines Alters, ſeiner Bedienungen und 
Verbindungen beruͤhmten Hauſes; noch mehr aber war es wegen ſeiner 
ſonderbaren Froͤmmigkeit gegen Gott, und durch eine beſtaͤndige Treue ge⸗ 
gen ſeinen Fuͤrſten, ungeachtet aller der Unruhen, wovon der Staat und 
die Religion viele Jahre lang beweget wurden, bekannt. Sie wurde 1556 
zu Bourdeaur gebohren, und war die aͤlteſte von vier Kindern, melde 
Richard von E’Eftonae, ————— zu Bourdeaur, von feiner Ge⸗ 


mahlinn 
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mahlinn, Johanna Deyquem von Montagne, des beruͤhmten Michael von Rloſtertoͤch⸗ 
Montagne Schweſter, hatte. Ihre Mutter gieng von der katholiſchen "ze u. 
Religion und nahm Calvins Echren an. Es war bie Gewohnheit der das ——" 
maligen Zeiten, in welchen die Ehen unter Perfonen von verfchiedenen Re⸗ 
ligionen in Frankreich erlaubet waren, wo die fo genannte reformirte Mes 
Jigion damals geduldet wurde, daB man unter Dem Vater und der Mutter 
die Kinder von einem und dem andern efchlechte theilete, um. fie jede in 
ihrer Religion zu erziehen. Nach diefer Gewohnheit follte diefes junge 
Fräulein veformirt werden: die Frau von Leftonac Aber getranete fich nie⸗ 
mals, wegen diefer Theilung ihrem Manne einen Antrag zu thun, da fie 
feinen großen Eifer und feine Ergebenheit gegen die Eatholifche Religion 
kannte, welche in der That fd groß waren, daß er viel cher das Liebſte, 
was er in der Welt Hatte, würde aufgeopfert, als in eine, feiner Meynung 
nach, Gotte fo nachtheilige Theilung wuͤrde gerwilliget Haben. Er war 
Daher auf das Heil ihrer Seelen fo aufmerffam, daß er allen Fleiß an⸗ 
wandte, fie vor den erſten Eindrücken der caloinifchen Lehre zu verwahren, 
welches ihm auch fo glücflich von flatten gieng, daß er fih von dem Geiſte 
und den Regungen feiner Tochter Meifter machete, feldft da er feiner Ge⸗ 
mahlinn die ganze Führung derfelben zu laſſen ſchien. Michael von Mon⸗ 
tagne handelte darinnen einffimmig mit ihm; und da es ihm nicht hatte 
glücken wollen, feine Schweſter wieder Eatholifch zu machen, fo wandte er 
feinen Wis und Verſtand an, feine Nichte in diefer Religion zu erhalten. 
Sie hätte um ſo viel leichter davon abtreten koͤnnen, weil die große 
Gefaͤlligkeit, die fie gegen ihre Mutter Hatte, ihr nicht erlaubete, fie zu 
verlaffen; indem fie folche überall, wo fie hingieng, begleitete, fo daß fie 
fich oftmals mit ihr bey Der Predigt und in den Verſammlungen der Cal 
viniſten einfand. Allein, ob fie gleich Bisher wegen ihrer großen Jugend _ 
noch nicht fähig gemefen, deren Lehren einzufehen: fo brachte man ihr doch 
einen fo großen Widerwillen dagegen bey, daß fie nicht mehr dahin gehen 
wollte, . Sie fing an, die Eingegogenheit und das Gebeth zu lieben. Sie 
‚Steß ben allen Borfällen ihre Hochachtung und Ergebenheit gegen die roͤmi⸗ 
ſche Kirche blicken, und wollte andere ebenfalls Dazu bewegen, bis fie da⸗ 
von 
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—— von abzubringen ſucheten. Die Frau von LEſtonac erſtannete nicht we⸗ 


48. 


nig daruͤber, daß fie ihre Tochter denen Grundſaͤtzen fo zuwider zu ſeyn feh, 


my die fie ihr beyzubringen, fich Bemühet Hatte, Ihre muͤtterliche Zärtlichkeit 


gegen fie verminderte fich alfo dergeftalt, DaB fie ihre Tochter wicht mehr 
keiden konnte, ob fie gleich zufammen Icheten. 


Das Fräulein von EL Eftonac hatte ungefähr das vierzehnte oder 
funfzehnte Jahr erreichet, als ihr Bruder zu den Jeſuiten in ber Probin, 
Guienne gieng, wo er fich durch feine Tugend und Fähigkeit, durch kin 
Gaben zu predigen und zu regieren, und vornehmlich durch die Führung 
feiner Schmwefter bekannt machte, melcher er bereitd zum Führer auf dein 
Wege der Tugend gedienet hatte, und ihr ferner mit feinem Nathe um 
Gutachten in allen denen Ständen beyſtund, in welche ſie die Borfehung 
in ihrem folgenden Leben fegete. Sie wuͤrde ſehr gewuͤnſchet haben, Ki: 
nem Benfpiele zu folgen, und fich in ein Kloſter zu begeben. Sie fand 
fich von Natur dazu geneigt. Allein, die Unordnungen, welche bamals 
wegen der Religionsveränderung entſtanden, hatten auch die Klöfter nicht 
verfchonet gelaffen, und macheten, daß fie ihren Vorſatz, fich durch feyer⸗ 
liche Gelübde Gotte zu wiedmen, aufichob. Zu der Zeit aber, die ſie 
für günftig hielt, folchen auszuführen, und da fie fich dazu anfchickete, ver 
mochten fie der Gehorfam und die Unterthaͤnigkeit, Die fie gegen ihren Bote 
hatte, zu einer Heirath im fiebenzehnten Jahre ihres Alters, da fie ſich 
mit Gafton von Drontferrant, Soudan de Latrau, Herrn von Landirad, 
la Motte, und vielen andern Dertern, einem Sohne Des Marquis ven 


Montferrant, Lieutenant des Königes in Guienne, und Statthalters zu 


Bourdeaur, vermaͤhlete. 


Die junge Marquiſinn verlor in dem hohen Range, worein dieſe Ver 


maͤhlung fie geſetzet hatte, nichts von ihrer Sittfamfeit, noch Eingegoger 
‚heit. Sie ließ nichts von der gründlichen Gottesfutcht nach, wozu fie fe 
beſtaͤndig Bekannt Hatte: und fie erhielt Gotte ſtets ihr Herz, indem fie # 


rem Gemahl bie ihm fehuldige Ehre und Ehrerbiethung erwies, weht 
nicht weniger Bewunderung als Liche für fie hatte. Sie mar geſchict in 
[} dem 
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dem Hausweſen, ruhig bey den verwirrten Gefchäfften, geduldig bey den Rloſtertoͤch⸗ 


Zufällen des Lebens, ehrbar im Umgange, hielt ftets gute Ordnung und "" Pi e 
den Frieden in ihrem Haufe, und breitete den guten Geruch ihrer Tugens ———" 
den in der ganzen Provinz aus, Die Marquiſinn von Montferrant hatte 
aus ihrer Ehe fieben Kinder, namlich vier Söhne und drey Töchter, Da: 
von war noch ein Sohn als die Stüge ihres Haufes übrig; indem ber 
Tod die drey andern bey Zeiten hingerifien hatte. Zwo Töchter waren 
Kloſterfrauen im Orden der Annonciade, und die dritte war verheirathet 
und hatte eine Tochter, die dem Benfpiele ihrer Großmutter folgete, und 
eine Klofterfrau in demjenigen Orden wurde, deren Stifterinm fie mar; 
und in welchen auch die beyden andern, welche ſchon Annonciaden mare, 
mit Erfaubniß des Padftes, traten. Der Tod des Marquis von Monte 
ferrant, welcher vier und zwanzig Jahre nach feiner Verheirathung erfols 
gete, feßete feine Witwe in Freyheit, fich in die Einfamfeit zu begeben, 
deren Suͤßigkeiten fie mehr als jemals empfand, Ihr erſtes Verlangen 
und altes Hoffen, eine Klofterfrau zu werben, ertvachten in ihrem Herzen 
wieder; und fie Bath; Gott durch eifriges Gebeth um die Gnade, ihre Be⸗ 
gierde erfüllet zu fehen. Zwo von ihren Töchtern, welche ſich gedachter⸗ 
maßen Gotte in dem Kloſter der Annonciaden zu Bourdeaur gewiedmet 
Hatten, waren für fie ein Gegenftand, welcher Beftändig in ihrem Herzen die - 
Begierde nach dem Kloſterleben erneuert. Das Beyſpiel einer großen. 
Prinzeſſinn aber, welche in der Blüthe ihres Alters den Neizungen und Ho⸗ 
heiten der Welt entfagete, um fich zu den Feuillantinnen zu Touloufe zu Des 
geben, bewog die Frau von Montferrant völlig, die Ausführung ihres Vor⸗ 
habens nicht laͤnger aufzuſchieben. Dieſe Prinzeſſinn war Antonetta von 
Orleans, des Herzogs von Longueville Schweiter, und des Marquis von 
elle File Witte, wovon wir bereitd an einem andern Orte geredet has 
ben, und wovon wir noch Gelegenheit Haben werden, etwas zu fagen, 
wenn wir von der Congregation U. £. F. von Calvaria reden. Die Frau 
von Montferrant, welche dieſer Prinzeſſinn in eben die Einſamkeit folgen 
wollte, wandte ſich deswegen an den Provinzial der Feuillanten, welcher 
damals zu Bourdeaur war, und ihre Aufnehmung von ber Superiorinn 
VI Band. | Eee ber 
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Rloſtertoͤch⸗ der Feuillantinnen genehm halten ließ, welcher er die Eigenſchaften md: 


Ste 2.8 


— 


Verdienſte der Poſtulantinn erzaͤhlete. 
Unter der Zeit, da der Provinzial ihren Vorſatz ihr gluͤcken lieh, 
ſchickete fie fich an, folchen auszuführen, und entdecfete ihn dem Marquis 


‚von Montferrant, ihrem Sohne, dem fie feine junge Schweſter empfahl, 


uͤber welche fie ihm die Aufficht und Sorge für ihre Ausftattung uͤberließ. 
Der Marquis von Diontferrant ftellete ihr alle menfchliche Gruͤnde entge: 
gen, twelche ihm die Natur und fein Schmerz eingaben; und da er nicht 
von ihr erlangen Eonnte, fo bath er fich wenigſtens die Erlaubniß Aus, fie 
auf ihrer Reiſe zu begleiten. Sie fehlug fie ihm aber ab, entweder, weil 
ſaine Gegenwart ihre Gedanken, womit fie in fich gegangen tar, hätte 
fiöhren können, oder weil diefe Reife nur den Schmerz ihres Sohnes 
wuͤrde vermehret Haben, der nur ungern eine Mutter verlor, fuͤr die er 
viele Zärtlichkeit hegete. Sie wollte ihrer Tochter ihren Entfchluß nicht 
befannt machen: gleichtwehl war Die Worficht, deren fie ſich bebienete, daß 
fie feine Nachricht von ihrer Megreife erhalten follte, vergebens. Die 
Frau von Montferrant veifete mit Anbruche des Tages ab, um füh in den 
Hafen von Garonne zu begeben, wo der Provinzial der Feuillanten auch 
hinkam, um fie nad) Touloufe zu führen. Sie gleng mit zweyen Fraͤu⸗ 
kein von ihrem Gefolge und einigen andern Hausgenoſſen zu Schiffe: ihre 
sar zu große Eilfertigfeit aber verrieth ihr Geheimniß. Sie war gendthl 
get, einige Zeitlang in der Barke zu warten, und fah fich Durch dieſe Ver: 
zögerung den Anfällen ihrer Tochter ausgefeget, welche fie mehr fuͤrchtete, 
als alle Gemaltthätigkeit des Elementes, auf weiches fie gebracht worden, 
Die Barfe lag in der That noch vor Anker, als das Fräulein von Mont: 
ferrant, welches Durch das Geraͤuſch von dem Schreyen und Seuffen der 
Hausgenoſſen aufgemacht war, ohne von jemanden begleitet zu werden, 
an den Hafen Fam; und fich in voller Unordnung ihrer Mutter zu Füßen 
warf. Weinen und Aechzen waren anfangs die ganze Sprache diefer 


. Tochter: ihre Mutter aber, welche den Schmerz, der ihr durchs Herz 


gieng, fo viel fie Fonnte, verbiß, trieb den Schiffer an, fie von der Ge 
walt, die ſie ſich ſelbſt anthat, auf das DR zu —— Wo ge⸗ 
|. 
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den Sie bin, Mama? rief nunmehr biefe betrüßte Tochter ; bey wem KRloſtertoͤch⸗ 
foll ich bleiben? und warum iſt mirs wicht erlaubet, mit Ihnen 20 u. 
gu gehen? Gib dich zufrieden, fagete die Fran von Montferrant zu —— 
ihr; ich verlaffe Dich nicht, Gott wird dein Vater fenn; traue 
aufipn. Dein Bruder wird dich in feinen Schuß nehmen, Sey 
ihm geborfam. Geh, meine Tochter, ich muß fort. 
Der Kampf hoͤrete auf, als fich die Barke von dem Ufer entfernete; 

und die Ruderer, welche allen Fleiß antwandten, 'hatten diefe tiber die Hor 
heiten der Welt und über alle natürliche Regungen der Zärtlichkeit einer 
gegen ihr geliebted Kind flegreichen Mutter gar Bald den Augen diefer be: 
truͤbten Tochter entzogen. Die Frau von Montferrant Fam glücklich zu 
Toulouſe an. Sie erfkannete aber fehr, daß fie ihren Sohn, den Mar 
quis von Montferrant, daſelbſt fand, welcher von ihr die Erlaubniß nicht 
hatte erhalten können, fe zu begleiten. Er fam den Augenblick zu ihr, da 
fte ind Kloſter gehen wollte, und erneuerte einen Kampf. in welchem er fich, 
wie er fand, gar zu leicht Das erſtemal ergeben Hatte, da ihm feine Mut⸗ 
ter ihren Borfag erklaͤrete. Seine Gegenwart und feine Reden aber bie 
neten den Triumphen diefer Dame nur zu nenen Stoffen, welche den uten 
bed Brachmonates ded 1663 Jahres zu den Feuillantinnen gieng, und dar ' 
- felhft von den Handen der Domna Eharlotte von St. Elaren das Kleid 
nebſt dem Kamen der Schmweiter Johanna von St. Bernhard erhielt. 
Sie war damals ſechs und viergig Jahre alt. Allein, Gott, welcher fie 
zur Stlfterinn eines neuen Ordens beftimmet hatte, ließ nicht zu, daß fie 
in diefem Haufe Profeß that, wohin er fie nur gefuͤhret Hatte, um dem 
Geiſt des Ordens daſelbſt anzunehmen, und die Uebungen zu erlernen, ehe 
fie folche einer neuen Familie mittheilen konnte. Die Krankheit, wovon 
fie angegriffen wurbe, und weiche von der großen Strenge der Feuillan⸗ 
tinnen herrührete, welche ihrem Temperamente zuwider war, nöthigte fie, 
auf Gutachten der Aerzte, wider ihren Willen, aus dem Kloſter zu gehen, 
nachdem fie ſechs Monate darinnen zugebracht Hatte. Sie Fam im Ans 
fange 88.1664 Jahres zu Bourdeaur an,» 100 fie große Freude in ihrem 
Hauſe ersegete; und man gedachte weiter an nichts, als ihr wegen ihrer 

| | Eee a Zuruͤck⸗ 
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ioftertöch: Zurlichfunft Gluͤck zu wuͤnſchen. Der Marquis von Diontferrant war 
= Pag es damals auf feinem Schloffe Landiras. Sie reifete zu ihm, und fie wurde 
— pafelbft mit aller Ehrerbiethung und Zärtlichkeit aufgenommen, die ein 
Ä Sohn feiner Mutter fchuldig if. Der ganze Adel umher nahm Theil an 
ihrer Freude. Sie redeten von ihrer Krankheit ald von einem Winke der 
Vorſehung, welche fie wieder in die Welt ziehen wollte. Allein, ob fie 
gleich ihre Höflichkeiten mit einer guten Art annahm, und, um ſich nad 
der Welt zu richten, ſich bey allen Luſtbarkeiten mit einfand, wozu ihr Sohn 
fie vermochte: fo gedachte fie dennoch darauf, mie fie fich von neuem der 
Melt entziehen möchte. Che fie aber ihre Abficht jemanden eröffnete, ſo 
vermaͤhlete fie ihre Tochter mit dem Barone von Aspaillent, einem Edel⸗ 
manne aus Perigord, den fie, mit Einwilligung des Marquis, einer groſ⸗ 
fen Anzahl Freyern vorzog, damit fie fein Hinderniß weiler hatte, wel 
ches die Ausführung ihres Worfages verzögerte oder ſtoͤhrete; und fie führ 
rete fie nach dem Haufe ihres Gemahles. Gott erlaubete umferer from 
men Wittve diefe Reife, ums fie in Die Beſuche des Adels diefes Landes zu 
bringen, wo fie fich die Freundfchaft und Ehrerbietbung der angeſehenſten 
Perfonen zuzog, und dadurch den Grund zu demjenigen hohen Ruhme k: 
gete, der ihr nach der Zeit zum Mugen ihres Ordens fo niglich war, 


| Unter denen vornehmen Haͤuſern, die fie beſuchete, machete fie auch 
eine genaue Freundſchaft mit den Familien des Grafen von Eurfon und 
der Herren von Brianzon und Puiferrat. Die Gräfin von Eurfon mar 
eine Tochter der Gräfinn von Lauſun, welche beyde der Margnifinn von 
Montferrant bey Ausführung ihres Vorhabens mit ihren Einfichten und 
ihrem Anfehen beyſtunden. Sie bereitete fchon Damals das Fräulein von 
Brianzon durch die Stärfe ihrer Ueberredungen und durch ihren weiſen 
Kath, einen doppelten Sieg über fich zu erhalten, indem fie die reformirte 
Religion abſchwur und der Welt entfagete, um eine von ihren vornehm⸗ 
ften geiftlichen Töchtern zu werden; und fie fing auch an, im einer Unter⸗ 
redung bie beyden Töchter Des Heren von Puyferrat zu gewinnen. Die 
Reife, auf welcher fie nur das . * Familie zu beſorgen zu haben 
ſchien, 
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ſchien, gab ihr Gelegenheit, den Anfang zur Bildung ber Familie U. &, F. —8 

zu machen, indem ſie die ihrige vollends feſtſetzete. — —— 
Sie ließ den Herrn von Arpaillant in feinem Haufe, und kehrete —— 

wieder nach dem Schloffe von Eandiras zurück, wo fie ihrem Sohne, fo 

bald fie angefommen war, ben Vorſatz eröffnete, den fie gefaßt Hatte, 

ſich an einen einfamen Ort zu begeben, um daſelbſt von dem Geräufche 

der Welt-entfernet zu leben. Sie waͤhlete Dazu das Guth In Motde, wel⸗ 

ches eine Meile von Landiras entfernet war, wozu es gehörete. Sie bes: 

hielt nur einige Bediente bey fich, und trennete fich zum andernmale von \ - 

der Welt, Nichts defioweniger unterhielt fie die Freundſchaft, welche 

zwiſchen ihr umd ihrem Schne war, den fie von Zeit zu Zeit beſuchete. 

In dieſer Einſamkeit geſchah es, daß fie in item Geifte den Entwurf zu 

einem neuen Orden machete, Der zu gleicher Zeit eine Zuflucht für alle dies 

jenigen war, welche fich von den Gefährlichkeiten der Welt entfernen und 

Die chrifkliche Vollkommenheit ſuchen wollten, und auch zu einer Schufe 

des Unterrichts und ber Heiligkeit zum Gluͤcke der Familien dienete. In 

dieſer Abficht fah fie die Heilige Jungfrau ald Das Mufter Diefed verborges 

nen und apoftofifchen Lebens an, und begab fich unter ihren Schutz. 

Eben der Eifer, welcher fie in die Einſamkeit .geführet hatte, mas 
ehete, daß fie auch wieder herausgieng, damit fie Das Feuer der Eiche 
Gottes, wovon fie entzündet war, weiter brächte; und damit fie allen 
denen Perſonen, welche zu ihrem Vorſatze etwas beytragen oder ihrem 
Benfpiele folgen follten, etwas davon mittbeilete, fo gieng fie nach Bour⸗ 
deaur, Hottfelige Perfonen aufzuſuchen, um von ihnen Erläuterungen und 
Beyſtand bey ihren Gedanken und Anfchlägen zu erlangen. Sie wandte 
ſich anfänglich an den P. Margueſtand, einen Jeſuiten, welcher nachher 
der Koͤniginn in Spanien Beichtonter var, und an den P. Menage, von 
eden dem Diden: -fie traten aber ihrer Meynung wegen Stiftung eined 
Ordens, den fie errichten wollte, nicht bey; entweder, weil es ihnen ſchwer 
fie, ſich zu uͤberreden, daß eine Perſon, welche feit Eurzem den Kloſter⸗ 
fand verlaften hatte, gefihieft wäre, den Ruhm deſſelben auf fa eine Art 

zu vermehren, als fie ſichs vorſetzete. Sie blieb nichts deſtoweniger unter. 
| Eee ihrer 
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4 lofiertäch: hrer Anführung, und nahm, auf ihren Rath, ihre alten Andachtsuͤbun 
* Par 3 gen tviederungpor , indem fie die Spitäler und Gefängniffe befuckete, und 
— —— durch ihre Almofen die Hausarmen und Bettler tröftete. Die göttliche 
Vorſehung aber, welche fie unter die Führung der Jeſuiten gegeben hatte, 
machere fie ſelbſt bald zur Führerinn einiger Töchter, deren Herzen fie Durch 
den Glanz ihrer Tugenden und durch bie Neigungen ihrer Unterredungen 
gewann, in welche fie, wenn es die Gelegenheit gab, ſtets etwas von 
ihrem Vorhaben mit einfließen ließ. 

Die Patres de Borde und Raimund, ebenfalls Jeſuiten, und aus 
eben dem Collegio zu Bourdeaux, ſucheten die Mittel, dem Nachtheile ab⸗ 
zuhelfen, welches die Öffentlichen Schulen der Reformirten der katholiſchen 
Religion brachten, in denen man junge Maͤgdchen unterwies. Sie wit 
feheten daher, Daß man einen Orden von Kſoſterfrauen, nach dem Muſter 
der Jeſuiten, errichten koͤnnte, deren Endzwecke und Uebungen fie nachah⸗ 
meten, damit dieſer Orden gleich einer aeuen Feſtung aufgefuͤhret wuͤrde, 
um den gegenſeitigen Glaubenslehren zu widerſtehen, und durch dieſes Mit: 
tel allen Töchtern, die zur Heiligkeit berufen ſeyn wuͤrden, einen Zufluchts⸗ 
ort, und allen andern eine Schufe der chriftlichen Eehre zu eröffnen. Nach⸗ 
dem dieſe beyden Religioſen von den feltenen Tugenden der Marquiſinn 
son Montferrant, und der brimfligen Begierde, die fie zum eingegogenen 
Leben und zur Errichtung eines geifllichen Hauſes trug, hatten reden ge 
hoͤret: fo giengen fie zu ihr, und meldeten ihr, was fie fuͤr einer Vorſatz 
hätten, und was fie fich für ein großes Verdienſt ben Gott erwerben 
würde, wenn fie Die Errichtung dieſes Drdens unsernehmen wollte, deſſen 
Endzweck und Stiftung bem Nächften fo nuͤtzlich und dee Batholifchen Re 
ligion fo vorteilhaft ſeyn würde. Diefe Dame: verwunderte ſich fehr, 
daß fie ihre Geluͤbde erhoͤret ſah. Sie geflund ihnen, daß fie feit vielen 
Jahren eben ben Vorſatz gefaßt gehabt, wovon fie mit ihr vebeten, und 
daß fie nur auf einen guͤnſtigen Augenblick gewartet, folchen auszuführen, 
Sie überließ die ganze Einrichtung des Unternehmens dem P. de Borde; 
und es fanden fich in kurzer Zeit neum ober zehn Töchter, Die geneigt wa⸗ 
ven, fich mit unferer Heiligen Witwe zu vereinigen, fo wohl von denjenigen, 

mil 


“ 
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mit denen fie, wie wir geſaget haben, bereits geredet hatte, als auch von Rloſtertoͤch— 
einigen andern, die der P. de Borde unter fi) hatte. Sie erkannten fie — 2.5. e 
für ihr Oberhaupt, und machten fich eine Ehre Daraus, ihr zu folgen und nn Ä 
zu gehorchen. Bevor fie aber etwas unternahmen, entzogen fie fich, auf | 
Anrathen des P. de Borde, allem Umgange zehn Tage lang, damit fie 
fich die Gnade zuzoͤgen, deren fie bey diefem heiligen Werke nöthig hatten. 
Unterdeſſen, daß der heilige Geift die Seelen diefer heiligen Eingezo⸗ 
genen erfeuchtete und feine Gnade und Kraft darinnen ausbreitete: fo ſe⸗ 
tzete ihr Gewiſſensfuͤhrer insbefondere die Kegeln ihrer Stiftung, nach dem 
Mufter der Sagungen des heiligen Ignatius, auf, deren Endzweck, Geift 
und Uebungen er annahm, ſo viel ſie ſich fuͤr Kloſterfrauen ſchicken konn⸗ 
ten. Der Cardinal von Sourdis ſaß damals auf. dem erzbiſchoͤflichen 
Stuhle zu Bourdeaur, Der P. de Borde begab fich zu feiner Eminenz, 
um ir den von der Marquiſinn von Diontferrant gefaßten Borfag , einen 
neuen Orden zu fliften, mitzutheilen. Sie gieng darauf. felbft zu ihm 
mit zweenen Anffägen, deren einer die Einrichtung diefer Stiftung, und. 
der andere den Inhalt der Satzungen und die gemeinen Regeln der Jeſui⸗ 
ten enthielt, bey denen fie eigenhändig die nöthigen Veränderungen gemacht 
hatte, damit diefer Prälat zu gleicher Zeit den Endzweck und die Bewe⸗ 
gungsgründe ihres Unternehmens fühe. Der Eardinal von Sourdis lor. 
bete ihre Tugend und ihren Vorſatz fehr, und verfprach ihr, dieſe Sache 
feinem Rathe mitzutheilen, wobey er fie bath, mach einigen Tagen wieder 
su kommen, um den Entfchluß zu vernehmen. ‘Der Tag diefer Zuſam⸗ 
menkunft war der te März des 1606 Jahres, zwey Jahre nach der Zu⸗ 
ruͤckkunft der Marauifinn aus dem Kloſter in Toulonſe. Diefe tugends 
hafte Witwe begab ſich voller großen Hoffnung zuruͤck; und-damit es ihr 
gluͤcken möchte, fo verdoppelte fie ihr Faften, ihre Almoſen, ihr Abend⸗ 
mahlgehen und alfe ihre gottfefigen Handlungen. Sie kam wieder zu dem 
Erssifihofe, um zu vernehmen, was für einen Entſchluß er gefaffer Hätte: 
fie fand aber eine große Veränderung in dem Gemüthe diefeß Praͤlaten. 
Denn er nahm ein errifthaftes Weſen an; und ohne ihr von dem Aus» 
— ſeines Rathes etwas zu ſagen, wacher ihr Unternehmen gebilliget 
hatte, 
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— hatte, und fie in Freyheit ſetete, bey dem apoftotifchen Stuhle zur Aus⸗ 

— u hrung deſſelben einzukommen: ſo ſagete er zu ihr, ſie ſollte vielmehr auf 

die Verbeſſerung der alten Haͤuſer denken, als daß ſie neue errichten wollte: 

die Urſulinerinnen in Bourdeaurx, welche einen gleichen Beruf mit dem ih⸗ 

rigen hätten, Braucheten ihres Beyſtandes und ihrer Führung; ihr Eifer 

würde unter ihnen die Verrichtung finden, die fie fuchete; und fie würde 

den Ruhm Haben, ihrer Stiftung ald Superiorinn und Stifterim ihren 

erften Glanz wieder zu geben. Die Marquiſinn fehlen anfänglich über des 

Eardinald Antwort erftaunet zu ſeyn. Sie fiellete ihm vor, fie waͤre 

nicht zu der Eongregation der Urfulinerinnen berufen, und der Himmel 

hätte ihre ſtets die Errichtung einer andern Gefellfchaft unter einem andern 

Namen und einer andern Kegel eingeflößet; fie bürfte ein Merk nicht ver 

offen, zu welchem die Hand Gottes, wie fie glaubete, fie beftimmet Hatte, 

noch ein anderes unternehmen, zu dem fie nicht den geringften Beruf fühlete, 

Sie verließ den Erzbifchof mit diefer Antwort, und begab fich zurück, ohne 

die Hoffnung zu verlieren, ihn bald wieder auf feine erften Gedanken Eom- 

men zu fehen. Er gab ihe auch wirklich den 25ften Maͤrz eben deſſelben 

Jahres die Freyheit, fich an den Pabſt zu menden, Billigte ihre Stiftung, 

und ſchrieb fo gar an Seine Heiligkeit, um die Beſtaͤtigumg von folcher zu 
erhalten, und lobete ihm zugleich die Stifterinn. 

Paul der V regierete damals die Kirche. Er nabın denjenigen guͤn⸗ 
ftig auf, welcher nach Rom geſchickt worden, wegen biefer Sache anzu⸗ 
halten. Der Eardinal von Sourdis war nicht der einzige, welcher an den 
Pabſt gefchrieben Hatte, fondern ed Hatten fich auch noch viele vornehme 
Perfonen der Marguifinn von Montferrant angenommen, und der Mar⸗ 
fehall von Ornano, Statthalter zu Bourdeaur, hatte feine Empfehlung 
bes Eardinals von Sourdis feiner beygefüget. Paul der V geftund das: 
jenige zu, warum man ihn Bath; und durch ein Breve vom ten April 
1607 beftätigte er die Stiftung des Ordens U. €. F., um die junge 

Maͤgdchen zu guten Sitten und chriftlichen Tugenden zu erziehen, wobey 
er der Margquifinn von Montferrant und: ihren Gefährtinnen erfaubete, ihr 


Geluͤbde nach zweyen vollendeten el den Sagungen biefed Or⸗ 
dens 
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dens gemäß, abzulegen, welche er durch eben die Bulle beſtaͤtigte, deren Aus⸗ Rloſtertoch 
fuͤhrung er dem Cardinale von Sourdis, ſo wohl zur Errichtung und gef — 
ſetzung dieſes Ordens, als was die Wahl der Kleidung dieſer Kloſterfraun 
und des Ortes anbetraf, wo das Kloſter ſollte gebauet werden, auftrug. 
Dieſer Cardinal erlaubete ihnen alſo den zoften Jenner 1608, ihr Noviciat 
ſo gleich anzufangen, ſo bald die Verſchließung in ihrem Kloſter wuͤrde 
errichtet ſeyn, welches in der Stadt Bourdeaur gebauet wurde; und die 
Kleidung und den Weihel von dem Benedictinerorden anzunehmen, als 
welche dieſer Stiftung gemaͤß und eigen waͤren, und willigte dabey ein, 
daß, werm fie würden Profeß gethan haben, fie für Kloſterfrauen von 
der Stiftung der heiligen Jungfrau Maria follten erEläret werden. 

Nachdem alles in diefem neuen Kloſter eingerichtet war, um daſelbſt 
bie genaue Regelmäßigkeit zu beobachten: fü gab der Cardinal von Sour: 
dis die Kleidung dieſes neuen Ordens der Marguifinn von Montferrant 
und vieren von ihren Gefaͤhrtinnen, den ıften May eben deſſelben 1608 
Jahres. Er unterfchied aber die Stifterinn dadurch, daß er ihr gleich 
anfangs den ſchwarzen Weihel gab und fie zur Superiorinn der vier an- 
bern Novicen machete, Sie war damals fünf und funfzig Jahre alt, 
Ob fie gleich nichts von ihrer erften Munterkeit verloren hatte: fü gab ihe 
Die Freude, fih an dem Ziele ihrer Wuͤnſche zu fehen, dennoch neue Kraft. * 
Sie danfete Gott nebſt ihren Töchtern wegen einge fo glücklichen Erfolges; 
und fie hoffete, feine Girte, welche fich auf fo vielerien Art geoffenbaret ; 
hätte, würde noch ferner feinen Segen über ſie und über ihr Haus ergief: 
fen. Die Mutter von Montferrant war eine Zeitlang dag Gefpräd) der 
Hanzen Stadt. Einige befchutdigten fie des Ehrgeizes, daß fie die Stif- 
tung eined Ordens unternommen, nachdem fie die Eigenfchaft einer bloßen 
Kloſterfrau in einem andern verlafien hatte, Es fanden fich andere, wel⸗ 
che ſageten, die chriftliche Eiebe erfordere es, diefe Dame von einem Vor⸗ 
fage abzuziehen, welcher über ihre Kräfte waͤre, und worunter fie erliegen 
würde, Einige Bielten fich öffentlich darüber auf; und ihr Sohn fo gar 
unterſtund fichs, Über die Aufführung feiner Mutter zu fpotten. Allein, 
dieſe heilige. Stifterinn beharrete ſtets mit ihren Töchtern im Gebete. 

VI Band, Fff— Das 
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Kioflerzädh Das Vertrauen, welches fie zu Gott hatte, erhub fie über bie Urthelle de 


— 


s 


Menſchen, und ihrer Vorwuͤrfe. Ihr Stillſchweigen zog die Bewunde⸗ 
rung ihrer Gegner nach ſich, und ſie waren bald genoͤthiget, ihre Sprache 
zu verändern, als fie ſahen, daß der Segen des Himmels den Muth die 
fer tapfern Frau belohnete. Der Sturm fing fich durch die Zuruͤckkunft 
der erftern Schülerinnen dieſer Stifterimm an zu zertheilen, welche fie, ent: 
weder aus Leichtſinnigkeit, oder auf Anhalten ihrer Verwandten, verlaſſen 
hatten. Es fanden fich ihrer fünfe, weiche um die Kleidung ihres Or: 
dens anhielten. Der Cardinal von Sourdis wollte auch noch diefe Cere⸗ 
monie verrichten; und fie empfingen folche von den Händen dieſes Prölg 
ten am Feſte Marid Empfängniß, fieben Donate nach der Einkleidung 
der erfiern Novicen. Im Maͤrz des folgenden 1609 Jahres erhielt die 


Stifterinn offene Briefe von dem Könige Heinrich dem IV, welche die Er 
richtung diefes Ordens beftätigten. Da die Gelübde der Religion fo ft 


fagen das Siegel waren, welches fie beftätigen und ihr alle Vollfommar 
heit geben follte: fo legete fie e8 den Sten des Chrifimonates 1610, am | 


Befte der Empfaͤngniß Maris, in den Händen des Cardinals von Sour 


dis ab, fü wie auch alle andere taten, welche nebft ihr die Kleidung an 


genommen hatten. Die Zeit ihrer Prüfung war feit dem erften May die 


ſes Jahres verfloffen. Weil aber diefer Cardinal nach feinen erfien Ge⸗ 


banken wollte, es follten fich Die Stifterinn und ihre Gefährtinnen zu dat 
zufammengetvetenen Urſulineriunen ſchlagen, die auch gern einen Orden 
ausmachen wollten: fo wurde die Abfegung ihres Geluͤbdes Bis auf im 
Chriſtmonat verfchoben, da der Eardinal darein willigte, und ſolches at 


nahm. Nachdem die fünf andern Novicen Darauf, wie die erftern, Pr 


feß getham hatten: fo zogen diefe zehn Kloſterfrauen durch ihre weiſen Ein 
sichtimgen und durch den Geruch ihrer Tugend eine große Anzahl Naͤgd⸗ 


chen zu ſich, die fich angaben, entweder umterrichtet zu werden, und une 
den Koſtgaͤngerinnen zu feyn, oder auch in dem Orden U. £. F. anfgenom | 


men zu werden. Da fid) die Anzahl diefer Töchter von Tage zu Tage 

vermehrete: fo arbeitete die Stifterinn ihrer. Seits daran, das geift! ihe 

Beſte ihres Ordens befeſtiget zu ſehen. * bath. den P. de Borde, die 
ng .gemei⸗ 
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geineinen Regeln, die Satzungen, die Unterweiſungen und die Gebräuche Kloffertäch- 
des Ordens in eine gehörige Geftalt zu bringen. Er verfprach, die letzte * 2.8. 
Hand daran zu legen: er konnte ed aber nicht fo gefihwind thun, als es — 
die Mutter von Montferrant gewuͤnſchet hätte. Denn feine Superigren 
fchiefeten ihn nach Pau, der Hauptitadt in Navarra, um dafelbft an der 
Belehrung Ver Reformirten zu arbeiten, Weil fie alſo das Satzungs⸗ 
huch, weiches ihe von dem P. de Borde nur erſt einige Jahre darnach 
verbeſſert zugefchieft worden, noch nicht erhalten hatte: fo war fie bey 
dem eriten Befuche, den man in in ihrem Haufe abftattete, verbunden, 
eine neue Beftätigung derfelben nach einem nicht fo richtigen Eremplare, 
welches fie dadon hatte, zu verlangen, welches das Weſen von allen 
Hauptpuncten enthielt. Dieſer Beſuch gefchah auf Befehl des Erzbiſcho⸗ 
fes, welcher feinen Großoicar dazu ernannte, bem er Vollmacht gab, eis 
nige Schwierigkeiten wegen gewiſſer Artikel des Stiftungsbriefes aufzuld- 
fen. Weil aber biefes einiges Nachdenken erforderte: fo wollte der Groß⸗ 
vicar nicht auf der Stelle eine genaue Antwort geben. Er ließ einige 
Gottesgelehrte zufammen kommen, und unter andern auch vier Jeſuiten. 
Es wurde von der Wahl einer Superiorinn, dem Lnterfchiede der Grade, 
die in dem Orden find, und der Erhebung zur Würde einer Mutter ge 
handelt. Der Cardinal von Sourdis billigte durch eine Urkunde vom 
1614 die Entfcheidungen diefer Verſammlung, beſtaͤtigte die Sagungen 
des Ordens von neuem, und ernannte die Stifterinn und fieben andere zu 
Muͤttern, um ſie in den Stand zu ſetzen, daß ſie zu der Wahl einer Su⸗ 
periorinn ſchreiten konnten, ob ſie gleich noch nicht die in dem Breve be⸗ 
merkten Jahre hatten. 


Der Ruhm dieſer Kloſterfrauen breitete ſich auf allen Seiten aus, . _ 


Viele Perfonen vom Stande wandten fih an die Mutter von Montferrant, 
um ihnen entweder ihre Töchter Darzuftellen und fie unter ihrer Anführung 
dem geiftfichen Stande zu wiedmen, oder um fie zu bitten, in ihren Städ- . 
ten Haͤuſer aufzurichten, welche dem. ihrigen gleich find. Diefe Vorfchläge 
waren ihr überaus angenehm; und fie empfing eine fo große Anzahl No⸗ 
Bu daß das Haus micht groß genug war, fie alle su fafien, und fie 
Ä Stfa daher 





a. © Gehhihteder gäfien.Drben. 
Aloſtertoͤch· daher — dachte, die Wohmmg in der Stadt Bourdeaur u verins 
w ron n dern, und denen Perfonen. ein Genlgen zu thum, welche die Errichtung 
ihres Didend: in andern Städten verlangetem. Es maren fehon zwanfig 
| jahre, daß zwo Töchter der Stifterinn in dem Orden. der Annonciade, 
wie mir gefaget haben, Profeß gethan hatten. Da. fie aber münfcheten, 
in denjenigen zu treten, den ihre Mutter geftiftet- hatte, um darinnen un: 
ter ihrer Anführung zu leben: fo. erhielten fie die Erlaubniß von dem. 
Paaobſte, und fingen ein: Roviciat von zweyen Jahren in. dem Orden U. L. 
F. an, nach weichem fie von neuem Profeß thaten. Die Mutter von 
Montferrant begab. fich, mit allen ihren Kloſterfrauen in ein. großes und ge- 
väumiges. Haus, welches fie za Bourdeaux gefaufet hatte; und in eben 
bem Jahre gieng fie von da weg nach Perigueur, da ſie faſt fechgig Jahre 
alt war, um allda ein Haus ihres Ordens anzufangen, Weil fie aber 
die Sachen daſelbſt nicht fo fand, als man ihr gemeldet hatte: fo konnte 
biefes Haus nur erft vier. Jahre darnach errichtet. werden., und fie gieng 
wieder nad) Bourdeaup, won: ba fie in- eben dem: Jahre: vier. Kloſterfrauen 
vach Beziers ſchickete, wo die zuſammengetretenen Urſulinerinnen, die ſich 
in dieſer Stadt geſetzet hatten, ihre Stiftung annahmen, und am Tage 
Maris Heimfuchung. den Weigel. erhielten: Dieſe fromme Stifterinn 
hatte fich nicht im Stande. befunden, diefe zweyte Stiftung zu errichten, 
Im 1618 Jahre aber errichtete fie ſeibſt die zu. Poitiers; und man fah ir 
Berger Zeit viele andere Haͤuſer errichten: fo, daß fie bey ihren Lebzeiten 
2 das Vergnügen: hatte, neun und zwanzig Däufer von ihrer Stiftung ju 
sehen, und barinnen die Geluͤbde won zwoen ihrer Töchter, dreyen Enke 
linnen und zwoen Nichten anzunehmen. Ihre beyden Töchter waren die⸗ 
«=. jmigen, welche Annoneiaden: geweſen. Cine von biefen Enkelinnen tar 
eine Tochter des Barons von Arpaillant, und die beyden andern waren 
Toͤchter des Marquis von Montferrant. Die beyden Nichten waren aus 
dem Hauſe von Aulede, woraus einer erſter Praͤfident bey dem Parle⸗ 
mente zu Bourdeaur war. Nachdem nun dieſe fromme Stifterinn viel 
zur Vergroͤßerung ihres Ordens gearbeitet hatte: ſo ſtarb ſie endlich den 
aten des Hornungs 1640, im vier und achtzigſten Jahre ihres Alters und 
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 Bortfegung des vierten Theile, XIV Capitel. 4, 
dem zwey und dreyßigſten der Stiftung ihres Ordens, zu Bourdeaur. Aloftentächs- 
Ihr Leichnam wurde in dem gemeinen Begraͤbniſſe ihres Ordens bayger rr 2. Bu 
feßet, und einige Jahre bamach. mitten. ins Chor gebracht. Zu gleicher." "- 
Zeit ftellete man auch. ein Öffentliches‘ Sefl: morgen Errichtung des Ordens: 

m, welches man jäßelich den: iſten Day. feyert, weil bie Stifterim an: 
dieſem Tage den. Weihel aus den Händen des Cardinales von Sourdis 
angenommen, Das Sacrament wird ausgofetzet, bie. Kloſterfrauen com⸗ 
municiren zur Erkeuntlichkeit wegen der: Stiftung. des Ordens, und nach, 
der Veſper halt man eine Lobrede auf bie Stifterinn. Als man ihren. 
Körper aufhob: fo fand man, daß er, außer einigen Armknochen, die 
Man. einigen von: ihren Kloͤſtern gegeben batte, noch ganz war. Das 
@eficht Hatte weder Haut, noch Fleiſch. Die Hirnſchaale aber. und der: 
uͤbrige Leib waren mit ihrer eingetrockneten Haut noch ganz bedecket. Es 
ſind viele Wunder auf ihrem Grabe geſchehen, die noch taͤglich anhalten. 
Nach ihrem Tode vermehrete ſich ihr: Orden noch; und es giebt we⸗ 
nig Provinzen in Frankreich, wo nicht Haͤuſer von dieſer Stiftung ſind. 
Guſenne beſtht Die Haͤuſer zn Bourdeaur, Agen, Ville neuve, Saintes, 
Perigueur, Sarlat, Limoges, St. Leonhard, St. Junian und Meſin; 
Meitou die Haͤuſer zu Poitiers, Fontenay, Puyberlan und Richelieu; 
— daeSFleche; die Normandie das zu Alenzon; le Maine Das 
zu la Ferte; ——́*”— — bie zu Brioude, Iſſoire, Auvrillac, St. Hour, 
—— Langeac ind Salers; Languedoc. die zu Toulouſe, Beziers, 
Narbonne, St. Gaudens, Agde, Uſez und Gaignac; Velay die zu Pıy, 
Pradelle, Eſingaur und Langonne; Rouergue die zu Rhodes, St. Afri⸗ 
ca, St, Sernin und Nant; Vivares die zu Tournon, Annonay und Ar- 
gentieres; das Bourbonniſche das zu Gannat; das Delphinat das zu 
Valence; die Provence das zu Avignon; Das Königreich Navarra dad 
zu Pau; und Rouffillon das zu Perpignan. Diefer Orden ift auch in, 
die fpanifchen Lande gegangen, wo er ein Klofter zu Tudela in Rave 
und zwey andere. in Eatalonien bat, wovon das eine zu Barcelona, und 
Das andere zu Tarracona iſt. J 
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414 Gecſſhichte der geiiklichen Drdam 
Mlofiertöch- Der Endzweck diefer Stiftung ift, die jungen Maͤgdchen zu unter: 
— 3. = richten, wozu in jedem Kloſter viele Claſſen find. Die Klofterfrauen hal- 
sen ein zweyjaͤhriges Nodiciat. Die Superiorinn heißt erſte Mutter, 
De Vicaria zweyte Mutter; und es giebt noch eine unterzweyte. 
Die Layenſchweſtern werden Gefährtenfchweftern genannt. Die Supe 
riorinn Bat vier Raͤthinnen oder Beyſtaͤnde, die ihr mit ihrem Mathe bey: 
fichen, und in den geheimen und befonbem Berathſchlagungen eine Stim⸗ 
me haben; und eine Exrinnererinn, welche vordem Maser diferesa hief, 
‚welche der Superiorinn dasjenige vorgeſtellet, was ihr die Näthe oder an⸗ 
dere Perfonen eingegeben haben. Die Stifterinn, welcher. die Einförmig- 
keit ſtets am Herzen gelegen, und welche wollte, Daß alle ihre Haͤuſer dem zu 
Bourdeaur gleich wären, wollte auch eine Generalinn des ganzen Drdens 
dafelbſt beſtellen, von weicher alle Kiofterfrauen. auf ‚eben Die Art abhaͤn⸗ 
gen follten, die in dem Orden der Jefuiten beobachtet wird, Was den 
General anbetraf: fo unterfchrieben die erften Kloſterfranen, ihre Gehuͤl⸗ 
finnen, eine Erflärung, woburch fie fich der Superiorim zu Bourdeaur 
unterwarfen; und man erhielt fo gar ein Breve von Rom, um dieſe 
Buperiorinn ihr Lebenlang bey ihrer Regierung zu Tafien, oder fie allein 
zur Generalinn des ganzen Ordens während der Zeit ihrer Bedienung zu 
Beftelfen,, im Falle man fie abfegete. Allein, dieſes fanb nicht Statt, 
und ift nicht ausgeführet worden, Diefe Klofterfrauen Baben nur das 
Feine Amt der Jungfrau, welches fie täglich, an den Feſten und Sonnta⸗ 
gen fingen, und an den Werkeltagen fachte herſagen. Sie fingen alle 
Tage die Litaney der heiligen Jungfrau, und bethen dreymal, nämlich 
des Morgens, Mittages und Abends, den Roſenkranz. Außer der all 
gemeinen Beichte von ihrem ganzen Leben, Die bey dem Eintritte in den 
Orden gefchieht, Haben fie auch alle drey Monate eine für die Schweſtern, 
und von ſechs Monaten zu ſechs Monaten für die Mütter, im welche 
Beithte fie fich aller Sünden zeihen, die fie dieſe drey oder fechs Donate 
Aber gethan Haben, ob fie gleich folche in ihren beſondern Beichten angezei⸗ 
get Haben, Die Erneuerung der Gelübde gefchieht zweymal des Jahres, 
am Feſte Maris Reinigung und Maris Himmelfahrt, Sie verrichten 
— ee: einmal 
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einmal des Jahres acht Tage fang die geiftlichen uebungen. Man lieſt &hofteetäche 
geiſtliche Buͤcher in Gemeinſchaft und fuͤr ſich beſonders. Sie ſetzen zu = 29 # 
allen diefen Uebungen wech das Faſten, welches fie alle Sonnabende durchs — 
ganze Jahr, und an allen heiligen Abenden vor den Marienfeſten, genau 
beobachten. Es iſt auch jeden Tag eine gewiſſe Zeit zu einer beſondern 
Unterſuchung beftimmet,, um einiges a zu beſtreiten, oder einige Tu⸗ 
gend zu erwerben. 

Auf dieſe Art beſchreibt der p. Johann Borzonie, ein Jeſuit aus 
ber Provinz Guienne, welcher die Geſchichte dieſes Ordens 1697 and 1700 
herausgegeben hat, die vornehmften Beobachtungen diefer Kloſterfrauen, 
vermuthlich nach denen Satzungen, weldhe die Stifterinn im 1638 Jahre 
von dem Erzöifchofe zu Bourdenur, ‚Heinrich, von Sourdis, des Cardi⸗ 
nales dieſes Namens Neffen, von nenen billigen ließ. Allein, ob fie fih 
gleich bemuͤhet Hatte, einerley Einförmigkeit in allen ihren Kiöftern beob⸗ 
achten zu laſſen: fo fcheint es doch gleichwohl, Daß fie nicht daſelbſt beob⸗ 
achtet niorben, wie man aus ber Zufchrift.vor den Sagungen ficht, welche 
1642 gedruckt ivorden. Es findet fich ein Exemplar von diefen neuen 
Satzungen in der Bibliothek des Eonvents zu Picpus, und eind won den 
gemeinen Regeln in der Bibliothek des Collegit der Jeſuiten zu Paris. 
Der P. Boupnie hat In feiner Gefchichte von diefen Satzungen wicht gere⸗ 
det; und es hat fehr das Anfehen, daß es viele Kloſter giebt, die fie nicht 
angenommen haben; und daß alfo die Einförmigfett nicht in dem gungen 
Orden beobachtet wird; gleichwohl ift der Unterſchied nicht groß, 

Was die Kleidung dieſer Kloſterfrauen Betrifft: fo if fie von ſchwar⸗ 
zer Serge und nett, .aber fehlecht und ehrbar. Sie tragen einen großen 
Mantel von eben dem Zeuge bey der Communion und in den Ceremonien. 
Ihr Weihel ift von fehlechtem Leinen oder Baummolle, und geht Bid auf 
den Gürtel, Die Kleidung der Gefährtenfchweftern oder Gehutfinnen iſt 
kuͤrzer, und fie Haben keinen Dante. Zum Wapen führen fie einen goj⸗ 
denen Namen Maria in blauem Felde. | — 


. Jean Bouzonie Hifoire der Ordre des Religieufes Fler de Norre : Dame. 


Das 





46 Gehhichte der geiſtlihen Orden 
Rloſterfrau⸗ EEE TEE HE TANTE EEE TA 


m von de 


Ba Das XLVI Capitel. 


Von den Kloſterfrauen des Ordens U. L. F. von Calvaric, 
nebſt dem Leben Des ehrwuͤrdigen PB, Joſeph fe Clerc duͤ 
Tremblay, eines Capuciners, ihres Stiſters. 


ie Kloſterfrauen U. £. F. von Calvaria ruͤhmen ſich, Antonetten don 
Orleans zu ihrer Stifterinn gehabt zu Haben, welche, tie wir in 
XXXLX :Eapitel des vorhergehenden Bandes gefaget haben, nach dem 
Tode des Marquis von Belle⸗JIsle, ihres Gemahles, eine Feuillantim 
wurde, und darauf.in ben Orden von Fontevraud trat, um ihrer Tan, 
der Mebtiffinn Eleonore von Bourbon, Coadjutrix zu ſeyn. Einige Scheit 
fteller , welche von dem Orden von Calvaria geredet Haben, haben die 
Prinzeſſinn auch die Stiftung deſſelben zugeſchrieben; aber mit Unrecht. 
Denn wenn es wahr iſt, daß man ihr den Titel einer Stifterinn des Klo 
ſters in Poitiers nicht verſagen Farm , weil es für fie erbauet worden, um 
‚fie mit vielen Slofterfrauen bed Ordens von Fonterraud ‚dahin gekommen 
welche ihr folgen wollten, um mit ihr die firenge Obfervanz ber Regel 3 
heiligen Benedicts auszuüben, nachdem der Pabſt, Paul der V, ihre 
laubet Hatte, aus dem Haufe l Encloitre zu. gehen, und die Kleibung au 
Fontevraud zu verlaffen, ‚um diejenige anzunehmen, welthe fie wollte: f 
ift es auch wahr, daß man Daraus Feine Folgen ziehen koͤnne, daß fie di 
:Stifterinn des Ordens von Calvaria geivefen, weil fie die Kleidung ie 
Feuillantinnen wieder angenommen, und mit ihren Töchtern in eben bi: 
fem Kloſter zu Poitiers die Uebungen derfelben beobachtet, und weil ſih 
nur erſt nach ihrem Tode der Orden von Calvaria daſelbſt gebildet, wm) 
durch die Veränderung der Kleidung, der Satzungen, der Hebung m 
des Namens den Anfang genommen. Was und.gegentheils vielmeht Ge 
legenheit giebt, zu glauben, daß die Mutter Antonetta von Orleand niht 
‚die Stifterinn des Ordens von Ealvaria geweſen; das find die legten er 
F fügui: 
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fügungen dieſer Prinzeffinn, welche verlangete, ihr Leichnam follte nach ih. ⸗ Klofterfrau⸗ 
sen Tode zu den Feuillantinnen nach Touloufe gebracht werden. Diefe ones 
Verfügung würde der Eiebe einer Mutter zu ihren Töchtern zuwider gewe⸗ Trlonein- 
fen ſeyn, welche fie Hätte verlaffen wollen, um zu den Feuillantinnen zu 
gehen, die ihe fremd ſeyn mußten, weil fie deren Uebungen und Kleidung 
verlaſſen, da fie den Orden von Calvaria, nad) der Meynung diefer 
Schriftſteller, errichtet, deren einige dieſe gar zu fichtbare Härte Diefer 
Prinzeffinn gegen ihre neue Samenung, oder beſſer zu fagen, diefe ihres 
Meynung fo entgegengefeßete Widerwaͤrtigkeit dadurch bedecken wollen, 
daß fie fagen, fie Hätte an der Verfegung ihres Leichnams nach Touloufe 
feinen Antheil, die, nach ihrer Meynung, nur auf Anhalten der Feuillans 
tinnen diefer Stadt gefchehen, denen die Kloſterfrauen von Ealvaria in 
Poitiers diefen Troft nicht verfagen wollen, welche fich bloß Damit begnuͤ⸗ 
get, daß fie ihr Herz verwahret. Alles diefes aber will nichts fagen; 
fondern es ift vielmebr ein Beweis, daß fie die Stifterinn von Ealvaria 
nicht ſey. Denn ungeachtet des Anhaltens der Feuillantinnen, iſt es nicht 
wahrſcheinlich, Daß diefe Klofterfrauen von Calvaria fich fo Teichtlich des 
Körpers ihrer Mutter, wenn fie dieſelbe dafuͤr erfannt, würden beraubet 
haben, um andern ein Vergnügen zu machen; um fo viel mehr weil es 
wahrfcheinlich iſt, daß die Mutter Antonetta nicht anders hat wollen bey 
den Feuillantinnen zu Touloufe begraben ſeyn, und die Töchter von Ealvaria, 
die zu der Zeit noch Feuillantinnen waren, ihren Leichnam nicht fo leichtlich 
würden dahin geſchickt Haben, als in der Hoffnung, fie würden die Feuillan⸗ 
tinnen dadurch vermögen, das Haus zu Poitiers unter ihre Führung und 
Gerichtsbarkeit zu nehmen, wie es diefe Prinzeſſinn, kurz vor ihrem Tode, 
in dem Generalcapitel verlanget hatte, welches Bey dem Entfchluffe, den 
dieſe Eongregation gefaffet hatte, fich nicht mit der Sorge wegen einiger 
Feuillantinnen zu beläftigen, außer denen zu Paris und Touloufe, ſehr 
fange verzog, auf diefes Verlangen zu antworten, und dadurch Gelegen⸗ 
heit zur Errichtung des Ordens von Calvaria durch den P. Joſeph, einen 
Capuciner, gab, der ihnen den Namen, die Sagungen, die Hebungen 
und die Kleidung, nach dem Tode diefer Prinzeſſinn, veränderte, welcher 
VI Band, 99 fi 


4i8 Geſchichte der geiittihen Orden. | 


Rloſterfrau· ſich einige Zeit darnach ereignete, da fie Diefe Forderung gethan hatte; 

A Sie würde folche ohne Zweifel nicht gethan haben, wenn fie allein den Ge⸗ 

‚Calvaria, danken gehabt hätte, das Kleid und den Orden der Feuillanten zu verlaf 
fen, um den Orden von Ealvaria anzunehmen und zu filften; und ob⸗ 
gleich der Bifchof zu Nantes, Philipp von Eofpean, indem er die Satzun⸗ 
‚gen diefes Ordens im 1623 Jahre nach der Macht und Gewalt Billige, 
die ihm Gregor der XV im 1622 Jahre dazu gegeben Hatte, faget, es 
hätte dieſe Prinzeffinn eben diefe Satzungen den Töchtern von Cafvaria, 
ale ihre Stifterinn, gelafien, fo hindert und doch folches nicht, zu glauben, 
daß die Mutter Antonetta von Orleans fie nicht als Verfuͤgungen für das 
Hans zu Poitierd aufgefeget, fo lange, Bid fie Die Einwilligung erhalten 
Tonnte, welche fie bey dem Generalcapitel der Feuillanten geſuchet hatte, 
um fich und ihre Neligiofinnen ihrer Gerichtebarfeit und Führung, als Tode 
ter von ihrer Stiftung, zu unterwerfen; und daß der P. Joſeph nicht 
vieles zu diefen Verfügungen hinzugefeget, und fie zu Sagungen gemacht, 
indem er nad) dem Tode dieſer Prinzeffinn die legte Hand daran gelegt, 
welcher Tod drey Jahre vor der Bewilligung der apoftolifchen Bullen vor: 
her gieng, welche diefen Orden zu einer neuen Congregation errichteten, 
Weil es indeffen doch Pähfte, Prälaten in Frankreich und viele Schrift | 
ſteller giebt, welche dieſe Prinzeſſinn für die Stifterinn. von Calvaria er⸗ 
Fannt haben, und fo gar der. P. Joſeph, den die Kloſterfrauen dieſes Or: 
dens ebenfalls fir ihren Stifter erfennen, ihr auch dieſen Titel gegeben 
Dat: fo wollen wir ihr folchen, aller unferer Zweifel ungeachtet, nit 
verfagen. Aus diefer Urſache Hefern wir hier, che wir ung weiter in die 
Befchichte dieſes Ordens einlaffen, ihr Leben in zweyen Morten, fo wi 
es diejenigen anführen, welche der Meynung find, daß fie diefen Orden 
geftiftet Habe, deſſen Gefchichte wir nachher demjenigen gemäß mittheilen, 
was eben diefe Schriftftellee davon ſagen. 

Diefe Prinzeffinn war eine Tochter Leonors von Orleans, Here 
ges von Longuenille, Marquis von Rotelin, Grafen von Neufchatel in 
ber Schweiz, und Diarien von Bourbon, Herzoginn von Eſtouteville, 
Graͤfinn von Saint: Pol, Sie wurde um Das 1571 Jahr gebohren, und 

’ Ä wurde 
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wurde von ihren. zarteften Jahren in der Gottfeligkeit und Tugend ergo: Kloſterfrau 
gem. Ob fie gleich eine von den fchönften Perfonen ihrer Zeit war: fo — = 
mar ihr Herz doch ſtets vor der Eitelkeit ſicher. Der Stolz und die Eelvaria 
Pracht Eonnten keinen Zutritt bey ihr finden; und fie ließ fich nicht von 
dem Strome der Lüfte und Reizungen dahinreißen, die ſich am Hofe bes 
fanden. Sie triumphirete ſtets durch eine großmuͤthige Berachtung dar⸗ 
‚über, und befliß fich nur einzig und allein Durch ihr Amfiges Gebeth, 
und durch ihre Liebe und ihren Eifer für das Heil. des Naͤchſten, Gofte 
zu gefallen, 
- 8 fie in dem Alter war zu heirathen: ſo vermäßlete fie fich mit 
Karl von Gondi, Marquis von Belle: Ysle, von welchem fie Heinrichen 
von Gondi, Herzog zu Res, hatte. . Da der Marquis von Belle⸗Jsle 
auf dem St. Michnelöberge im 1596 Jahre erfihlagen worden: fo blieb _ 
fie im zwey und zwanzigſten Jahre ihres Alters Witwe. Saum aber 
hatte fie drey Jahre in der Melt zugebracht: fo entfagete fie. derſelben 
großmuͤthigerweiſe. Sie trat alle ihre Pracht und Eitelkeit unter die Füße 
und wollte die Armuth Chriſti annehmen, indem fie alle irdifche Güter. 
und Hoheit verließ ,. um fich in das: Kloſter der Feuillantinnen zu Toulouſe 
zu begeben ,. welches erſt neulich gefliftet worden, Sie zog dieſen Orden 
andern vor,. weil er damals der ſtrengſte war, Sie überftieg alle die 
Schwierigkeiten, die fich ihrem Worfage twiderfegeten, und empfing Das 
Ordenskleid unter dem Namen Antonetta von Sta, Scholaftica, den iſten 
des Windmonates 1599. Der Bilchof zu Paris, Heinrich von Gondi, 
ihr Schwager, kam nach Toufoufe, um fich zu bemühen, fie aus ihrem: 
Kloſter zu ziehen. Nachdem er aber aus ihren Antworten erkannt, daß 
ihr Beruf von Gott kam: fo ſuchete er fie gar nicht mehr zu überreden, 
ihn zu verlaſſen, ſondern beftärkete fie vielmehr in ihrem guten Vorhaben; 
und fie that den 6ten des Jenners 1601 Profeß. Wir Haben bereitd an⸗ 
derswo von dem Befehle geredet, den fie von dem Pabſte Elemens dem 
VI erhalten, nach Fontevraud zu gehen. Daſelbſt Ternete fie den P. 
Joſeph Eennen, welcher auch von den Kiofterfrauen von Calvaria für ih⸗ 
zen Stifter erkannt wird. | 
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Rioſterfran· Er wurde zu Paris den sten des Windmonates 1577 geboren, 
— Sein Vater hieß Johann le Clerc, Herr von Tremblay, einziger Prof 
— dent bey den Requeten des Pallaſtes zu Paris, Geſandter zu Venedig, 
— Kanzler bey dem Herzoge von Alenzon, Franz, dem vierten Sohne 
des Koͤniges Heinrichs des II; und feine Mutter war Maria de la Fayette, 
welche in der calviniſchen Religion erzogen worden, ſolche aber nachher ab⸗ 
ſchwur, und nach ihrer Bekehrung fo große Veyſpiele ber Froͤmmigket 
und Tugend blicken ließ, daß dieſes nicht wenig dienete, denjenigen Jeſu 
Chriſto zu gewinnen, welchen fie zur Welt gebracht hatte. 8 er in den 
Jahren war, daß er fiudieren komte: fo gab ihm fein Water einen ge 
ſchickten Kehrmeiſter, umter weichen ee in ber griechifchen und Inteiifchen 
Sprache vergeftalt zunahm, daß er bald ald ein Wunder angefehen wurde. 
Er bath ſichs von feinem Vater zur Gnade aus, daß er aus feinem Hauſe 
gehen dürfte, weil ee befürchtete, er möchte von den Liebkoſungen fine 
Mutter in feinem Studieren geftbhret werden, die er zärtlich ‚liebete, und 
von welcher er eben fo geliebet wurde; fo wie auch von unzäßligen wackern 
Lauten, Freunden des Hauſes, die ein großes Vergnuͤgen daran fonden, 
ihn urtheiten zu hören. Man that ihn auf dad Collegium von Boncoutt 
in Paris unter die Zucht des Gallandins, welcher Mector daſelbſt und we⸗ 
gen feiner Neblichkeit und Gelehrſamkeit ſehr Hochgefchäßet war. Der 
Fortgang, den er in allerhand Wiſſenſchaften hatte, machte feinem Bate 
viel Vergnügen, weicher große Hoffnung davon faflete, Die er aber nich 
erfuͤllet fehen Tonnte, indem ihn der Tod feinem Sohne entriß, der noch 
nicht zehn Jahre alt war, 

Die bürgerlichen Stiege, bie fich einige Zeitlang darnach in Zranl: 
reich ereigneten, noͤthigten die Frau vom Tremblay, feine Witwe, fih 
nebſt ihrem Sohne auf das Schloß Tremblan ben Montfort Amar 
vier Meilen von Verfailles, zu begeben. Weil aber dieſes Schloß nicht 

Hark genug war ſich vor den Anfällen der Soldaten zu vertheidigen: fo 
fand fie in dem Schloffe Mens, welches nur eine Meile won Tremblay 
wor, einen ficherern Aufenthalt. Dieſe Wohnung auf dem Lande mat 
dem Baron von am Mafle ı fo hieß der junge Herr von Tremblay, Feine Ge⸗ 

legen⸗ 
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fegenheit, in feinem. Studieren nachpulaſſen. Er trat in fein vierzehntes Rloſterfram 


Jahr, als er unter Dem beruͤhmten Muret, einem großen Nechtögelehrten, Conseeg. * 
fiudierete, welcher ihn erſtlich die Welnweisheit zu Tremblay durchhoͤren — 
ſen, und ihm darauf einen allgemeinen Begriff von dem buͤrgerlichen und 
geiſtlichen Rechte machete, ſo viel es fuͤr einen Menſchen von Stande nr 
thig war, um in der Weit davon zu veden.. 

Der Baron von Maftee war nach dem Tode feines Vaters bas 
Haupt der Familie. Er war verbunden, bey einer Mutter, welche die 
Melt liebete und auch von ihr gelicbet wurde, Wirtheftelle zu vertreten. 
Er fir fein Theil aber. bekam vor der Zeit an einen Efel vor der Welt, 
und Dachte nur darauf, fich zu den Eapucinern zu begeben. Er führete " 
feinen Borfag Damals noch nicht aus, indem ihm einige Religioſen, denen 
er folchen eröffnet Hatte, gerathen, um feinen Beruf zu prüfen, er follte 
die Welt nicht verlaſſen, fondern ſich mit Beſtaͤndigkeit und Muth tiber 
deren Angriffe rüften. Als die buͤrgerlichen Kriege geendiget waren, und 
Doris ſich dem Gehorſame Heinrichs des IV unterworfen hatte: fo keh⸗ 
vete der Baron von Maflee wieder bahin zurück und Iernete in kurzer Zeit 
viele Sprachen, ald das Italieniſche, Spaniſche, Deutfche und Englifche, 
Er ftudierte beſonders das Ebräifche umter dem gelcheten Föniglichen Pros 
feffor Muret. Nach der Kenntniß der Sprachen befliß er fich der Mather 
matik und derer Uebungen, die einem Edelmanne anftandig find. Weü 
er noch jung mar, eine Partey zu ergreifen: fo willigte feine Mutter ein, 
daß er die Reife durch Wälfchland und Deutfchland that. Er war neun 
sehn jahre alt, als er von Paris abgieng. Bey feiner Zuruͤckkunft ie 
Frankreich that er einen Feldzug unter dem Eonnetable von Montmorenci, 
feinem Anverwandten. Er that fich bey der Belagerung von Amiens und 
bey allen Gelegenheiten, wozu er befehliget wurde, hervor, und gab übers 
alt Kennzeichen von feinem Muthe und feiner Herzhaftigkeit, fo daB ihm 
das Gluͤck die Hand both und ihm alle Urfache gab, zu hoffen, er koͤnnte 
zu großen Ehren gelangen. Dieſer junge Baron aber, welcher bey ſo ver⸗ 
gaͤnglichen Vortheilen mmempfindlich war, beſchaͤfftigte ſich nur mit den 
Gedanken und der Begierde nach des Cinſamkeit, wozu er Durch den Tod 
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Wiefierfenu eines feiner Freunde noch mehr gereizet wurde. Er wuͤrde die Welt fon 


en von 
Congreg. v- 


> damals verlaffen Haben, wenn er nicht gendthiget geivefen waͤre, dem Herm 


Calvaria,, von Merle de Berzeau, feinem Anverwandten, ju folgen, welcher als auf 


ferordentlicher Gefandter nach England zu der Koͤniginn Eliſabeth ging, 


. Kaum mar er aber von diefer Reife zuruͤckgekommen, fo verlieh er dag 


Schloß Tremblay, um nach Paris zu den Eapucinern in der St. Hono⸗ 


riusſtraße zu gehen, die ihm Erlaubniß gaben, die Kleidung ihres Ordens 


zu Orleans anzunehmen, two dad Noviciat war; und er empfing fie nebſt 


. dem Namen Bruder Joſeph den ten des Hornungs 1599. 


Seine Mutter, die zu Tremblay war, und ihn zu Paris gu ſeyn 


glaubete, erfuhr dieſe Weranderung bald, Sie warf fich dem Könige zu 


Füßen, welcher ihr Befehlsbriefe an die Capuciner Bewilligte, dem Aus 
fpruche des Parlementes zu gehorchen, welches verordnete, es follte ihr ihr 
Sohn wiedergegeben werden. Der Generalprocurator begab fich im Na 
men des Koͤniges dahin, feine Befehle vollziehen zu laſſen. Die Frau 
von Tremblay war auch da. Eben der Geift aber, welcher den Bruder 


Joſeph getrieben Hatte, fih von der Welt zu entfernen, gab ihm Kraft, feine 


. Mutter von der guten Wahl, die er getroffen hatte, fo gut zu überführen, | 


daß fie nicht allein Darein willigte, fondern ihn auch noch in feinem Bor: 
faße beftärfete und ihn ermahnete, die Pflichten der Regel, die er ergriff, 
treulich zu erfüllen. Sie kam wieder nach Paris, nachdem fie von dem 
Provinciale erhalten, es follte ihr Sohn dahin fommen, feine Geluͤbde da 
felbft in dem Kloſter in der St, Honoriusftraße abzulegen, Diefe Car 
monie geſchah den ten des Hornungs 1600 mit vielem Glanze. Hein 
ganze Familie fand fich dabey ein; und er that in den Händen des P. Ar 
gelus vor dem Herzöge von Joyeuſe Profeß. 

Weil er in der Welt ſchon feine Philofophie ſtudieret Hatte: fo (di 
ckete man ihn nach Chartres, die Gottesgelahrtheit zu erlernen. Zu Ende 
diefer Erlernung nahm er den Priefterorden an, und lehrete darauf die 


Weltweisheit in dem Kiofter der St. Honoriusſtraße in Paris. Nach⸗ 


bem er damit fertig twar, fo wurde er zum Novicenmeifter gemacht, und 


legete fich darnach aufs Predigen, Er predigte nicht allein Die ganyen Fo⸗ 
fen 
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ſten uͤber in vielen großen Staͤdten des Koͤnigreiches; ſondern er ließ ſich Aleſterfrau⸗ 
auch mit andern Glaubensgenoſſen in einen Kampf ein, und brachte viele Fonnreg, m - 
zur römifchen Kirche. Auf feinen Glaubensbothfchaften Hatte er viele lin- Calvaria. 
terredungen mit der Mutter Antonetta von Orleans, melche aus dem Klo⸗ — 
ſter der Feuillantinnen zu Toulouſe genommen worden, um der Aebtiſſinn 
zu Fontevraud zu helfen, „die Verbeſſerung in dieſem Orden einzufuͤhren. 
Da dieſe Prinzeſſinn an dem P. Joſeph große Gaben bemerket hatte: ſo 
erhielt ſie von ſeinen Superioren, daß er aus dem Kloſter zu Rennes, wo 
er damals Gardian war, zuruͤck berufen und in ein naͤheres bey ihr ge⸗ 
feget wurde, damit fie die Bequemlichkeit haͤtte, nebſt ihm mit mehrerm 
Fleiße an diefer Berbefferung zu arbeiten. Er ftellete auch in der That in 
Furzer Zeit die Regelmaͤßigkeit in dem Klofter Hautebruiere wiederum her 
und kehrete nach Fonteoraud zurück, um der Aebtiffinn und der Mutter 
Antonetta von Orleans Rechenſchaft davon zu geben. Er beredete diefe 
letztere, ihre Feuillantenkleidung zu verlaffen, und dafür Die vom Orden: 
von Fontevraud zu ergreifen, und die Condjutorfchaft anzunehmen, wel⸗ 
ches fie Bisher ausgefihlagen hatte, indem er ſich dazu auf ein Mittel be⸗ 
ſann, daß er nämtich von dem Pabſte ein neues Breve an die Mutter An⸗ 
tonetta von Orleans erhielt, wodurch feine Heiligkeit ihr bey Strafe des 
Bannes befahlen, dieſe Winde einer Coabjutrig anzunehmen und den Or⸗ 
den zu regieren. Da fich alfo diefe Prinzeſſinn genöthiget. ſah, fich zu 
unterwerfen: fo nahm fie die Kleidung dieſes Ordens an; und die Ger 
meine, welche ihrentwegen fehr getheilet war, fand fh dadurch auf ein⸗ 
mal wieder vereiniget. 

Nachdem diefed Kloſter, das Haupt bes Ordens, ebenfalls fo, wie 
die andern Kloͤſter, die dazu gehöreten, durch die Sorgfalt des P. Jo⸗ 
ſephs verbeffert worden, wie wir an feinem Orte gefaget haben: fo bath 
ihn die Aebtiffinn zur Heiligen Dreyeinigkeit in Poitiers, er möchte ihr 
Doch fein Gutachten wegen der Verbefferung mittheilen, die fie ben ihrer 
Gemeine einführen wollte. Er veifete fo gleich von dem Klofter P Encloi⸗ 
tre ab, wo er die Regelmaͤßigkeit feftgefeget Hatte, und Fam nach dem 
Sfr zur heiligen Dreyeinigkeit in Poitierd, wo er das Herz der Klo⸗ 

| ſterfrauen | 
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— ſterfrauen gänzlich veränderte, bie ſich dieſer Verbeſſerung mit Freuden 


—— v. 9% unterwarfen. 
Calvaria. 
————————— 


Die Mutter Antonetta von Orleans, welche die Coadjutorſchaft zu 
Fontevraud nur angenommen hatte, um die Kirchenſtrafen zu vermeiden, 
womit ſie bedrohet wurde, ſchrieb an den Pabſt ohne jemandes Wiſſen, 


und ſtellete ihm ſo ſtarke Gruͤnde vor, um davon befreyet zu werden, daß 


feine Heiligkeit ſich überminden ließ, und ein Breve an den Cardinal von 
Joyeuſe richtete, worinnen er ihm auftrug, ihre Gründe zu ımterfuchen, 
und ihr zu erlauben, wenn er ed für gut befaͤnde, ihre Würde zu verlaf 
fen. Sie fehienen auch feiner Eminenz fo Billig zu ſeyn, daß er fie gut hieß, 
und ihr alle ihre Frenheit gab, indem er ihr erlaubete, zu ben Feuillan⸗ 
finnen zu Touloufe zuruͤck zu kehren, oder in einem Orbenshaufe zu woh⸗ 
nen, wie fie ed für gut achten wuͤrde. Sie hielt indefien diefe Sache 
doch bis an den Tod der Prinzeffinn, ihrer Tante, geheim, welcher fich 


im 1611 Jahre ereignete. Weit fie fich nun da in Freyheit befand, nach 


ihrer Neigung und nach der Erlaubmiß zu Handeln, bie fie von dem apoſto⸗ 
fifchen Stuhle erhalten hatte: fo wollte fie ſich nicht in den Beſitz der Ab⸗ 
ten ſetzen, fondern erhielt von dem Könige die Einwilligung, zu dee Wahl 
einer neuen Aebtiffinn zu fehreitn. Das Loos fiel auf Euifen von Eave- 
Dan von Bourbon, und die Wiutter Antonetta von Orleans begab fich in 
das Klofter PEnchoitre, wo fie nur Diejenigen Kloſterfranen bey fich bes 
Halten wollte , die fie zu dem firengen Eeben am geneigteften zu ſeyn erach⸗ 
Sete, welches fie ausüben wollte. Zwoͤlf Chorſchweſtern und fieben Lahen⸗ 
fehweftern glaubeten Much und Stärke genug zu haben, ihrem Beyſpiele 
zu folgen; und ed kamen noch andere aus vielen Haͤuſern des Ordens, 
welche die Berdefferung annehmen wollten, die fie in dem Klofter l En- 
cloitre zu errichten dachte, 

De P. Joſeph gieng zu Ende des 1611 Jahres nach Tours, damit 


‚ee in der Einfamfeit, nachdem er fich mit fo vielen geiflichen Arbeiten zum 


Seile des Nächften befchäfftiget hatte, an das geiftliche Beſte feiner Seele 


denken koͤnnte. Allein, er konnte diefer Ruhe nicht Iange genießen, die 


er ſich vorgefeget Hatte, als er nach Tours zurück Eehrete, Dem fo bald 


— 
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er angekommen tar, wurde er zum Definitor in dem Provinzialcapitel er⸗ Kloſterfrau⸗ 
waͤhlet, welches daſelbſt gehalten wurde. Nicht lange darnach, da der er | 
Provincial genöthiget worden, nach Kom auf das Generalcapitel zu ges, Talwaria. 
ben , wurde der P. Joſeph zum Commiſſar ernannt, den Befuch in allen 

ben Haͤuſern der Provinz abzuſtatten; und in dem erfien Capitel wurde 

er zum Provinziale erwaͤhlet. Während der Zeit, da er die Pflichten ſei⸗ 

ner Bedienung erfüllete, unterließ er nicht, nebft der Mutter Antonetta von 

Drleand daran zu arbeiten, die Verbeſſerung in dem Orden von Fonte⸗ 

vraud einzuführen. Er verfchaffete ihr dazu eine volle Macht und Gewalt 

in der Bulle, die er bey dem Pabfte Paul dem V fuchete, wodurch feine 
Heiligkeit, indem er fie zur Coadjutrix der Euife von Bourbon Lavedan 
ernannte, wie fie es Ben Eleonoren von Bourbon, ihrer Tante, geweſen, 

ihr erlaubete, nebft der AebtiſſpPn Superioren in den Klöftern zu ernen« 

nen, ohne auf die Wahlen Acht zu haben, die Klöfter zu beſuchen oder 

von Meligiofen befuchen zu laffen, die fie dazu für dienlich erachten würde, 

und ein Seminarium zu errichten, aus weldyem diejenigen follten genom⸗ 

men werden, welche ein veguliertes Leben annehmen wollten, 

Das Kloſter P Encloitre fchien dem P. Joſeph und der Mutter Ans 
tonetta von Orleans zur Vollſtreckung diefes Breve bequem zufyn. EI 
wide Bald mit Novicen und Kloſterfrauen angefüllet, die von allen Sei⸗ 
ten dahin Famen und von dem Ruhme diefer Prinzeſſinn und dererjenigen 
herbengelocket wurden, welche ihrem Benfpiele mit einem folchen Eifer fol- 
geten, der die ganze Melt in Erſtaunen fegete. Die Gottesfurcht Diefer aus 
andern Klöftern gefommenen Töchter war fo groß, daß fie ber Mutter Ans 
tonetta von Orleans meldeten, fie fühleten Sräfte genug, die Regel des 
heiligen Benedicts nach ihrer ſtrengſten Beobachtung und ohne die geringſte 
Milderung auszuüben; fie wären nur in dieſer Abficht zu ihe gekommen, 
und bäthen fie, etwas dazu beyzutragen. Weil indeflen der P. Joſeph 
ſah, daß nicht alle Klofterfrauen von eben der Gefinnung waren, und 
man von diefen nicht fo eifrigen Kein fo rauhes und firenges Leben fordern 
koͤnnte: ſo bath er den Bifchof von Poitiers, er möchte ihm doch einen 
Ort in feinem Sprengel — wo man ein Kloſter bauen koͤnnte, in 

MWBand. | GLR welches 
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Rloſterfrau⸗ welches fich die eifrigen Töchter nebft ihrer Mutter Antonetta von Orleans 


Congeeg, v. begeben möchten, um daſelbſt unter ihrer Anführung in der Ausübung der 
Eolvaria. ſtrengſten Frömmigkeit zu leben. Der Biſchof willigte gern darein; und 
die Stadt Poitiers wies ihmen in dem St. Hilariusvierthel einen Plas an, 
Man mußte dazu die Einwilligung des Pabftes und eine neue Bulle he 
Ben, welche der Mutter Antonetta von Orleans erlaubete, ben Orden von 
Fontevraud zu verlaffen, und alle Töchter mit fich heraus zu nehmen, tod: 
che ihr folgen wollten. Die Aebtiffinn zu Fontevraud willigte darein; 
und weil der P. Joſeph nicht zweifelte, Daß man nicht dasjenige zugeſte⸗ 
hen wuͤrde, mas er verlangete, fo ließ er den Grund zu dieſem neuen Sie 
fter zu Poitierd legen, wozu der erſte Stein zu Ende des 1614 Jahres im 
Namen der Mutter Antonetta von Orleans geleget wurde, welche die Stif 
ferinn Davon war, ® 
Da die Staatöfachen und Lnterhandlungen, an toelchen der P. Jo 
ſeph viel Antheil Hatte, ihm genöthiget hatten, eine Reife nach Kom, auf 
Befehl des Königes, zu thun: fo hatte er ben denen Gehören, die ihm der 
Pabſt ertheilete, Gelegenheit, mit ihm von der Stiftung des neuen Sr 
ſters zu Poitiers zu reden, welches unter dem Namen U. £. F. von Cal 
baria gewiedmet werden follte, und von dem Vorſatze, welchen die Mutter 
Antonetta von Orleans und einige Slofterfrauen von Fontenraud hatten, 
daſelbſt Die Pegel bes Heiligen Benedicts in aller ihrer Strenge auszuuͤben. 
Der Padft Billigte ed und verfprach‘, diefer Prinzeffinn ein Breve zu (di 
den, wodurch er ihr Erlaubniß geben wollte, aus dem Haufe l' Encloitte 
zu gehen, und in dasjenige zu treten, welches fie zu Poitiers hatte baum 
laſſen; Die Kleidung von Fontevraud abzulegen, diejenigen, bie fie wollt, 
für ihre Kloſterfrauen anzunehmen, «eine folche Anzahl Töchter, als ihr de: 
lieben wiirde, hinein zu fegen, und andere Kloͤſter in. den Städten Angerd 
Eaval, St. Paul de Eeon und andern zu errichten. 
Der P. Joſeph veifete den 1oten März 1617 von Rom ab, und 
Bam erft im Auguft defielben Ssahres nach Frankreich, Er erwartete das 
Breve des Pabſtes, daß die Mutter Antonetta von Orleans aus ihrem 
Kloſter gehen dirfte; und waͤhrend ber Zeit erhielt er u Briefe dei 
x R .. Kdoni⸗ 
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Koͤniges für diefe neue Errichtung. Sie wurden den 4ten bed Weinmo⸗ Rloſterfrau⸗ 


nates nebſt zweenen verſiegelten Briefen ausgefertiget, Deren einer an den 
Dechant des Capitels zu Poitiers, und der andere an den Particulierlieu⸗ —* 
tenant dieſer Stadt, des Koͤniges und des Pabſtes Commiſſarien, gerich- — 
tet waren, welche dieſe Prinzeſſinn nebſt vier und zwanzig Kloſterfrauen 

aus dem Kloſter PEncloitre holeten, und fie in den Beſitz dieſes neuen 

Kloſters den 25ſten des folgenden Meinmonates feßeten. Diefes ift eben 

das Kiofter, welches dem Orden von Ealvaria zur Wiege gedienet und 

alfo gemacht Bat, daß man fie ald feine Stifterinn angefehen, ob fie ſich 

gleich nur mit diefen vier und zwanzig Kloſterfrauen dahin begeben, um 

daſelbſt die Regel des Heiligen Benedicts mit mehrer Vollkommenheit zu 
beobachten: eben fo wie der Heilige Robert für den Stifter des Ordens 

von Eiteaur erfannt wird, ob er gleih, da er die Abtey Moleſme verlafs 

fen, um fich mit feinen. Gefährten in. die Wüfte von Eiteaur zu begeben, 

wo er den Grund zu der Abten legete, die das Haupt dieſes Ordens ges 

worden ift, nicht Die Abſicht gehabt, einen neuen Orden. zu fliften, fonz 

bern nur daſelbſt im einer — REN der Regel bes heiligen 
Benedicts zn leben. 

Die Aebtiſſinn von — welche anfänglich ihre Einwillgung 
dazu gegeben, daß dieſe Prinzeſſinn aus ihrem Kloſter gehen duͤrfte, wollte 
ſie zuruͤck behalten, indem ſie ſich uͤberredete, daß die Errichtung dieſes 
Hauſes zu Poitiers ihrer Gewalt Eingriff thaͤte, und deren Umfang ein⸗ 
ſchraͤnkete; und ſie behauptete, es haͤtte ihr der Pabſt kein Breve zur Ver⸗ 
ſetzung ohne ihre Einwilligung verleihen kͤnnen. Sie widerſetzete ſich da⸗ 
her allem, was die Mutter Antonetta von Orleans that, und appellirete 
wider das Breve des Pabſtes an die ordentlichen Richter. Der Koͤnig 
aber war mit dieſem Proceſſe nicht zufrieden, und benahm ihnen die Macht, 
Darüber zu erfennen, und trug es bem Cardinale von Somdig, ErzBifchofe 
zu Bourdeaur, auf, diefe Streitigkeit zu endigen. 

Die Königin Mutter erflärete fih zur Beichügerinn des neuen 
Kloſters. Da fich aber das Verfahren in bie Länge gezogen: fo konnten 
die ER dor dem Tode der Mutter Antonetta von Orleans nicht 


Hhh 2 geho⸗ 
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Aloſterfrau· gehoben werben, welcher fich den asiten April 1618 eveignete, ofme die 


en von Der 
Congreg. 9- 
Calvaria. 
— 


Einwilligung der Feuillanten erhalten zu haben, ihre Kleidung zu behalten 
und unter ihrer Gerichtsbarkeit zu ſeyn. Ihr Herz und ihr Eingeweide 
blieben in dem Kloſter zu Poitiers: ihr Leichnam aber wurde zu den 
Feuillantinnen in Toulouſe gebracht, wie fie es gewuͤnſchet hatte. Er 
wurde von dem Herzoge von Des, ihrem Sohne, mit allen ihrem Stande 
gebührenden Ehrenbezeugungen dahin gebracht, Die Kloſterfrauen zu 
Poitierd glaubeten, daß ihre Hoffnung durch den Tod ihrer Stifterim zu 
Waſſer gemacht ſeyn würde, und bildeten fich ein, Die Aebtiſſinn zu Fon⸗ 
tevraud würde durch ihr Anfehen dasjenige erhalten, was fie verlange, 
Allein, die Gegenwart des P. Joſephs machete ihnen Muth. Da dieer 
rechtſchaffene Vater fah, daß die Einwilligung der Feuillanten gar zu lange 
ausblieb: fo ließ er fie die Beobachtungen der Feulllantinnen verfaffen, und 
gab ihnen den Namen der Töchter U. £. F. von Calvaria, womit er alſo 
diefen Drden anfing, Dem er noch ein zweytes Haus in Der Stadt Angers 
verfchaffete. Er ſchickete Klofberfrauen dahin, und uͤberſtieg alle Hinder: 
niffe , welche die Aebtiſſinn von Fontevraud machete, welche befohlen hatte, 
fie unterwegens anhalten zu laffen. Allein, er nahm fo gute Manßregeit, 
daß dieſe Kiofterfrauen glücklich zu Angers ankamen. 

Die Aebtiffinn von Fontevraud ſtund endlich von ihrem Suchen ab, 
und erlaubete ihren Kloſterfrauen, fich zu einer ſtrengern Lebensart zu be 
kennen. Dieſes machete unter beyden Eonventn Friede. Die Koͤn— 
ginn Mutter, welche bey Errichtung dieſes letztern Hauſes eben zu Angers 
war, bezeugete fo viel Zuneigung und Wohlwollen gegen diefen nenen Or: 
den, daß fie dem Titel der Stifterinn diefes zweyten Kloſters annehmen 
wollte. Der P. Zofeph, welcher ſich des Vertrauens bedienet hatte, wo⸗ 
mit ihn dieſe Prinzeſſinn beehrete, um ihr dazu zu vermögen, erhielt von 
ihrer Majeſtaͤt ein anderes Kloſter diefes Ordens su Paris; und die 
Prinzeſſinn ließ ed, zu einem größern Merkmaale ihrer Hochachtemg, i 
dem Eöniglichen Haufe Luxemburg 1621 bauen. Bis dahin Hatte der P. 
Joſeph nur kraft eines Breve des Pabſtes Paul des V gehandelt, ob 
gleich die Kloſterfrauen auf Gewalt diefes Pabſtes lN Encloitre verlafen 

hatten, 
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haften, um zu Poitierd die Regel des heiligen Benedicts nach aller ihrer Kloſtevfrau⸗ 
Strenge auszuüben, Sie hatten noch Feine feyerliche Gelübde in diefer ——— = 
Verbeſſerung gethan. Als fie fich aber von der Herrfchaft der Aebtiſſinn — 
von Fontevraud befreyet ſahen: fo entſchloſſen fie ſich mit einmuͤthiger 
Uebereinſtimmung, ſich durch ſolche Bande zu verbinden, die der Tod al⸗ 

lein zerreißen koͤnnte; und ſie verbanden ſich durch Ablegung der Geluͤbde 

in den Haͤnden des P. Joſephs. Er ſetzete nunmehr die Satzungen dieſer 
Congregation ſchriftlich auf, und verſchob es bis auf eine andere Zeit, die 

letzte Hand daran zu legen, nicht ſo wohl weil er mit Staatsſachen und in 

Miſſionen beſchaͤfftiget war, als vielmehr um mit mehrerer Muße zu er⸗ 

kennen, ob ſich dieſe Toͤchter zu der Strenge gewoͤhnen koͤnnten, die er 

ſie ausuͤben ließ. 


Weil aber alles, was er gethan hatte, ohne die Gewalt des Pab 
ſtes nicht beſtehen konnte: fo erhielt er eine Bulle vom Gregor dem XV, 
welcher die Sidfter zu Paris, Poitiers und Angers und alle andere, die 
von den Klofterfrauen der Mutter Antonetta von Orleans geftiftet wor⸗ 
den und noch wuͤrden geftiftet tverden , zu einer Congregation des Ordens 
bes heiligen Benedicts unter dem Titel U. £. F. von Ealvaria, und unter 
der Führung der drey dazu beftellten Superioren errichtete. 


Diefe Bulle war nicht ausfuͤhrlich genug und nannte die vn 
perioren nicht. Der P. Joſeph wollte fie nicht erwählen, ob er es gleich 
hun konnte. Er erhielt alfo eine zweyte Bulle vom zoften des Heumo⸗ 
nates 1622, wodurch feine Heiligkeit dieſes erftemal (denn bisher hatte der 
Ersbifchof zu Sens feit dem Breve des Pabſtes Pauls des V fie vegieret ) 
Heinrichen von Gondy, Eardinal von Mes, Biſchof zu Paris; Victor le 
Bouthillier, welcher nachher GErzbiſchof zu Tours ward, und den Generab 
fuperior der Congregation von Saint Maur zu Superioren ernennete, mit 
Diefer Elaufel, daß, wenn einer von ihnen abgienge, die beyden andern einen 
on feine Stelle ernennen follten; und wenn ihrer zween ftürben, fo follte 
derjenige, welcher übrig geblieben, einen andern, und die beyden den drit⸗ 
ten erwaͤhlen können; und wenn es endlich gefchähe, Daß bie — zu gleir 
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Kloſterfrar⸗cher Zeit ſtuͤrben, fo follte der paͤbſtliche Nuncius ihrer — ernennen, die 


. vbarauf einen dritten erwaͤhlen follten. 


Eongreg. v 


Calvaria. 


Der P. Joſeph, welcher darauf bedacht war, feine Congregation 
feſt zu gruͤnden, verſchaffete ihr ein neues Kloſter zu Paris in dem Vier⸗ 
thel Marais. Der Platz wurde von dem Gelde der Congregation erfau- 


fet, und das Klofter durch die Frengebigkeit des Königes, des Cardinales 


von Michelin, und der Frau von Combalet, feiner Nichte, die nachher 
Herzoginn von Aguillon ward, erbauet, In diefem Haufe hielt fich ors 
Dentlichermweife die Generaldirectorinn diefes Ordens auf. Der P. Joſeph 


. wollte, es follte diefes Klofter den Namen der Kreuzigung führen, um 
es von einem andern zu unterſcheiden, welches fchon in eben Der Stabt er- 


richtet war; und damit man das Geheimniß des Mitleidens der heiligen 
Jungfrau bey den Schmerzen Ehrifti verehren und ihm nachahmen Fünnte, 
fo verordnete er, es follte, ohne Unterlaß, Tag und Nacht eine Kloſter⸗ 


frau an dem Fuße des Kreuzes liegen, damit fie durch eine Art von Abs 


Bitte und durch Handlungen der Liebe und Erkenntlichkeit alle die Befchim- 
pfungen wieder gut machete, welche die Sünder Diefem Baume des Le⸗ 
Bens erwieſen. 


Der P. Joſeph legete die letzte Hand an die Satzungen, die er aus 


der Regel des heiligen Benedicts zog, und ſchrieb dieſen Kloſterfrauen ſo 
weiſe und vernuͤnftige Geſetze vor, daß ſie noch heutiges Tages oͤhne die 
geringſte Aenberung daſelbſt beobachtet werden. Weil man aber viele 
Gemeinen regieren mußte, bie nur einem einzigen Haupte unterworfen 
waren: fo hat man auch eine Gewalt errichten müffen, um das Aeußer⸗ 
liche und Innerliche durch politische Gefege einzurichten. Diefer Orden 
wird talfo von drey Majorfuperioren, welche gemeiniglich Cardinaͤle und 
Praͤlaten find, einem Viſitator und einer Generalinn vegieret. . Ex ift von 
ber Gerichtsbarkeit der Ordinarien befreye. Die Majorfuperioren find 


auf immer, ber Bifitator auf drey Jahre, nad) welchen man ihm das Amt 


verlängern kann; die Generalinn iſt auch nur auf drey Jahre, nach welchen 
man das Generalcapitel haft, in welchem fie noch auf drey Jahre kann 
PD werden, und fo in en — wo man ſie auch noch be⸗ 

halten 
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halten kann. Sie Fan aber ihr Amt nicht über zwoͤlf Jahre Hinter einan- Bloflerfeans 
der ausüben, nach weichen fie ein Jahr lang die unterſte in der Gemeine Ga = 
iſt; und fie kann nur erft nach drey Jahren zus Priorinn erwaͤhlet werden, Tnlvarin- 
Sie hat während der Verwaltung ihres Amtes ſtets vier Benftände, wo⸗ 
von man alle drey Jahre ziveen neue mache. Sie müflen der Genera⸗ 
linn mit ihrem Rathe zur Megierung der Gemeine benftehen; und eine 
von dieſen Schweſtern begleitet fie flet& bey ihren Beſuchen, da fie verbun« 
den ift, alle Kloͤſter der Eongregation in den drey Jahren zu beſuchen; 
welches auch der Viſitator thin muß, Wenn man Generalcapitel hält: 
fü haben die Priorinnen der Kloͤſter und ihre Gemeinen, in der von einer 
jeben Gemeine erwaͤhleten Perfon, das Recht, ihre Stimmen fihriftlich 
zu dem Generalcapitel zu ſchicken; fo daß der Bifitator, welcher in dem 
Generalcapitel ven Vorſitz hat, mit dreyen Scrutatorinnen, die Yon ber 
Gemeine ermwählet werden, wo es gehalten wird, diejenigen, nach Eroͤff⸗ 
nung der Briefe, wenn er die Stimmen gezählet Hat, zur Generalinn, zu 
Beyſtaͤnden und zu Priorinnen erfläret, welche die meiften Stimmen has 
ber. Dieſes Hat der P. ftp zur Regierung —— a 
oorgefehrieben: : 

Wir haben uns bereits fchon gar zu meitläuftig ben nie ee 
gehalten, was biefen Stifter des Ordens U. €. 5. von Ealvaria betrifft, 
als daß wir noch von allen denen Bedienungen, die er am Hofe gehabt, 
und von denen IUnterbandlungen, die ihm anvertrauet worden, reden 
koͤnnten. Wir wollen alfo nur anführen, daß die großen Angelegenhei⸗ 
ten, die ihn zum Beſten des Staates befchäfftiget Haben, ihn nicht abges 
halten, am der Bekehrung vieler Perſonen durch Glaubensbothſchaften zu 
arbeiten, die er ſelbſt verrichtet, oder Burch fein Anfehen, fo wohl in Frank⸗ 
reich, als in fremden Landen, und fonderlich. in ber Levante, verſchaffet 
bat. Der König ernannte ihn zur Belohnung derer Dieuſte, die er der 
Kirche und dem Staate geleiſtet hatte, bey der erſten Cardinalswahl, die der 
Pabſt vornehmen wuͤrde, Cardinal zu werden: er ſtarb aber, ehe er mit 
dieſer Wuͤrde bekleidet wurde, den 18ten bes Ehriſtmonates 1638 , im ein 
und PR Jahre feines Alters, monon er zwen and vierzig in — * 

rden 


— — — — el u 
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Kiofterfenn: Orden zugebracht hatte. Er farb zu Ruel, bey dem Eardinafe Rice: 
u lien; ; und weil er zur Earbinaldwürde ernannt worden, fo wollte der — 
Leloaris. dinal Richelien, daß man ihm eben die Ehre, als einem Cardinale, erwei 

fen follte. Er ließ feinen Leichnam mit vieler Pracht auf einem Baym 
mit fech6 Pferden fortführen, melcher von feinem ganzen Haufe bie an 

das Capucinerkloſter in der St. Honoriusftraße begleitet wurde, wo er 
des Abende mit Fackeln ankam und in das Siechenhaus gebracht wurde, 
allwo man ihn oͤffnete, um fein Herz heraus zu nehmen, welches den Klo⸗ 
F ſterfrauen von Calvaria auf dem Marais geben wurde, Der Cardinal 
Richelien ließ ihm feine Leichenrede von dem P. Leo, einem verbeſſerten 
Carmeliter, halten. Viele Prinzen und Prinzeſſinnen, Herzoge und Praͤ⸗ 
laten wohneten ſolcher bey. Das geſammte Parlement fand ſich nebſt 
den meiſten angeſehenſten Perſonen vom Hofe und aus der Stadt dabey 
ein; und einige Zeit darnach hielt auch der Biſchof von Lizieur eine Lei⸗ 
Feurede in der Kirche Calvaria, in Gegenwart einer großen Verſamm⸗ 
fang. Sein Leichnam wurde vor dem. großen Altare, nahe bey dem P. 
Angelus von Joyeuſe, eingefenket; und der Cardinal Richelien ließ einen 

Marmorftein mit einer Grabfchrift dahin legen, die fein Lob anzeige. 
Die Eongregation von U. £. F. von Ealvaria befteht aus zwanzig 
Haͤuſern, wovon das erfte zu Poitiers, zwey zu Paris und fieben Bis acht 
in Bretagne find. Die andern find zu Orleans, Ehinon, Maienne, Ber 
dome, Loudun und Tours, Die Abtey zur Heiligen Dreyeinigkeit in Poi⸗ 
tiers ift auch: mit dieſer Samenung vereiniget geweſen, wie das Klofter 
der Benedictinerinnen zu Bauge. Diefe Klofterfrauen beobachten, mie 
wir gefaget Haben, die Megel des Heiligen Benedicts nach aller ihrer 
- Strenge. Die Formel ihres Geluͤbdes Tautet fo: „Ich Schweſter N. 
„in der Welt N. genannt, eine unwuͤrdige Tochter und gehorfamfte Magd 
„der Heiligen Jungfrau Mutter Gottes, gelobe Gotte dem alimächtigen, 
und verfpreche der glorreichen Jungfrau Marta und meinem glorreichen 
„Vater St. Benedict, alle Tage meines Lebens die erfte und genaue Re: 
„gel des Heiligen Benedicts zu beobachten, und verfpreche die Bekehrung 
„ meiner — eine beſtaͤndige Verſchließung, Armuth, Keuſchheit und 
Gehor⸗ 
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„Gehorfam, nach denen Satzungen der zur Ehrell.E.F. von Calvaria von 


Benedicti⸗ 


„dem Pabſte Gregor dem XV errichteten Congregation. Zur Beglaubi⸗ der "beim 


„gung deſſen habe ich diefen Zettel mit meiner eigenen Hand unterfchrieben, — Anbe⸗ 
mitt Gegenwart unſerer hoͤchſtehrwuͤrdigen Muster Superiorinn dieſes Klo⸗ S 


„ſters zu Paris ꝛc., Ihre Kleidung beſteht aus einem Rocke von brauner 
Farbe nebſt einem ſchwarzen Scapuliere, welches fie uͤber das Vortuch neh⸗ 
men, wie die unbeſchuheten Carmeliterinnen. Im Chore nehmen ſie einen 
ſchwarzen Mantel um; und fie gehen vom erſten Map bis auf das Zeh 
der Kreuzerhoͤhung unbeſchuhet. 


Jofeph. Marot Ciſtert. refſoreſcent. Chronolog. bit. Cheyfolton. Hewr 
ziquez Menoleg. Ciſt. Pierre de St. Romuald Trefor Chresolg. T. III. Hilarion 
.de Cofle Vier des Dames illuſtrec. Niquet, Hiſt. de Fonseuraud, Richard Vi⸗ 
du Pers Joſiph und gefchriebene Nachrichten. 





2. 
Das XILVII Cupitel. | 

Bon den Benedietinerinnen von der beftändigen Anbethung 

des heiligen Sarramented, nebſt dem Leben der ehrwürdigen 


Mutter Mechthild vom: heiligen Sarramente, 
ihrer Stifterinm. 





sb. 


ie Haben bereits von einem Orden unter beim Titel der beſtaͤndigen 


Anbethung des heiligen Sacramentes geredet, deſſen Kloſterfrauen 
der Regel des heiligen Auguſtins folgen und den P. Anton le Quieu zum 
Stifter gehabt haben. Hier iſt noch ein anderer unter eben dem Titel, 
deſſen Kloſterfrauen der Regel des heiligen Benedicts nach aller Strenge 


folgen, und wovon die Mutter Mechthiſd vom heiligen Sacramente die 


Stifterim geweſen. Sie wurde zu Saint Die, einer kleinen Stadt in 


den Herzogthume Sothringen, den ziſten des Chriſtmonates 1614 aus einer 
VI Band. Jii wegen 
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Benedicti· wegen ihrer Verbindungen anſehnlichen, noch mehr aber wegen ihrer Got: 
an tesfurcht preiswuͤrdigen Familie gebehren. Ahr Water hieß ‘Johann 
— er von Barrd, und ihre Mutter Margaretha Guyon. Sie wurde in 
Sserament. der Taufe Catharina genannt. Von ihrer zarteften Jugend an ahmete 
— fie ihren Aeltern dergeſtalt nach, daß man ſagen kann, fie habe die Got⸗ 
tesfurcht mit der Milch eingefogen. Sie Batte nichts an fich, mas fin 
dich war; und kaum hatte fie das verninftige Alter — ſo fing ſie 

an, ſich Gotte zu WMledmen. 


Da die goͤttliche Vorſehung ihr die — der Geluͤbde des erſten 
Ordens des heiligen Frauciſcus hatte in die Haͤnde kommen laſſen: ſo wurde 
fie fo eingenommen davon, daß fie nicht unterließ, ſolche alle Tage, und ſo 
gar vielmals des Tages zu wiederholen, indem fie bisher noch nichts ge 
funden hatte, welches Gotte anftändiger waͤre, oder ihre Gedanken beſſer 
ausdrückete; und fie hatte eine fo große Anreizung zum Gebethe, daß ſie 
nichts davon abziehen konnte. 


Die Erzählung von ben großen Graͤueln, die man wider das heilige 
Sacrament des Altares in' denen 1620 in Deutfchland: angefangenen Krie 
gen follte begangen Haben, rührete fie fo empfindlich, daß fie von einem 
brennenden Eifer, diefes große Geheimniß zis vertheidigen, beſeelet wurd, 
und fich Gotte anboth, ein Opfer fuͤr daſſelbe zu werden. Diefed war 
eine Ahndung von denen Abſichten, welche bie göttliche Majeſtaͤt ſchon 
auf fie gemacht Hatte; die aber nur erſt viele Jahre nachher ausgefuͤhret 
wurden. Sie dachte nur an ein eingezogenes Leben und ſich in ein Klo⸗ 

ſter zu verſchließen: ſie fand aber von Seiten ihrer Aeltern große Hinder⸗ 
niſſe dabey, welche ſahen, daß viele vornehme Perſonen ſie zur Ehe ſuche— 
ten, und Daher bedacht waren, fie in der Welt wohl anzubringen. © 
wbathen fie, fie möchte fich ihrem Willen nicht widerfetzen, und ihnen nicht 
den Verdruß machen, fie zu verlaſſen. Dieſes thaten fie mit einer Zärt 
lichkeit, welche vermögend war, ein Herz wankend zu machen, bad di 
‚der Liebe Gottes nicht fo Durchdrungen war, als das brige. Mein, ft 
I Br Tränen fließen, ohne —* beweget in werden, ‚und —— 
Bemuͤt 








BENEDICTINERINN VON DER BESTENDIGEN ANBETHUNE 
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Geminhsruhe zu ſtoͤhren; und ſo viel Kummer Die Melt hatte, fie zu ver: Benedicti⸗ 


laſſen, ſo viele Freude bezeugete ſie, ſich davon getrennet zu ſehen. ig Pi 
Da fie Durch ihre Befkändigkeit und Standhaftigfeit endlich die Ein- Der a 

willigung ihrer Aeltern erhaften Hatte: fo gieng fie gefchtwind in das EIER hei 

Kleſter, welches der. Annonciaden von den zehn Tugenden ihres in bem 

Zecken Bruyeres war. Dieß gefhah im Windmonate 1631, und war 

fie damals fiebenzehn Jahre alt. Ehe fie die Kleidung annahm, fchickete 

fie fich durch die Ausübung aller Tugenden dazu an. Sie erhielt fie im 

1632 Fahre nebſt dem Namen der Schweiter des heiligen Johanns des 

Taͤufers. Nunmehr glaubete fie, eine neue Werbindlichkeit zu haben, mit 

Gotte noch vollfommener vereiniget zu ſeyn; und man fah, DaB ihr Eifer 

und ihre Treue in feinem Dienfte vermehret wurden. 
Als die Zeit Heranfam, da fie Profeß thun folltes fo bereitete fie 

fich durch eine Eingezogenheit von vierzig Tagen dazu; und nachdem fie 

ihre Geluͤbde abgeleget, fo hielt fie fich.norh andere zehm Tage eingezogen, - 

Die man das hochzeitliche Stillfehtweigen nennet, und alle neuangehende in 

Diefem Orden Beobachten müffen, in welcher Zeit es fo gar nicht einmal er⸗ 

loubet ift, mit der Superiorinn zu reden. In der Nacht, welche unmits 

telbar auf die Verbindung folgete, Die fie mit Gotte durch das Slofterges 

ſuͤbde gefchloffen Hatte, zerbrach der Ring, den fie am Finger hatte, und 

welcher ihr, nach Gewohnheit deſſelben Ordens, den Tag vorher war ges 

geben worden, im Schlafe von freyen Stücken, ohne daß ihm die geringfte 

Gewalt geſchehen. Sie wurde fo empfindlich dadurch gerühret, indem 

fie befürchtete, es hätte der göttliche Bräutigam, in deſſen Namen fie fol- 

chen empfangen Hätte, ihre Geluͤbde nicht angenommen, daß fie ſtillſchwei⸗ 

gend zu der Superiorinn gieng, ihr Diefen zerbrochnen Ming wies und 

durch Zeichen zu verfiehen gab, daß fie nicht Schuld daran wäre, Die 

Superiorinn, welche eine fehr gottesfuͤrchtige Kloſterfrau war, troͤſtete fie, 

und fagete ihr feufzenb vorher, fie wide ihr Leben in dem Orden nicht 

endigen, wovon biefer offene Ring eine Vorbedeutung waͤre; weiches um 

.e viel augenfcheinficher war, weil er fich in ihren Händen wiederum fehloB, 


ah ihn ihr — hatte. F 
Jii 2 Weit 
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— Weil dieſe Superiorinn in einem andern Haufe Profeß gethan, und 

oh "ein in das zu Bruyeres nur war gefchteft worden, es zu regieren: fo bath fie 

ee da die Jahre ihres Amtes vollendet waren, die Superioren, ihr zu erlau⸗ 

Saccament. ben, wieder in ihr Kloſter zurück zu gehen. Diefes wunde ihr bewiliget 
md es Fam eine andere Kloſterfrau an ihre Stelle. Allein, „Diefe Hatte 
weder ihre Aufführung, noch ihre Erfahrung, weiches denn Urſache war, 
daß fie die Geduld der Mutter von St. Johann fehr uͤbete. Diet Sn 
periorinn ſtarb micht lange darnach an der Peſt, und wurde ben diefer ver 
drießlichen Krankheit von derjenigen gewartet, welche fie fo vieles Hatte Ir 
den laſſen. Sie wurde auch durch Auffrag zur Superiorinn beftellet, ob 
fie gleich mır esft zwanzig Bis ein und zwanzig Jahre alt war, 

Im Monate May des 1635 Jahres, da Eothringem don dem Krieg 
heimgefuchet wiirde, war fie genöthiget, mit ihren Töchtern aus dem Klo: 
ſter zu gehen, um der Wuth der Soldaten zu entweichen, welche es, nach 
dem fie fort waren, plünderten, fo wie auch ben Flecken Bruyeres, wor 
innen ed lag. Sie blieb drey Jahre lang mitten unter den Weltleuten 
da fie fein Klofter fand, melches ihr einen Aufenthalt geben wollte; f 
groß war das Elend in Lothringen, welches zu gleicher Zeit von dem Kriege, 
der Peſt und dem Hunger heimgefuchet ward. Weil fie nur durch Auftrag 
Superiorinn war: fo fiel das Loos, als die Zeit. zur Wahl Herden 9° 
kommen, auf fie; und während der Zeit ihrer Superiorwürde ſtarben I 
meiften von ihren Kloſterfrauen an der anfterfenden Seuche. “Bitten un 
ter dieſen Mühfeligkeiten vermehrete fie ihre Strenge, und that noch fo gat 
neue Strengigfeiten hinzu, damit fie den Schuß Gottes auf fich und ihre 
Heerde ziehen möchte. | 
j Zu eben: der Zeit rieth man ihr, fie möchte ihren Orden verlaſſen 
und fih in ein verbefferted Haus begeben. Sie vermarf diefen Katl 
nicht: fie fand aber viele Hinderniffe und Schwierigkeiten dabey. Die 
ſes machete, daß fie ihr Gebeth verdeppelfe, damit es Corte belicben 
möchte, ihr feinen Willen zu offenbaren, und ihr den Ort anzuzeigen, 1 
Hin fie fich begeßen ſollte. Das Elend und die Armuth, worein fie zu 

Eommerci gebracht worden — damals der Ort ihres Aufenthalies 
war, 








+ 
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war, noͤthigten ihre Superioren, ihr im 137 Jahre eine Obedienz oder Benedict 
Anweiſung zu ſchicken, nach ihrem Vater zu Saint Die zu gehen, wohin ner range: 
fie auch ihre Kloſterfrauen führete. Während ihres Aufenthaltes daſelbſt digen Anber 
börete fie von den Benedictinerinnen zu Nambervilliers vortheilhaft reden. ee 
Die Priorinn diefes Kloſters, welche von den Berbienflen der Mutter von —— 
St. Johann Keunpmiß hatte, both ihr ihr Haus, fo wohl für ihre Perſom 
als für ihre Kloſterfrauen, am, welches fie um fo viel williger annahm, 
weil fie ſchon ſeit langer Zeit nach der Einſamkeit ſeufzete. Sie ließ alle 
ihre Kloſterfrauen ihre Obſervanzen daſelbſt mit eben der Regelmaͤßigkeit 
ausüben, als wenn fie in ihrem eigenen Haufe geweſen wären. Auf diefe 
Art vergieng ein Jahr, in welcher die Mutter von St. Johann ihr Gebeth 
gegen Gott verdoppelte, um ihr feinen Willen zu erkennen zu geben. Seit 
ihrem Aufenthalte in dieſem Kloſter, worinnen man die Regel des heiligen 
Benedicts, ohne die geringfte Milderung, beobachtete, fafiete fie fo viele 
Hochachtung für diefen Orden, das fie fich entfchloß, folchen anzunehmen 
fie wollte aber nichts Bun, ohne vorher gottfelige und erleuchtete Berfonen 
um Rath gefraget zu haben, denen fie Die Gruͤnde vortrug, die fie hatte, 
dieſe Beränderung vorzunehmen; und nachdem fie ihren Rath und die noͤ⸗ 
thigen Erlaubniffe erhalten, fo nahm fie das Ordenskleid des heiligen Be⸗ 
nedictd in dem Kloſter Rambervilliers, den aten des Heumonates 1639, 
an. Ihr Name wurde in Mechthild von dem Heiligen Sacramente verän« 
dert; und fie that den zıten des Heumonates im folgenden Jahre Profeß. 
Sie Hatte geglaubt, als fie fich in dieſes Klofter begeben, fie würde 
darinnen, als in einem fichern Safen, feyn, woſelbſt fie Die Bergnügun: , - 
gen der Einſamkeit ſchmecken koͤnnte, welche fie fü ſehr liebete. Allein, 
bie Kriege, welche Lothringen noch verheereten, und welche viele Kloſter⸗ 
frauen verbanden, ihre Kloͤſter zu verlaſſen, um fo wohl den Beſchimpfun⸗ 
gen der Soldaten zu entgehen, ald anderswo ihren Unterhalt zu fuchen; 
da ihnen in ihrem eigenen Haufe alles fehlete, was zum Leben nöthig war, 
verbanden auch die Kloſterfrauen von Rambervoilliers, Die fich in eben das 
Ungluͤck verwickelt befanden, anderswo ihre Erhaltung zu ſuchen. Die 
Superioren nöthigten fie Durch einen ausdruͤcklichen Befehl, einen Theil 
Ä | Jii3 daraus 
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Bereich daraus weggehen zu laſſen, die fich im Herbſtmonate 1640 nach St. Bi 
„der. beftäns Hei fluͤchteten. Ä 
an, er Die Väter von der Miſſion, wie wir fagen werden, wenn wir von 
Secrament. ihrer Congregation reden, brachten zu ber Zeit über zwanzigtauſend Livres 

Amofen von Frankreich nach Lothringen, und theileten ein Theil davon 
unter diefe guten Slofterfrauen aus; allein, nicht in fo großer Menge, 
um fie aus dem Elende und der Armuth zu ziehen. Denn es gab ned) 
viele Arme in dem Lande und viele gu Grunde gerichtete Familien, die 
man auch tröften mußte, Herr Guerin, Superior diefer Miflionarien, 
weiche nach Eothringen gegangen waren, dieſe Almofen auszutheilen, wurde 
von Mitleiden regieret, da er das Bild des Todes auf dem Gefichte dieſe 
heiligen Jungfrauen gemalet, die Armuth in ihren Kleidern, und ned 
mehr die Ruhe und Zufriedenheit ſah, worinnen fie bey einem fo großen 
Elende waren; und er ſuchete Mittel, fie auf andere Art zu tröften. Als 
er wieder nach Paris zurück gefommen war: fo trug er ber Aebtiffin 
zu Montmartre, Maria von Beauvilliers, vor, von der mir an ihrem 
Drte geredet haben, fie möchte doch einige in ihr Haus nehmen. Gie 
verwarf anfänglich diefen Antrag, und wollte fich mit Eeinen fremden Kie- 
fterfrauen belaͤſtigen. Allein, Gott veränderte das Herz diefer Aebtiſſim 
auf einmal, und gab ihr Regungen der Zärtlichkeit und Barmherzigkeit 
ein; denn zu der Zeit, da Mechthilde mit zwoen andern Kloſterfrauen in 
der Capelle U. £. 5. von Benoiſte-Vaux auf den Knieen lag, wohin fie 
gegangen war, diefe Sache Gotte zu empfehlen, Hatte die Aebtiffinn ji 
Montmartre einen Traum, in welchem ihr vorfam, daß die heilige Jung: 
frau mit ihrem Kinde auf dem Arme ihr die Härtigfeit ihres Herzens und 
ihr weniges Mitleiden gegen die lothringifchen Kloſterfrauen verwies, und 
ihe drohete, fie follte von demienigen Rechenſchaft geben, mas ihr von 
bem Tage an 'verbrießliches würde wiederfahren ſeyn, da fie von ihren 
Elende Nachricht erhalten. Sie machte ganz, erſchrocken auf; und nad: 
dem fie ihre Gemeine Hatte zuſammen kommen Iaffen, fo ſchlug fie ihr vor 
biefe Klofterfrauen aufzunehmen. Die Gotteäfurcht, welche in diefer Ar 
sen herrſchete, konnte Feine andere, als gütige Regungen für dieſe armen 
betruͤh⸗ 
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betrüßten Frauen einfidßen. Die Kloſterfrauen zu Montmartee willigten — 


alſo einmuͤthig ein, einige davon aufzunehmen. Die Aebtiſſinn wollte die 
Namen dieſer Kloſterfrauen wiſſen, um ihrer zwo davon zu erwaͤhlen, und 


bie goͤttliche Vorſicht wollte, daß fie Die Mutter Mechthild erwaͤhlete, ob fie —— 


gleich die letzte in dem Verzeichniſſe war, und die Wahl der andern den Klo⸗ 
ſterfrauen von Lothringen uͤberließ. Als dieſe aber ſahen, daß die Aebtiſſinn 
zu Montmartre die Mutter Mechthild erwaͤhlet hatte: ſo konnten ſie ſich 
nicht entſchließen, dieſe heilige Tochter von ſich zu laſſen, welche ſie als die 
wuͤrdigſte Perſon anſahen, die ſie unter ſich hatten. Endlich aber mußten 
ſie doch darein willigen. Sie gaben ihr eine Gefaͤhrtinn nach Paris, wo⸗ 
ſelbſt fie. den 20ſten Auguſt 1641 ankamen; und der Superior von der 
lothringiſchen Miffion führete fie nach Montmartre, | 
Die lothringifchen Kloſterfrauen, welche fo viele Mühe Hatten, die 
Mutter Mechthild vom heiligen Sacramente von fich zu laſſen, fahen dem 
Vortheil nicht vorher, den fie von diefer Trermung haben würden. Denn 
fie war nicht fo bald zu Montmartre angekommen, fo vergoß fie Beftändig, 
da fie fich im Ueberfluſſe fah, Thraͤnen darüber, daß fie in folcher Gemaͤch⸗ 
lichkeit Tebete, unterdeflen daß ihre zu St. Mihel zurückgebliebenen Schwes 
ftern in einer großen Dürftigfeit waren. Zween Monate vergiengen auf 
die Art, ohne daß die Aebtiffinn von ihrer Betrübniß etwas mußte, Nach⸗ 
dem man ihr aber gemeldet hatte, man fähe fie oftmals weinen: fo mach⸗ 
ten die Hochachtung und Freundfchaft, weiche fie für diefe Fromme Klo⸗ 
fterfrau Hatte, daß fie fich erfundigte, ob fie nicht einiges Misvergnügen 
in ihrem Haufe erhalten hätte Sie vernahm von ihr felhft die Urſache 
ihres Schmerzes. Dieſe gutthätige Aebtiffinn fagete fo gleich zu ihr, fie 
follte an die Klofterfrauen zu St, Mihel fehreiben, fie könnten ebenfalls 
kommen, damit ihr Gott nicht dereinft vorrückete, fie hatte folche in ihrem 
Elende verlaffen. Sie kamen nach Montmartre und wurden in andere 
Abteyen vertheilet, außer der Mutter Mechthild und zwoen andern, Die 
in Diefem Klofter blieben, Allein, da ihnen einige Zeit barnach) eine vors 
nehme Frau ein Haus angebothen, welches fie zu St. Maur, zwo Mei- 


len von Paris, hatte, und ihnen zur Herberge dienen ſollte: ſo — 
— ie 


Benedicti⸗ 
nerinnen v. 
der beſtaͤn⸗ 
digen Anbe⸗ 
rhung desb. 
Sacrament · 
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ſie ſolches an, und alle Kloſterfrauen aus Lothringen wurden 1643, Unfer 
der Anfuͤhrung der Mutter Bernhardine von der Empfaͤngniß, welche ihre 
Superiorinn zu Rambervilliers und St. Mihel geweſen, in einem Haufe 
wieder vereiniget. 

Waͤhrend des Aufenthaltes der Mutter Mechthild vom heiligen Sr 
eramente zu St. Maur, begab fie fih unter die Führung des ehrwuͤrdi⸗ 
gen Vaters Chryſoſtomus von Saint Lo, Erprowinzials der Bußfertigen 
Religioſen dom dritten Orden des heiligen Franciſcus in Der Provin, Re 
mandie. Sie konnte in feinen beſſern Händen ſeyn: weil ex ein ſehr nach 
denkender, ein ſehr erleuchteter Mann zur Führung der Seelen war, 6 
cher nichts Ichrete, was er nicht ſelbſt ausgeuͤbet Hatte; und welcher von Der 
Liebe Gottes, dem Eifer zu feinem Ruhme und feiner großen Buße gan 
aufgezehret, den 26ſten März 1646 ſtarb, und verdienet hat, zu feinem ke⸗ 
bensbeſchreiber den Großarchidiaconus zu Eoreur, Boudon, zu habe 
welcher im Auguft 1702, von Verdienſten uͤberhaͤufet und mit allen Ir 
‚genden, welche den gewöhnlichen Charakter der Heiligkeit ausmachen, anf 
geſchmuͤcket ſtarb. 

Einige Zeit darnach, da dieſe Kloſterfrauen zu St. Maur angelom 
men waren, wurde die Mutter Bernhardine von der Empfaͤngniß gendihi 
get, dringender Geſchaͤffte halber nach Rambervilliers zuruͤck zu kehren 
Sie beſtellete die Mutter Mechthild, an ihrer Stelle in dieſer Herberge de 
Aufficht zu haben, Sie regierete dieſes Haus mit fo vieler Klugheit und 
Liebe, daß man die Augen auf fie warf, um die Stelle der Superiorim 
in einem Kloſter zu bekleiden, welches die Frau Marguifinn von Mouy H 
Caen geftiftet Hatte. Sie nahm ſolche nur mit dem äußerfien Wideriite 
Sen und nach einem achtzehnmonatlichen Anhalten von ber Darquifen u 
vielen andern fehr vornehmen Perfonen an, bie ed zum Ruhme Gottei 
und zum Wortheile diefes Hauſes für noͤthig hielten, Obgleich die Ih 
fterfrauen dieſes Hauſes, welche ihre Verdienſte und ihre Tugend damal⸗ 
nicht kannten, ſolche nur wider ihren Willen aufnahmen: fo betrug IK 
fich doch gegen dieſelben dergeftalt, daß fie in weniger als ſechs Wochen 
gezwungen waren, ſich zu ergeben, und für fie eben fo viel Neigung — 

| Zaͤrtlch 
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Zaͤrtlichkeit Hatten, als fie anfänglich Abneigung hatten blicken. laſſen. Benedieti⸗ 
Dieſes machete, daß die Gemeine zu Rambervilliers, wohin die meiſten Xinpen 
Kloſterfrauen wieder gekommen waren, befuͤrchtete, es moͤchten die Klo⸗ — — 
ſterfrauen zu Caen, nach Endigung ihres dreyjaͤhrigen Amtes, die Wahl Se 
einer Superiorinn, die fie anftellen follten, auf fie fallen laffen ‚ und ers 
wähleten fie daher ſelbſt, ihr Klofter zu regieren; und die Superioren im 
Lothringen nöthigten fie, Eraft des heiligen Gehorſames, fich eilig dahin 
zu begeben. Sie verließ die Kiofterfrauen zu Caen in einem fo empfind⸗ 
lichen Schmerze, daß fie felöft, um heraus zu Fommen, die Schlüffel zu 
der Thüre nehmen mußte; indem fich alle ihre Töchter vor derſelben nie- 
dergemorfen hatten, und nicht glauben Fonnten, daß fie bie Haͤrtigkeit ha⸗ 
Ben und Über ihre Leiber weggehen würde, um fich folcher zu nähern. - Sie 
war bey ihrem Schmerze nicht unempfindlich. Der Gehorſam aber uͤber⸗ 
wog die Zärtlichkeit, welche fie gegen Diefelben hatte. Nach ihrem Muss 
gange ertrug fie mit einer bewundernswuͤrdigen Geduld feltfame Werfols 
gungen durch allerhand Werteumbungen , twelche viele Perſonen wider fie 
erfunden hatten, damit diefe Slofterfrauen zu Caen, welche feit ihrem Ab⸗ 
zuge untroͤſtlich geblieben, die Ergebenheit verlieren möchten, welche fie 
für fie hatten, nach bem Maaße ‚ wie fie die Hochachtung verloͤren, die 
.. fie für fie gefaffet Hatten, 

Kaum war fie in Lothringen angekommen, ſo entzuͤndete ſich der 
Krieg von neuem mehr, als jemals. Die Stadt Rambervilliers war 
von dem Kriegesͤheere des Herzoges von Lothringen weggenommen, wel⸗ 
ches aus fremden Voͤlkern beſtund, die keine Kriegeszucht beobachteten. 
Dieſes Kloſter fand ſich alſo ihrer Wuth ausgeſetzet. Einige kamen da⸗ 
hin, die Thuͤren aufzuſchlagen, damit ſie hinein kommen koͤnnten, unter 
Dem Vorwande, zu ſehen, ob ſich keine Bürger darinnen verſtecket Hätten, 
Da alle ihre Bemuͤhungen vergebens geweſen: ſo ließ dieſe heilige Supe⸗ 
riorinn, die nicht aufgehoͤret hatte, Gott fuͤr die Erhaltung ihres Kloſters 
zu Bitten, die Thuͤren dieſen Wuͤtenden erdfnen, die durch einen ſichtba⸗ 
von Schug Gottes von einem leeren Schrecken bey ihrem Eintritte geruͤh⸗ 
vet wurden, und nachdem fie darinnen herumgegangen, auf das geſchwin⸗ 

VI Band. Kkk deſte 
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Benedicn⸗ deſte wieder hinaus giengen, ohne daß fie ſich getrauet, in die Arbeit: und 
ee Vorrathszimmer zu gehen, wobey fie geftunden, es wäre ihnen unmöglich 
* 7 geweſen, in dieſem Hauſe einigen Schaden anzurichten, ob ſie es gleich 
ascament. Willens geweſen. Nachdem dieſe Stadt in der kurzen Zeit, die fie da 
j ſelbſt war, von den Franzofen wieder weggenommen worden: fo Fonnte 
fie keinen Augenblick Ruhe finden, Die Unordnungen des Krieges hielten 
in diefem Lande beftändig an, und die Superioren nöthigten fie, zum art 
dernmale heraus zu gehen; und fie kam mit viren von ihren juͤngſten 
Kloſterfrauen nad) Frankreich. 
Sie langete den a4ften März 1651 zu Paris an, und fand in der 
Borftadt St. Germain die andern lothringiſchen Klofterfranen, welche die 
Herberge zu St. Baur, wegen der bürgerlichen Kriege, verlaſſen hatten, 
weiche fie fo wohl, als viele andere Klöfter auf dem Lande, gendthiget ſich 
in diefe Hauptftadt ded Königreiche® zu begeben. Diefe Stabt war fat 
ber Berfperrung von 1648, welche zu biefen bürgerlichen Kriegen Anlaß 
gegeben, nicht mehr im Stande, ihmen beyzuſpringen. Saum Fonnte fi 
ihre eigenen Bürger ernähren, denen ed zuweilen an Brodte fehlete, wenn 
bie Zufuhre aufgehalten worden. Die Iothringifchen Klofterfrauen ſahen 
ſich alfo dahin gebracht, im Waſſer gefochte Erbfen, ohne Salz und Yu 
ter, zu effen, und zuweilen nicht ein Stuͤckchen Brodt zu haben. 
Nachdem ımfer Heiland die Treue feiner Bräute geprüfet Hatte: ſo 
geſtel es ihm auch, fie gu tröften, indem er vielen Perfonen vom Stande 
eingab, ifnen gutes zu thun, unter Deren Anzahl die Gräfin von Che 
trauvienr war, weiche eines Tages die Armen Befuchete, und in das Haus 
der Eleinen lothringifchen Kloſterfrauen Fom, (to nennete man fie damals). 
Sie gab der Mutter Mechthild das Almoſen, ohne weitere Abſicht, als 
Mildthaͤtigkeit auszuüben, Indeſſen Gehielt fie doch eine geheime Bewe— 
gung, bie fie antrieb, mit dem Fränlein von Verovins, der Vertrauten von 
ihren guten Werden, zum andernmale dahin zu gehen; und bey einer Un⸗ 
terredung, die fie mit dieſer frommen Kiofterfrau Hatte, geſchah es, daß 
fie eine fo genaue Bereinigung mit ihr eingieng, daß folche ſich mur durch 
den Tod hat — koͤnnen. Die Graͤfinn von Chateaudieur that ihr 
| viele 
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viele dortheichafte Vorſchlaͤge. Unter andern both fie ihr ein anfehnliches Benedleti 
Jahrgeld in demjenigen Kloſter an, wohin fie fich in Paris begeben wollte; ne 


der beſtaͤn⸗ 


welches fie aber ausſchlug. Die Grafinn ließ ſich durch dieſe abfchlägige digen Anbe⸗ 


Antwort nicht abſchrecken, und ſuchete neue Mittel, fie in diefer großen eg 
— — 


Stadt zu behalten, unter dem Vorwande, es gereiche dem Kloſter Ram: 
bervilliers zum Vortheile. Sie gab ihr zu verſtehen, es würde ihr eine 
Herberge zu Paris, wegen derer Kriege, die beftändig in Lothringen ans 
Bielten, fehr nuͤtzlich ſeyn. Die Mutter Mechthild fagete Darauf nur, man 
müßte e8 bedenken und diefe Sache Gotte empfehlen, 

Indem diejes vorgieng, Fam die Marguifinn von Beauves, bie fich 
feit Tanger Zeit geneigt zu feyn fühlete, das heilige Sacrament verehren zu 
laſſen, zu der Mutter Mechthild, die fie feit der Zeit, da fie zu St. Maur 
gewohnet hatte, kannte, und für welche fie eine fonderbare Hochachtung 
hatte. Sie both ihr monatlich einen Thaler an, wenn fie etwas Betracht: 
fiches zum Ehre dieſes anBethenswürbigen Geheimniſſes unternehmen wollte, 
Diefer Antrag, der einer jeden andern Perfon lächerlich würde vorgekom⸗ 
men feyn, wenn man die Sachen menfchlichermweife betrachtet, angefehen 
diefe Dame fehr reich war, und feine Kinder hatte, wurde günffig von 
der Mutter Mechthild aufgenommen; weil fie nichts dabey fah, welches 
fie aus diefem Stande der Armuth, der Verlaſſung und ber Vernichtung 
herauszog, worein fie gebracht mmorden, und welcher ihre ganze Gluͤckſelig⸗ 
keit ausmachete; und weil fie nicht weniger Begierde hatte, dieſes goͤtt⸗ 
liche Geheimniß verehren zu laſſen, wenn fie das Mittel dazu gehabt hätte, 
fo ſchlug fie diefer Dome die Beftändige Anbethung vor. „Allein, diefe 
ftellete ihr zu gleicher Zeit vor, daß die Anzahl Kiofterfrauen die fie da⸗ 
mals ben fich Hatte, zu diefer Werrichtung nicht Hinlänglich wäre. 

Diefe Dame, weiche durch eine geheime Bewegung der Gnade Got⸗ 
tes innerlich getrieben wurde, die dasjenige vollenden wollte, wozu fie Mech⸗ 
tbilden von ihrer zarteften Jugend an beſtimmet hatte, kam nach einigen 
Tagen wieder und fagete zu ihr, wenn dieſe Sache ins Werk gerichtet wer 
den koͤnnte, fo verfpräche fie ihr zehntaufend Livres und allen Kirchen⸗ 
ſchmuck. Da die Graͤfinn von Chateauvieur dieſen Vorſchlag — : 

Stra ö 
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Benedicti⸗ ſo entfchloß fie fich, die Summe hinzuzuthun, welche fie zu ber Herberge 

* — beſtimmet hatte, die ſie aufrichten wollte, um die Mutter Mechthild in 

er Ainbe: Frankreich zu behalten. Die Marquifinn vor Seffac und die Frau Nar- 

——— got verſprachen auch eine anſehnliche Summe zum Beſten dieſer Errich⸗ 
tung. Weil der Graͤfinn von Chateauvieuxr am meiſten Daran gelegen 
war: fo nahm fie ed über fih, das ganze Werk zu treiben. Allein, die 
Schwierigkeit war, die Mutter Mechthild darein willigen zu laffen, die 
fich nicht entfchließen Eonnte, aus diefem Stande der Armuth heraus zu 
gehen, welcher allen ihren Ruhm ausmachete. Ihre Demuth fand über 
dieſes fehr viel dawider vorzuftellen, indem fie fich für unwuͤrdig und für 
unfähig zu einem fo großen Werke hielte. Allein, das Anfehen eines %i 
fchofes, der ihr in der Beichte befohl, nicht zu widerftehen, machete, daB 
fie dasjenige gefchehen ließ, was man von ihr verlangete; fo daß der tif 
tungsvertrag den 14ten Auguſt 1652 vollgogen wurde. 

Hatte man Mühe gehabt, ihre Einmilligung zu erhalten: fo hatte 
man noch mehr Mühe, der Oberhäupter ihre zus erlangen, ohne welche 
man diefe Stiftung nicht machen Eonnte. Die Königinn Anna von Def: | 
seich, welche Damals, während der Minderjährigkeit des Königes, Regen⸗ 
tinn war, wollte fie nicht geben, weil man wenig Wahrſcheinlichkeit Hatte, 
daß man neue Klöfter zu einer Zeit errichten koͤnnte, da die alten verfielen. 
Der Herzog von Bernenil, Heinrich von Bourbon, Bifchof zu Mes, we. 
cher als Abt von St. Germain des Prez alle geiftliche Gerichtsbarkeit in 
der Vorſtadt St. Germain hatte, war von ihrer Majeftät gebethen wor 
den, dergleichen Stiftungen, fo lange der Krieg daurete, nicht zu lat 
ben. Dan Inußte alfo auf eine günftigere Zeit warten, 

Das Kriegesfeuer entzundete ſich in dem Königreiche mehr und 
mehr; viele Städte weigerten fich, fich Ludwigs des XIV Borhmaßig: 
Feit zu unterwerfen; und die Koͤniginn, feine Mutter, nahm durch mie 
berholete Gebethe und Gelübde ihre Zuflucht zu Gott, um die Uebel abju 
ivenden, womit Frankreich heimgeſuchet wurde, Es fand fich bey dr 
Pfarre zu St, Sulpicius ein tugendhafter Geiftlicher ,_ Namens Pico, 

den man als einen großen Diener Gottes anfah, Die Königim = 
i 


® 
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ihn vermögen, ein folches Geluͤbde zu thun, als er für dienlich erachten Benedicti⸗ 
würde, den Zorn Gottes zu ftillen; und fie verfprach, folches zu vollzie⸗ der befläne 
ben. Der Hof war damals zu Poitiers. Es wurde der Gräfinn von A 
Brienne aufgetragen, auf Befehl der Königinn,. gedachten Diener Got⸗ Sacrament. 
te8 dieſerwegen zu befuchen, welcher den Herrn mit vieler Inbrunft im Ges — 
bethe erſuchete, ihm dasjenige zu erkennen zu geben, was ihm am ange⸗ 
nehmſten ſeyn wuͤrde; und mitten in ſeinem ſtaͤrkſten Gebethe empfand er 
eine Eingebung, fuͤr die Koͤniginn zu geloben, daß ſie ein Kloſter errichten 
wollte, welches dem beſtaͤndigen Dienſte des heiligen Sacramentes gewied⸗ 
met ſeyn ſollte, um die Beſchimpfungen gut zu machen, welche es in dem 
Kriege erhalten hatte; und was merkwuͤrdig dabey iſt, ſo hatte dieſer 
Geiſtliche keine Nachricht von dem Vorſatze, der zu einer dergleichen Stif⸗ 
tung war gefaſſet worden. Es hat das Anſehen, daß dieſes Geluͤbde 
Gotte angenehm geweſen. Denn da ſich die Stadt Paris im Weinmo⸗ 
nate deſſelben Jahres dem Koͤnige unterworfen hatte: ſo folgeten die 
andern nach. J 
Als Picotte von der vorhabenden Stiftung Nachricht erhielt: ſo be⸗ 
redete er die Koͤniginn, da ſie nach Paris zuruͤckkam, ihr Geluͤbde zu eben 
der Stiftung anzuwenden. Dieſe Prinzeſſinn ſchrieb im Chriſtmonate an 
den Biſchof zu Metz, um ſeine Einwilligung zu erhalten. Er bezeugete, 
daß er ihren Befehlen gehorchen wollte. Nachdem er aber dieſe Sache 
an den Prior zu Saint Germain des Prez, feinen Großvicar, zu unter 
fuchen gefchicht Hatte: fo fand er die Stiftung nicht ftarf genug, welches 
dieſe Einwilligung über ein Jahr und einige Donate verzögerte. 
Da die Graͤfinn von Chateauvieux fo viel Schwierigkeiten bey der 
Ausführung ihres Vorſatzes ſah: fo wurde fie fo bekuͤmmert darüber, daß 
fie gefährlich Frank wurde; und in ihrer ſtaͤrkſten Krankheit vergaß fie ihrer 
ſelbſt, um nur am diefe Stiftung zu denfen. Eines Tages, da Man fie 
mehr in Gefahr zu ſeyn glaubete, und man gänzlich an ihrer Geneſung ver- 
zmweifelte, machete fie fich dieſer Gelegenheit zu Nuge, ihren Gemahl zu 
Bitten, daß er ihr erlaubete, die Summen zu vermehren, Die fie ſchon da⸗ 
zu gegeben hatte, indem fie fagete, fie wollte noch dieſes Gute zur Ruhe 
| rg ihrer 
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Benedictis ihrer Seele thun. Weil der Graf von Chateauvieux nicht aufhörete, Gott 
an um Die Geneſung feiner Gemahlinn zu Bitten: fo willigte er gern darein, 
son Anbe: in der Hoffnung, es wuͤrde das Mmofen nebft dem Gebethe ihm dide 

ngdes b. 

Sacrament. Gnade weit leichter zumege bringen. Als Die Graͤfinn diefe Einwilligung 
erhalten hatte: fo hatte fie nicht einen Augenblick Ruhe, bis der Vertrag 
vollzogen worden, welches eine fo große Veränderung in ihrer Geſundheit 
machete, daß fie von diefem Augenblicke an anfing , fich beſſer zu Befinden, 

Der Bifchof zu Mes anttwortete endlich auf die ihm überreichte Vitt: 
fehrift günftig, und das aus feiner eigenen Bewegung, ohne daß er dar: 
um erfuchet worden. Denn diefe Sache war feit der Krankheit der Graͤ 
finn von Chateauvieur verabfaumet worden. Er willigte in diefe Stiftung 
den oten Maͤrz 1653, und wenig Tage darnach erhielt die Mutter Died: 
thild von dem Prior von Saint Germain des Prez nicht allein die Erlaub⸗ 
niß, das heilige Sacrament in ihrem Kloſter zu verwahren, ſondern es 
auch den 25ſten März am Tage Maris Verkuͤndigung auszuſetzen, wer 
che eine Art von Befisnehmung war, Diefe Klofterfrauen richteten ihre 
Eapelle fo gut ein, als es möglich mar; die Meffe wurde fenerlich gefun- 
gen; den Abend verrichtete man die Andacht in der Kirche, und man 
that darauf dad heilige Sacrament in das Tabernakel. Man fing von 
diefem Tage die Verehrung an: was aber die beftändige Anbethung Tag 
und Nacht über betraf, fo fing fie nur erft im folgenden Jahre an. 

Das Auffehen, welches diefe Errichtung durch den Titel der Fonig: 
lichen Stiftung machete, welcher in die offenen Briefe eingerüchet war, die 

durch die Königinn ertheilet worden, und in denen fie als die erſte Stifte 
einn genannt worden, war Urſache, daß die Almofen alle zu gleicher Zeit 
aufhöreten; und diefer fchöne Anfchein, welcher das Gluͤck der Mutte 
Mechthild und ihrer Klofterfrauen beneiden ließ, dienete nur vielmehr, fl 
eine wahrhafte Armuth leiden zu laſſen, da fie noch nicht Die Vortheile ge 
nofien, Die ihnen durch den Stiftungevertrag waren verfprochen worden. 
Die Mutter Mechthild war vergnügt, daß fie Die Tugend wieder erlanget 
hatte, die fie fo fehr liebete. Sie wandte alles an, bamit die Stifter 
nen ſolches nicht erfahren moͤchten, welche ſich zu allen dieſen — 
anhei⸗ 











Fortſetzung des vierten Theiles. XLVII Capitel. 447 
anheiſchig gemacht, bie durch den Vertrag ausgemacht worden. Da fie Penediak 


es aber nachher Doch erfuhren: fü verwieſen fie ihr folches, und machten ne 
aufs Fünftige andere Verfiigung deswegen. en — 


Das Kreuz wurde nur erſt den 12ten Maͤrz 1654 über die Thuͤre des ne 
Kloſters gefeßet. Die Königinn wollte dieſe Ceremonie mit ihrer Gegen: — 
wart, als die vornehmſte Stifterinn, beehren; und als dieſe Prinzeſſinn 
das Kreuz hatte ſetzen laſſen, ſo begab ſie ſich in die Capelle, wo ſie ein 
ſeltenes Beyſpiel ihrer Tugend und Andacht gegen das heilige Sacrament 
ablegete, indem fie die Fackel in die Hand nahm, um eine Ehrenerflarung 
wegen der wider dieſes Herrliche. Geheimniß Begangenen Befchimpfungen zu 
thun. Dieſe Pringeffinn feßete alfo dieſe Kloſterfrauen in den Stand, ihre 
Geluͤbde durch ihre Gewalt und nach ihrem Benfpiele zu vollziehen. Denn 
nunmehr. fingen fie an, das heilige Sacrament alle Donnerftage, als ein 
mit dieſer Stiftung verbundenes Vorrecht, ausgefeßet zu haben. Die 
Mutter Mechthild fing auch mit fünf Kloſterfrauen, welche ihre Gemeine 
ansmacheten, von diefem Tage an, das Lob Gottes zu fingen und Die 
beſtaͤndige Anbethung Tag umd Nacht zu verrichten; und fie üßeten mit 
einem bewundernswuͤrdigen Eifer dasjenige aus, wozu eine zahlreiche Ge⸗ 
meine kaum würde hinlaͤnglich geweſen ſeyn. Diefe windige Superiorinn 
nahm die allerbefchwerlichften Stunden für fich; welche gemeiniglich von 
Mitternacht bis um vier Uhr des Morgens waren, die Metten mit darun- 
ter begriffen, die man Damals um zwey Uhr hielt, ohne die andern Stun: 
den des Tages zu rechnen, Die fie zu diefer Hebung anwandte, indem fir 
nicht ans dem Heifigthume gieng, als in fo weit die Nothdurft oder die 
Pflichten ihres Amtes’ fie dazu verbanden, Die Hebungen, welche fie im 
Anfange diefer Stiftung einführete, und welche noch iso in allen — 
dieſer Samenung beobachtet rextben, find folgende. 

Die erfte und vornehmſte Uebung iſt eine Verbindlichkeit des unum⸗ 
gaͤnglichen Geluͤbdes, dem heiligen Sacramente des Altares eine beſtaͤndige 

Aurnbethung durch eine ſtetige Gegenwart vor dieſem großen Geheimniſſe 
zur Verbeſſerung aller der Unehrerbiethungen zu ermeifen, welche wider 


dieſes anbethenswuͤrdige Pfand unferer Erlöfung begangen werden, Eine 
jede 
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| zn. jede Kloſterfrau ſtattet daſelbſt ihre Anbethung täglich in der ihr zugefalle— 
— beftän- nen Stunde ab; und meil diefe Anbethung beftändig und ununterbrochen 
ee ſeyn ſoll, fo ift ſi e dergeſtalt eingerichtet, daß das heilige Sacrament nie⸗ 
Sacrament. mals, weder bey Tage, noch bey Nacht, ohne Verehrung iſt. Die Kl 
fterfrauen folgen eine auf die andere. Alle Monate loſet man um die 
Stunden; und nachdem die Gemeine zahlreich ift, nachdem merden auch 
die Anbethungen in jeder Stunde vervielfaltiget. 
Außer diefer beftändigen Anbethung ift auch die Abbitte eine von den 
dornehmſten Werbindlichfeiten dieſer Stiftung, und gefchieht auf folgende 
Meife. Ale Tage koͤmmt eine Klofterfrau zu Ende des Amtes, welches 
vor der Eonoentualmefje hergeht, und ftellet fi) mitten ind Ehor, we 
ſelbſt eine angezundete Fackel auf einem ſtarken hoͤlzernen Leuchter ſteht, 
weichen man den Pfahl nenne. Sie leget einen ftarfen Strick um den 
Hals, und nimmt die Fackel in die Hand, Bleibt auch die ganze Meik 
über in dieſer demuͤthigen Stellung ſtehen, und thut der Majeftät Gotted, 
weiche durch Die Verbrechen fo vieler Gottloſen gefchmähet, und in dem 
heiligen Sacramente erniebriget ift, Abbitte und Ehrenerflärung. Zu 
Zeit der Communion verläßt fie die Fackel und den Strick, und comme 
niciret; welches fie an dieſem Tage unumgänglich thun muß. Sie ot 
auch mit dem Striche um den Hals und der Fackel in der Hand, ald ce 
Miſſethaͤterinn in das Refectorium, und geht zulegt Hinter allen Schw 
ſtern. Mitten im Refenter Eniet fie nieder in einer tiefen Demüthigung, 
und faget bey der erftern Paufe im Cefen, ganz laut: „Gelobet und at 
„, gebethet fen das heilige Sacrament des Altares immer und ewig. Mein 
‚„ geliebteften Schtweftern, erinnert euch, daß wir uns als Schlachtopft 
„Gotte gelobet Haben, um die Befchimpfungen und Entheifigungen tie 
„der gut zu machen, welche unaufhörlich wider das heiligfte Sacramen 
„des Altares geſchehen. Ich Bitte demüthigft, mir mit eurem Geber 
„beyzuſtehen, damit ich meine Pflicht fo verrichte, als ich fie zu thun 
„ſchuldig Bin, Sie geht Darauf wieder ins Chor, ‘und ißt nur am dem 
zweyten Tiſche. Sie Hält fich dieſen Tag bie zur Veſper eingezogen, UM 
die Einſamkeit und Buße des Sohnes Gottes zu verehren. 
| Ale 








Fortſetzung des vierten Theiles. XLVI Kapitel. 449 


Ale Tage, nach der Eonventualmefie, kniet diejenige, welche die Benedicti— 
Woche hat, das göttliche Amt zu verrichten, bey dem Pfahle nieder, wo id Br 
fie, mit dee Fackel in der Hand und dem Stricfe um den Hals, ein Ge: digen Anbes 
beth laut herſaget, welches die Mutter Mechthild gemachet hat, unter wel: — 
chem Gebethe alle Schweſtern auf der Erde ausgeſtrecket liegen. Zu alln — 
Stunden des Tages und des Nachtes ſchlaͤgt man fuͤnfmal mit der großen 

Glocke an, um es denjenigen zu melden, welche ins Chor kommen ſollen, 

und um die andern zu erinnern, was fuͤr eine unſchaͤtzbare Wohlthat in 

dem goͤttlichen Abendmahle enthalten iſt; und fo wohl diejenige, welche 
anſchlaͤgt, als auch diejenigen, welche es hoͤren, fagen im Geiſte der Anz 
betfung: Gelobet ſey das allerheiligfie Sacrament des Altars im⸗ 
mer und ewig. Sie haben alle Augenblicke dieſe Worte im Munde. 
Es iſt ſo zu ſagen ihr Loſungswort, ſie moͤgen nun zu einander kommen, 
wenn ſie einander etwas zu fragen haben, oder wenn ſie an die Thuͤre der 
Zellen oder Arbeitsſtuben klopfen. Dieſes iſt ihr erſter Gruß in ihren 
Briefen, an dem Gitter, im Sprachſaale, oder wenn ſie mit Perſonen 
außer dem Haufe reden. Es find die erſten Worte, die fie ausſprechen, 
wer fie auftwwachen, und die legten, che fie einfchlafen. Alle Gezeiten 
” 988 göttlichen Amtes fangen fo an und endigen ſich auch mit diefen Wors 
"ten, bie man lateinifch ausfpricht; und man beobachtet eben das bey dem 
Gratias und im Anfange der gemeinſchaftlichen Unterredungen nach dem 
Eſſen. Eine jede Kloſterfrau trägt vorn auf dem Scapuliere oder auf 
der großen Kirchenkleidung eine Figur des heiligen Sacramentes von ver: 
goldetem Kupfer, in Geftalt einer Sonne, an deren Fuße auch Die Worte 
eingegraben find: Gelobet fen das heilige Sacrament des Altares 
immer und ewig, die auch auf dem Dinge ſtehen, den man ihr giebt, 
wenn fie Profeß thut. | 

Ale Donnerſtage durchs ganze Jahr wird, nach einer unumgaͤng⸗ 
lichen Verbindlichkeit der Stiftung, das Heilige Sacrament den ‚ganzen 
Tag über in der Klofterfirche ausgefeget. An eben dem Tage if allge 
weine Communion, und Die Schweftern enthalten fich von der Handarbeit 
von der Ausſetzung an Bis nach der Abendandacht. Es ſiud auch alsdann 

. VI Bam, | gi und 
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Bendictb und am den atidern Tagen, wenn es ausgeſetzet wird, Feine gemeinſchaft 


Der befiäne liche Linterredungen nach dem Mittagseflen, damit die Schweſtern deſio 

— aa fletiger vor demfelben find, von da fie nicht weggehen, als wenn fie ihr 

Sacamens. Effen zu fich nehmen, oder Die Nothdurft fie wegruft. Man fehyert dad 
Fronleichnamsfeſt und deſſen Octave mit fo vieler Feyerlichkeit, als man 
nur kann; und allegeit den erften Donnerftag in jedem Monate, außer 
in der Oſterzeit, Halten fie deſſen doppelte Amt, unter beim Titel, die 
Befchimpfungen und Entheiligungen wieder aut zu machen, welche wider 
das Beilige Sacrament begangen worden. 

Alle Jahre, am Tage Mariaͤ Verkuͤndigung und waͤhrend deſſen 
Octave, thut die Gemeine unter der Meſſe eine Abbitte und Ehrenerfii- 
sung, um alle Nachlaͤfſigkeiten und Fehler wieder gut zu machen, die ſie 
das ganze Jahr Über wider das heilige Sacrament begangen haben; ımb 
fie commmuniciren zum Andenken und zur Dankfagung wegen Erekhtung 
diefer Stiftung, welche an dem Tage im 3653 Jahre ihren Anfang genom⸗ 
men. Wenn eine außerordentliche Entheifigung geſchieht, oder man de: 
gleichen vernimmt: ſo verordnet die Priorinn, außer been Bußen, I 
fiih eine jede Kloſterfran für ſich ſelbſt, mit Erlaubniß, aufleget, öffent 
fiche und allgemeine Abbitten und Ehrenerklaͤrungen, Umgaͤnge mit dem 
Strike um den Hals und der Kerze in der Hand, nebft andern Bußhand⸗ 
hingen. Zur Zeit, wenn eine Kloſterfrau in den Ichten Zügen liegt, lat 
die Priorinn die Gemeine in der Krankenſtube zuſammen kommen, un 
alle Schweſtern fallen auf die Knie und than auf die gemößnliche Art cm 
Abbitte und Ehrenerklärung, um die Fehler der in legten: Zügen liegenden 
gut zu machen; und wenn es möglich iſt, fo thut man ihr auch einen 
Strict um den Hals, und giebt ihr eine geweihete Kerze in die Hand, 
Außer der Andacht gegen das heilige Sacrament, welche dieſer Stiftung 
weſentlich iſt, Hat man auch nach eine befondere Andacht gegen die heilige 
Jungfrau, welche bie Kloſterfrauen als ihre Mutter und ihre Beſchuͤtzerim 
anſehen, und fie als folche durch verſchiedene Andachtsuͤbungen verehren. 
| Roach Errichtung diefer Stiftung, wider welche man fich hob, 
naͤreten fi auch viele gottſelige Perſonen wider bie Stifterinn; und 
un 2 
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unbefcheidene Eifer einiger davon gieng fo weit, daß fie Erkundigungen Benediais 
von ihrem Leben einzogen. Man Bielt ihre Stiftung für Kcherlich, in: der kenge 
dem es nicht möglich wäre, daß Frauensperfonen in fo Fleiner Anzahl Tag ._ Anbes 
und Nacht vor dem heiligen Sacramente ſeyn koͤnnten, vornehmlich in den Sacrameng, 
firengeften Jahreszeiten. Andere Eamen und frageten fie, ohne das ge —V— 


singe Hecht dazu zu haben, oder von Perſonen abgefchickt zu ſeyn, welcht 
Gewalt über dieſe tugenbhafte Superigrinn hatten, was für Urſachen fie bes 
wogen hatten, diefes große Werk zu unternehmen; und die Fragen endigten 
fich gemeiniglich mit Demüthigenden Verweiſen, da man fie als eine Here 
wegene, folge und ehrgeizige Perſon anſah. Sie fitt alle dieſe Vorwuͤrfe 
mit einer bewundernswuͤrdigen Sanftmuth und Geduld, Sie hätte es 
Almgang haben Fännen, dieſe firengen Unterfuchungen auszuftehen, indem 
fie von dem Könige und den Superioren berechtiget worden. Allein, fie 
fihägete fich für glücklich, an den Demüthigungen und dem Leiden Chrifti 
Theil zu nehmen, und ihm durch dieſe kleinen Abtödtungen ihre Treue in 


_ feinem Dienfte bezeugen zu koͤnnen, daß fie auch gelobete, fich niemals zu 


beklagen, und füch wegen alles deſſen, was man ihr aufbürden, und deſſen 
man fie nur befchuldigen Fönnte, niemals zu rechtfertigen. | 
Ob fie gleich vielen Krankheiten unterworfen war, die fie oftmals 
fehr ſchwach macheten: fo folgete fie dennoch den gemeinen Beobachtungen, 
als wenn fie vollkommen geſund geweſen. Die Krankheit mußte fehr Hefe 
tig ſeyn, um fie im Bette zu Behalten. Sie wurde oftmals von einigen 
sur durch ein Wunderwerk geheilet, wie ed im 1659 Jahre geſchah, da 
dieſe Heilige Stifterinn feit einigen Tagen ein anhaltendes Fieber mit ſtar⸗ 
fen Anwandlungen Hatte, weiches auf einmal aufhörete; und fie ſah ſich 
im Stande, mit andern die Beobachtungen auszuüben, Im 1661 Jahre 
hatten das Wachen, das Faften, die Abtödtungen und andere Strengig⸗ 
Feiten fie fo mitgenommen, daß ſie zu fterben dachte. Man fuchete alle 
Mittel, fie zu heilen; und fie unterwarf fich durch einen Blinden Gehors 
fon demjenigen, was die Aerzte zur Wiedererhaltung ihrer Gefundheit vers 
orbnieten. Sie brauchete vier Monate lang Arzeney, aber vergebens, 
Weil man darauf bedacht. war, fie andere einnehmen zu laſſen: fo "2 
£lla ie 
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— fie inſtaͤndigſt, man möchte ihr doch, ehe fie ſolche probierte, erlauben, fh 
der Der beflän- eingezogen zu halten, und fagete, es koͤnnte ihe doch ſonſt nichts begegnen 
ee Anbes als daß fie entroeder beffer oder fchlinmer wuͤrde, oder auch in eben dem 
nn. Zuftande bliebe. Wenn fie beſſer würde, fo wollte fie fich Hänger, alb 
M gewbhnlich, eingezogen halten; wenn fie in eben dem Zuſtande birbe, ſo 
Wwollte fie nur zehn Tage fo leben; und wenn fie ſchlimmer wuͤrde, fo wollte 
fie ihre Einſamkeit fo gleich verlaffen und twieder Arzeney einnehmen. “Da 
die Gemeine in ihr Verlangen getoilliget, fo begab fie ſich den auflaı dei 
MWindmonates in die Einfamfeit, und blieb laͤnger, al gewöhnlich, dar 
innen; das ift, fie fand Linderung von ihren Schmerzen; und nachdem 
ihre Eingezogenheit geendiget war, fo erſtauneten die Kloſterfrauen af 
eine angenehme Art, ald fie fahen, daß fie auf eine wunderſame Weie 
zugenommen , eine frifche und rothe Farbe anftatt der blaſſen und Todten 
ähnlichen in ihrem Gefichte erhalten Hatte; und indeſſen Hatte fie doc in 
währender Zeit nur fehr wenig Speife zu fi genommen. Endlich wurde 
fie dergeftalt verändert, daß fie fich im Stande fah, Die Befchwerlihke: 
ten der Errichtung vieler neuen Haufer auszuftehen, die fie mit allem mög 
lichen guten Erfolge anzulegen das Vergnügen hatte, wobey ihr von da 
Gottſeligkeit vieler Bifchdfe geholfen wurde, welche diefe Kiofterfraum m 
ihren Sprengein zu haben wuͤnſcheten, und mit der Stifterim davon re 
deren. Sie konnte aber anfänglich dem Eifer aller derjenigen Fein Gen 
gen Feiften, welche fie darum bathen, weil fie nicht Perfonen genug Hatte 
Denn obgleich ihre Gemeine fehr zugenommen hatte: fo hätte man doch 
noch eine größere Anzahl Kiofterfrauen gebrauchet, um die beftändige Ar 
bethung an allen denen Orten zu ımterhalten, wohin man fie verlangelt. 
Sie wollte lieber nicht fo viele Haͤuſer Haben, und fie dafuͤr in den Andlı 
bungen ihrer Stiftung recht feft feßen. Unter vielen Städten, welche in 
Vorſchlag Famen, wurde Tull vorgezogen. Die Mutter Mechthild re: 
fete den 24ften des Herbfimonates 1664 mit einigen Kloſterfrauen a. 
Die Graͤfinn von Chateauvieur wollte fie auf diefer Reife begleiten. 06 
man fie num gleich eifrig verlanget hatte: fo hatten fie Dennoch großen Wi 
derſpruch auszuſtehen. Man verfpottete fie; der Poͤbel redete nur ri 
Verach⸗ 











Fortfeßung des vierten Theiles XLVII Copitel, 45 


Verachtuug von ihr. Allein, dieſe Beachtung und dieſe Verſpottimgen — 


verwandelten ſich nachher in Lobſpruͤche, die man ihrer Tugend gab. Das 
Kreuz wurde am Tage der unbeſleckten Empfaͤngniß Mariaͤ Aber die Thuͤre d 


ihres neuen Kloſters geſetzet; und nachdem Die Mutter Mechthild wegen Sacament. 


desjenigen Befehl geſtellet Hatte, was zur Unterſtuͤtzung diefer Stiftung 
nöthig war: fo gieng fie wieder nach Paris zurück, Kaum war fie da⸗ 
feibR angekommen, fo wurde fie von den Klofterfrauen zu Ramberilliers 
erſuchet, ihre Saftung in ihrem Kloſter einzufuͤhren, damit Fein Unter 
ſchied mehr unter dem Kloſter zu Paris und dem Ihrigen waͤre, welches 
‚ basjenige war, worinnen fie Profeß gethan Hatte, 

Weil einige alte anfänglich einen Widerwillen hatten blicken laſſen 
die beſtaͤndige Anbethung anzunehmen: fo wollte fie ihre Beharrlichken 
vice Monate lang prüfen. Daher blieb fie Bis in den April 1666 da⸗ 
ſelbſt. Der Biſchof zu Tull gab ihr nicht allein die Erlaubniß, dieſes 
Hans zu ihrer Stiftung zu gefellen, fondern er silligte auch ein, daß fig , 
bie andern Häufer der Benedictinerinnen in feinem Sprengel, die ſolche 
Stiftung einführen wollten, annahm. Dieſes noͤthigte fie, noch won 
Jahre in diefem Lande zu bleiben. 

Sie Fam im Mapmonate 1668 wieder nad) Paris, und war Faß 
eben ſo Bald genoͤthiget, wieder nad) Lothringen zurück zu Lehren, um bie 
- beffändige Anbethung in der Abtey U. £. F. vom Trofte in Nancy einzu⸗ 
fuhren. Es if ein weſentlicher Punct der Stiftung, in keinem Haufe 
jemals eine beftändige Aebtiſſinn oder auch Superiorinn zuzulaflen; und 
es ift fo gar nicht einmal einer Kloſterfrau diefes Ordens erlaubet, beſtaͤu⸗ 
dige Abtenen oder Prioreyen anzunehmen. Ehe daher die Mutter Mech 
thild die Abtey in Nanci zu der Stiftung gefellete, ‚exhielt.fie von dem 
Pabſte und dem Herzoge von Lothringen, Karln dem IV, die Vertulgung 
des Abtstitels in dieſem Hauſe. 

Die Herzoginn von Orleans, Margaretha von Lothringen, hatte, 
als Beforgerinn des Teflamentes der Peinzeffinn Catharina von Lothrin⸗ 
gen, ‚Ihrer Tante, melche diefe Abtey geftiftet hatte, für den Unterhalt bes 
Kloſterfrauen zu forgen , — —— wohneten, und ihuen in ihren —9— 
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Menedichh> duͤrfniſſen beyzuſtehen. Diefe Prinzeffinn hatte ſchon feit vielen Jahen 
werianen den Vorſatz gefaffet, ein Kiefer von der Stiftung der beftänbigen Anke 
* — thung in Nanci, ihrem Geburtsorte, zu errichten, Meil ihr aber der 
EN Zuftand ihrer. Sachen nicht erkaubete, Diefen Vorſatz ben ihrem Leben aus⸗ 

zufuͤhren: fo hatte fie der Mutter Mechthild eine Schenkung von zehntau⸗ 
ſend Thalern gethan, die nach ihrem Tode follten bezahlet werben. Da 
biefe Prinzeſſinn die vorgeſchlagene Vereinigung diefer Abtey mit der Stf⸗ 
tung (ah: fo willigte fie darein, daß dieſe Summe dazu angetoandt würd, 
Diefed wurde von umferer Stifterinn angenommen, bie fich durch dieſen 
Vergleich mit Schulden befchweret fand, und die Klofterfrauen zu Nana 
unterhalten mußte. Dieſes dienete nur ihre Mühfeligkeiten und ihr Kreu 
gu vermehren. Denn wie wir gefaget haben, fo waren biefe zehntauſend 
Thaler nur erſt nach dem Tode der Herzogin von Drleand zahlbar, Gi 
reiſete im Chrifimonate 1668 von Paris ab, und kam im Hornung dei 
folgenden Jahres zu Nanci an. Der Herzog von Lothringen, welche 
die gottfeligen Gefinnungen feiner Schweſter, der. Herzoginn don Drkand, 
unterſtuͤtzete, wandte allen feinen Fleiß an, und bedienete fich feined Auſe 
hend, damit diefe Vereinigung glüdlich von Statten gehen möchte. Di 
beſtaͤndige Anbethung wurde in diefer Abtey errichtet, welche zu gleiche 
Zeit diefen Titel verließ, um den Kloſterfrauen die Freyheit zu laſſen, alt 
drey Jahre eine Priorinn zu erwaͤhlen. 

Diefe Stiftung vermehrete ſich noch zehn Jahre nach dieſer Vers 
Kigung durch die Errichtung eines neuen Klofters in der Stadt Rouen, 
Am 1680 Jahre wurde noch ein zweytes zu Paris angeleget. Das zu 
Eaen, wovon mir gerebet haben, und worinnen Die Mutter Mechthild Su⸗ 
periorinn geweſen, nahm Die genaue Beobachtung ber Hegel des heiligen 
Beuedicts an, und entfagete der Milberung, um bie Stiftung eben⸗ 
falls anzunehmen, welche im 1685 Jahre daſelbſt errichtet wurde. Die 
Königim in Polen, Marie Caſimira, Johanns des III Gemahlin, ließ 
Dice Kiofterfrauen 1687 kommen, um biefe Stiftung in Polen einufüh: 
ven, und fegete fie nach Warſchau. Im 1688 Jahre fliftete die Prinz: 
finn von Mecklenburg, Frau von Chatillon, im Kischenfprengel Gens ein 
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Anderes Kloſter von diefer Stiftung daſelbſt; und um das 1695 Jahr Beredktk 
ſchlug man vor, in der Stadt Dreur, im Kirchenfprengel von Chartres, — —— 
eine neue Stiftung zu errichten. Viele Schwierigkeiten aber macheten, digen Aber 
daß fie bis r700 verfehoben wurde. Die Mutter Mechthild Harte alfo — 
nicht den Troſt, dieſes letzte vollendet zu ſehen: es iſt aber doch viel, daß ſie 
bey ihren Lebzeiten ſelbſt neun Haͤuſer errichtet hat. Nach ſo vielen Arbei⸗ 
ten für die Ehre Gottes, nach fo vieler Unterthaͤnigkeit gegen feine Befehle 
im Srenze, in Mühfeligkeiten ımd in Verfolgungen, die ihr waren erre⸗ 
get worden, nach der außerordentlichen Geduld, womit fie die Krankhei⸗ 
ten ausgeftanden, von benen fle faft ihr ganzes Lebenlang war heimgeſu⸗ 
chet worden, und endlich nach der Ausübung aller Arten von Tugenden war 
ihr nichts mehr übrig, als daß fie Bingieng, den Lohn dafuͤr im Himmel 
zu empfangen, Dieſes gefehah den Gten April 1698 , da fie in ihrem ers 
fien Kloſter zu Paris, in einem Alter von drey und achtzig Jahren und 
ſechs Tagen, farb, Ihr Leichnam wurde in einen bleyernen Sarg geles 
get und in der Eapelle zu St. Joſeph begraben, welchen fie zu einem vor 
den Beſchuͤtzern ihres Ordens erwaͤhlet Hatte, 
Die Kloſterfrauen Diefes Ordens haben Sorge getragen, bie Nach⸗ 
richten von ihrem Leben zu ſammeln, welche fie herausgeben wollen. Man 
wird dasinnen wunderbare Sachen wegen ihrer Gemeinfchaft mit Gott 
and die beſondern Gnadengaben fehen, bie fie von ihm erhalten Hat. Ich 
Babe fie nicht angeführet, um mich nicht von den mir vorgefchriebenen 
Graͤnzen zus entfernen; welches machet, daß: ich auch alle die Abtoͤdtun⸗ 
gen und Strengigfeiten mit Stillfchtweigen übergangen, die fie an ihrem 
Leibe ausgeuͤbet hat; fo mie auch einige Wunderwerke, die nach ihrem 
Tode gefchehen find, und man in ihren Leben meitläuftig beſchrieben 
finden wird, 
Dieſe Stiftung Bat nach dem Tode ihrer Stifterinn Fortgang ges 
habt. Die Benedictinerinnen zu Bayeur haben auch die Berbefierung 
und Beftändige Anbethung angenommen, wozu fie fich den. zoten bed 
Herbfimonates ızor befannten. Die Königinn in Polen, welche dieſe 
— ſchon zu Warſchau eingefuͤhret, hatte ſich nach dem Tode 
ihres 
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22 ihres Gemahls, des Koͤniges, mach Rom begeben, und ließ einige von 
Dee Beftän, dieſen Kloſterfrauen im 1702 Jahre in der Abficht dahin kommen, fie da 
Digen — ſelbſt feſt zu ſezen. Der Pabſt Clemens der XI hatte verſprochen, zu ih 
= ver Niederlaſſung in dieſer Hauptſtadt der Welt etwas beyzutragen. As 
—v—— fein, die Erdbeben, welche fich in dem Kirchenſtaate faſt zu gleicher Zeit 
ereigneten, und viele Städte und Dörfer umwarfen, und eine große Menge 
Leute vom Lande in ein großes Elend ſtuͤrzeten, welches burch die deutſchen 
Truppen noch vermehret wurde, die in die Länder der Kirche eindran⸗ 
gen, woſelbſt fie viele Unordnungen begiengen, nöthigten Diefen Pabſt zu 
großen Ausgaben, um ſo wohl die Armen zu troͤſten, als die Truppen 
zu unterhalten, die er zu. feiner eigenen Vertheidigung anwerben mußte, 
welches ihn außer Stande fegete, etwas zur Stiftung eines Kloſters bar 
zutragen, welches die Königinn von Polen nicht allein thun konnte, im 
dem fie wegen der bürgerlichen Siege, die in dieſem Koͤnigreiche herrſche⸗ 
sen, ihre Einkünfte nicht erhielt, Diele EEE kamen alſo im 1708 
Jahre wieder nach Frankreich, | 
Die Sagungen diefes Drbens, welche von der Mutter Mechthild 
aufgeſetzet worden, wurden zuerſt eben fo wohl, als die Stiftung von 1668, 
burch den Eardinal von Vendome, Eegaten in Frankreich, gebilliget. De 
Pabſt Imocentius der XI beſtaͤtigte fie 1676, und Clemens der XI hat fie 
Bon neuem, auf Anbalten der Koͤniginn in Polen, durch ein Breve vom 
aften April 1705 gebilliget. Diele Kloſterfrauen beobachten die Regel 
be Heiligen Benedicts nach aller ihrer Strenge, und-geloben die beſtaͤndige 
Anbethung des Heiligen Sacramentes. Ihre Kleidung beſteht aus einen 
ſchwarzen Weihel, einem Rocke und Scapuliere von eben der Farbe, wor: 
auf eine Fleine Some. von vergofdetem Kupfer an einem ſchwarzen Bande 
hängt. Im den Kirchenceremonien Haben fie eine ſchwarze Kutte, auf 
welcher ebenfalls bie Abbildung von dem heiligen Sacramente ift, welche 
ſe auch zum Wapen haben. 
| Nachrichten, Die von ber Mutter von Jeſus und dem — von Bien⸗ 
viſſe, —— der Stifterinn, mitgetheilet worden. 
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EHER TE TEEN NETTE TEN Benedieti⸗ 


Das XLVII Sapitel. 


Valdoſne. 
— — 
Von den Benedictinerinnen von der beſtaͤndigen Anbethung 
des heiligen Sacramentes zu Valdoſne. 


ie Priorey 1.8. F. von Valdoſne, Benedictinerordens, welche ein 
Glied der Abtey Molefme ift und in dem Kirchenfprengel von Cha: 
Ions, in Champagne, Tiegt, iſt um das 1116 Jahr von Gottfrieden, Herrn 
von Joinwille, geftiftet worden, welcher auch auf den Gütern feines Ge⸗ 
Biethes viele andere Kloͤſter ftiftete. Das zu Valdoſne hat feit feiner Stif- 
fung viele Veränderungen erfahren; indem deſſen Enge auf den Graͤnzen 
von Lothringen es zu verfchiedenenmalen der Wuth der Soldaten in denen 
Kriegen ausgefeget , welche in dieſem Herzogthume geführet tuorden; und 
in dem legten Jahrhunderte ift es fünfmal gänzlich ausgeplündert worden, 
wie es aus vielen fehriftlichen Aufſaͤtzen erhellet. Endlich aber wollte die 
göttliche Worfehung diefes Kloſter wieder erheben, und erlaubete, daß 
Henriette von Chauvirey im 1661 Jahre zur Priorinn daſelbſt ernannt 
wurde. Sie ftellete.das Geiftliche und Weltliche in dieſem Haufe voll: 
kommen twieberum her, welches fie ſo aut, als fie konnte, zurechte ma⸗ 
chen hieß, und auf eine günftige Gelegenheit wartete, es zu vergrößert, 
bamit die Klofterfranen defto Bequemer darinnen wohnen könnten; und fie 
unterwarf es der Gerichtsbarkeit des Ordinarii. Der Eardinal Ludwig 
Anton von Noailles, Erzbifhof zu Paris, wor damals Bifchof zu Cha⸗ 
fons. Diefer Prälat, tmeicher zu Valdoſne geweſen, um daſelbſt feinen 
Beſuch abzuſtatten, wiederrieth der Priorinn, allda ein Gebäude aufzus 
führen, und rieth ihr, fich der Kirchenverſammlung zu Trident gemäß zu 
bezeugen, welche verordnet, die Srauenklöfter, welche fo ausgeſetzet find, 
als das ihrige, in die Städte zu verlegen. Man warf Damals die Augen 
anf Vaſſy, eine Heine ziemlich. nahe gelegene Stadt, mo eine cafoinifche 
Kirche geweſen, welche erſt kuͤrzlich zerfiöret worden, und an deren Statt 
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Bendictk man ein Kloſter aufzufuͤhren, für nuͤtzlich und erbaulich hielt. Der V 


lo [hof zu Chalons bekam dieſerwegen offene Briefe von dem Könige Lud— 
wig dem XIV, wecche damals nicht Ins Werk gerichtet wurden, Nach 
dem diefer Präfat in das Erzbisthum Paris verfeget worden: fo behielt er 
. noch eben die gütigen Gedanken gegen diefed Kiofter; und gab ihm bey 
Einer günftigen ‚Gelegenheit, die ihm bie Vorſehung darboth uͤberzeu— 

gende Proben davon. 
EGGott hatte ſeit einiger Zeit einer goſtſeligen Petſon den Votſah ein 
gegeben, eine Gemeine von Kloſterfrauen an eben dem Orte zu errichten, 
wo vordem die caloinifche Kirche zu Carenton bey Paris geftanden, damit 
fie fich durch die heiligen -Liebungen des Kloſterlebens, und noch mehr 
durch eine beftändige Anbethung des heiligen Sacramentes beflifien, di 
Beſchimpfungen wieder out zu machen, welche dem herrlichſten Geheim⸗ 
niffe an diefem Orte, nach der Meynung der Fatholifchen Kirche, geſche 
ben waren. Diefed große Vorhaben wurde endlich, nachdem es lange 
in Zweifel geblieben, durch die Sorgfalt des Cardinales von Roaillee, wi: 
cher es der Priorinn zu Valdoſne vorfchlug, ausgefuͤhret. Sie eröffnet 
es ihrer Gemeine, welche dieſe Anerbiethung mit vieler Erkenntlichkeit ar: 
nahm, daß Gott ſie zu einem ſo großen Werke haͤtte erwaͤhlen wollen. 
Man arbeitete ſo gleich daran, und alles wurde gluͤcklich geſchloſſen. Da 
die Kloſterfrauen von Valdoſne nach Paris gekommen waren: ſo ſehet 
man fie in den Beſitz dieſes Ortes, und richtete alles ein, was noͤthig wet, 
um das heilige Sacrament in eine kleine Eapelle zu fegen, die in dem grof 
fen Saale des ehemaligen veformirten Conſiſtorii erbauet worden. Die 
erfte Meſſe wurde daſelbſt den gten May ı701, am Tage ber Himmelfahrt 
Chriſti, gehalten. Dan ließ das Heilige Sacrament in dem Tabernafd, 
und den andern Morgen feßete es der Biſchof zu Chalons, Johann Bap— 
tifta Ludwig Gaſton von Roailles, Bruder des Cardinales, aus. DA 
P. de la Mothe, Superior der Barnabiten und Gewiſſensfuͤhrer ber ur 
befannten Dame, weicher Gott diefes gottfelige Vorhaben eingegeben, pre 
digte den 6ten Auguft eben deſſelben Jahres alba; Der Earbinal von 
Noailles weihete und Iegete den erfien Stein zu der neuen Kirche, und 
man 








Fortfeßung des vierten Theiled, XLVIH Eapitel. 459. 
nan Tchloß in diefen Stein eine ———— auf welcher folgende Auf⸗ Benedieti· 
Pf ee. Kg 

 Religiene Ludovici XIV Fran. Regis & hiberaliate nobilis er 
pre humilitgte incognitæ femine, enjus nomen in celis feriptum eſt ; ſu- 

per defirudta Calviniflarum Synagoga, Templum boc Chrifto ſacrum füb: 
invocatione B. Marie & S. Reberti edificatum eſt. Ibi Chriftus domi- 
natur in medio inimicorum fuorum & a fandlis Moniahibus Prioratus 
Vallifonis Ord. S. Benedicti in Campania nuper buc translatus, fub Prio- 
riſſa D. Henrica de Chauvirey, perpetuo adoratur. Lud, Ant. Card. de 
Noailles titul. S. Marie fuper Minervam, Arch. Parifienfis, Dux $. 

Clodoaldi , Par Franciæ, Regis Ordinis S. Spiritus Commendator , banc 
in fundamento primam petram benedixit & pofuis die fexta menfis Au- 
guffi 1701. Man fand, ald man den Grund grub, einen andern Stein, 
auf welchem dieſe Worte gegraben waren: Par la grace de Dieu, & la 
borine volous? du Roi Lowis XIII ce Temple a de hati pour la feconde Foi 
le 23 Juin 1623. louez U Eternel Nach Vollendung der Kirche wurde 
fie von eben dem Praͤlaten eingemweihet, welcher am zweyten Pfingfitage, 
den aoften May 1703, daſelbſt die erfte Meſſe Hielt; und man bewun⸗ 
derte es als eine befondere Worfehung Gottes, daß diefe Ceremonie gerade 
an einem Tage geſchah, da man in ber Diefe Das Evangelium aus dem 
schnten Capitel St. Johannis Ins, wo Chriſtus feinen Jüngern das Gleich» 
niß von dem guten Hirten vortraͤgt, und fie vor den falfchen Hirten wars 
met, deren Bosheit und Betruͤgereyen er ihnen entdecket. Die Klofters 
frauen fingen damals hie beſtaͤndige Anbethung des. heiligen Sacramentes 
noch nicht an. Sie wurde Bis auf den grünen Donnerftag 1704 verſcho⸗ 
ben‘, und ift-Hld itzo mit vielem Eifer und vieler Andacht fortgefeget wor⸗ 
den; fd Daß zu allen Stunden, fo wohl des Tages, als des Nachts, ſtets 
eine Kloſterfrau vor dem: heiligen Sacramente liegt, - 

Diieſe Kloſterfrauen find, wie wir gefaget ‚haben, vom Orden des 
heiligen Benedicts: ſie folgen aber der Hegel diefes Heiligen nur nach der 
Milderungen. Sie eſſen dreymal die Woche Fleifch, tragen leinwandene 
Hemden ., fichen des Nachts nicht auf, um die Merten zu Halten, und 
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Verbeff. Bes find durch die Verlegung der Priorey von Valdoſne, deren Ratten fie bes 


nedictiner v. 


Perreci. 


halten haben, nach Charenton zu der beſtaͤndigen Anbethung des heiligen 
Sacramentes unumgänglich verbunden. . Ihre Kleidung if} der andem 
Benedictinerinnen ihrer gleich, und fie Haben, wie Diejenigen, von dene 
wir im vorigen Capitel geredet, das Bild des heiligen Sacramentes in Ge 
flalt einer Sonne von vergoldetem Kupfer auf der Bruſt. 


Nachrichten, die von ber ehrwuͤrdigen Mutter Chauvirey de St. Benoit 
mitgerbeilet worden, 


- . 


Das XLIX Kapitel, 


Von den verbeſſerten Benedictinermoͤnchen zu Perreci in 
Burgund. 


iv wuͤrden dem Orden des heiligen Benediets Unrecht zu thun glau⸗ 
ben, wenn wir eine neue Verbeſſerung mit Stillſchweigen uͤbergien⸗ 
gen, welche in unfern Zagen in der: Priorey Perreci in Burgund ven 
dem ehrwuͤrdigen Vater Ludwig Berrier, welcher daſelbſt Eommendatar 
prior war, eingeführet worden. Er war anfänglich Chorherr zu U.L. 
5. in Paris gervefen, und hatte viele andere Pfrümden gehabt, denm et 
entfagete, indem er nur die Prioren zu Perreci behielt, wohin er fih de 
gab, um dafelbft in der Buße und Abtoͤdtung zu leben. Dieſes Kloſter 
iſt beſtaͤndig der Abtey zu Fleuri, oder St. Benedict an der Loire, unter 
worfen gervefen. Eccard, welcher ein Here ‚zu Burgund war, dem di 
Gefchichtfchreiber den Titel eines Grafen geben, und feine Gemahlin, Re | 
child, gaben im Jahre 876 das Dorf Perreci den Religioſen dieſer Abt; 
Damit es ihnen zum Aufenthalte dienete, und fie fich vor der Wuth der 
Normannen in Sicherheit feßeten, welche Diefe Abtey vielmals verheereten, 
wie wir geſaget haben, da wir von der Congregation geredet, ar ſe 
| ne ihren 
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Joriſehultg UDO DEIN ZDENO, ALLA KOPIE, 4601 
thren Namen gegeben Hat. Perreci war diefem Grafen von. Ludwig dem Verbefl: Be⸗ 


Frommen und feinem Sohne, Pipin, Könige in Aquitanien, degeben "Derer " 
worden; und man hatte es ehemals das Goldthal, wegen feiner angeneh⸗ 


men Lage, genannt, welche an der Oudrache in dem autüner Gebiethe if, 


Indeſſen ließen die Neligiofen zu St. Benedict an der Loire doch nur 
erſt nach dem Tode des Grafen Eccard, welcher im 885 Jahre erfolgete, 
zu Perreci ein Kloſter erbauen, welches ihnen ſeit der Zeit beſtaͤndig unter⸗ 
worfen geweſen. Die Abtey zu St. Benedict an der Loire trat in die 
Vereinigung derer Kloͤſter, welche die Congregation der Befreyten aus⸗ 
machen, wovon wir ebenfalls geredet haben, und die Priorey Perreci 
war auch eines von den Gliedern dieſer Congregation. Allein, als die 
Abtey zu St. Benedict von dieſer Samenung abgeſondert wurde, als die 
Benedictiner der Congregation von St. Maur ihre Verbeſſerung daſelbſt 
einfuͤhreten: fo wollte die Priorey zu Perreci ihrem Beyſpiele nicht folgen,’ 
fondern ift beſtaͤndig, bis ißo, in der Samenung der Befrenten geblieben, 


" Der ehrwuͤrdige Vater Ludwig Berrier, welcher dieſe Priorey zu 
dem Orte feines Aufenthaltes gewaͤhlet hatte, führete daſelbſt auch eine: 
neue Verbefferung ein, die der zu In Trape und Sept fonds beynahe gleich: 
war, und gab feinen Religioſen einen ziemlich weiten ſchwarzen Nor, an 
welchen eine kleĩne fpisige Kapuze geheftet ift,. zur Kleidung, indem er bee 
hauptete, daß dieſes die wahre Kleidung des heiligen Benedicts ſey; we⸗ 
nigftens Babe ‚man fie.oor fieben- bis achthundert Jahren in dem Orden al- 
fo getragen, weil der heilige Benedict in einer Abtey diefes Ordens, Die. 
zu Chartres iſt, alfo gekleidet vorgeftellet wird. 


Der ehrwuͤrdige Water Berrier nahm nicht gleich anfänglich die 
Kleidung ſeiner Verbeſſerung an; ſondern es geſchah ſolches erſtlich 1698 
am Pfingſtdienſttage; und er that das folgende Jahr Profeß. Die Ver⸗ 
ordnungen und täglichen Uebungen, die er in feiner Gemeine einfuͤhrete, 

welche ziemlich zahlreich Lu) find folgende, Sie. verändern ſich nach den“ 
Jahresʒeiten. ur ee 
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nedictines v. 


et. 
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Verrichtungen des Tages der Sommer uͤber. 

Um halb zwey Uhr in der Nacht ſteht man auf, um die Metten im 
Chore zu halten. Auf ſie folget ein vierthelſtuͤndiges Gebeth, darauf die 
Laudes, nach weichen man in die Zellen geht, um daſelbſt die Kirchen 
gäter zu leſen. 

Von Oſtern bis den dritten May wird die Prima um fuͤnf the ge⸗ 
halten. Darauf geht man ind Capitel, und nach dem Capitel an die Ar: 
Beit, welche Bid um Halb neun Uhr dauret, 

Um neun Uhr bereitet man fich zur Conventualmeſſe, welches in ei 
nem vierthefftlindigen Gebethe beſteht. Man hält die Tertia, darauf di 
Meſſe, nach welcher man ins Kloſter geht, etwas zu leſen. 

Die Serta wird um eilf Uhr gehalten; worauf man ind Re⸗ 
fectorium geht, und aus dem Refenter in die Zellen, um Mittagsruhe 
zu halten. 

Unn drey Vierthel auf zwey geht man wieder ins Chor, um die No⸗ 
na zu halten, und darauf an die Arbeit bis um vier Uhr. 

Um ein Vierthel auf fünfe bereitet nam ſich zur Veſper, welches 
durch ein vierthefftlindiges Gebeth gefchieht ; und nach der Veſper geht man 
ind. Kloſter, wo aus dem franzoͤſiſchen neuen Teſtamente ein Stuͤck mit der 
Eklaͤrung der Kirchenvaͤter vorgeleſen wird. | 

Um halb. fechfe ißt man Das. Abendbrodt; Darauf lieſt ein jeder für 
ſich etwas, 

Um drey Vierthel auf fieben geht man wieder unter * Vaclih 
um darinnen vor der Complet eine Vierthelſtunde zu leſen. 

Um ſieben Uhr iſt die Gewiſſenspruͤfung, welche in der Kirche eine 
Vierthelſtunde lang geſchieht; um ein Vierthel auf achte die Complet, und 


um achte Ruhe. 


An den Feſt⸗ und Sonntagen werden die Metten um ein Uhr ge 
halten, und an den Hohen Feſten um Mitternacht, die Prima um fünf 
Upr, die Zubereitung zur Meile um halb neune, das uͤbrige, wie gewoͤhn⸗ 
lich; und um halb zwey Uhr die Nona, wenn man zur Unterredung her⸗ 
aus — 

En Sure: Don 





Fortſetzung des vierten Theiles. XLIN Capitel, 463 
"Bon dem dritten May bis auf den ızten Auguſt wird bie Prima vareg De 


nedictiner y. 


sam Halb fünf Uhr an den Werkeltagen gehalten, Peeech. 
An den Faſttagen Hält man nach der Serta Mittagsruhe, fie endi- — — 

get ſich um halb eins, und um drey Vierthel hält man die Mona; bars 

auf gebt man ins Refectorium; 3 bie Arbeit und andern Uebungen seien 

den, wie gewöhnlich. 

: Bon bem ısten Auguſt Bis anf dem iſten des Weinmonates * 

hen die Uebungen wie u Oſtern Bis auf den ten May, _ 


Den Winter über. 


Mran ſteht um halb drey Uhr auf, um von dem ıflen des Weinmo⸗ 
nates bis auf Oſtern die Metten zu halten, und man left den Pfalter un 
ter dem Beſchluſſe. 

| Um fünf Uhr Hält man die Kaudes, darauf das Gebeth umb die 
Prima, nach weichen man unter die Verſchließung seht, um eine Ausle⸗ 
gung über die Megel laut vorzuleſen. 

Bon dem erften des Weinmonates an bis auf den erfien Montag 
in dee Faſten geſchieht das Leſen fuͤr ſich unter der Verſchließung bie zur 
Vorbereitung zur Meſſe. 

Am ein Vierthel auf achte die Vorbereitung zur Meſſe; um halb 
Achte die Conventualmeſſe; darauf die Tertia, Das Eapitel, und die Ar⸗ 
beit Bid um drey Vierthel auf eilfe. Um eilfe die Serta, und die Arbeit 
bie um Halb zwey. Um drey Bierthel auf zwey bie Nona, Darauf das 
Refectorium, umd das Eefen für ſich bis um vier Uhr, da die Vorberei⸗ 
tung zur Befper ift; um ein Vierthel auf fünfe die Veſper; darauf das 
£efen des Neuen Teſtamentes; um ein Vierthel auf fieben das Eefen vor 
der Eomplet, um Bald ſieben Gewiſſenspruͤfung, um drey Vierthel auf 
fieben Complet, und um halb achte Ruhe, | 

An den Sonn: und Zefttagen ſteht man um ein Uhr auf, die Me 
ten, darauf das Gebeth, und nach dem Gebethe die Laudes zu halten. 
An den Hohen Feften aber faget man die Metten und die Laudes gleic) Hinter 
einander, um ſeche a Die Prima , um halb neune bie J 

ohen 
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Verrichtungen des Tages den Sommer uͤber. 
Um halb zwey Uhr in der Nacht ſteht man auf, um die Metten im 


— — Chore zu halten. Auf fie folget ein viertheiſtuͤndiges Gebeth, darauf die 


ſich etwas. 


Laudes, nach weichen man in die Zellen geht, um daſelbſt die Kirchen 
vaͤter zu leſen. 

Von Oſtern bis den dritten May wird die Prima um fuͤnf the ge: 
halten. Darauf geht man ind Capitel, und nach dem Eapitel an die Ar⸗ 
beit, welche Bis um halb neun Uhr dauret, 
| Um neun Uhr bereitet man fich zur Tonventualmeſſe welches in ci 
nem vierthelftündigen Gebethe befteht. Man Hält die Tertia, darauf die 
Meſſe, nach weicher man ind Kloſter geht, etwas zu Iefen. 

Die Serta wird um eilf Uhr gehalten; worauf man ind Fe 


| fectorium geht, und aus dem Refenter in die Zellen, um Mittagsruhe 


zu halten. 
Unn drey Vierthel auf zwey geht man wieder ind Chor, um die No: 
na zu halten, und darauf an bie Arbeit bis um vier Uhr. 


Uns ein Vierthel auf fünfe bereitet man fich zur Weiner, welches 


burch ein vierthelſtuͤndiges Gebeth geſchieht; und nach der Veſper geht man 
ind. Klofber, wo aus dem franzdftfchen neuen Teftamente ein Stück mit ber. 


Eklaͤrung der Kirchenvaͤter vorgeleſen wird. 
Um halb ſechſe ißt man das. Abendbrodt; darauf Krk ein jeder für 


Um drey Vierthel auf fieben geht man wieder. unter Den a Baqih 
um darinnen vor der Complet eine Vierthelſtunde zu leſen. 

Um ſieben Uhr iſt die Gewiſſenspruͤfung, welche in der Kirche eine 
Vierthelſtunde lang geſchieht; um ein Vierthel auf achte die Complet, und 
um achte Rhe. 


An den Heft: und Sonntagen werden die Metten um ein Uhr ge 


halten, und. an den Hohen Feften um Mitternacht, die Prima um fünf 
Upr, die Zubereitung zur Meſſe um halb neune, das uͤbrige, wie gewoͤhn 
lich; und um halb zwey Uhr die Nona, wenn man zur Unterredung her⸗ 
aus 

Von 
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Von dem dritten May bis auf den 1sten Auguſt wird bie Prima EM Du 

am halb fünf Uhr an ven Werkeltagen gehalten, ee 
An den Fafltagen Halt man nach der Serta Mittagsruhe, fie endir — — 

set fich um halb eins, und um drey Wierthel hält man die Nona; bar 

auf geht man ind Refectorium; bie Arbeit und andern Uebungen geſche⸗ 

hen, wie gewoͤhnlich. 

Bon dem ısten Auguſt bis anf den iſten des Weinmonates Ben 

ben die Uebungen wie ge Oſtern Bis auf den zten May, _ 


Den Winter über. 


Wan ſteht um halb drey Uhr auf, ame von beim ıften bed Weinmo⸗ 
nates bis auf Oſtern die Metten zu halten, und man lieſt Pfalter um 
ter dem — 

Um fünf Uhr Hält man bie Kaudes, darauf das Geheth und die 
Prima, nach weichen man Inter die Verſchließung geht, um eine Ausle⸗ 
gung über die Regel laut vorzuleſen. 

Von dem erſten des Weinmonates an bis auf den erſten Montag 

in der Faſten geſchieht das Leſen fr frch unter der Verſchließung Bis zur 
Vorbereitung zur Meſſe. 
Unm ein Vierthel auf achte die Vorbereitung zur Meſſe; um halb 
Achte die Conventualmeſſe; darauf die Tertia, Das Capitel, und die Ar⸗ 
beit Bis um drey Vierthel auf eilfe. Um eilfe die Serta, und bie Arbeit 
bis um halb zwey. Um drey Bierthel auf zwey bie Mona, darauf das 
Refectorium, und das Eefen für ſich bis um vier Uhr, da die Vorberei⸗ 
tung zur Veſper iſt; um ein Vierthel auf fünfe die Veſper; darauf das 
Leſen des Neuen Teftamentes; um ein Wierthel auf fieben Das Lefen vor 
der Complet, um halb ſieben Gewiſſenspruͤfung, r um drey Vierthel auf 
fieben Compfet, und um halb achte Ruhe, | 

An den Sonn- und Fefttagen fieht man um ein Uhr auf, die Met⸗ 
ten, darauf das Gebeth, und nach dem Gebethe die Laudes zu halten. 
An den hohen Feſten aber ſaget man die Metten und die Laudes gleich hinter 
einander, um ſeche 9 die Prima, um halb neune die Vorbereitung zur 


hohen 
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hohen Meſſe; am den Sonntagen um eilf Uhr die Serte, und darauf 


geht man ind Refectorium; an den Sefttagen um halb zwoͤlfe die Serte, 
um drey Wierthel auf zwey die Nona; darauf das Refectorium. An den 
Sonntagen gefihieht die Vorbereitung zur Veſper um drey Vierthel auf 
viere; die Veſper um vier ihr, das Abendefien um fünfe. An den Feſt⸗ 
tagen ift die Vorbereitung um vier Uhr, die Veſper ein Vierthel auf fünfe, 
Im Chriſtmonate und Jenner veraͤndern fich bie Stunden zu Den Klin 
Aemtern ebenfalls. —F 
Die Faſten uͤber. 

Won ber Prima bis ein Vierthel auf neune lieſt man; ein Vierthel 
auf neune iſt Gebeth, halb neune Tertia, darauf Capitel, und Arbeit bis 
um eilf Uhr; ein Vierthel auf zwoͤlfe Sexta, und die Arbeit bis um eins, 
Ein Viertel auf zwey Uhr Vorbereitung zur Meſſe, um halb zwey Uhr 
die Nona, darauf die Conventualmeſſe, und bie Arbeit Bis um halb viere, 
um drey Vierthel auf viere Veſper, darauf Refectorium und bas Uehrig 
wie gewoͤhnlih. 

Dieſe Religioſen halten ſich einzig und allein. an die Regel des hei 
ligen Benedicts. Sie beobachten zu aller Zeit das Stüllfchweigen, demie 
nigen gemäß, was biefe Regel faget: Omns zempore ſilentio ſtudeant Mi- 
nachi. Sie effen niemals Fiſche; nicht, weil fie glauben, daß ſolches 
durch die Megel verbothen fen, fondern. weil der Fiſch in ihren Gegenden 
feiten ift, und man ihn mm mit. vielen Unkoſten haben kann, welches ſie 
wider den Geiſt der Armuth zu ſeyn glauben. Im Sommer verrichtet 
fie die Erndte und die Weinleſe ſelbſt; und im Minter Hacken fie auf dem 
Selde das Land um. Dieſes habe ich. von dem ehrwuͤrdigen Vater Der 
vier, dem Verbefierer, vernommen; und wegen ber Stiftung diefer Priv 
rey kann man ben P. Mabillon in feinen Benedictinerjahrbuͤchern a. d. 197 
S. des I Theiles, und Peraniten zu Rathe ziehen, | 


+ 


Das 
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TRETEN TE Weltliche 


Gbcrhanpe, 
Das L Kapitel, — 
Von den weltlichen Canoniſſinnen uͤberhaupt. 


an kann nichts gewiſſes von dem Urſprunge der weltlichen Chor⸗ 

frauen ſagen, wovon es viele Capitel in Kothringen, Deutſchland 
und Flandern giebt. Dem wenn es einige giebt, welche ſeit dem An⸗ 
fange ihrer Stiftung zu keinen Neligionsgelüßden verbunden geweſen, noch 
fich alles Eigenthumes begeben dürfen: fo hat man nur bloße Muthmaf- 
füngen daven, bie auf den gegenwärtigen Zuftand diefer Eanoniffinnen 
oder Chorfrauen gegeimbet find, Gegentheils ift es vielmehr gewiß, daß 
es ihrer viele giebt, die im Anfange wirkliche Sttofterfrauen, und der Mes 
gel des heiligen Benedicts, den Kirchenverfammlungen gemäß, unterwor⸗ 
fen geweſen, wovon wir ben den regulierten Chorfrauen gehandelt haben. 
Dergleichen find Heutige Tages die zu Lindau, Buchau, Ober 
münfter und Piedermimfter in Regensburg, und viele andere in Deutfchs . 
land; zu Nivelle, Mond, Maubeuge, Andeme, und Denain in Flan- 
dern; zu Remiremont, Epinal, Pouſſai, Bonffiere und St. Peter zu 
Mes in Lothringen, und viele andere, die ich mit Stillſchweigen übergehe, 
worinnen diejenigen, welche die erſten Wuͤrden diefer Eapitel bekleiden, 
ſich noch zu der Regel des heiligen Benediets verbinden, oder es wenigſtens 
thun follen; vornehmlich aber die Aebtiſſinnen, die fonft ohne Diefes bie 
Einfegnung dazu nicht erhalten koͤnnen. Denn wenn fie e8 gleich fehr oft 
verſchieben, folches zu sun, umter dem Vorwande der Befreyungen, die 
fie erhalten: fo iſt ſolches nur eine Folge von der Unregelmaͤßigkeit, welche. 
- maihet, daß fie ſich vor dieſer Ceremonie fürchten; weil fie ſtets mit den 
Geluͤbden begfettet iſt, nach welchen fie fich nicht mehr verheirathen koͤnnen 
indem fie wahre Kloſterfrauen find; und wenn fie es thaͤten, fo wuͤrde die 
Verheirathung nicht allein null und wichtig feyn, fordern fie auch noch als 
Abtruͤunige beſtrafet werden. Man bat ein. Beyſpiel an her letzten Aebtiſ⸗ 
VI Band. Nnun ſinn 
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Welrliche ſinn der Chorfrauen zu Seckingen am Rheine, Magdalena von Haufen, 
Überhaupt, gehabt, welche im 1542 Jahre erwaͤhlet worden und biefe Chorfranen fuͤnf 
my gJahre lang regierete, nach welcher Zeit fie ih von einem Diaconus mis- 
Brauchen ließ, der ihr verfprach, fie zu heirathen. Sie folgete ihm und 
verließ ihre Abtey. Man feßete ihe aber, auf Befehl des römifchen Koͤ⸗ 
niges, Ferdinands, nach, und fie wurde zu einem Beftänbigen Gefäng- 
niſſe verdammet. 

Dieſe Verbindlichkeit, worinnen dieſe Aebtiſſinnen und die andern 
ſind, welche die erſten Wurden bekleiden, bewegt uns, zu glauben, daß 
alle Chorfrauen dieſe Verbindlichkeit gehabt, und daB fie nur zu dieſem 
Stande der Frepheit, den fie itzt Haben, Durch die Nachficht gekommen find, 
die fich nach und nach eingefchlichen Hat. Wir werden in diefer. Meynung 
Dadurch beſtaͤtiget, daß es noch viele von dieſen Capiteln der Chorfrauen 

giebt, wovon es gewiß iſt, daß ihr Urſprung regulieret und kloſtermaͤßig 
geweſen; vornehmlich die zu Remiremont, Nivelle und Andenne, wor⸗ 
aus man auf alle andere eine Folge ziehen kamn, daß fie nur nach ihrem 
Beyſpiele fo geworden find. Was die Chorfrauen zu Memiremont be- 
trifft, fo wollen wir e8 in dem folgenden Eapitel zeigen, und Bier nur die 
Meynung des P. Mabillons wegen der von Nivelle und Andenne anfuͤh⸗ 
ven, die nach feiner Meynung wirkliche Kloſterfrauen geweſen, wobey er 
ſich auf einen fehr alten Schriftfteller ftüger, welcher faget, es Habe fich 
die Mutter von St. Gertrud die Haare abgefchnitten, um. zu verhindern, 
Daß fich Das Verderben des Jahrhunderts nicht ihres Herzens bemächtigte, 
wobey fie fich diefertwegen unter Die Hände der Priefter gegeben, damit fie 
ihr den Kloſterweihel, fo wie auch ihren Gefäßrtinnen, beren Aebtiſſinn 
fie ward, ertheilen möchten; .&9 Jando. gregi 'Genobitarum præeſſe con- 
Aituit. Hieraus muß man, nadı der Meynung dieſes gelehrten Bene⸗ 
dictiners, ſchließen, daß die Chorfrauen zu Nivelle wirkliche Kloſterfrauen 
geweſen, weil dieſe Ceremonie mit dem, Weihel nichts anders iſt, als eine 
Verbindung zum Kloſterleben. Dieſes beſtaͤtiget er durch alte Urkunden 
und Denkmaale zu Nivelle, worinnen man ſieht, wie er. ſaget, daß die 
aa die dafelbſt waren/ Junoftouen/ Dienerinnen Gottes und. Kio⸗ 
Zu ſſterfrauen 
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ſterfeauen genannt worden: Virgines, ancille Dei & Sandimoniales ; Weltuiche 
und niemals Canoniſſinnen, wenigſtens bis auf das neunte Jahrhundert, Free 
da man anfing, fie unter diefem Namen in Frankreich Eennen zu lernen. — 
Er feet hinzu, eben fo verhielte fichs auch mit dem Kloſter zu Andenne, 
welches nach dieſen alten Urkunden von der heiligen Begha, der Heiligen 
Gertrud Schweiter, nach dem Mufter des zu Nivelle, geftiftet worden, da⸗ 
mit fie darinnen ein Kloſterleben, und nicht der Chorfrauen Leben, führen 
fünnte (ut.religiofam vitam duceret) ; und damit fie daſelbſt Heilige. zum 
Dienfte Gottes beſtimmte Jungfrauen beftellete und beftätigte; Virgines- 
que facras in fervitutem divinam perpetua flabilitate firmarei; u wer 
chem Ende fie von Nivelle hatte Klofterfrauen kommen laflen, damit fie 
daſelbſt die regulierte und Klofterzucht einführeten. Seniores in ſancko ba- 
bitu [pirituales forores, que ipſum Andanen/e Monafterium docere poſſent 
‚regularis vite difeiplinam normamque Religionis. 

Die Verbindung, worinnen fie zum Stlofterleben Runden, w , wird ung 
auch noch durch Die Ausprückungen der Sirchenverfammlung zu Leptines 
Seftätiget, welche fie ancsllas Des moniales nennet, da fie fie ermahnet, 
ihre Kloͤſter ordentlich einzurichten, und die Hegel des Heiligen Benedicts 
darinnen beobachten zu laſſen; indem es gewiß ift, daß man bis auf diefe 
Kirchenverſammlung, die in der Mitte des achten Jahrhunderts gehalten 
sourde, in Flandern feine Mägde Gottes Fannte, die in SKlöftern einge: _ 
fchloflen waren, und Beine wirkliche Klofterfrauen vorftelleten. Alles dies 
ſes machet es daher mit Rechte glaublich, daß die meiften von den weltli⸗ 
chen Chorfrauen es nur durch die Nachlaffung von ihren Pflichten find; 
‚eben fo wie viel Mönche, und die firengften fo gar, nach und nach von 
ihrem Stande herunter gefallen, erftlich regulierte Chorherren, und hernach 
weltliche geworden find; dergleichen itzt viele Collegialen find, die bey ih⸗ 
sem Urſprunge reguliert und Elöfterlich waren. | 
Noch mehr Anlaß zu glauben, daß es fich mit den weltlichen Chor⸗ 
frauen eben fo verhalte, giebt und dasjenige, was der Eardinal Jacob von 
Vitry in feiner abendländifchen Gefchichte im XXXI Eapitel, de irregula- 
ritate ſecularium Canoniſſarum, faget:. 0b fie gleich zu der Zeit, das iſt, 
Ren 2 im 
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Meintidhe im Drenpeßnten Jahrhunderte, nicht mehr Kloſterfrauen, ſoadern Yadil- 
anne fein heißen wollten : fo behielten fie dennoch, ungeachtet ber Pracht und 
Weichlichkeit in ihren Kleidern, noch einige Lieberbleibfel der Regelmaͤßig⸗ 
keit, indem fie in einem Schlaffanle fchliefen, das Amt ordentlich fangen, 
und ihrer viele bis an den Tod in ledigem Stande und einer fehr erbauli⸗ 
chen Gottesfurcht blieben; ob es ihrer gleich auch viele unter ihnen fihon 
Damals gegeben, wie diefer Cardinal faget, welche ihre Pfruͤnden verliehen, 
am fich zu verheirathen. 
De P. Thomaflin vermeynet, ſich deſſen zu bedienen, was der Car⸗ 
dinal von Vitry ſaget, um die Mepmmg derjenigen zu unterflügen, weiche 
ſagen, daß die weltlichen Chorfrauen, die gegenwärtig noch beſtehen, die⸗ 
jenigen find, für welche die Kirchenverſammlung von Machen im 8:16 Jahre 
Verordnungen gemacht, welche nicht verbunden waren, nichts. eigenthuͤm⸗ 
lich zu beſitzen; weil der Eardinal, wie er faget, wenn biefe Chorfrauen 
von einer regulierten Stiftung abgegangen waͤren, micht würde unterlaffen 
haben, biefen Umſtand anzumerken, da er ihre Unregelmaͤßigkeiten ver⸗ 
dammet, wie ed aus dem Terte des XXXI Eapitels feiner Geſchichte er: 
hellet,, die wir bereits angeführet Haben. Allein, diefes ift Fein Beweis, 
daß fie weltlich geweſen, wie heutiges Tages; fondern wenn man die Re⸗ 
geln anſieht, die für fie von der Kirchenverſammlung zu Aachen aufgefeget 
worden, die ohne Zweifel nicht fo geworden feyn würden, als ſie ſind, wenn 
die Väter der Kirchenverfammlung fie für Weltliche erfannt Hätten; denn 
nach biefen Kegeln follen fie in Gemeinſchaft eben: fo thaten fie beftändige 
Geluͤbde, und konnten nicht twieder in Die Melt zuruͤcktehren. Die Klo⸗ 
ſterthuͤre wurde forgfältig verwahre. Man erlaubete nur den Prieftern 
und Geiftlichen den Eintritt, um Mefle zu Balten und ihnen Die Sacra⸗ 
‚mente auszufpenden. Sie trugen Weihel, und ihre Kleidung war ſchwarz. 
Der ganze Linterfchied unter ihnen und den andern viel firengern Kloſter 
frauen war, baß fie auf eine freyere und bequemere Art Icheten, Fleiſch aßen, 
eine jede ihre Magd hatte, und andere dergleichen Freyheiten mehr befaßen, 
die ihnen aber noch nicht dad Mecht gaben, den Kloſtergeluͤbden sn entfa- 
gen, bie Kleidung deſſelben zu verlaflen, ihre Stellen in Pfruͤnden zu ver- 
wandeln, 
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wandeln, wieder in die Welt zurlic zu Fehren und fich zu berheirathen, 1 Xoeltlihe 
wenn es ihnen gut dimkete, wie ſie heutiges Tages thun. — 
Wenn man alſo alles wohl unterſuchet, geſetzt, daß fie auch do — 
denen ſeyn wuͤrden, fir welche die Kirchenverſammlung zu Aachen dieſe 
Verordnungen gemacht hat: ſo wuͤrde die Folge des P. Thomaſſin ſie 
doch nicht in Sicherheit ſetzen, daß ſie nicht den geiſtlichen Stand verlaſſen 
haͤtten, in welchem ſie geſtiftet worden, um ſo vielmehr weil ſie in dieſem 
letzten Jahrhunderte noch das gemeinſchaftliche Leben beobachteten, und 
zuſammen auf einem Schlafhauſe ſchliefen. Denn im 1549 Jahre ver⸗ 
ordnete die zweyte Kirchenderſammlung zu Coln, die unter Paul dem IH 
‚gehalten wurde, ben Aebtiſſinnen der Chorfrauen, nicht aus ihrem Klo⸗ 
ſter zu gehen, damit fie ein deſto wachfameres Auge uͤher die Aufführung 
diefer Jungfrauen Haben möchten, die ihnen unterworfen waren; und 
"Sorge zu tragen, daß fie nicht außer dem Schlafhaufe fehliefen, daß fie | 
ehrbar gekleidet giengen, und ihre Regeln beobachteten. 
Diefer Stand ber weltlichen Ehorfrauen hat fo wenig Grund, dab, - . - 
05 es gleich feheint, wie der P. Thomaſſin angemerfet hat, ald ob bir 
Pabſt Bonifacius der VIII ſtillſchweigend ihre Stiftung durch die Bere 
ordnungen billige, die er wegen der Zucht der Chorfrauen, und wegen des 
ters ; das die Nebtiffinn haben ſoll, die wenigſtens dreyßig Jahre alt 
feyn muß, gemacht hat: fo erfläret er fich doch ausdruͤcklich, daß er ihre 
Stiftung deswegen eben nicht Billigen wolle. Diefes faget auch der Pabft 
-Ejemend der V , indem er fie dem Beſuche der Biſchoͤfe als der Ordina⸗ 
rien unterwirft, wenn fie nicht befreyet find. Was dasjenige betrifft, 
was der Pabft Bonifacius wegen des Alters von dreyßig Jahren bey den 
Aebtiffinnen verordnet, fo wird ſolches eben nicht genau Beobachtet. Denn 
da die Prinzeſſinn Dorothea Maria von Sams, Aebtiffinn zu Remire⸗ 
mont, im 1703 Jahre ſtarb: ſo erwaͤhleten die Chorfrauen zu ihrer Nach⸗ 
folgerinn die Prinzeſſinn Gabriele von Lothringen, die nur drittehalb Jahre 
"alt, und eine Tochter des Herzogs Leopolds des Tin Lothringen, und Et 
ſabeth Charfotten von Frankreich war, Diefed war eben feine Neuerung 


in diefer Abtey, woſelbſt man fehon Elifaberhen von Orleans, erwaͤhlete 
Run 3 Aebtiſ⸗ 
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— Aebtiſſinn von zwey Jahren, Maria Anna von Lothringen, die nur fie 
Bbrrbaupr. ben Jahre alt war, und die Prinzeſſinn von Salms, die Bloß zehn Jahre 
alt geweſen, gefehen hatte. 

Obgleich die weltlichen Canoniffinnen verbunden find, ihre Ahnen 
zu beiveifen, wenn fie in dergleichen Eapitel wollen aufgenommen werden: 
fo haben die Paͤbſte dieſe Gewohnheit Doch nicht gebilliget, fondern fie wiel- 
mehr ald einen Misbrauch angefehen; und da der Pabft Honorius der IV 

zu Tivoli. geweſen, und daſelbſt vernommen hatte, Daß Wido, Graf von 
Rainald. An- Flandern, ehemals weltliche Chorfrauen zu Andenne ‚geftiftet, mit der Be⸗ 
— 285 dingung, fie falten fo wohl von vaͤterlicher, als mütterlicher Seite, ihren 
- Adel bemweifen, und fieben adliche Perfonen follten es mit einem Eide bes 
ſtaͤrken: fo hob er dieſe Satzung auf, als welche zu unendlichen Meinei⸗ 

den Anlaß gäbe. | | 
Dipom.Belg. . 8 erhellet gleichwohl aus einer Urkunde, die Aubert Miräus bey⸗ 
7 — Ti gebracht hat, daß Philipp, Markgraf zu Namur, im, 1207 Jahre verord⸗ 
Beig. c.188. ‚net hat, man follte inskuͤnftige nur adliche Perfonen, die ihren Apel wuͤr⸗ 

‚den bewiefen haben, zu Chorfrauen annehmen, 

Es giebt viele von diefen Chorfrauen in Deutſchland, Flandern umb 
Lothringen. Es giebt fo gar proteftantifche in Deutfihland, Wir wollen 
nur allein von den angefehenften in den folgenden Eapiteln reden, und mit 
‚denen yon Remiremont in Eothringen anfangen. 





Das LI Capitel. 


Bon den weltlichen Chorfrauen zu Remiremont in 
Lothringen. | 


S ie Abtey Nemiremont in Cothringen wurde im 620 Sjahre von Dem 
heiligen Romarich geftiftet, welcher ein reicher Herr. in Auftrafien 

- war, Nachdem er durch den heiligen Ame, einen Religiofen in der Abtey 
| £ureu, 
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Eurer, mar bekehret worden: fo wurde er mit einer großen Anzahl don Ehorfrauen- 
feinen: Senechten ebenfalls an dem Orte ein Mönch, Er brachte einen" Zamiver 
Theil feiner Güter mit dahin,. und gab der andern den Armen; wobey 
er nur ein nicht fonderlich anfehnliches Gut an einem einfamen und unbe⸗ 
wohnten Orte Behalten hatte, an welchem nur noch ein Ueberreſt von einem 
alten Schloffe, Namens Habbond, fund. Er mollte folches zu einem 
gottfeligen Gebrauche antenden, tie er es auch nach der. Zeit that, indem 
- er dafeldft eine Abtey ftiftete, die nachher feinen Namen geführet hat, und 
im Deutfchen Romarichs⸗ oder Neimerichsberg, verftümmelt Reimers⸗ 
berg, im Franzöfifchen aber Remiremont, genannt worden, weil er diefe- 
Abtey auf dem Berge in dem Schloffe Habbond felbft Bauen ließ, 

Diefes Kloſter war anfanglich doppelt, eins für die Frauensperſo⸗ 
nen, welches das vornehmſte war, und worinnen Mactefleda Die erfte Aeb⸗ 
tiffinn abgab, und das andere für Die Mannsperfonen, welches anfäng- 
fich von dem heiligen Ame regieret wurde, welcher der erfte Abt dafelbft 
war, und den heiligen Romarich zum Nachfolger hatte. Der Eifer Dies 
fer Klofterfrauen war im Anfonge fo groß, daß viele Perfonen von ihrem 
Geſchlechte durch ihre Heiligkeit vegieret wurden, die Welt verließen, und 
Gotte ihre Güter und die größten Vortheile des Vermögens aufopferten, 
um Chriſto in der Gefellfehaft diefer Heiligen Jungfrauen zu folgen. Da 
ſich alſo ihre Zahl fehr vermehret Hatte: fo theilete fie der heilige Ame in 
fieben Banden, jede don zwoͤlfen, und richtete fie dergeitalt ein, daß fie 
Tag und Nacht, ohne Unterbrechung, das heilige Amt verrichteten. Es 
hat das Anfehen, daß jede Bande ihr. Befonberes Bethhaus gehabt, weil 
man noch ist ſechs Bethhaͤuſer auf diefem Berge fieht, den man den ge⸗ 
heifigten Berg genannt hat; und das fiebente war unſtreitig an bem 
Orte, wo die Benedictiner ihr Kloſter Haben, welches ihnen von den regu⸗ 
lierten Chorherren abgetreten worden, die es Bis 1623 beſeſſen haben. 
Dem dreyhundert Jahre nach feiner Stiftung, da dieſe Abtey von den 
Hunnen zerftöret, und darauf von Ludwig dem IV, des Kaiſers Arnulfs 
Sohne, in der Ebene an der Mofel an dem Otte erbauet worden, 109 
es iso fo wohl als die Stadt Reimersberg liegt, wurde derienige Ort, 

100 
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Cborfrauen wo fie anfänglich auf dem Berge erbauet getwefen, verlaffen, und die re⸗ 
ee gzulierten Chorherren feßeten fich daſelbſt nachher, und haben ihn Bis auf die 
Veit erhalten, da fie folchen den Benedictinern abgetreten. Zweyhundert 

Jahre nach der Wieberherftellung hörete die Abtey auf, doppelt zu feyn. 

Man fegete Weltpriefter ftatt der Mönche hinein, die Meſſe zu halten und 

die heiligen Sacramente den Stlofterfrauen auszufpenden, welche bis zu Ende 

des funfzehnten Jahrhundertes in den vegulierten Obſervanzen blieben, Da 
fie mit vieler Freyheit zu leben anfingen; und um bas ısı5 Jahr nahmen 
fie den Namen ver weltlichen Chorfrauen an. 

Im 1613 Jahre wollte der Pabſt Paul der V denen Misbrauchen 
abhelfen, bie fich in dieſe Abtey eingefhlichen hatten, und ernannte apo⸗ 
fiolifche Commiſſarien, um dafeldft einen Beſuch abzuftatten. Diefe wa⸗ 
ven Wilhelm, Erzbifchof zu Eorinth, Weihbiſchof zu Beſanzon, Johann, 
Bifchof zu Tull, und Adam, Bifchof zu Tripoli, Weihbiſchof zu Straß- 
Burg. Sie begaben fich, diefem Breve zu Folge, nach Reimersberg. Da 
die Dechentinn und einige Canoniffinnen aber wahrnahmen, daß die Com⸗ 
miffarien Willens waren, die Misbräuche abzuftdien, die fie mit ihren 
Pfeunden macheten: fo ließen fie ihrer zween bavon zu Rom wieberrufen, 
welche der Erzbifchof zu Eorinth und der Bifchof zu Tu waren. Der 
Pabſt ernannte an deren Stelle den Bifchof zu Grenoble und den Bifchof 
zu Genf, welcher Damals der Heilige Franciſcus von Sales war. Sie wei⸗ 
gerten fich aber, auch diefe Prälaten anzunehmen: allein, damit der Pabſt 
dergleichen Weigerungen vermeiden möchte, fü trug er es dem Bifchofe zu 
Adria, feinem Nuncius in der Schweiz, auf, fih nach Reimersberg zu 
begeben , und daſelbſt allein Diefe Kirche zu beſuchen, und die Berbeflerun: 
gen und Verordnungen zu machen, die ex für dienlich erachten würde, wie 
ed durch Dad Breve dieſes Pabſtes vom ıgten März 1614 verfiget iſt. 
Der Biſchof zu Adria richtete das aus, was ihm aufgetragen worden, und 
machete eine Verordnung, welche drey und fünfzig Artikel enthält, die er 
den Frauen zu Reimersberg den roten des Heumonates eben deffelben Jah⸗ 
res in dem Chore ihrer Kirche vorlas. Er befahl ihnen die Ausuͤbung 
beifelben bey Strafe des Banned, und geboth der Aebtiſſiun, forgfältig 
gr darauf 
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darauf zu fehen, Daß dieſe Verordnung Beobachtet wuͤrde; wozu er Äh Eboefenem 
alle noͤthige Vollmacht gab. | 
Die Acbtiffinn, welche damals die Prinzeffinn Catharina von Loge — 

thringen war, unterwarf ſich. Die Dechantinn und einige Chorfrauen aber 
appellireten dagegen. Dieſes noͤthigte den Pabſt, eine Congregation von 
den Cardinaͤlen Mellini, Lancellotti und Suani, zur Unterfuchung und 
Beurtheilung dieſer Appellation niederzuſetzen. Außer funfzehn Artikeln, 
die etwas ausgeſetzet wurden, beſtaͤtigten ſie die von dem Biſchofe zu Adria 
gemachten Artikel, und trugen es dem Biſchofe zu Tripoli auf, die von 
ihnen beſtaͤtigten Artikel ausfuͤhren zu laſſen. Die Dechantinn und Chor⸗ 
frauen nahmen ihrer Seits dieſes Urtheil im 1615 Jahre an. - Sie nahe 
men den Bifchof von Tripoli als Vollſtrecker des Deeretes der Cardindfe 
an, und ließen es, was die ausgefegeten Artikel betrifft, auf das Urtheil 
diefes Prälaten ankommen. Allein, da diefer Bifchof nur ein ſchiedes⸗ 
richterliches Urtheil wegen der, ansgefegeten Artikel gefprochen, und wegen 
Vollſtreckung derjenigen, welche yon den Cardinaͤlen befkätiget tvorden, ei⸗ 
nen Aufichub gegeben: fo ließ Die Aebtiſſinn, welche mit dieſem Auffchube 
nicht zufrieden war, im 1617 Jahre die Bifchöfe zu Tull und Verduͤn am 
die Stelle des Bifchofed zu Tripoli ernennen, Diefe Prälaten entſchul⸗ 
Digten fich, dieſen Auftrag anzunehmen, fo wie auch der Biſchof zu Cha⸗ 
long, welcher im 1618 Jahre ernannt wurde; und da ihn der Biſchof 
von Dardanien im 1619 jahre angenommen hatte: fo begab er fich deſſel⸗ 
ben nach) einiger Zeit wieder. Der Pabſt Gregor der XV, welcher dem . 
Pabſte Paul dem V gefolget war, ernannte zum Vollſtrecker der neuen 
Artikel der- Verordnung des Bifchofes zu Adria ven Erzbifchof zu Eorinth, 
welcher das Decret ausfertigte und es in feinem Pallaſte su Beſanzon ans 
Findigen ließ. Die Chorfeauen beſchwereten ſich darüber, als über eine 
Erſchleichung, und erhielten am roͤmiſchen Hofe eine neue Eongregatigts 
pon den Cardinaͤlen Mellini, Muti amd Creſcenzi, vor welche fie die Prür 
zeſſinn Catharina von Lothringen, ihre Aebtiſſim, vorkaden ließen. Dieſe 
neue Congregation beftätigte durch einen dritten Spruch eben die Artikel der 
Verordnung des Biſchofes von Adria, welche von der eriten Congregation 

VI Band, Oo o waren 
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waren gebilliget, und von dem Erzbiſchofe zu Eorinth decretiret werben: 
Ad um alle Hinderniſſe zu vermeiden, Die man der Bekanntmachung wegen 
— & Oerter machete, fo thaten es die Cardinaͤle zu Mom ſelbſt, und ſchi⸗ 

cketen den Aufſatz von dem, was dabey vorgegangen, nach Reimersbery 

im 1625 Jahre. 

Die Aebtiſſinn ließ dieſe Verordnungen, ungeachtet des Widerſtan⸗ 
des ihres Capitels, ind Werk richten; und ob fie gleich eine Enfelim von 
Frankreich, eine Schweiter und Tante Dreyer regierenden Seren mar: ſo 
that fie doch fenerlich Profeß, und nahm das Kleid des Benedictineror⸗ 
dens an. Nachdem aber der Krieg die meiften Ehorfrauen von Reimers⸗ 
berg vertrieben hatte, Die Beobachtung der Decrete verabfänmet worden 
ihre Gewalt nicht mehr Binlänglich war , fie ausüben zu laſſen, und fie alk 
Tage von Seiten diefer Frauen beſtaͤndigen Widerfpruch erhielt: fo ver 
ließ fie diefe Abtey, und Fam nach Paris 1643 zu der Herzoginn von Or 
Wand, ihrer Richte, 100 fie im 1648 Jahre ſtarb. 

Nachdem ihr Siifabeth von Orleans im zweyten Jahre ihres Alters 





gefolget war, und Bis 2658 Aebtiſſinn getvefen, Maria Anna vom Lothrir 
gen auch im fiebenten Jahre ihres Alters Aebtiffinm geworden, md De 
rothea, Prinzeſſinn von Salms, nur erſt zehn Jahre alt mar, ald fie im 
1666 Jahre erwählet wurde: ſo verhinderten die Minderjährigfeit dit 
Prinzeſſinnen und die in Eothringen entftandenen Kriege die Ausführmg 
der von dem Biſchofe zu Adria gemachten Verordnung. 8 aber di 
Brinzeffinn von Salms nach Reimersberg zuruͤckgekommen mar, von da 
fie fich einige Jahre lang, wegen der Kriege, entfernet hatte: fo trug fi 
ihrem Capitel vor, dieſe Verordnung auszuführen; und auf die abſchloͤ 
gige Amwort, Die ihr nach der Berathſchlagung eines Capitels gegeben 
wurde, verlangete fie von den Könige in Frankreich, Ludivig dem XIV, 
welcher Damals im Beſitze des Herzogthumes Eotheingen war, die Erlaub⸗ 
ni, fich nach Rom zu wenden, um einen Viſttator in parribus zu haben 
Seine Majeftät, welche die Streitigkeiten diefer Frauen in der Güte bey 
legen wollten, ſehlug ihnen den Erzbiſchof zu Paris, Franz von Harlıy 
von Ehanvalon, und ben P. de — Chaize, ſeinen Beichtvater zu 
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kan nee. Ste nahmen ſolche an umd ſchicketen ihnen ihre Vollmachten. Cbernrau⸗⸗ 
Es wurden von beyden Seiten viele Schriften gewechfelt; und endlich” mise 
wurde dieſe Sache vermitteiſt der neuen Verordnungen, die im 1699 Yahıe ——" 
vorgetragen und angenommen wurden, geendiget, 

In einer von denen Schriften, welche von Seiten diefer Ehorfrauen 
vorgebracht worden, behaupten fie, man Habe fich niemals in ihrer Abten 
zu dem Kloſterleben bekannt. Die Prinzeſſinn Catharina von Lothringen 
aber war von. bem Gegentheile und von der Verbindlichkeit der Aebtiffinnen 
un Meimeräberg, feyerliche Geluͤbde zu thun, dergeſtalt überzeuget, daß 
ſie Profeß that, und das Kleid des Ordens des heiligen Benedicts an⸗ 
nahm, wie wir oben geſaget haben. 

Die Regel des heiligen Benedicts iſt nicht ſtets in dieſer Abtey beob⸗ 
achtet worden; denn ber heilige Romarich ließ daſelbſt diejenige beobachten, 
die zu Luren beobachtet wurde, weiche des heiligen Columbans ſeine war. 
Richt lange darnach aber, da die Regel des heiligen Benediets bon Co⸗ 
kmmband Schulen angenommen worden, folgete man ihr auch zu Rei⸗ 
mersbergen; und die erfien Eommiflarien, weiche von dem Pabſte Paul 
den V ernannt worden, um dieſe Abtey zu beſuchen, reden nur von ber 
Oeegel des heiligen Benedicts, ba fie. dem Pabſte von dem, was fie gethan 
hatten, Rechenſchaft geben. 
5Dieſe Prölasen unterſcheiden dieſes Kiofter in drey verfihiedenen 
„ Ständen; der erſte, von feiner Stiftung Bid anf feine Zerſtdrung durch 
„die Hunnen; der zweyte von ber Zeit an, da es in der Ebene twieber 
„aufgebanet worden, Bis zu Ende des dreyzehnten Jahrhunderts; und 
„der dritte van dieſer Zeit an bis auf den Beſuch; und in dieſen dreyen 
„Staͤnden ift vie Regel des heiligen Benedicts, wie fie fagen, daſelbſt bes 
„obachtet worden. Sin dem erſten Stande waren zwey Haͤuſer fir 
„ Bannsperfonen, und fiber fuͤr Kloſterfrauen daſelbſt; in jedem Hauſe 
„waren zwoͤlf Perfonen, die in Gemeinfihaft lebeten, welche Tag und 
- u Racht in dem gästlichen Amte einamber abldfeten. le dieſe Haͤuſer la⸗ 
„gen auf dem Berge, weicher ſeitdem der heilige Berg genannt worden. 
„Die Mönche Hatten — über die Floſterſrauen. == 
AR 09 2 - arun⸗ 
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eborfersun „Darunter, welcher den Namen Syndicus führete, trug Sorge fir ihre 
— „eitlichen Angelegenheiten; und in der Ebene, wo ihr vornehmſtes Gut 
— — lag, befanden ſich taufend Layenbrüder und Bediente. 

„In dem zweyten Stande wurde eben die Stiftung daſelbſt beob⸗ 
„achtet: zweyhundert Jahre etwan Damach aber wurden Die Mönche der 
„Führung der Kloſterfrauen mide, und verließen fie. Sie bedieneten 
„fich der Weltprieſter, ihnen die Sacramente auszuſpenden, und beſtelle⸗ 
„ten flatt des Syndici Edelleute, welche unter dem Titel. des Officier dies 
„fer Kloſterfrauen ihre weltlichen Geſchaͤffte Beforgeten. Die regulierte 
„Zucht fing damals an zernichtet zu werden; bie Abtsguͤter wurden vom 
„den Eonventualgütern im Anfange des vierten Jahrhunderts abgeſondert; 
„die Conventualguͤter wurden. auch in Pfruͤnden getheifet, und von Der 
„Zeit an gab: man ſich Beine Müße, bie Regelmäßigkeit darinnen wicbes 
„Herzuftellen. Die Aebtiffinmen fucheten nunmehro die weltlichen Ehrem, 
„Der Titel der Reichsfuͤrſtinnen wurde ihnen von dem Kaifer Albrecht ge⸗ 
„geben; und bie Kloſterfrauen beflifien. ſich, alles dasjenige aus diefem 
„Kloſter zu verbammen, was ben Schein einer Regelmäßigkeit haben 
„konnte. Sie mollten. nur abliche Fraͤulein unter fich aufnehmen, twels 
„che von väterlicher. und: muͤtterlicher Seite. ihre Ahnen Bis ing vierte Glied 
„hinauf bewieſen. 

In dem dritten Stande endlich mar die freye Lebensart zu einem 
„fothen: Grade geftiegen, daß die Kloſterfrauen diefen Ramen verließen, 
„um. den Namen der Canoniffinmen dafuͤr anzunehnen; und. die Aebtiſ⸗ 
„ſinn beobachtete nur allein mit einigen andern ſtets die Hegel. des heiligen 
„Benedicts. Nach und: nach verließen: fie die Kleidung der: Kloſterfrauen; 
„und ed mar ned): nicht ſo gar lange, daß fie die Kutte abgeleget, als Die 
„apoſtoliſchen Viſitatoren auch: Die. Beſchreibung diefer. Abtey im denen 
„röriefen. machten, bie. fie an. den Pabſt, Paul den. V, fihrieben,. wo fie 
Fnoch hinzuſetzeten, daß man nach den Urkunden und Regiſtern biefer Kirche, 
„fa wohl alten,. als neuen, und wem.man nach ben heutigen. Ceremonien, 
„mach; dem. Brevier des Ordens bes: heiligen Benwdicte ,. deſſen fie: ſich be⸗ 
— aa einigen —* von der — Reibung ; nach 

„dem 
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ꝓdem Profefthum ber Rebtiſſinn, nach dem Eefen der Regel bes heiligen Enorrtnuen- 
¶Benedicts, welches. alle Tage nach der Eomplet gefchah, und endlich” Lunne 
„nach vielen andern regulierten Uebungen urtheilete: daß man, fagen fie," 
„ann nicht ziveifeln Könnte, daß das Kloſter nicht wahrhaftig vom 
„Orden des heiligen Benedicts geweſen. Nach dieſem ftellen fie dem 
„Pabfle den gegenwärtigen Zuftand diefes Kloſters vor, und Bitten feine 
„Heiligkeit, daß es ihr belieben möchte ; ein Mittel ausfindig zu machen, 
„die Gewiſſen in Ruhe zu ſtellen, wenn fie ihnen eine Lebensart vorfchrieber 
„die von dem apoſtoliſchen Stuhle gebilliget worden. „, 

Obgleich dieſe apoftokifchen Viſitatoren bemerken, daß die Conven⸗ 
tualguͤter im Anfange in Pfruͤnden vertheilet worden: ſo erhellet dennoch Imenz.. des 
aus des Kaiſers Heinrichs des V Briefen vom achten der Kalenden des 5 


raine au Tre- 


Hormigs dis ıry Jahres, daß man fchon Damals von Pfrimden: in dies or des Char: 
fer Abtey geredet, und die Kloſterfranen ſchon Damen genennt worden Zrimdehe, 
Denn dieſer Kaiſer ſaget in dieſen Briefen, indem. er der Stiftung dieſer wirem. m 
Abtey und des Schutzes erwaͤhnet, welche ihm die Kaiſer, feine Vorfah⸗ | 
ver, erwieſen, es wären durch bie Machläßigkeit und Einfalt einiger Aeb⸗ 
tiſſinnen die Guͤter derſelben fehe vermindert, und bie Pfründen der Dar 
wien faft zu nichts geworden, welches Die Aebtiffinn Gisla genoͤthiget, ihre 
Zuflucht zu feiner Gewalt zu nehmen, damit fie wieder in den Beſitz der 
ihr entzogenen Güter gefeßet wuͤrde. Er hätte Daher durch Vermittelung 
ber Kaiſerinn Mathildis, feiner Gemahlin, ver Biſchoͤfe Otto zu Bam⸗ 
berg, Durchard von Mänfter, Adalbero von Mes, u. f. w. verordnet, es 
ſollte die ihr unvechtmäßiger Weife entzogene Pfründe von Vinoy ihr wie⸗ 
vergegeben werden. Und obgleich eben dieſe Viſitatoren bemerken, daß 
Die Damen zu Remiremont um das 1515 Jahr den Namen dev Kloſter⸗ 
frauen verlaffen, um den Namen: der Eanoniffinnen dafuͤr angunchmen- 
fö erhellet dennoch aus vielen Urkunden, daB man ihnen auch noch viele 
Jahre danach obigen Namen. gegeben hat; unter andern aus einer Capi⸗ 
tularacte vom ıaten Des. Herbſtmonates 1566°, welche Peter Peltrementen ö 
vom Beſanzon von: demjenigen losſpricht, was er fir Die Kloſterfrauen von 
j ri beſorget und verwaltet hat, und dasjenige genehm. haͤlt, - 
2083 | 
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Eborfraren er ben feiner Faiferlichen Majeſtaͤt, den Ständen und Fuͤrſten des Reiche 
nr im Namen diefer Frauen gethan hat, um das Beſte dieſer Kirche wider 
ey die Unternehmungen des Herzoges von Lothringen zu beforgen. Endlich, 
| obgleich dieſe Wifitatoren ſagen, ed fen in den drey verſchiedenen Ständen 
die Regel des heiligen Benedicts fletd Beobachtet worden: fo if dennoch 
auch die Megel des heiligen Columbans dafelbft ausgeuͤbet worden, tie 
Jonas berichtet, twelcher dad Leben des heiligen Euſtaſius, Abtes zu Eu: 
eu, beſchrieben. Sie ift nach der Zeit. mit des Heiligen Benedicts feine 
verbunden worden, und endlich, nicht lange darnach, Bat die Regel dieſes 
heiligen Patriarchen der abendländifchen Moͤnche über des heiligen Colum⸗ 
Bang feiner Die Oberhaud behalten, und if: allein daſelbſt beobachtet worden; 
wie wir beveitö gefaget Haben. - 
Die Damen zu Heimeräberg koͤnnen nicht leugnen, daß fie nicht 
ehemals eine Regel gehabt Haben, weil fie in einer Urkunde, bie yon der 
— n.r. Aebtiſſinn, welche dieſes Kloſter im 1231 Jahre regierete, von ber Dechan⸗ 
tinn, der Schatzmeiſterinn und dem ganzen Convente unterzeichnet worden, 
ſagen: „ſie verbänden fich, angefehen der Verheerungen, des Unrechtee 
„und der Unterdruͤckungen, die man ihnen von allen Seiten gethan, in 
„fo weit, als es ihnen ihre Regel erlaubete, daß, wenn ihnen irgend ein 
„ Herzog ober ein Schutzvogt indkünftige Schaden, Unrecht oder Leid je 
„fügete, er niemals von ihrer Kirche Verzechung deswegen erhalten folit, 
„bis er nicht erſt alled wieder Herausgegeben Hätte, was er ihnen oder ihren 
„Leuten weggenommen, ober zur Schadloshaltung Guͤter angensiefen, ine: 
„ches fie zu Beobachten eiblich verfprächen. „, 
| Diefe Megel war des Beiligen Benebictö feine, weil Die Paͤbſte md 
Kaiſer in deren Privilegien, die fie dieſem Hauſe zugeſtanden es fietd fir 
ein Haus dom Orden des Heiligen Benebicts erfannt Haben. Die Kir 
ſterfrauen zu Reimersberg ſelbſt Haben fich ehemals nicht gefchämer, Ti 
* ger dieſes Heiligen zu ſeyn. Sie nemen fich fo in einer Urkunde von dm 
2286 “jahre, wo die Dechantim und bie anbem Frauen eisen gemein 
Schaf errichten wollten, und auf diefe Art reden: Nos Alaydir, did 
Mr Maroyo Decana, — Conventus Monaferii Romarivenfs Ordinis 
| S. Be- 
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S Benedstki. In einer das Jahr darauf geniachten Urkunde bedienen fie Cborfeauen 
ſich eben der Ausdruͤckungen/ fo wie in Dielen andern, wo biefe Fran” meme 
ben ihrer Religion, das iſt, bey ihren Geluͤbden, verfprechen, ben Ber — 
trag unverbruͤchlich zu halten, den ſie durch dieſe Urkunde macheten. | 

Noch weiter aber beweiſt eine Urkunde vom asiten Des Windmona⸗ 
tes 1403, Die vor bem großen Thore des Schloſſes Dinevive vollzogen 
worden, Daß fie Slofterfrauen vom Drben dos heiligen Benedicts geweſen. 
Denn nach diefer Urkunde, „„Baben Die adlichen Fraͤulein Waubriime von Ebend. m. 32 
„Blamont, funfzehn Jahre alt hoͤchſtens, und Johanna, ihre Schweſter, 
„vierzehn Jahre alt hoͤchſtens, außer aller Vormundſchaft und Mannbuͤr⸗ 
„kigkeit, aus vielen guten und vernimftigen Urſachen, ans guter and rei⸗ 
„mer Andacht, fich entſchloſſen, fich der Welt zu entkichen amd in einen 
„Orden zu treten, und darinnen nach Der Regel und: Zucht des heiligen 
„Benedicts in dem Kloſter der Kloſterfrauen, der Mebtiffim und des Ca⸗ 
„piteh® zu RXeimersberg, und in ihrer Samenung and Geſellſchaft, mit 
„Einwilligung des Herrn von Biamont, ihres gegenwaͤrtigen Waters, zi 
„leben, wobey fie, zum Beſten ihrer andern Wrimer und Schweſtern, 
„allen Guͤtern und Erbſchaften entſagen, bie ihnen zufallen koͤnmen, wit 
„Vorbehalt von funfzehn Lieferungen T Land, zwanzig Groſchen die Lie 1Livrée. 
„ferung für eine jede don ihnen, auf Lebeuslang; welches fie in Gegen⸗ 
„wart des Herrn von Blamont, ihres Waters, Dietrichs von Augevll⸗ 
„lers, Abtes zu Marmuͤnſter, Gottfrieds, Abtes zu St. Salentor im 
„Wasgau, md anderer, erklaͤren,, Und da ber Koͤnig in Frankreich, 
Karl der VII, diefe Atey durch feine offenen Briefe vom Weinmonate 
des 1444 Jahres unter feinen Schutz nimmt: fo erfläret er ſich, daß ſol⸗ 
 e8 dedinegen-gefchähe, „‚weifidie Kirche zu Reimersberg ſehr fchön und 
„wegen ihres Hohen Alters und ihrer Stiftung merkwuͤrdig iſt, ſich durch 
„eine große Menge Kloſterfrauen wohl und Ibblich verdient gemacht hat, 
„die insgefammt von edler vitterlicher Herkunft ſnd, Die von ters * 
„dafelöft eingeführet torbei, „ 

Es iſt gewiß, daß das Eigenthum;, welches ſich unter die — 


frauen eingefuͤhret hat, vieles zur Nachſicht bepgettagen: die 9— = 
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Ehorfenuen Haben die Regelmaͤßigkeit aus Ihrem Kloſter gänzlich verbannet. Diefes 
I nn. — ſieht man aus des Herzoges von Lothringen und Bar, Johanns, des Kb- 
— i niges von Jeruſalem Sohnes, Briefen vom ıgten des Brachmonates 1448, 
"welche an den Marſchall von Lothringen und an Die Amtleute von Nancy, 
Wasgau und Baffigni gerichtet find, denen er zu wien thut, Daß Die Klo⸗ 
ſterfrauen, die Aebtiſſim, Dechantim und das ganze Capitel zu Re- 
mersberg ihm vorgeftellet Haben, fie wären auf achtzig geſtiftet, alle von 
ablicher Herfunft, weiche den beſtaͤndigen Gottesdienſt verrichteten; fie 
wären aber Durch die Unterdruͤckungen und großen Kriege bis auf fechzig 
herunter gebracht; fie Hätten die Gewohnheit, ihre. Pfründe zu ihrem Un⸗ 
serhalte anzuwenden; und fo Bätten fie fich <rhalten, indem fie ziemlich 
Lange ihre Pflicht gethan, da fie fo wohl unter. dem Schutze des Herzoges 
Karls, feines Großvater, als feiner Vorfahren, ruhig geweſen. Seit 
ungefähr fechzehn Jahren aber mären fie, Bey Gelegenheit der in den be⸗ 
nachbarten Landen entfiandenen Kriege, in sine fo große. Armuth gera- 
then, daß ihrer wicht mehr, als ſiebengehn Frauen waͤren, Die noch kaum 
zu leben Hätten, und daß bie Hebtiffum und ber größte Theil ihrer Kloſter⸗ 
frauen verbunden wären, ſich hinweg zu begeben umd ihre Kirche zur ver- 
laſſen, und Daß Diejenigen, die noch ba blieben, auch verbunden ſeyn wuͤr⸗ 
Den, fie in kurzem zu verlaſſen, wenn nicht dafuͤr geſorget würde, Diefer 
Herr geboth alfo feinen Bedienten, allen Perſonen und au allen Orten, wo 
es nöthig ſeyn wuͤrde, andruten und-befannt machen zu laſſen, daß er die 
FGSranen von Reimersberg in feinen. Schutz naͤhme, und verboͤthe, ihnen 
den geringſten Schaden zu thun, oder ſich an ihnen, ihren Leuten, ihren 
Unterthanen, ihren Giuerm und Herrſchaften gu vergreifen. Es hat alſo 
ſehr das Anſehen, daß dieſe Frauen, die ſich zu ihren Verwandten bege⸗ 
ben hatten, daſelbſt als weltliche Perſonen lebeten, und ſich zu dieſer Le⸗ 
beusart gewoͤhnet Haben, die fie weit angenehmer, als diejenige gefunden, 
die fie vorher ausuͤbeten, und, welche der Regel des heiligen Benedicts 
gemäß war, 
= 7 Yu der That muß es ungefäße un dieſe Zeit, oder wenig Jahre nach⸗ 
m —— ſeyn, daß ſie ihrer Kirche den Titel einer Collegialtirche beylege⸗ 
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ten, weil man aus einer Urkunde vom aaften bes Heumonates 1466 fießt, Eborfenen 
daß die Chorfranen zu Epinal ihrer Kirche eben den Titel gegeben, und dem” Zemive 
Alttel der Töchter des heiligen Benedicts entſaget haben; welches fie nach —7 
alter Wahrſcheinlichkeit mr nach dem Beyſpiele der zu Reimersberg gethanyerre d’Epi- 
haben, weiche anfaͤnglich, ob fie gleich ihrer Kirche den Titel einer Calle "" " iar 
gialkirche gegeben, den Titel ber Kloſterfrauen nicht ablegeten: weil fie ie Ä 
dem Eide, welchen eben der Herzog von Lothringen der Kirche zu Rei⸗ 
mersberg ben 17ten Day 1465 , wegen Vertheidigung dieſer Kirche und 
der Stadt, leiſtete, adliche und vornehme Kloſterfrauen betitelt werden; 
und im 1508 Jahre Matthia von Grancey, die ſich eine Kloſterfrau zu 
Reimersberg betitelte, dem Könige von Sicilien und Herzoge zu Lothrim 
gen, Reuatus, eine Bittſchrift uͤberreichete, um in dem Befitze ihres Am⸗ 
tes zu bleiben. Sie ſchicketen auch ein Schreiben, als eine Bittſchrift, im 
Namen der Aebtiſſinn, der Kloſterfrauen und des Capitels zu Reimers⸗ 
berg, an die Parlementsraͤthe zu Dol, die damals zu Nanch waren, um 
fie zu bitten, den Hauptmann Fauconier abzuhalten, daß er die Leute zu 
Valdajo nicht beunruhige. Es finden ſich auch Briefe, die unter dem 
Siegel der Kirche zn Reimersberg den a6ften des Ehrifimenates 1511 ande 
gefertiget find, wodurch die. Frau Alix von Choiſeul und die Kloſterfrauen 
zu Neimersberg dem Herzoge von Lothringen Renald Dronin uorfiellen, 
um in dem Amte eines Forftmeifters in ihren Gehölzen beflätiget gu wer⸗ 
den, Endlich .erhellet es aus vielen andern Urkunden, daß fie um dieſe 
Zeit den Titel. der Klofterfrauen fuͤhreten. | 
Es find noch einige alte Gemälde in der Kirche zu Meimeröberg, - 
welche zu erkennen geben, daß fie vor Zeiten Kloſterfrauen geweſen, und 
dieſes wegen der Geſtalt ihrer Kleidung, die in einem weißgrauen Rocke 
md Mantel Befteht, Sie trugen auch einen Wimpel und weißen Weihe, 
ausgenommen die Aebtiſſinn, die einen ſchwarzen hatte, mit einem weißen 
Ranbe eines Fingers breit; und ihr Mantel war mit weißen Pelzwerke 
gefüttert. Auf diefe Art ſind sinige auf einem Glaſe in der St. Michaels⸗ 
rapelle in diefer Kirche, und anf einem Gemälde an einer Gapelle in dem 
Schiffe, an der Seite. der Chorthuͤre, vorgeſtellet worden . Sie haben 
VI Band. Ppp noch 
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n noch bis itzo etwas von dieſer Kleidung darinnen beybehalten/ daß fm 
vo Kemie hey ihrer Aufnahme die Barbette (fo nennen die Frauen von Keim 
— ⸗t erg ein kleines Stückchen zarte Leinwand, welches fie an dem Tage, da 

fie zur Hebung kommen, vorſtecken,) vermuthlich zu einem Merkmaale ge 

geben wird, daß fie vordem Kloſterfrauen geweſen find ; weil dieſes Stür: 
chen Leinen eine Art von Wimpel iſt. Und an allen Sonntagen ift ein 
von dieſen Frauen, welche für ‚die geiftlichen und ‚weltlichen Beduͤrfniſt 
ihrer Abtey communiciret, verbimben, diefe Barbette zu tragen, Man 
+ ie bem Sice nennet dieſe Ceremonie Den ſchoͤnen Herr Gott Tz und alle die andern 

Frauen gehen hin und machen berienigen, welche biefe Barbette hat, unter 

dem £efen des Märtgrerverzeichniffes ein Compliment in ihrem Stande, 
Leitre du P. Die apoftolifchen Bicarien, denen von dem Pabfte aufgetragen wor⸗ 
ae mis Det, dieſe Abtey zu befuchen, waren dergefialt Davon fiherzeuget, dab fi 
soucbanz Re- Kloſterfrauen vom Orden des heiligen Benedicts geweſen, daß fie wollten 
wm: 3 ſollte das Andenken dieſes Heiligen fo wohl, als des heiligen Romariche 


und des heiligen Ame, in dem göttlichen Amte mit erhalten werden. Du 


mals bewilligten fie den Chorfrauen, das Kloſterbrevier zu werlaffen, tod 
ches bis dahin in dieſem Haufe war gebräuchlich getvefen, und erlaubeten 
ihnen, fich des römifchen Breviers zu bedienen. Weil fie auch überjeir 
get waren, daß von allen Zeiten ber bie Regel des Heiligen Benedicts in 


dieſer Abtey beobachtet worden: fo verordneten fie, es folkte die Ati | 


Fin fortfahren, nach der. Ihe von dem Pabſte vorgefchrießenen Fort 
Profeß zu thun, und die fuͤnf vornehmſten Beamtinnen ſollten einfach 
Geluͤbde thun. 


Die Aebtiſſinn wird von dem ganzen Capitel erwaͤhlet. Sie hat 


ven Titel einer Reichsfuͤrſtinn, welche Ehre den Aebtiſſinnen dieſes Haufe 
auf Bitte bed. Herzoges Thibalds von Lothringen, im 1307 Jahre von bein 
Kaifer, Albrecht dem I, ertheilet worden, welcher die damalige Nebtiffum 
Eiententia von Wiſeler, damit bekleidete, der er die Inveſtiturbriefe üb 


re Regalien puſchickete. Zu der Zeit waren die Aebtiſſinnen zu Keime 


berg gehalten... nach ihrer Wahl den Kaifern den Eid’ der Treue zu ſchwd⸗ 


wenn, und vor ihren bie Lehen wegen Vorwaltung ihrer orislichen Gits 
ur 
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oder Regalien zu nehmen, weswegen fie gehalten waren, ihnen fünf und Cborfraues 
ſechzig Mark Sitber zu bezahlen, wie es aus den Briefen des Kaifers Ru⸗ en 
dolfs von ago erhellet. Heinrich, roͤmiſcher König, gab ızı0 dem He⸗ü —⸗ 
zoge von Lothringen, Thibald, und feinen Nachfolgern, zur Vermehrung 
ihrer Lehen, die Macht, dieſe Regalien den Aebtiſſinnen zu Reimersberg 
zu ertheilen; welches von dem Koͤnige in Boͤhmen, Johann, Grafen von 
Luxemburg, 1344 beſtaͤtiget wurde. Indeſſen erhielt fie doch Henriette 
Damoncourt im 1415 Jahre von dem Kaiſer Sigismund; und Iſabelle 
don Mangeville im 1442 Jahre von den Händen bes Erzbiſchofes zu Trier, 
Jacobs, welchem es der Kaifer, Friedrich der III, aufgetragen hatte, 

Die zweyte Würde des Eapiteld zu Reimersberg ift Die Dechantinn, 
bie ebenfalls ermähtet wird. Sie richtet in der zweyten Inſtanz alle Zwi⸗ 
figkeiten ber Einwohner der Stadt Reimersberg, wenn fie von denen in 
ihren ordentlichen Stadtgerichten gefälleten Urtheilen an fie appelliven; und 
wenn fie auch von ihren. Ausfprüchen appelliven, fo koͤmmt es ber Aebtiſ⸗ 
finn zu, über ihre Sache zu erkennen, Die Dechantinn Bat das Recht, 
das Eapitel zufammen Eommen zu laffen, wenn fie von der Aebtiffinn Be⸗ 
fehl dazu erhalten Hat. Sie nimmt die Briefe und Bittfchriften an, die 

“an das Eapitel gerichtet find, thut über die Berathfihlagungen ven Aus⸗ 
ſpruch, die darinnen gefaſſet worden, und thut fie dem Scholafter der 
Sirche zu mwiffen, welcher ordentlicher Secretaͤr des Eapitels iſt. s 

Die dritte Würde ift der Secrette ihre, Die verberbter Weife, an: 
ſtatt Sacriftine, fo genannt wird, weiches ihr wahrer Name ift, Sie 
wird auch ermählet. Ihr Amt ift, fin den Altarpus und Kirchenſchmuck 
zu ſorgen. Ihre Macht erſtrecket ſich uͤber alles, was die Kirche angeht, 
und uͤber die Sacriſtane ſelbſt, die unter ihr ſtehen. Sie beſitzt als ſolche 
Diele weltliche Gerichtsbarkeit, und hat einige Pfruͤnden zu vergeben. Die 
Hebtiffinn und die beyden ECanoniffinnen, welche die Würde der Dechan⸗ 
tinn und Secrette führen, find von den andern darinnen unterfchieden, DAB 
fie allein das Hecht Haben, eine Art von Leinen zu tragen, welches fie 
Hauptdecke + nennen, ob fie folches gleich nicht über den Kopf nehmen, + — 
Es wird nur hinten an dem Kopfe feſt gemacht, und Die beyden Enden 

Ppp 2 kommen 
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Sooefenuen Pomuiment an ber Heinen Barbette zuſammen, die ihnen, nach: Met des Wim 
ne pels, Die Bruſt bedecket; darauf nehmen fie zwey große Sopfyeuge übe, 
bina von Taffend, deſſen beyde Enden über ber Barbette zuſammen gelni 
| fet werden, und ſie zum Theile verbergen, und das andere von Gaze ode 
Creſpe, welches hinten himmter hängt. Die Hauptdecke iſt nur fe af 
als die Perfon, und fällt Hinten: hinunter bis auf: big Erbe, und iR mi 
einer ſchwarzen Gaze bedecket. | 
Nach der Secrette folget die Souriere oder Kelinerum, woeͤche 
vieler Gerechtfamen und weltlichen Gerichtsbarkeiten genießt, die fie fo tue 
als einige Herrfehaften, mit der Aebtiffinn ungetheilet beſitzt. Sie it die 
ſerwegen, zur Grfenntfichfeit gegen das Capitel, gehalten, am gewiſen 
Tagen des Jahres allen Kloſterfrauen Dei, Wein und andere dergleichen 
Sachen auszutheilen, | 
Die Mmofenpffegerinn hat den fünften Rang. Sie genieht vide 
Einkuͤnfte, die mit ihrer Wide verbunden find, die ihr aber auch große 
Beceeſchwerden auflegen. Denn fie iſt gehalten, viele anfehnliche Gaben am 
alle Armen, ohne Unterfihied, auszutheilen, die fich in der Fafkenzeit und 
an vielen Tagen des Jahres angeben. Sie muß das Hoſpital beſuchen. 
Sie Hat das Necht, dem Capitel einen Prediger. auf die Abventzeit allein 
darzuſtellen; und wenn er angenommen wird, fo muß fie ihn wahrend 
der Zeit beherbergen. | | | 
Außer diefen finf Würden, die durch die Wahl erhalten werden 
finden fich noch andere, welche die Aebtiſſinn, und in ihrer Abweſenheit de 
Dechantinn vergeben kann, dergleichen der beyben Eleinen Almofenpflegent 
nen, der. beyden Sekelmeiſterinnen, einer Zinfermeifterinn, Schagweil 
rin, Fabrikenmeiſterimn, vier Oberrhorfängerinnen und der Lettriert 
ihre find, welcher letzter Titel auch noch ein verderbtes Wort iſt, und das 
Amt andeutet, die Briefe und Schriften vorzuleſen / welche dem Capite 
von der Dechantinn aber. ihrer Verweſerinn überreichet werben. 
= EA giebt. auch nech-Halöpfrimduerimen, welche gewiſſe Verbindlich 
keitsmeſſen muͤſſen halten laſſen, und verbunden ſind, au ben = 


". 














Fortſetzung des vierten Theiles. EL Eapitel. 4% 
Bela und andern Tagen dei Jahres das Kyrie eleiſon, die Reſponſen Eoorfenueg 
und Proſen ben der Hohen Meſſe zu fingen. — 

Acht. Weitnrieſter, welche ben Titel der Chorherren annehmen un — 
die Kirche beſtellen, ſind Raͤthe den Dechantinn, wenn ein Streithandel 

vor fie gebracht wird. Die Chorherren, welche man von St. Romarich, 
vom Kreuze und von. St. Jahann nennet, find von biefen erſtern unters 
fehieben,, und: haben ihren Dienft und ihre Stiftungen für fig. 

Außer dem giebt es noch andere Beamte, die von der Aebtiſſinn und 
dem Eapitel ernannt werden, worunter ihrer viere anſehnlicher find, als 
die andern, nämlich der. Großprobſt, der Großlanzler, der Kleinkanzler 
und ber Steiner, welche Standesperſonen ſeyn und ihren Abel darthun 
muͤſſen, mie: die Chorfrauen. Ihr Amt it, den Koͤrper des Capitels 
Ben Berlvaltung der. von dieſer Kirche abhängigen Obengerichte vorzuſtel⸗ 
ken. Sie. finb zu gewiſſen Guͤlten und Zinfen gehalten, die fie den Frauen 
alle drey Jahre als eine Erfenntlichkeit abtragen, und muͤſſen das Ders 
zeichniß ihrer Unterbedienten machen, 

Ueber dieſes iſt noch ein Staatskanzler da, welcher gleichfalls einige 
Gerichtsbarkei hat, die er unter der Gewalt des Capitels beſitzt, welches 
das Recht hat, ihn zu ernennen. Endlich giebt es zween große und zween 
kleine Miniſteriales, zu welchen Aemtern die Kellnerinn ernennet. Ihr 
Amt verbindet fie, den. Frauen und andern Perſonen der Kirche gewiſſe 
— auszutheilen, Die ihnen bie Beauten geben wielche ſolche abtra⸗ 

gen muͤſſen. 

Dieſe Zinſen waren ehemals betraͤchtlich. Denn im 1403 Jahre, 
da Johann von Blamont, Chorherr zu Tull, mit dem Amte eines Prob⸗ 
ſtes der Abtey Reimersberg von der Aebtiſſinn und den Chorfrauen verfer 
ben. mar, und fich nicht im Stande befand, die Unkoſten und Ausgaben 
zu beſtreiten, wozu ihn dieſes Amt verband: fo machete fich fein Vater, 
Heinrich von Blamont, den 2often. des Heumonates eben befieiben Jahres 
vor zweenen apoftolifchen Motarien des tulliichen Gerichtshofes durch eine 
Urkunde ankeifchig, alles, was dieſem Kloſter von Befagtem Johann vos 
Blamont, feinem Sehne, geblihrete, zu bezahlen und abzufragen, ſo — 

Pppz3 | 
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Chorkranen er das Amt eines Probſtes verwalten twlrde, als nämlich, beit Frauen 
= ar alle Tage, von Maris Reinigung bis auf St. Martin, ein gutes Muid 
— yblanken Wein, ordentliches Maaß, oder zwanzig Sols für das Muid, 
mern es theurer wäre, wofern man wicht lieber in zweyenmalen vierhun⸗ 
dert gute Goldguͤlden, weniger vier oder zehn Sols den Gulden, 
wollte bezahlet Haben ; tiber dieſes zu Weihnachten einen fetten Ochſen und 
zwanzig Sols Tuler für die Opferungen der Aebtiſſinn; der Dechanting 
am eben dem Tage ein Schwein und fünf Sols; am Feſte ber Beſchnei⸗ 
dung zwanzig Quartes Wein und neun Austheilungen großer Brodte, am 
Tage Mariaͤ Reinigung ein großes Muid Wein, am Burenſonntage 
dreyßig Quartes Wein nebſt Brodt; am gruͤnen Donnerſtage ein halbes 
Muſld Wein nebſt Zuckerkornern und funfzig Sols ſechs Deniers zu Pa⸗ 
ſteten; und am Weihnachten ein Muid Wein zum Wildpraͤte, Mber vie 
ien andern Austheilungen am Weine, Brodte und Gelde an viele Beamte 
der Kirche, die in dieſer Urkunde benannt ſind. Dieſes zeiget, daß dieſe 
Aemter anſehnliche Einkuͤnfte haben mußten, weit fie mit fo großen Zinſen 
peleget waren, und bie Einkünfte der Frauen noch anfehnlicher waren. 
In der That beſaß die Abtey Reimersberg in den erften Jahrhun⸗ 
derten ihrer Stiftung außer vielen fi chönen Gerechtfamen , deren fie genoß 
bis auf zwey und dreyßig Probſteyen, ſo wohl in Lothringen, als Bur⸗ 
gund und in andern Provinzen. Es wird von dieſen zwey und dreyßig 
Probſteyen in den Briefen des Kaiſers Heinrichs des IV vom 1070 Jahre 
geredet, von welcher die dem Kaiſer gebuͤhrenden Guͤlten ſollten genom⸗ 
men werden, wenn er ſich in den Städten Meg oder Tull befaͤnde, und 
die Aebtifſinn zu Neimersberg bey dem Kaiſer Gerechtigkeit ſuchete. Dide 
Ghuͤlten befunden in achtzig Muid Korn, vierhunder Muid Haber, wi 
von Hundert Muid fire die Pferde der Aebtiſſinn gehoͤreten; fechzig fetten 
Schweinen, zwanzig Kuͤhen, vier Eber, vierhundert Huͤhnern, fieben Muid⸗ 
Getraͤnke für die Schweſtern, Fiſche und Kaͤſe nach Verhältnifle, zwolf 
Pfund Pfeffer, zwoͤlf Tafeln Wachs, ſieben Fuhren Wein und anderen 
Sachen. Es hat aber das Anſehen, daß ein Muid Getreyde gu der Zeit 
mich fo anſehnlich geweſen if, als heutiges Tages. Es wird auch in bier 
er Briefen 
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Briefen eines meißen Pferdes gebacht, welches dieſe Abtey alle Schaltiahre Cborfrauc⸗ 
dem apoftolifchen Stuhle geben mußte: im 1489 Jahre aber wurde diefer ꝰ emive: 
Zelter in Geld verwandelt, und alle vier Jahre zwanzig Goldgülden dafüe N 
gegeben, nachdem Gratian von Villeneuve, apoftolifcher Nuncius, erkannt 
hatte, daß die Abten Reimersberg feit ihrer Stiftung viel erlitten hatte, 
und daß diefe Einkünfte um zwey Deittheile vermindert werden. Die 
Kriege und unrechtmaͤßigen Beſitznehmungen der Herjoge in Lothringen 
hatten vieles dazu beygetragen; und wenn dieſe Herren von Zeit zu Zeit 
etwas erfeget Haben, fo iſt der Schaden, den fie verurfachet hatten, viel 
anfehnlicher getvefen. Im 1210 Jahre machete Ferry, oder Sriedrich der I, 
einen Vergleich mit den Frauen diefer Abtey, wodurch er von allem dem 
Schaden Iosgefprochen wurde, derer dieſer Abtey verurfachet hatte, Im 
1223 Jahre erließ Matthäus der Il eben der Abtey für den. Nachtheil r. ben 
er ihr zugefüget hatte, den Sperber, den er in ihrem Gebiethe zu fangen 
pflegete, Ferry der II verband fich im 1255 Jahre, eine Summe vor 
fechöhundert Pfund Tuler für Die unrechtmaͤßigen Beſitznehmungen zu Dee. 
zahlen; welche von der Herzeginn Catharina, feiner Mutter , geſchehen 
waren. Eben Diefer Herr erfläret fich durch feine Briefe vom 1294 Jahre, 
Daß, ungeachtet der Verſprechen, welche dieſer Abtey gethan worden, er 
dennoch nicht unterlaſſen habe, ihr Guͤter wegzunehmen bis auf zweytau⸗ 
ſend Livres am Wershe, weswegen er in den Bann gethan und feine Laͤn⸗ 
ber. von dem Biſchofe zu Tull in das Kirchenserboth gegeben worden, un⸗ 
ser defien Gerichtsbarkeit er fich begab, und allen den Schaden erfegen 
wollte, welchen er dieſer Abtey zugefüget hätte. Er trat. daher den: Frauen 
gewiſſe Rechte ab, die er in ben Gebiethen von Champs, Irches und an 
andern Osten hatte. Diefe Herren Hatten zu der Zeit Fein Recht, das 
Geringſte von denen Ländern und Perfonen .zu fordern, welche unter ber 
Abtey Reimersberg ſtunden; fondern fie waren verbunden, ihre Freyhei⸗ 
ten, Gerechtſamen und Befreyungen zu erhalten, bey Strafe des Ban⸗ 
nes und in die Kirchenſtrafen zu verfallen, denen ſie ſich unterwarfen, 
wenn ſie den Schaden nicht wieder erſetzeten, den ſie ihnen mochten zugefuͤ⸗ 


get haben, wie es die Herzoge Thibald der I und Ferry der Il — * 
Briefe 
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barfrauen Briefe von 1219 und 1255 erkennen. Neber dieſes erkennen ſie auch durch 
"90 Kemire 2. (Eine, weiche fie dieſer Abt leiſteten, daß fie Diefem Klofter mit Link 
ſſucht verhaftet, und gehalten waͤren, jaͤhrkch nach Reimersderg zu ge 
hen, um daſelbſt in feyerlichem Umgange am Tage bed Feſtes der Theilung 

der Apoftel die Heiligen Leichname der Kirche zu Reimersberg zu tragen, 
Han findet noch viele Urkunden von diefen Eiden, welche bie Herſoge 
von Lothringen der Abtey Reimersberg leiſteten; unter andern auch von des 
Herzogs Karls des I feinem, der im 1392 Jahre vor zweenen kaiferlichen No⸗ 
tarien des tuflifchen Gerichtshofes gefchehen. Sie enthätt: „Den sten 
„des Windmonates, um die Zertienzeit ungefähr, kam der Herzog Karl 
„von Lothringen mit feiner edlen Nitterfchaft und Compagnie Nitter und 
„Schildknappen in die Stadt Reimersberg, und fand’ an dem Orte, Frey⸗ 
} Franche „frei t genamtt, die «dien und geiftlichen Frauen, Frau Johanna von di⸗ 
„geemont, Aebtiſſinn, Eunegumda von Oricourt, Dechantinn, Johanna 
„von Choiſeul Kellnerinn, Iſabelle von Rouci, Almoſenpflegerim; 
„Blanca von Moftant, Stteinalmofenpflegerinn, Agnes von Mont, Zinſen— 
„‚meifterinn, Catharina von Blamont, Johanna von Conferol, Iſabella von 
Cyanvirey und Beatrix von Vallefant, alle Biere CHorfängerinnen, nef 
andern Perfonen befagter Kirche, um den Eid anzunehmen , welchen de 
„Herzog zur Beſchichamg der Kirche umd der Stadt Reimersberg tun 
,ſollte. Der Herzog wollte auch feine Schuldigkeit verrichten , Tag auf 
„den Knien, that feinen Eid in Gegenwart aller feiner Varonen auf bi 
„Heiligen Edangelien daß er dem Kofler umd der Kirche zu Reimersberg 
„und alten ihr ergebenen Perſonen mit Lehnoͤpflcht verhaftet wäre; daß 
„er alle ihre Unterthanen befchligen und vertheibigen, und ihre Frey— 
„heiten und Rechte und bie Bürger und Eimvohner der Stadt erhalte 
„wglite, Er erkannte auch noch, daß er gehalten wäre, jährlich ben del 
„fenerlichen Umgange an dem Tage der Theilung der Apoſtel bie heiligen 
„Körper der Kirche zu Reimersberg zu tragen, wie es in ben alten Ur⸗ 
„eunden feiner Borfahren enthalten ft, die er beſtaͤtigte und genehm hidt; 
„darauf legete der Herzog, als er an die andere große Kirchthuͤre fat 
„den zweyten Eid auf eben die-Mrt ab; und darauf that -er ben dritten 
| „der 
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aporfenuen net, nd folget derjenigen, bie fie ernannt hat, nach ihrem Tode, oda 
"non. wenn fie Diefe Kirche verkäßt, ſich zu verheirathen, in ihrer Pehmde, €; 


giebt bey der Aufnahme dergleichen Nichten einige befondere Ceremo⸗ 
nien, als daß man ihnen ein Stück in Wein getunften Zwieback zu cfen 
giebt, u. ſ. w. | 
Die ältefte Nachricht, bey welcher von diefen Nichten in den Uckrn 
den und Regiſtern von Reimersberg geredet wird, iſt Ben Gelegenheit dir 
Wahl Eatharinen von Neufchatel zur Aebtiffinn im 1474 Fahre aufgefeket 
worden. Denn in der Bittſchrift, welche an den Pabſt Sirtus den IV 
dieſerwegen gerichtet worden, fagen bie Damen und Nichten, fie ſtelleten 
ben geſuͤndeſten und größten Theil der Gemeine des Kloſters zu St. Pete 
won. Reimersberg, Benedictinerordens, vor. 
Wir wollen dasjenige, was die Stiftung der Frauen von Keiner 
berg Betrifft, damit Befchließen, daß wir die Worte anführen, welche Adam 
Perz, Biſchof zu Tripoli, einer von den apoffolifchen Viſitatoren in dit 
Urkunden dieſes Beſuches eingerücket Hat, daß fie nämlich keinesweges en 
söthen und fich ganz und gar nicht ſchaͤmen duͤrfen ‚ du erkennen, daß fü 


- Lerwe duson Alters ber Kloſterfrauen des Benedictinerordens geweien; „eben io 


UEc. 


„wenig, als ſich irgend eine unter ihnen, wie der P. Mabillon ſaget, dar 
„über ſchaͤmen wuͤrde, wenn man ſagete, ſie ſey von einer groͤßern und 
Ferlauchtern Linie, als fie wirklich iſt; weil doch die menſchlichen Zufaͤle 
„ſo beſchaffen find, daß nichts dauerhaftes unter Dem Himmel iſt., 
Dieſe Chorfrauen gehen im Chore wie die weltlichen gekleidet, mr 
daß fie einen großen ſchwarzen mit Hermelin aufgeſchlagenen Mantel haben, 
weſcher ihnen zwo bis drey Ellen nachſchleppet. Sie duͤrfen keine Zeuge 


von glaͤnzenden Farben tragen, ſondern ſehr ehrbare, naͤmlich ſchwarz, 


braune, weiße; und auch nur eben dergleichen Band. In der Kuche 
ſind ſie ſtets ſchwarz gekleidet. Unter denen Guͤlten, welche man dieſen 
Frauen zahlen muß ‚ findet ſich eine, die ſehr ſonderbar iſt. Alle Jahre, 
Mimlich am Pfingfimontage, muß das Dorf St. Morig, mwelchgg am 
Buße des Berges Balon, eines von den Bergen des Wasgau, liegt, ih⸗ 
Rn Schnee geben. NMan fetzet dieſen Schuse in zweyen Stuͤcken Baun- 

| rinden 
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AR. Geſchichte der geiltlihen Orden. 
Ehortenen gehoͤret. Er giebt genugfam zu erkennen, daß er auch diefen Heligen für 
on den Stifter diefer Stadt halte, weil er in dem Regiſter, wo er von Epi- 
nal redet, ausdrücklich faget, es fen diefe Stadt von dem heiligen Gar 
rich erbauet worden, Indeſſen ift es doch gewiß, daß nicht nur die Stadt 
Epinal, fondern auch felbft die Abtey, welche gegenwaͤrtig den Namen die⸗ 
ſes Heiligen führet, nicht cher, ald dreyhundert Jahre nachher, geftiftet wor: 
den. Dietrich oder Deodericus, der erſte Biſchof zu Metz, ſtiftete beydes 
um das 983 Jahr, Dieſes erfennet der Bifchof vom Madauro gewiſſer— 
maßen; denn wenn er faget, es giebt Nachrichten, welche enthalten, daß 
Dietrich „außer der. Wtey zu St. Wincent, bie er zu Meg nefliftet.hai, 
noch eine andere zu Chaumont ftiftete, fo kann diefe Stiftung wohl Feine 
‘andere feyn, als Die Abtey Epinal, weil fie in dem Gebiete Chaument 
im tuller Kirchenſprengel erbauet worden. Daß aber der heilige Goerich 
weder von der Stadt, noch von der Abtey Epinal der Stifter geweſen 
wird dadurch bewieſen, daß, ald Die Bürger zu Epinal Der Herrſchaft der 
Bifchdfe zu Metz Überdrüßig waren, und füh im 1444 Jahre an Karln 
den VII, König in Frankreich, ergaben, und ihm den Eid der Treue Id: 
fketen, Conrad Bayer non Poppart, Bifchof zu Meg, da er von dem 
Könige verlangete, er ſollte ihm Epinal wiedergeben, und beweiſen wollte 
die Stadt hätte beftändig den Bifchöfen zu Meg zugehodret, melde di 
Gtifter derfelben gewefen, nicht bis auf des Heiligen Goerichs Zeiten hinauf 
. gieng, um ihr Alterthum zu beweiſen; fondern nur. bis Dietrichs des I Zei 
pet, welcher der erſte Stifter fo wohl davon, ald von der Abtey geweſen. 
Dietrich der I, weicher die Stadt und die Abtey Epinal um dad 
983 Jahr geftiftet Hatte, wie wir gefaget Haben, ließ den Körper des her 
Aigen Goerichs von Meg dahin Bringen, welcher ſtets in der Kirche zu St. 
Bpmphorian gelegen Hatte, und fegete Ihn in das neue Kloſter zu Epindl, 
welchem er den Namen dieſes Heiligen gab. Weil diefer Praͤlat geſior— 
. ben, ehe er in biefes Kloſter Perfonen gefeget, welche darinnen das £ob 
des Herrn fangen, fo verfammelte der Heilige Adalbero der II zu Artfange 
erſt Seiftliche daſelbſt, und gab darauf dieſes Kloſter den Kloſterfrauen 
des Ordens bed heiligen Benedicts. Dieſes erhellet and dem Leben bie 
J Fr | ſes 
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ſes Heiligen, welches Nicher, Abt zu St. Symphorian in Meß, gefchrie- — 
ben hat, der zu der damaligen Zeit gelebet. Das Original davon iſt bey — 
den Carmeliterbaarfuͤßern zu Cermont in Auvergne, und eine Abſchrift deſ⸗ 
ſelben findet man in einer Copie auf der koͤniglichen Bibliothek. Primo ſeritt 
quidam Clericorum conventum ad onmipotentis Dei honorem coadunavit. — ar 
pofl gloriam divinitatis quantum in bomine efl totis viribus omnique. co- - Far Bi⸗ 
namine geſtiens, ancillas Cbriſti ſub regulari vita & ſub inſtitutione Pa- 
tris nuſtri heati füilicet Benedicti, bene edoctas, Deo & ſancto Goerico 
Fontifici ſervire deſtinavnit, dans prædia & pojleliones, quibus fine in- 
opia © fine indigentia vivere poſſent. Die Paͤbſte, Alerander der III, 
Honorius der IH, Eucius der III und viele andere Paͤbſte, nahmen dieſes 
Klofter unter ren Schutz. 
Als Karl der VII, Koͤnig in Frankreich, von der Stadt Epinal im 
1444 Jahre Beſitz genommen hatte: fo beſtaͤtigte er dieſen Kloſterfrauen 
alle ihre Gerechtſamen, Privilegien, Freyheiten, Befreyungen und Vor⸗ 
rechte, deren ſie genoſſen, durch ſeine zu Epinal in eben dem Jahre ge⸗ 
gebenen Briefe; und nahm ſie durch andere Briefe unter ſeinen Schutz 
und Schirm, ſo wie auch ihre Chorherren, Caplaͤne und andere Perſonen 
ihrer Kirche, und. alle ihre Beamten, Diener und Lehnstraͤger; und ſetzete 
ihnen zu ihren beſondern Beſchuͤtzern die Amtleute und Proͤbſte zu Send, 
Ehaumont und Epinal. . 

Mir haben in dem vorhergehenden Capitel geſaget, ihre Kirche hätte, um _ 
feit 1466 den Titel einer Eollegiafkirche erhalten. Dieſes wird dureh eine — au Tre 
Urkunde von Befignehmung der Stadt Epinal und ihres Zubehörs, ducchfer 4 Ar 
den Marquis zu Pont a Mouffon, Nicolas, im Namen feined Vaters, Layerte Bpi- 
Johanns / Herzoges zu Calabrien und Lothringen , und durch den Eid der” 7 
Treue und des Gehorfames erwiefen, welchen ihm die Bürger von Epinal 
ſchwuren, die ſich dem Herzoge von Lothringen ergeben, nachdem der Kö: Ebend. nu. 
nig in Frankreich, Ludwig der XI, ihre Stadt Thibalden, Herrn zu Reuf | 
‚hotel, Chatel an der Mofel und Marfchalle von Burgund, abgetreten, 
den fie wicht für ihren Oberherrn erkennen wollten. Dieſe Urkunde {fl vor 
‚vier Notarien vollzogen worden, welche den Titel der apofelifchen und kar 

. 2493 ſerli⸗ 
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Ehorfenuen ſerlichen Notarien bey ber Eollegialkicche des heiligen Goerichs in Epind 
—— annehmen. Allein, obgleich ihre Kirche den Titel einer Collegialkirche 
hatte: fo nannten fich diefe Chorfrauen doch noch beftändig Kiofterfraum, 
Denn im 1474 Jahre fellete Renatus, Herzog zu Lothringen, vermdge 
des Rechtes, welches er bey feiner freudigen Gelangung zu feinem Herig 
Edend.n.1s2. thume hatte, in jedem Klofter in feinen Staaten eine Kloſterfrau darſtellen 
| zu können, der Aebtiſſinn zu Epinal, Ludwigs, Herrn von Dompmartin, 
und Yfabellen di Ehatelet, feiner Gemahlin, Tochter, Alie, dar, um 
in diefem Kloſter zue Dame und SKlofterfrau aufgenommen zu werden, 
„indem er durch fie Diejenigen Rechte thäte, welche dieſer Kirche zuſtuͤn⸗ 
„den, und ihr alle die Güter, den Nugen, die Ehre und Vortheile zu 
„geben und zu überliefern, welche die von feinen Vorfahren dargeſtelleten 
„rauen daſelbſt bekommen und erhalten hätten.,, Nach der Zeit aber ha⸗ 
ben fie den Dramen der Chorfrauen angenommen. Es find ihrer swanzig 
an ber Zahl. Ihre Ehorkleidung ift der Chorfranen zu Reimersberg ihrer 
aͤhnlich. Die Aebtiſſinn, Dechantinm und Secretta haben, anſtatt der 
Hauptdecke, eine Art von Wimpel, und die Mebtiffinn fa wohl, als die 
andern Ehorfrauen, tragen zu aller Zeit und an allen Orten ein vier Fin⸗ 
ger breites blaues Band über die vechte Schulter, Bid an die linke Hüfte, 
nebſt einem Knoten am Ende, 


Jo. Mabill. Ammal. Ord. S, Bensd. T. IP. p. 21. Muriſſe, EUR, der Ei 
ques de Metz; & Inventaire des Titres de Lorraine au Trefer des Chartes du Ru. 


Chorfränen Es finden fich in Lothringen noch zwey andere Capitel weltlicher Chor: 
es [nn frauen, eins zu Pouflay, bey der Stadt Mirecourt, das andere zu Bot 
ve riered, eine Meile von Nancy, Hermann, Bifchof zu Tull, hatte den 
Grund zu dem Kloſter zu Pouſſay an einem Orte geleget, den man Port 

ſuave nannte, woraus Pouffay geworden iſt. Allein, als biefer Prälat 

1026 ftarb: fo ließ es fein Nachfolger, Bruno, nachmaliger Pabſt unter 

bem Namen Eeo der IX, vollenden, und fegete Klofterfrauen hinein, wel⸗ 

She nachher als weltliche unter dem Namen ber Chorfrauen gelebet. Die 

zu Bouxieres wurden auch von einem Bifchofe zu Tull Namens Gozelin, 











im Anfange des zwoͤlften Jahrhunderts geftiftet. Sie waren vordem Klo⸗ Chorfrauen 

ſterfrauen Benedictinerordens: fie haben aber das Joch diefer Hegel abge, Kann! 

ſchuͤttelt, um unter dem Namen der Eanoniffinnen mweltlich zu werden. | ve | 
Die Chorfrauen zu St, Peter und St, Maria zu Mes koͤnnen nicht 

leugnen, Daß fie nicht Töchter des heiligen Benedicts getvefen, weil fie nur 

erft in unfern Tagen den Namen der Ehorfrauen angenommen und den 

feyerlichen Gelübden entfaget Haben. Die Abtey zu St. Peter ift fehr alt; 

Man behauptet, fie fen vom Eleutherins, Herzoge des Pallaftes der Frans 

zofen unter den Regierungen der childebertifchen Prinzen, Dietrichs und 

Theodeberts, geftiftet worden, und er habe diefem Kloſter hinlaͤngliche 

Güter zur Unterhaltung drephundert Klofterfrauen angewieſen, denen er 

die Heilige Maldrea zur Aebtiffinn gab, Diefes Kloſter wurde anfänglich 

Haut» Moutier oder Marmoutier genannt, und die Kiofterfraueni 

lebeten daſelbſt mit vieler Negelmäßigkeit: fie hatten aber die Hegel des 

Heiligen Benedicts ſchon im zehnten Jahrhunderte verlaffen, als Adalbero 

der I, Biſchof zu Mes, im 960 Jahre des Kaifers Otto Gewalt brau⸗ 

chete, diefe Kloſterfrauen zu nöthigen, daß fie ihre Regel wieder ergriffen. 

Sie fielen noch) einmal, einige Jahre darnach, in das ungebundene £eben; _ 

welches den Biſchof Adalbero den II um das 1000 Jahr noͤthigte, Die 

Verbeſſerung dafelbft einzuführen. Und weil die große Anzahl Kloſter⸗ 

frauen, welche in diefem Kloſter waren, eine Verwirrung verurfachen 

konnte: fo ließ er ein anderes Kloſter an der Seite von St. Peter bauen, 

um einen Theil diefer Kloſterfrauen dahineln zu feßen, und demjenigen 

zum Noviciate zu dienen, welche fich zum Kloſterleben bekennen wollten. 

Er ließ anfänglich ein Bethhaus Bauen, welches er in der Ehre der heilt 

gen Jungfrau wiedmete, und fieß ein Erucifix hinein feßen, vor welchem 

die Rovicen ihre feyerlichen Geluͤbde thaten. Diefes machete, daB der 

ame Benit⸗voͤu der Straße gegeben wurde, worinnen dieſes Kloſter 

lag; und die einfaͤltigen Leute nannten dieſes Cruciſir St. Benitvoͤu; 

welchen Namen es bis itzo behalten hat. Als man 1560 die Citadelle zu 

Metz banete: fo wurde dieſes Kloſter zerſtoͤret und die Kloſterfrauen in 

ein Haus gebracht, welches den Malteſerrittern zugehdrete, und Det = i 

t. 
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Oooefenuen St. Johann hieß. Bis dahin waren fie dem Klofter zu St. Peter un 

ET tertworfen gervefen, welches auch in die Stadt verleget wurde: fic haben 
ſich aber deſſen Gehorſame entzogen. Viele Biſchoͤfechaben fich vergebens 
bemuͤhet, die regulierte Zucht in dieſen beyden Abteyen wieder herzuſtellen: 
die Kloſterfrauen aber Haben, anſtatt die Verſchließung zu beobachten, und 
die regulierten Beobachtungen wieder anzımehmen, als Weltieute leben 
und deren Kleidung tragen wollen. Sie Baben im Ehore, tie die Cam⸗ 
niffinnen zu Remiremont, Pouflay und Bouxieres, einen großen mit Her⸗ 
melin aufgefchlagnn Mantl. Die zu St. Peter halten an gewiſſen 
Tagen mit den Domherren einen Umgang. 


Jo. Mabillon Annal. Bened. T. III & IV. Ant. Yepes Chrom. genr. 
de l’Ord. de St. Beneit. T. I & V. Murifle Hiſt. des Eveques de Metz. 


Das LIII Capitel. 


Kon den Chorfrauen zu Coͤln, Lindau, Buchan und an 
andern Orten in Deutichland und im Elſaſſe. 


S ie Abtey zu U. €. F. im Capitolio zu Ebfn erfennet Pipin Heriftald, 
Oberhofmarſchalls in Neuſtrien und Heren in Auftrafien, Gemahlim, 
Plectrude, für ihre Stifterim. Diefer von feinem Gluͤcke aufgeblafene Hat 
uͤberließ fich allen Arten von Wollüften, und Heß fich durch die unkeuſche 
Liebe Befiegen, die er zur Alpais trug, verftieß Plectruden und vermoͤhlete 
ſich mit Alpais, mit der er den berühmten Karl Martel zeugete. Plectrude, 
welche diefen Unfall großmüthig und mit einer wahrhaftig chrifttichen Tu 
gend ertrug, begab fih nad) Coͤln in den PaHaft, welchen man dag Capi⸗ 
tolium nennete, um das 689 Jahr, und verwandelte ihm nachher in cin 
Frauenkloſter. Sie ließ e8 in der Ehre der Heiligen Jungfrau banen, und 
lebete ai mis Ihrer Nichte, Noetburgis, ihrer Schweſter Tochter, in 
> einem 
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einem großen Ruhme der Heiligkeit, bis ſie von Pipinen wieder zuruͤck Cborfenen 
Berufen wurde, — 
Die Regel des heiligen Benedicts wurde in dieſem Kloſter beobach⸗ 
tet, und es hat das Anſehen, daß die Kloſterfrauen darinnen noch im An⸗ 
fange des eilften Jahrhunderts in einer genauen Beobachtung ihrer Rga 
lebeten, weil die heilige Adelda oder Adelheid, che fie die Kloſterkleidung 
annahm, und che fie fich in das Kloſter zu Vilike begab, von den Kloſter⸗ 
frauen zu Coͤln in den regulierten Beabachtungen unterrichtet worden, zu 
denen fie fich deswegen begeben. Diefe Heilige war des Grafen von Gel⸗ 
dern, Megengoz, Tochter, den die Kirche ebenfalls ald einen Heiligen ver⸗ 
ehret. Dieſc. Graf fliftete unter vielen Denkmaalen der Gottesfurcht, die 
eu zur Ehre Gottes errichten fieß, ein Frauenklofter zu Vilike, am heine, 
in dem Serzogthume Bergen, und wies ihm nebſt feiner Gemahlin, Gere 
berg, anfehnliche Güter an. Als dieſes Klofter fertig war: fo gab es 
Megengoz in des Kaiſers Otto des III Hände, welcher ihm eben bie Pri⸗ 
dilegien zugeftund, deren die Klöfter zu Gandersheim, Quedlinburg und 
Afinde genofien. Da die Heilige Adelda nad) dem Tode ihrer Mutter 
nichts mehr Hatte, was fie hindern Eonnte, fich Chriſto zu ergeben: ſo 
wollte fie es nicht länger verfchieben, die Kloſterkleidung anzunehmen 
Damit fie aber nichts uͤbereilt tHäte: fo wollte fie ſich ein ganzes Jahr lang 
prüfen. Sie ab während diefer Zeit Fein Fleiſch, und bedienete fih nur 
folcher Speifen, die fie im Kloſter würde haben befommen koͤnnen; und 
ob fie gleich außerlich wie andere Damen gefleidet zu feyn fchien, trug 
fie doch nur wollene Hemden auf ihrem Leibe. Nach diefer jährigen Probe 
gieng fie zu ihrer Schweſter, Bertrada, welche Aebtiſſinn in dem Kloſter 
11. £. 5. im Capitolio zu Edin war, wo die Klofterfrauen in großem 
Ruhme lebeten, und ließ fich daſelbſt in den regulierten Beobachtungen un⸗ 
terrichten. Sie wollte alle die Frauensperfonen, die ihr dieneten, bere⸗ 
ben, ihrem Benfpiele zu folgen, und den Eitelfeiten der Welt zu entfagen. 
Es fanden fich einige Darunter, die ed thaten: die andern aber blieben in 
- Melt. Nachdem ſich die heilige Adelda zu der Megel des heiligen Be⸗ 
ists in dem Kloſter zu Chin bekannt: fo gieng fie nach Vilike, mo fie 
IB. Rrr die 
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Eborfcauen die erfie Aebtiſſinn ward; und da Ihre Schweſter, Bertrada, im son Yafee 
en — war: fo hatte fie die Regierung dieſer beyden Kloͤſter drey Jahre 
Sie ſtarb 1015 in dem zu Edim. Die Kloſterfrauen ja Vilike, 
* fie ihre Krankheit hatte melden laſſen, und die fie gebethen hatte, 
zu ihr zu kommen, verfchoben folches bis den andern Tag. Da fie nen 
folche todt fanden, fo Fonnten fie fich nicht anders tröften,, als daß fie den 
Körper ihrer Beiligen Aebtiſſinn erhielten, weichen ihnen der Erzbiſchof zu 
CToln nach Vilike zu tragen erlaubete, um ihn daſelbſt zu begraben, Die 
ſes Kiofter iſt zweymal abgebrannt; das erſtemal in dem Kriege, welchen 
Gebhard Fruchſeß, weicher das Erzbisthum Cdin verließ, und eine Si: 
ſterfrau aus dem mansfeldiſchen Haufe heirathete, zu Ende des ſechzehmen 
Jahrhundertes Ernſten von Bayern und dem Churfuͤrſtenthume Cdin ar 
Fündigte; und das zweytemal von den Schweden, als fie mit ihrem Ko 
wige, Guſtav Molf, 1630 nad) Deutichland kamen. Ss wurde von be 
ebtiffinn Ambna Margaretha von Burſcheidt wieder ausgebeffert, welche 
von den regulierten Chorherren zu Büdingen Heiligthuͤmer von der heiligen 
Adelda erhielt, weil die Pünderung und das Feuer diejenigen wicht ver | 
fchonet hatte, welche vor feiner Zerfibrung darinnen waren, obgleich die 
. Pfarrkirche, an welche das Kloſter jtieß , ſtets unverſehrt geblieben. In 
dieſer Abtey find nur zwölf Chorfrauen außer der Aebtiſſinn, weiche, nad 
Dem Beyſpiele vieler andern, den fenerlichen Gelübben entfaget haben un 
ſich verheirathen koͤnnen. Es find auch fünf Chorherren daſelbſt, wodon 

ber eine das Amt eines Pfarrherrn verſieht, und ſieben Caplaͤne. In im 
Gegenden don Vilike findet man auch ein Capitel von Canoniſſinnen, und 
ein anderes nähe ben Bonn, welches nur durch den Rhein von Vilike ab⸗ 
geſondert iſt. Wenn diefe Canoniſſinnen ins Chor gehen: fo haben ft 
fiber ihren Kleidern Chorhemden, die ihnen bis auf die Waden reichen, und 
über diefen Chorhemden lange ſchwarze Mäntel. Sie haben auf ihm 
Kopfe eine Art von Rachtzeuge, unter welchem ihre gekraͤufelten Haare in 
kangen Locken hervorfliegen. Sie koͤnnen ohne Erlaubniß ber Kebtiffin 
nicht aus dem Kloſter gehen: im Hauſe aber leben und gehen ſie wie 
Weltleute. Das Capitel dieſer ne zu U. 2,5. im rt j 
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weit betraͤchtlicher, als Die andern, wovon wir geredet haben, In ihrer Cboeferuem 
- Kirche find zwey Schiffe; in deren einem diefe Ehorfrauen, und in dem — 

andern die von ihnen abhaͤngigen Chorherren das Amt halten. An gewiſ⸗ 

fen Tagen des Jahres gehen die Canoniſſinnen in das Chor der Chorher⸗ 

ven, wo bie einen auf der einen, und die andern auf der andern Seite ſte⸗ 

ben, und mit einander pfalmodiren. Die Kirche zu St. Urſula in eben 

ber Stadt ift auch eine Eollegialkirche der Chorfrauen, welche ebenfalls 

Ehocherren Haben. Die Kirche ift nicht groß, wegen der großen en 

en befindficher Heiligthuͤmer aber beträchtlich, 


Jo. Mabill. Annal. Ord. S. Bened. T. I& IV. Bolland. As SS. T 1. 
Fehruar.ad diem 5 in Vit. S. Adhelaid. Herman Stangefol Amal. Circul. Wefipbal, 
und Audifret Geograpb. T. IH. 


Die allergemeinfte Meynung von dem Urſprunge des Kloſters Lin- Cborfrauen 
dau, welches in der Stadt, die diefen Namen führet, auf einer Inſel in?” Kindes; 
dem coftniger See liegt, iſt, daß der Graf Albrecht, Oberhofmarfchail } + Major -De- 
bey Karin dem Großen, nebſt feinen Brüdern, Mangold und Udalrich, 
der Stifter deſſelben geweſen; und man glaubet, daß der Ruhm, ven fih 
die Benedictinerinnen bafelbft zugezogen, fo groß geweſen, daß man um 

das Kloſter herum diejenige Stadt gebauet, die man gegenwärtig fi fieht, | 

und welche fo anſehnlich geworden, daß fie unter Die Reichsſtaͤdte gekom⸗ 
men ift. Diejenigen, welche diefer Meynung find, Rügen ſich auf alte. 
Gemälde und auf eine alte Urkunde von Ludwig dem Frommen, welche 
einige von feinem Some, Ludwig, Könige in Deutfchland, zu ſeyn bes 

haupten. Die Kiofterfrauen zu Einbau, welche mit der Zeit weltlich ge 
sonrden find, und den Namen der Ehorfrauen angenommen haben, haben 
gu Ende des legten Jahrhundertes, Fraft dieſes Briefes vom Ludwig dem 
Frommen, wieder in den Beſitz der Oberherrſchaft über diefe Stadt treten 
und die Einwohner ihrem Gehorfame unterwerfen wollen, dem fie fich ent- 
zogen hatten, Allein, fie Haben fich ihnen widerfeget; und man darf fich 
auch daruͤber nicht wundern, weil fie dem Glauben ihrer Väter entfaget 
- £utherd Lehre angenommen Da fie ſich nun alfo dem 
rr 2 me 
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aberaaue ſame der roͤmiſchen Kirche entzogen: fo wollen fie fc auch nicht der Are 
en haft: diefee Chorfrauen unterwerfen, welche katholiſch find. De P. Na 
biſlon redet in dem zweyten Teile der Benedietinerjahrbuͤcher von denen 
Schriften, die man. von beyden. Threilen zur Beftreitung oder Vertheidi⸗ 
gung. diefed Briefes des. Kaiferd Ludwigs. des Frommen vorgebracht. Er 
Bringt auch feine Meynung davon bey, da der Streit unter den Chorfrauen 
und den Einwohnern von Lindau im 1703 Jahre noch) nicht entfchieden war, 
Es ift gewiß, daß die Stadt Einbau: einige Zeitlang: der Aebtiſſum 
unterworfen geweſen. Sie gehdrete darauf den Herzogen zu. Schwaben 
zu, und wurde endlich unter die Reichsſtaͤdte mit aufgenommen. Gier 
hielt viele Privilegien, vornehmlich das Necht, Geld zu prägen, Die 
Ehorfrauen find vordem. fehr mächtig gemein. Die Aebtiſſinn wurde 
nicht nur eine Neichsfürftinn, fündern hatte auch ihren Oberhofmarihall, 
welcher zu Wafferburg wohnete; und er gieng: gemeiniglich. mit einem ſo 
großen: Gefolge, Daß fie gezwungen war, zu Befehlen, er follte nurmit 
zwdlf. Pferden nad) Lindau. kommen. Wenn die Aebtiſſinn Bey einer Ce 
vemonie aus dem Kloſter gieng: fo trug man ihr lets ein bloßes Schwerdt 
vor. Sie hat bis igo das Recht Behalten, Abgeorbnete an die Reihe 
fände zur ſchicken, da fie mit zu dem: ſchwaͤbiſchen Kreiſe gehoͤret; und in” 
Kriegeszeiten muß fie fünf Mann. zu. Fuße ſtellen. Dieſe Abtey diene, 
durch ein befonderes Privilegium der Kaifer, den Miffethätern: zu: einem 
Schusorte. Im 1689 Jahre ernannte der Kaiſer, Leopold. der J, vie 
Beutiche Herren zu. Eonfervatoren: dieſer Abtey, und. um. deren Gercchtie 
men zu vertheidigen, wovon es eind der vornehmſten iſt, daß bie neuer 
wählete Acbtiffinn einen zum Tode verdammten Verbrecher befreyen kann 
Dieſes Capitel.befteht nur aus der Aebtiſſinn und vier Chorfrauen, welche 
ihren Adel von drey Graden beweiſen muͤſſen. Sie gehen auch mie wet 
liche Perſonen gekleidet: und wenn fie in der Kirche ſind, ſo haben fie einen 
großen: mit Hermelin aufgeſchlagenen ſchwarzen Mantel um. 

Io. Mabillon Annal. Ord. S. Bened. T. IJ. Gafp..Brufch:. Chronol Ms 
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Die Chorfrauen zur Buchnu find weit Beträchtlicher , als Die zu Eins — 

dau, wegen ihres: Adels, Ihre Aebtiſſinn iſt ebenfalls: eine Reichsfuͤr⸗ nn 
ſtinn, und ſchicket auch Abgeordnete zu den Reichsſtaͤnden, indem fie eben⸗ 
falls mit zu dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe gehoͤzet. Die Abtey Buchau wurde 
zu Ende des neunten Jahrhunderts von Adelinden, des Herzoges in Schwa⸗ 
Ben, Hildebrands, Tochter, und der Königimm Hildegard Schweſter, ger 
ftiftet. Sie machete diefe Stiftung zum Heile des Seelen ihres Gemah⸗ 
bes, des Grafen: Otto von Keffelburg , und Dreyer von Ihren Soͤhnen, Die 
in einer Schlacht wider die Hunnen geblieben waren. Dan trug. der Aeb⸗ 
tiſſinn ehedem auch: das bloße Schwerdt bey Eeremonien var, und fie giebt 
zu ihrem Antheile bey einem Kriege zween enter und fechs Fußknechte: 
Diefe Chorfrauen nedmen nur Grafen: und Freyherrentoͤchter unter ſich 
auf; und die bloßen. Fräulein. koͤnnen zu biefen Pfruͤnden nicht gelangem 
Es hat das Anfehen, daß dieſe Chorfrauen ehemals die Oberherrſchaft 
über die Stadt Burhau gehabt Babenz und daß fich die Einwohner, wie 
die zu Eindau, ihren Herrſchaft entzogen. Dieſe Stadt iſt eine Reichs 

fast, und am. Federſee in Schwaben, zwo Stunden von Biberach, gelegen 
Jo. Mabillon, Anal. Bened. T. IT. Calp.. Brufch. Cronol. Monaſt. 
German.. und Audifret Geogr. T. III. 


Die Chorfrauen zu Niedermimſter und Obermůnfter in Redensburg Chorfrauen 
waren vordem auch Benedictinerinnen. Die zu Obermuͤuſter find viel ’" er 
öfter. Ihre Abtey wurde von. der Koͤniginn Hemma, Ludwigs, Koͤni⸗ — 
ges in Germanien, des Kaiſers Ludwigs des Frommen Sohnes, Gemah⸗ 
linn, geſtiftet. Dieſer Herr vertauſchete, auf Bitte ſeiner Gemahlinn, 
dieſes Kloſter gegen das zu Manſee, welches er dem Biſchofe zu Regens⸗ 

Burg, Baturich, gab, wie ſolches aus feinen: im. 8gr Jahre zu: Regens⸗ 

burg ausgefertigten Briefen: erhellet; und: er. gab Darauf das Obermünfter 

feinee Gemahlinn, die es erweiterte, und ihm. große Einkünfte anwies, 

indem fie diefen Ort zu ihrem: Begräbniffe ermählet Hatte, hr Sohn, 

der Kaiſer Karl der Dicke, nahm dieſes Kloſter im 886 Jahre unter ſei⸗ 

nen — „; und unter andern: Privilegien‘, die. er den. Kloſterfrauen zuge: 
Rrr 3— | ffund;, 





oa : °  &efhichte der geiſtlichen Orden. 

—— (iur, erlaubete er ihnen, ihre Aebtiſſinnen zu erwaͤhlen. Da die in 

= — Deutſchland entſtandenen Kriege in den meiſten Kloͤſtern ein ungebundenes 

— Leben verurſachet hatten: fo blieb Obermuͤnſter nicht dabon befreyet. Die 
Kloſterfrauen Hatten die Kloſterbeobachtungen verlaſſen, und fingen ſchon 
an, als Chorfrauen gu leben, da der Biſchof zu Regensburg, Wolfgang, 
im 974 Jahre die Kloſterzucht darinnen wieder herſtellete. Dieſes Kloſter 
wurde einige Jahre nachher zu Grunde gerichtet, und der Kaiſer, Sein: 
eich der II, lieh es von Grunde aus wieder aufbauen, und bie Küche im 
1010 Jahre in feier Gegenwart einweihen. Er gab auch diefem Kiefer 
Länderenen zum Unterhalte der Kloſterfrauen, welches hernachmals von 
dem Kaifer Heinrich dem IV- beftatiget worden. Diefe Kloſterfrauen find 
endlich unter dem Namen der Ehorfrauen weltlich geworden. Anton Ye 
pez feget diefe Abtey unter Die Zahl der fuͤrſtenmaͤßigen, das it, in der 
wen man nur Fuͤrſtentoͤchter aufnimmt. 

Die Abtey Niedermuͤnſter hat des Herzoges von Bayern, Arnulf 
bes Boͤſen, Tochter, Zubiih, zur Stifterinn, welche fich mit Heinrichen 
ebenfalls Herzoge zu Bayern, des Kaiſers Otto des Großen Bruder, ver: 
maͤhlete; und dieſes Kloſter wurde in der Ehre des heiligen Herards ge⸗ 
weihet. Der Kaiſer Otto der II vermehrete, auf Bitte feiner Gemahlin, 
Adelheid, und der Prinzeffinn Judith, die Einkünfte deſſelben. De Bi: 
ſchof Wolfgang Rellete darinnen auch die vegulierte Zucht wiederum her; 
und der Kaifer, Heinrich der II, beftätigte im 1002 Jahre alle die Pri⸗ 
vilegien, deren diefes von feinen Vorfahren geftiftete Ktofter genoß, und 
nahen es unter feinen Schutz, Damit die Kloſterfrauen, die daſelbſt wären, 
die Negel des heiligen Benedicts beſſer beobachten könnten. Die Achtif 
ſinnen diefer beyden Klöfter ſand Reichofuͤrſtinnen, uud gehoͤren zum baye 
riſchen Kreiſe. Sie ſchicken ihre Abgeordnete auf den Reichstag, und 
ſtellen eine jede zu ihrem Antheile im Kriege zween Reuter und ſechs 
Sußfnechte, 


Jo. Mabillon Annal, Ord. 5. Bened. T. 1 & IV. * C. gen 
val. de POrdre de S. Beneit. T. IV. | 
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Es Hat das Anſchen, daß die Ghorfrauen zu Eſſen noch Beträchtii-Eborfcanen 
cher ſind, als die, von denen wir geredet haben, weil ihre Aebtiſſinn, wel⸗ — 
che auch eine Reichsfuͤrſtinn it, und zum weſtphaͤliſchen Kreiſe gehbret, 
zu Kriegeszeiten zween Reuter und dreyzehn Fußknechte zu ihrem Antheile 
ſtellet. Sie ſchicket auch Abgeordnete zu den Reichsſtaͤnden; und ihr Ca⸗ 
pitel Befteht aus zwey und funfzig Chorfrauen und zwanzig Ehorherren. 

Sch Habe den Urſprung dieſer Chorfrauen nicht finden können. re Ab ⸗ 
tey fliegt in der Stadt gleiches Namens, welche einige in die Grafſthaft 
Mark, und andere in das Herzogthum Bergen ſetzen. Sie liegt an einem 
Heinen Fluſſe, den man ebenfalls Eſſen nennet, drey Meilen vom Rheine 
und Duisburg, und noch ein wenig weiter von Dorfen gegen Mittag. 
Diefe Stadt iſt eine Reichsſtadt und unter dem Schutze der Pest 
von Ei. 


Thom. Corneille Dilkion. Geograpb. TU. 


Der Urſprung der Chorfrauen zu Andlau im Elſaſſe iſt weit belann 
ver. Sie haben um das 880 Jahr des Kaiſers Karls des Dicken de” _ — jelnegienn 
mahlinn, Richardis, zur Stifterinn gehabt. Dieſer Herr, welcher einen 
ſchwachen Verſtand hatte, wurde über feine Gemahlinn eiferfüchtig , und 
hielt fie in dem Verdachte eines: Chebruches mit dem Bifchofe zu Vercelli, 
Liutward, weicher der vornehmfte Guͤnſtling ded Kaiſers war. Er ver 
ſtieß fie in einer Berfammlung der Stände, die er im Deutfchlend Hiett, 
und ſchwur, er hätte fie niemals beruͤhret, ob fie gleich zehn Jahre mit 
einander gelebet hatten. Die Kaiſerinn wollte fich durch einen Zweykampf 
oder durch Berührung eines glühenden Eifens wegen diefes Verbrechens 

reinigen, Allein, ob fie gleich für unſchuldig erfannt wurde: fo gieng die 
Eheſcheidung dennoch vor fich, und fie trat in das Kloſter Anblau, wel⸗ 
ches fie im Elſaſſe gegen das vogefifche Gebirge hatte Bauen laſſen, woſelbſt 
fie fo heilig Iebete, daß fie verdienet Hat, einen Öffentlichen Dienft von ber 
Kirche zu erhalten, indem ſie Gott mit ver Gabe, Wander zu thun, bey 
Ihrem Leben und nach ihrem Tode, Begnadiget het. Diefe Chorfrauen,. 
deren zwoͤlfe an ber Zahl ſind, find in Ihrem Hefptunge Benedictinerinnen 
gewe⸗ 


504. Belhichte der gaitlihen Orden. 
boefonuen gerpefen, S giebt noch andere in Deutſchland, die wir mit Stilſſchwei⸗ 
gen übergehen, weil fie nicht fo beträchtlich find, und wir wollen sache 
von denen reden, welche Proteſtanten find. 


Jo. Mabillon —— DB T. ID. p. 6. ee 
Chronol, Menafl. Germ. 


Chorfrauen Die Chorfrauen zu Homburg, ober beſſer Hohenburg, haben Ih 
ne «ben fo wohl zur Regel des heiligen Benedicts bekannt, als Die andern, bon 
— — denen wir geredet haben. Diefes Klofter wurde in der Mitte des ſieben 
gen Jahrhundertes von dem Herzoge im Elſaſſe, Attich, geftiftet, wacha 
es feiner Tochter, der heiligen Otüia, gab. Weil diefes Kloſter auf ei⸗ 
nem fehr jähen Berge lag, zu welchen man ſehr fihtverlich kommen konnte: 
fo ließ diefe Heilige ein anderes an dem Fuße des Berges bauen, melden 
man ven Namen Niedermuͤnſter gab; und fie fügete ein Hofpital dası, 
am die Pilgrime aufzunehmen. Sie war auch Superiorinn dieſes Ki 
ſters, wohnete aber gemeiniglich in demjenigen, weiches auf bem Berge 
wer. Man feyert das Felt diefer Heiligen ben ızten des Chrifimonated, 
woraus einige gemuthmaßet haben, fie ſey am biefem Tage um das 760 
Jahr geftorben, nach der Meynung eben diefer Schriftſteller, welche ſich 
darinnen auf einige alte Urkunden gründen, woraus erhellet, daß fie bis 
in ein Alter von Hundert und drey Jahren gelebet hat, und daß fie noch 
im dritten Jahre der Regierung Pipind des Kleinen, Königes in Gran 
eich, lebete. Diefes führet Johann Ruys in feinen Alterthuͤmern dei 
Wasgau an, weicher auch vorgiebt, es lebeten Diefe Kloſterfrauen unte 
Her Regel des Heiligen Auguftind, Allein, der P. Dom Mabillen, datt 
einen ungenannten Schriftficher widerleget, welcher fagete, es hätte di 


heilige Otilia Das canonifche Leben dem monaflifchen vorgezogen, ſaget 


ausdruͤcklich, fie und ihre Töchter Hätten fich vor Afters zur Regel des hir 


ligen Benedicts bekannt; und dieſer Berfaffer vedete vermutlich nach de 


Zuſtande, worinnen Bas Kloſter Hohenburg zu feiner Zeit war, deren Klo⸗ 

ſterfrauen bereits die Stiftung dieſer heiligen Stifterinn verlaſſen hatten, 

um weltliche Chorfrauen zu werden, Die Kleidung dieſer — 
be 
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CHORFRAU voN HOMBURG 


und von St Stephan in Straßburg. 
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Fortſetzueg bed wierten Theiles. LIII Capitel. os 
rn ir ann ſchwarzen Rocke, Rantel und Veihel. Sie trugen vor Eborfrauen 
Zeiten ihre Haare in zweene Zöpfe geflochten, welche man vorn ſah. Nach” ee 
Der Zeit befegeten fie ihren Mantel mit Hermelin, wie man in folgendem — 
Bilde ſehen kann, welches eine alte Kloſterfrau zu Straßburg vorſtellet, 
Deren Kleidung mit der Kloſterfrauen zu Hohenburg ihrer einerley iſt. 
Man weis nicht ausdrücklich die Zeit, da die Kloſterfrauen zu St. 
Stephan in Straßburg die Regel des heiligen Benedicts verlaffen, um 
weltliche Ehorfranen zu werden Dieſes Kloſter wurde von Adelberten, 
Dem älteften Sohne des Herzoges Attich, ungefähr um eben die Zeit, ald 
Hohenburg geſtiftet. Attala, die Tochter dieſes Adelberts, war, nach 
einiger Schriftſteller Meynung, bie erſte Aebtiſſinn daſelbſt. Sie Ichete 
Darinnen mit ihren Tochtern Heilig, welche nach der Zeit ihren Kloſterſtand 
verließen, um weltliche Chorfrauen zu werden. Endlich folgeten fie Mar⸗ 
tin Bucern, als ſolcher die Lehre des Zwinglius in der Mitte des ſechzehn⸗ 
gen Jahrhunderts anfing zu predigen. Sie beharreten ben der proteſt ant⸗ 
Shen Lehre bis 1681, da diefe Stadt unter Endivig den XIV kam. Dies 
fer Here, deſſen Eifer fuͤr die Fatholifche Religion fein Andenken bis an 
Dad Ende der Welt erhalten wird, verboth dieſen Ehorfrauen, kuͤnftin 
‚neue anzunehmen, und gab ihe Haus ben Kloſterfrauen von Mariaͤ Heim⸗ 
ſuchung. Es giebt noch einige, welche ſtets den Titel der Eanoniffinnen 
zu St. Stephan führen: fie Haben aber Feine Kirche mehr. Zu bemer⸗ 
ken ift, daß ihre Aebtiſſinn, ob fie gleich proteſtantiſch war, don dem Bi⸗ 
‚fchofe zu Straßburg eingeführet wurde, und ſich nicht vermaͤhlen durfte, 
pre Kleidung war, wie wir ſchon geſaget Haben, mit der Kloſterfrauen 
zu Hohenburg ihrer einerley. Diejenigen, die itzo noch da find, gehen 
we en Perſonen gefieidet; daher wir feine Zeichnung Dapon geben. 


‚Jo. Mabillon Aunal, Bened. T. I. p. 490. Jen Ruys Antig. de Vefor. 
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e 
zu Nivelle. 
amd 


Das LIV Capitel. 


Von den Chorfrauen zu Nivelle, Mons, Maunbeuge, De, 
nin, und einigen andern Orten in Flandern. 


8 verhält ſich mit den weltlichen Chorfrauen in Flandern eben fo, al 

mit denen, wovon wir in’ den vorhergehenden Kapiteln: geredet haben, 

Ba: fie bey ihrem Urſprunge ebenfalls: Kloſterfrauen geweſen. Die zu Ri 
Helle wurden von Pipins von Landen, Fürften in Brabant, Oberhofmars 
fihalls und Staatsbedienten der Könige vom Auftrafin, Gemahlinn, Itta 
ober Iduberga, geſtiftet. Sie wiedmete fich nach dem Tode red Ge 
mahls, welcher im 640 Jahre erfolgete, da fie acht und vierzig Jahre ak 
war, Gette, und nahm den Weihel von des Beiligen Amands, Biſchofes 
zu Mafteich, Händen. an. Die Kinder, die ihe noch aus ihrer Ehe uͤbrig 
‚geblieben. waren Grimoald, welcher ebenfalls Oberhofmarſchall ir Auſtra⸗ 
ſien, an. feines Waters Stelle, war, Begha, die fich mit Anfigilden, des 
Beiligen. Arnulfs Sohne vermählete, und Gertrude, die nur vierzehn Jahre 
alt war. Weil ſie aber befürchtete, es möchte fich diefe junge Prinzeſſinn 
son den Lüften der Welt Hinreißen laſſen: ſo ſrhnitt fie ihr Die Haare, it 
Geſtalt einer Krone, ab, um fie nachher den Weihel annehmen’ zu laſſen. 
Dieſes geiget, es fen zu der Zeit die Gewohnheit geweſen, daß man den 
Kloſterfrauen und denen Jungfern, die ſich Gotte wiedmeten, bie Harte 
in Geſtalt einer Krone abgeſchnitten, wis der gelehrte P. Mabillon anmer 
Det ,. welcher hinzuſetzet, es Babe die Kirchenverſammlung zu Leptines var⸗ 
ordnet, man follte. denen Kloſterfrauen, die einige Werbrechen begangen 
haͤtten, Die Haare ganz abſchneiden. Gertrude empfand: fo viel Vergni⸗ 
gen daruͤber, ihre Haare abgeſchnitten zu ſehen, als andere Frauenzimmer 
ein Vergnügen haben, fie wohl: gekrqaͤuſelt und zurechte gemacht zu ſehen, 
und ruͤhmete fih, aus Eiebe zu Chriffo eine Krone zu tragen. Der hei 
Nae — erſuchete Itten — „ein Kloſter zu Ma, um 35 dahin 
a 
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Au-begeben, Nidelle, eine kleine Stadt in Brabant, in dem Kirchenſpron⸗ 


> Chorfeaugn 
gel von Namur, zwiſchen Mons und Bruͤſſel, ſchien ihm zu dieſem op well — 


haben bequem zu ſeyn. Itta ließ daſelbſt den Grand zu einem Kloſter Jos 
gen; und ald es fertig war, fo begab fie fich mit ihrer Tochter hinein, 
welche daſelbſt die erſte Nebtiffinn, und damals ein und zwanzig Jahre alt 


war. Denn fie erhielt den Weihel nur erſt fieben Jahre nachher, da Abe 


ihre Mutter die Haare abgefihnitten hatte, und fie nahm die Regierung 
des Kloſters nur erſt im 647 Jahre über ſich. „Die Aufführung dieſer 
jungen Aebtiſſinn vechtfertigte die Mahl ihrer Mutter fehr vortheilhaft, 
welche 652 farb, nachdem fre fünf. Jahre lang unter dee Zucht ihrer 
Tochter geweſen war; und Gertrude legete ihe Amt einer Hebtiffinn drey 
Jahre vor ihrem Tode nieder, weicher den 17ten März 659 erfolgete. 


-. Das Eapitel zu Nivelle beſteht aus zwey und vierzig Canoniſſinnen, 
welche ihren Adel fo wohl von vöäterlicher, als mütterlicher Seite, mit 


zwey und dreyßig Ahnen beweifen muͤſſen. Am Tage ihrer Aufnahme, 


welche mit vielem Pompe und großer Pracht geſchieht, werden fie auch ze 


Kitterinnen von St. Georg gemacht, Man leget ihnen ein ſamtenes Kuͤſſen 


- bin, worauf fie Die Meſſe über knien. Ben dem Evangelio Halten fie 
einen binßen Degen in der Hand, und zu Ende dar Diele giebt ihnen eis 
Edelmann, nachdem. er fie umarınet, drey Schläge mit der Fläche des 
Degens auf den Stücken, und machet fie alfo zu Ritterinnen des Heiligen 


George. Ihre Kleidung: beftcht aus einem weißen Rocke mit ſchwarp 
fammtenen Binden, vorn fehr weiten Aermeln von Leinen, einem ander 


Stücke Leinwand, welches fie von dem Gürtel-an bis auf die Waden trar” 
gen, und eine Art von Ueberwurfe machet. Darlıber haben fie eisen 
ſchwarzen mit Hermelin aufgefchlagenen Dante. Sie haben auch ihren” 
Rock unten mit feinem Grauwerke Befeget, eine Krauſe um den Hall, 
und den Kopf mit einem weißſeidenen Schleyer bedecket. Die Aebtiſſinn 
iſt Fran von Nivelle, fo wohl im Geiftlichen, als Weltlichen. Es fin 


den fich in eben dem Capitel Chorherren, welche ihr Amt in einer benach⸗ 
Barten Kirche halten; und an gewiſſen Tagen des Jahres -Fommen fie in 
das En der Eanoniflinnen, wo fe mit ihnen pfolmgdisen. In Dem Capitel 
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308° Gecſchichte der geifligen Orden. 
Ebörfernen hat die Aebtiſſiun ben den Chorherren und Chorfrauen den Voeſch; um 
ne Wink. Ce vergeben alle zufammen Die durch den Tob oder durch Die Verheirathung 
Der Ehorfrauen ertedigten Pfrimden. 


Jo. Mabillon Aunal. Ord. S. Bened. T. I. Yepks Chromal. general. d 
P’Ordre de S. Benoit. T. H. Modelle de Saint Amable Monarchie fainse de Frascı. 
& Boulaingaut Vorage de Pats - Bar. 


Chorfrauen Die Chorfrauen zu Mons erkennen die heilige Waltrudis für ihre 
— Stifterim. Sie mar eine Tochter des Grafen Walbert, eines Prinjen 
VJ gns dem Eöndglichen framdſiſchen Gebluͤte und der Peinpefinn Berti, 
und wurde mit dem Grafen Diabelgar vermählet, weicher mache unter ben 
Namen des Heiligen Bincent ded Soignies Defanmmt iſt, und fich von iht 
trennete, um ein Religioſe zu Aumont an Der Sambre zu werden, Seine 
Gemahlinn blieb mach dieſer Trennung noch zwey bis drey Jahre in de 
WWelt. Nachdem fie aber den Entſchluß gefaſſet, derſelden zu entſagen: 
fü begab fie ſich, auf Gutachten ihres Gewiffensführers, bed heiligen Gui 
lains, an einen einſamen Ort des Gebirges Caſttilloc. Sie ließ den Plat 
Durch einen Herrn, Namens Hidulf, der auch als ein Heiliger verht 
wird, und ſich mit ihrer Anverwandtinn, der heiligen Apa, vermaͤhſet 
hatte, kaufen. Sie bath ihn, daſelbſt eine Hütte zurechte machen zu laß 
fen, worinnen fie ſich einſchließen kdunte mm Gotte u deenen. Hiduf 
that mehr als man von ihm verlanget hatte. Er bauete auf dem ge 
hauften Platze ein praͤchtiges Kloſter, das der Armuth nicht gemaͤß war, 
welche die heilige Waltrud ergreifen wollte. Sie wollte daſelbſt nicht woh⸗ 
nen; und da der Simmel ihrer Neigung guͤnſtig war, fü begab ea ſich 
wenig Tage darnach, daß ein gewaltiger Wind tiefes Gehäuse umwarf. 
Hidulf bauete ihr darauf, um fich ihrer Begierde gemäß zu bezeugen, eine 
Meine Zelle mit einer Eapelle, wo fie ihre Wohnung nahm, nachdem fie 
den geweiheten Schleyer von den Händen des heiligen Auberts, Biſchofes 
zu Camerich, erhalten hatte. Es wollten fich viele abliche Frauenzimmer 
unter ihre Anfuͤhrung begeben. Der Ort fehien ber heiligen Adelgunde, 
ihrer Schweſter, zw enge, die Perfonen daſelbſt aufzunehmen welche 
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Fortſetzang des vierten Theiles. LIV Capitel, sog 


ben der heiligen Watltrud angaben. Sie ermahnete fie daher, mit ihren:Cberfennen 


Religioſennen in ein Kloſter zu kemmen, weiches. fie zu Maubeuge Hatte _— 
Bauen laſſen. Allein, Waltrud, welche nut die Armuth liebete, wollte 
ihre Einöde nicht verlaffen, die in fo großen Ruhm Lam und fo fehr beſu⸗ 
ehet wurde, daß man eine anfehnliche Stadt daſelbſt bauete, welche Betitie 


ges Tages die Hauptſtadt im Henegan iſt; und biefes arme Kloſter if 


in ein reiches Capitel von Chorfrauen vermandelt worden. Waltrudis 


ſtarb im 658. Jahre; und de fie fich nahe an ihrem Ende ſah, fo ernannte. 


fie, in Gegenwart der Religiofen und Religiofinnen, (denn dieſes Kloſter 
"war doppelt) ihre Nichte, Wulftrud, zu ihrer Nachfolgerinn, die nur 


erft zwanzig Jahre alt, aber Rees, don ber Wiege an, unter ihrer Auf . 


ſicht erzogen war. 

Die Grafen von Heunegau fuͤhreten vorbens den Titel der weltlichen 
Aebte, Schirmodgte Aufſeher, Richter, Beſchuͤtzer und Vertheidiger, fo 
wohl dieſer Kirche, als der dazu gehoͤrigen Guͤter, und ſetzeten an ihre 
Stolle, um bie. Religieſennen zu regieren, eine Aebtiſſiun, welche eine fo 


große Gewalt und ſolchen Vorraug hatte, daß fie bie neuen Grafen ae 


nahm, und in den Beſiz der Grafſchaft Hennegau und der Abtswuͤrde 
ſetzete. Sie legeten einen Eid ab, die Privilegien, Freyheiten, Befrey⸗ 
ungen und Guͤter dieſer ABtey zu handhaben: fie hat aber nachher viele 
Ländereyen und Gerichtobarkeiten verloren, bie ihr genommen worden. 
Dieſes Capitel beſteht aus dreyßig Chorfrauen. Es Bat auch in dieſer Kir- 
che Chorherren gegeben; die Chorfrauen aber haben fie daraus verjaget; 
und fie halten darimen kein Amt mehr, außer einigen Gebethen, die fie alle 
are daſelbſt zu thun verbunden find. Wir teilen Bier drey verfchiebene 
Abbildungen von diefen Chorfrauen mit. “Die erfte ſtellet die Kleidung 
vor, welche fie im erſten Jahre ihrer Aufnahme tragen; die zweyte diejenige, 
welche fie das andere Fahr über haben; und die dritte diejenige, welche 
fie nach dieſen beyden erſtern Jahren, in denen fie Schuͤlerinnen genenut 
werden, bekandig tragen Sie find verbunden, bie Nichtigkeit ihrer 
Adelsproben durch zween Evelleute mit dem bloßen Degen in ber v 


beſchwoͤren zus laſſen. 
Ss83 | Die 


— — —— 


510 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 

— Die heilige Adelgunde, der Heiligen Waltrud Schweſter, wollte ihe 

“enge. in Entſagung der Welt nachahmen, und den Anwerbungen eines Hem 

my entgehen, der fie zur Gemahlinn ſuchete. Sie gieng daher heimlich ans 
dem Schloſſe Eourtfore weg, worinnen ihre Mutter, die eine Wiwe mir, | 
wohnete, und begab ſich an einen eiuſamen Ort, Melbode, und haut 
ges Tages Maubeuge an der Sambre genanmt, woſelbſt fie eine Zeitlug 
@erborgen lebete. Sie befuchete baranf ben Heiligen Amand, welcher in 
dem Kiofter zu Aumont war, und ben heiligen Aubert, von dem fie de 
Weihel und die Kloſterkleidung erhielt. Als fie nach Maubeuge zuruk 
Fam: fo verfaufete fie alle ihre Edelgefteine und Ktfeinebien, und theilete 
Das Geld dafuͤr an verichiedene Kirchen und andere gottfelige Derter au, 
Denen fie die Güter gab, die fie beſaß. Sie ließ zu Diaubenge ein Sir 
fer Bauen, und bie Kirche vom dem heiligen Aubert unter Anrufung der 
Heiligen Jungfrau weißen. Sie brachte daſelbſt eine große Anzahl mg 
fern zuſammen, und fegete auch Religiofen hinein, um ihnen Die Sure 

mente auszuſpenden. Endlich Rarb fie 683, nachdem fie. ihre Gemein 

viele Jahre lang regieret hatte. Diejenigen, die nach ie gelommen fi, 
Haben um das zwoͤlfte Jahrhundert den fenerlichen Geluͤbden entfaget, um 
en fo, wie die zu Nivelle und zu Mons, weltlich zu werben, und haben 
Has Capitel zu Maubenge gebildet. Diefe Chorfrauen haben die Regie 
zung der Stadt und ihres. Gebiethes, und die meitliche und geiftliche Ge 
zichtöbarkeit, Sie ließen vordem alle Jahre gewiſſe kleine bleyerne Din: 
zen, Mited genannt, mit dem Bilde der Heiligen Adelgunde ſchlagen 
Zwoͤlfe von diefen Fleinen Stücken macheten einen Denarium oder fand: 
eifchen Groſchen aus; und galten im ganzen Hennegau Bis nach Bruͤſſe 
Es war nicht genug, daß man, am eine Canoniffinn zu. Maubenge HI 
werden, feinen Adel von ſechzehn Ahnen bewies; ſondern er mußte and 
ſo akt feyn, daß man deffen Urſprung nicht wußte. Die Kleidung, weit . 
Diefe Chorfrauen ist tragen, iſt von der andern Chorfranen. in Flandem 
ihrer wenig ober gar nicht unterſchieden. Wir. begnügen und alfo nit, 
bier eine Abbildung von einer Kleidung zu geben, welche die Aebtiſſinnen 
gu Maubeuge ehemals trugen, fo wie fich folche in einem alten — 
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der Abtey St. Amand Befindet. . Sie beflund aus einem Meißen etwas Chorfrauen 
Dunkeln Weigel, einem mit Bluhmen Befäeten violettenen Mantel, einem "gen, 
vothen. unten mit Fleinem Grauwerke beſetzten Rocke, welcher bis auf die a Sue 
Baden gieng. Unter demſelben war noch ein anderer weißer, des bis auf 

Die Ferſen hinab fiel. Was den Mantel betrifft: fo glaubet der P. Mar 

Bilfon, die Bluhmen, womit er. befüet fen, wären eine Erfindung des Mas 

lers. Denn er faget, man finde in einem andern Manuferipte vom An⸗ 

fange des eilften Jahrhundertes eine andere Aebtiſſinn, welche eben die 

Kleidung und: eben den Mantel hat, aber ohne Bluhmen, und von einen 

Kloſterfrau begleitet werde, deren Kleidung nur ein Schleyer und eine 
Kutte iſt. Dieſes beſtaͤtiget daß dieſe TER urſpruͤnglich Kloſter⸗ 

frauen geweſen. 


Man ſehe * Mens und Maubeuge Jo. Mabill.. Aunal. Ord.. S Be 
sed. T. I. Yepes, Chronig..gener. de l’Ord. de St. Benoit. T. II. Modefte de: 
St. Amable Monarchie fainte de Franze. Be au Vorage. de Pais-Bas,. er Gui⸗ 
chardin Hiſt. des Pals -Bar.. 


98 die heilige Vecha, welche ebenfalls eine Sthweſter der Beiligen Chorfrauen 
Gertrude war, Dr einer Witwe des ermordeten Herzoges Anſigild gern Anden 
den, mit dem fie Pipin Heriftall gezeuget hatte, weicher Karl Martells 
Vater war: fo wollte fie die Wörfchläge wicht. anhören, die man ihr zu 
einer zweyten Che. that. Sie gieng. nach: Mont, und erhielt von: dent. 

Pabſte Adeodat Heiligthuͤmer einiger Heiligen mit. einem. Stücke von dem 
wahren Kreuze, Steine, die mit des heiligen Stephans Blute gefaͤrbet 
waren, und etwas non den Ketten des heiligen Petrus, Bey ihrer Zur 
ruͤckkunft fliftete fie 696:das Kloſter Andenne, zwiſchen Namur und Hut; 
bey dem Fluſſe Maaß, und zum Andenken der ſieben vornehmſten Kirchen 
in Kom , die iſie beſuchet hafte, Heß: ſie fieberr zu: Andenne Bauen‘, worun⸗ 
fer die vornehmſte in der Ehre der heiligen Jungfrau, und die ſechs andern 
unter der Anrufung des Weltheilandes, des heiligen Petrus, des heiligem 
FJohanns/ bes heiligen Stephans, des: heiligen Michael und des heiligen: - 
| ER gewhehet waren, und — dleſen — die Heiligthumer 
Mit 
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Ehorfemen mit, welche fie von Rom gebracht Hatte. Es blieb ihr nichts: che, al 

Fu BRDERBE ni, Beſetzung dieſes Kloſters mit Kioſterfrauen von einem Keiligen Een 
Hbrig. Es ſchienen ihr aber Feine volllommener, als diejenigen, welche 
von ihrer Schwefter waren gezogen worden. Sie gieng dieſerwegen nad 
Nivelle; und Agnefe, welche Damals Acbtiffinn dafelbft war, geflund ix 
fechfe derfelden zu, und gab ihr noch über diefes Bücher und etwas von 
dem Bette der Heiligen Gertrude, weiches einen nenen Segen über bit 
Einwohner von Andenne 309, für Die Gott vide Wunder that, um h 
wohl die Heiligkeit feiner Dienerinn zu offenbaren, als bie Andacht dere 
nigen zu belohnen, die ihn in ihren Noͤthen anriefen. Die heilige Begha 
war die erfie Superioriun daſelbſt. ihre. Kloſterfrauen verbanden fi 
auf immer zum Dienſte Gottes, und zu einem beftändigen Bleiben. Se 
zegierete fre aber nicht lange; da fie zwey Jahre nachher geſtorben mar 
Diefes Klofter it in ein Chorfrauencapitel verwandelt morben, berm 
dreyßig an der Zahl find; und es find auch zehn Chorherren dafethft, di 
ihnen zu Caplänen dienen, Diefe Chorfrauen haben niemals Achtiffinn 
gehabt; fondern die Grafen von Flandern find ſtets ihre Aebte geweſen 
und ats folche vergeben fie auch die Pfrimden, wenn fie erlediget werden, 
Die vornehmften Würden dieſes Eapiteld find der Proͤbſtinn, der Deder 
tum, der Scholafterinn und der Ehorfängerinn ihre. Sie haben dick 
Spfeimden und Pforren zu vergeben. Diefe Chorfranen tragen, wenn ft 
im Chore find, einen Ueberwurf mit einem langen ſchwarzen mit Herm 
Mm aufgefchlagenen Mantel, 


Jo. Mabillon Annal. Ord. S. Bened. T. I. Petr. Coenf. Di/qift. B- 
loric. de origine Beghinarum Belgii, Modefte de Saint Amable, Monarcbir [on 
de France. 


ECcborfranen Das Capitel der Chorfrauen zu Muͤnſter⸗ Beliſe, im lutticher Sie 
wwWengrer⸗ chenſprengel, iſt bey feinem Urſprunge auch ein Riofter für Graumöprk 
Tom getvefen, welches von der Heiligen Landrada erbauet worden. © 
war des heiligen Arnulfs von Meg Nichte oder Enkelinn, und nad) einig 
Neynung Anſigilds und ber heiligen Begha Tochter, und Pipin 9— 
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vortſetzung des vierten. Theiles. LIV Capitel. z13 
Schweſter. Nachdem fie ihre erſten Jahre mit vieler Froͤmmigkeit zuge: Eborfeanen 
bracht hatte, fo wollten ihre Aeltern fie verheirathen: fie ließ ſich aber ge- ——— 
gen fie heraus, fie wollte eine Jungfer bleiben. Sie gaben ihr daher alle — 
Freyheit, die fie wünfchete, um fich defto volllommener Dem Dienfte Go: 
tes zu wiedmen. Sie ließ fich eine Eleine Zelle zurechte machen, und fuͤh⸗ 
rete ein bußfertiges und einfames Leben, ohne noch zur Zeit ihre Familie 
zu verlaſſen. Sie bekleidete fich mit einem haͤrenen Hemde, und trug dars 
über eine fehr fchlechte Kleidung, wie der Mägde ihre. Ihre Eiche zur 
Betrachtung trieb ſie ſehr ſtark an, ſich in eine Wuͤſte zu begeben: ſie 
hielt ſich aber, in Erwaͤgung ihrer Jugend, und aus Furcht, die Armen zu 
verlaſſen, denen fie Benftund, Davon zuruͤck. Als fie diter war: fü bes 
gab fie fich in sin Gchölz, welches wegen ber. vielen wilden Thiere darin⸗ 
nen ſo abſcheulich war, daß man es Bellua, ober den Aufenthalt der wils 
den Tiere nannte. Nachdem ihr ein glänzendes Krems in dieſem Walde 
erfchienen : fo ließ fie daſelbſt eine Kirche bauen, welche von dem heiligen 
Lambert, Biſchofe zu Maſtricht, geweihet wurde. Biele Jungfern und 
Witwen begaben ſich zu der Heiligen, um ihren Tugenden nachzuahmen, 
und unter ihrer Anführung an ihrem Heile zu arbeiten. Diefes war der: 
Urſprung des Kloſters Beliſe, welches dieſen Namen erhielt, nachdem 
es den Namen Bellua oder. wilder Thiere Aufenthalt verlaffen Hatte, 
ben es vorher führete; und man Bat daſelbſt eine Feine Stadt eben dieſes 
Namens, eine Vierthelmeile von biefem Kloſter, erbauet. Der Tod die 
fer Heiligen Stifterinn ereignete fich um das 6go oder 691 Jahr; umd Dies - 
ſes Klofter Hat fich in eine Gemeine ablicher Frauen verwandelt, weiche 
den feyerlichen Geluͤbden entfaget Haben, um fich verheirathen zu koͤnnen, 
wenn es ihnen gut duͤnkete, nach dem Beyſpiele anderer Chorfrauen. Man 
ſieht in dieſer Abtey ein Einhorn, welches ſiebentehalb Fuß lang iſt, und 
von einer Tochter eines Herzoges von Bretagne dahin gebracht ſeyn ſoll, 
welche an dieſem Orte eine Chorfrau wurde; und dieſerwegen ſoll dieſe | 
Abtey die Abtey zur. heiligen Eiebe ſeyn genannt worden. . 
Modefte de Saint Amable Monarchie false de France. & Thomas Cor- 
neille Die. Geograpb. Ze V F — 
VI Band. | Ttt Der 


| | u 
54... Cefihichte der geifkichen Orden. 
—— Der Flecken Duenening ober Duhens, den man itzo Deuin ner 
De, net, und welcher auf dem Wege von Valenciennes nach Doupp liegt, it 
wegen einer Abten weltliche Chorfrauen beruͤhmt, welche Die: Benedictine 
auch noch unter die Zahl derjenigen ſetzen, die ehemals zu ihrem Orden 
gehöret, ehe fie weltlich geworden. Sie wurde von bem heiligen Ah 
Bert, Grafen zu Efirevan, und feiner Gemahlinn, der heiligen Key, 
des Koͤniges Pipins Nichte, um bad 764 Jahr, nach Des gemeinen Dir 
nung, und nach ande um: das 750 Jahr geſtiftet. Cie gaben alk Ihe 
Güter zehn Toͤchtern, die fie in ihrer Che erpeuget Hatten; und die ältefk, 
Namens Rainfreda, war die erſte Aebtiffinn dieſes Kloſters, wo ihre 
Schweſtern nebſt ihr. Kenſchheit gelabeten, und insgeſammt durch ihr (m 
emplariſches Leben und große Tugenden verdienet haben, als Heilige ter: 
ehret zu werben. Nach dem: Tode des heiligen Adelberts begab ſich die 
heilige Regina, da fie wichtd mehr in der Weit zurück hielt, mit een 
Köchtern in das Kloſter Denin; und. die Maler pflegen fie, entweder weil 
fie deffen Stifterinn, oder auch. wirklich Aebtiffinn daſelbſt geweſen, mit 
einem weißen Weihel auf dem Kopfe umd einem Stabe in. der Hand vor 
zuſtellen. Baudery, Biſchof zu Noyon, welcher im Anfange des woͤff⸗ 
ten Jahrhunderts lebete und die Chronike der Biſchoͤfe zu Arras und Ca 
merich geſchrieben hat, ſaget, da er von dieſer Abtey redet, fie fen von 
der heiligen. Raiufreda geſtiftet worden, welche daſelbſt Aebtiſſinn geweſen 
einige Zeit darnach fen dieſes Kloſter von ſeinem Glanze ſehr herunter ge⸗ 
kommen und in die Haͤnde gewiſſer Chorherren gerathen; der Graf Su 
duin aber habe ed, auf Anhalten des Biſchofes Gerhard und des Ables x 
Waaſt, Ledun, wieder in ſeinen erſten Stand geſetzet, indem er die regu 
lierte Zucht darumen unter; der Regel bus, heiligen. Bewedicts und der Ar 
führung der Aehtiſſenn Irmentrud wieder ernenern laſſen. 








Dieſe Eanenifinuen waren ehemals Frauen der Graffchaft ge 
van. Als die Oberherrſchaft dieſer Grafſchaft aber. am den Koͤrig, AB 
Grafen von Hennegau, gekommen wars ſo haben die Canoniſſinnen mit 
bloß den Titel der Graͤfinnen von Oſtrevan behalten, Dieſes ae‘ 2 
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Fortſehung des vierten Theiled, LV Capitel. 314 
Ft aus achtzehn Chorfrauen, welche ihren Adel mit zwey und droyßig Tanontffla⸗ 
Ahnen beweiſen muͤſſen. Ihre Kieivung iſt der Chorfrauen zu Nivelle ib: Ey 
ser ziemlich gleich, ausgenommen, daß fie Feine Kraufe, fondern Bioß ein — 
mit drey ſchwarzen Bändern zugefnüpftes Halstuch Haben. Sie haben 
auch an ihren Roͤcken einige ſchwarzſammtene Winden mehr, als die zu 
Nivelle; und wem fie außer dem Chore find, fo nehmen fie über ihre 
Kleider ein ſchwarzes mit Gold geſticktes Band, woran eine goldene Me⸗ 
daille mit dem Bilde der Heiligen Rainfreda hängt, weiche für Die Patro⸗ 
ninn biefer Mebeiffinn erkannt wird. 
Jo. Mabillon Anal. Ord. S. Bened. ‚Modelle de S. Amable, "Monar- 
chie [ainte de France. Thoim, Corneille Diction. geograpbique. N 








Das LV Capitel. 
Von den Chorfrauen zu Gandersheim, Quedlinburg, Her⸗ 


ford und andern proteſtantiſchen Canoniffinnen 
in Deutfchland. 


ey der Leheverbefferung, die man in einem Theile von Deutfchlanb 
und den norbifchen Provinzen vorgenommen, haben die Frauenfide 
ſter verichiedene Schickſale gehabt. Einige find gänzlich zerſtdret worden, 
fo Daß mm noch das Andenken dadon übrig iſt; andere ſind zu einem toclf- 
lichen Gebrauche angewandt, Gs giebt einige, welche den katholiſchen 
Glauben erhalten haben und bey den regulierten Beobachtungen geblieben 
find; und andere, wo die Kloſterfrauen, die bereits den feyerlichen Ges 
luͤbden entfaget Hatten, um als Chorfrauen zu leben, die Iutheriiche Melle 
gion angenommen haben. Dergleichen find die Chorftauen zu Sander " 
beim, Quedlinburg, Herford und einige andere in Deutſchland, deren 
Unfprung wir erzählen wöllen, da wir nur Willens find , von denjenigen 
Ttt 2 zu 
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516 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Canoniſin⸗ zu reden, welche ben Titel der Canoniſfinnen annehmen. ch wierde bir 
a her nichts von einigen andern Kloͤſtern ſagen, die ſich in dem Känigreice 
— — Dänemark befinden, two die Klofterfrauen,; welche der katholiſchen Rdr 
gion entſaget, beftändig in Gemeinſchaft unter dem Gehorfame einer Se 
periorinn gelebet, und einerlen Kleidung getragen Haben, mie die Domik 
canerinnen zu Kopenhagen gethan, welche, nachdem fie lutheriſch gewor⸗ 
den, ſtets in Gemeinfchaft gelebet Haben, und fo wie die Töchter ber Ge 
meine von St. Genevieve in Paris, (ed Miramiones genannt, gef 
det find, wovon wir in dem achten Bande diefer Geſchichte die Abbildunt 

geben werben. | | | 
Die Abtey Gandersheim, in dem Herzogthume Wolfenbüttel, deey 
Meilen von Eimbeck und ſechs von Goslar, in dem Bisthume Hilde 
heim, ift eine von den anfehnlichften in Deutfchland gewefen; und Br 
pey ſetzet fie unter die Zahl der vier fürfflichen Abteyen, wo man nur Sir 
fientöchter annimmt. Sie wurde um das 852 Jahr von Lubolf dem 
Großen, Herzoge in Sachen, umd feiner Gemahlinn, Oda, geftiftet, vn 
deren Töchtern dreye hinter einander Aebtiffinnen geweſen. Die afte mar 
Hatmode, die zweyte Gerberga, und bie deitte Cheiftine, Die Yeinyf 
fin Sophia, des Kaiferd Otto des II Tochter, verurſachete bey ihrem 
Eintritte in diefed Kiofter große Unruhen. Sie ließ deutlich von ſich Dir 
en, daß fie nicht aus einem Geifte der Demuth Bineintrat, Denn da 
die gaubete/ daß es eine Schande fir fre ſeyn wuͤrde, abs eine kaiſerliche 
Prinzeſſinn den Weihel aus den Händen eines Praͤlaten zu empfangen, 
welcher nicht das Pallium Hätte: fa wollte fie ihm don dem. Biſchofe 
Hildesheim nicht anmehinen, dem dieſes Kloſter Beftänbig, feit feine Oi 
sumg, antertworfen war; fondern fie wollte, es ſollte ihr der Erzbiſchof zu 
Maynʒ folhen geben. Osdag, welcher Biſchof zu Hildecheim war, [et 
ſich dawider; und die Bifchöfe, weiche dahin gekommen waren, biefer Cere⸗ 
monie nebſt dem Kaiſer Otte beyzuwohnen, nahmen des. Biſchofes zu Ai 
desheim Partey. Mar. verglich fich, es ſollten dieſer Prälat und der Ent 
ſchof zu Maynz ihr zuſammen Dem Weihel geben, wenn fie, wie gendhniid) 
dem Bifchefe zu Hildeshenn Gehorſam und Unterthaͤnigkeit ur 
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hätte. In diefem Zuftande blieben die Sachen unter Osdags und Gerdags Lanoniffins 


Regierung, und auch unter Bernhards feiner in den erften Jahren, welcher Ternhein. 
auf den Bifchöflichen Stuhl zu Hildesheim im 992 Jahre flieg. Die unge — 
bundene Lebensart, weiche fich Damals in die Abtey Gandersheim eingefchli« 

chen, "gieng fo weit, daß die Klofterfrauen darinnen ohne die geringfte Ins - 
termwerfung lebeten. Der Pracht und die Eitelkeit herrſcheten dafelbft; und 

man erfannte die Bifchöfliche Gewalt nicht mehr. Die Prinzefiinn Sophie 

begab fich, wider Willen der Aebtiſſinn, die fich nachdrücklich widerſetzete, zu 

dem Erzbifchofe zu Maynz, ımd blieb über ein Jahr in feinem Pallafte, 

Der Biſchof zu Hildesheim ermahnete fie vielfältig, wieder zurück zu Eehe 

ren: feine Borftellungen aber waren vergebens. Sie hegete den Erzbi⸗ 

fehof wider ihn auf, und vergaß, was fie ihm am Tage ihrer Einweihung 
verfprochen hatte. Sie gab ver, fie hätte den Meihel nicht aus feinen, - 
fondern des Erzbifchofes zu Maynz Händen, empfangen; Gandersheim 

gehörete nicht unter feine Gerichtsbarkeit; und fie dürfte ihm nicht ges 

Borchen; und da fie in ihr Kloſter zuruͤckgekehret war, fo erregete fie 

auch die andern Religioſinnen, den Bilchof zu Hildesheim nicht weiter 

zu erkennen. 

Als ſich nun auch die Zeit nahete, da man die Einweihung der neuen 
Kirche dieſes Kloſters vornehmen wollte: ſo lud die Prinzeſſinn Sophia, 
"welcher die Aebtiſſinn die Beſorgung alles deſſen aufgetragen hatte, was 
zur Ceremonie nöthig ſeyn würde, den Erzbifchof zu Maynz ein; und der 
Tag wurde auf das Feft der Kreuzerhoͤhung feſt gefeget. Der Biſchof zu 
Hildesheim, welcher feiner Seits von der Aebtiffinn war gebethen worden; | 
an diefem Tage die Eeremonie zu verrichten, verfprach, fich daſelbſt einzu⸗ 
finden. Der Erzbifchof zu Maynz aber wollte fie Bis auf St. Matthaͤi 
Feſt verichieben, und ließ es dem Bifchofe zu Hildesheim andeuten, wel⸗ 
cher fih an dem Tage nicht einftellen Fonnte, und daher am Tage der 
Kreuzerhöhung nach Gandersheim Fam, um die Kirche zu meihen, tie, 
ex von der Acbtiffinm war gebethen worden, Anftatt aber, daß er alle. 
hätte finden follen, was zum Eeremonie noͤthig war, fo fand. er vielmehr 
Perſonen, die beſtellet waren, ihn zu derhoͤhnen. Er hielt —— 

Ttt 3 
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Gentniffies in Gegenwart derer Kloſterfrauen, die ſche weiber ihn aufgcheacht mes, 


— und noͤthigte fie, ihr Opfer zu Bringen und den Segen ammch 
— wen. Der Prölat hielt mitten in der Meffe eine Ermahnung an das 


Bolt, um es zu tröften, welches Öffentlich Darüber murrete, daß man ſei⸗ 
nem Bitchofe fo unanftändig begegnete; und am Ende Der Rede verboth 
er, die Eimveihung der Kirche ohne feine Einwilligung vorzuschmen. Die 
ſes veizete die Klofterfrauen fo ſehr, daB, da fie ifre Opfer brachten, fi 
feiche mit Unwillen zur Erde warfen und ihrem Biſchofe Schumpfworte 
fageten. Der Erzbifchof zu Maynz Fam nach Gandersheim am St. Dat: 
thäustage, die Einweihung vorzunehmen. Der Biſchof gu Hildesheim 
fand fich nicht dabey ein, und ſchickete den Biſchof zu Schleswig, Ei: 
hard, an feine Stelle, welchen die Kriege geuöthiget hatten, fein Bis⸗ 
thum zu verlaffen. Ex widerſetzete fich, im Namen des Biſchofes zu Hit 
desheim, allen Unternehmungen des Erzbifchofes zu Maynz; und bie Eit- 
weihung der Kirche wurde aufgehoben. Bernhard gieng nach Kom. 
Man Bielt daſelbſt 1001 eine Kirchenverſammlung, diefe Zwiſtigkeit beym⸗ 
legen; und dieſer Praͤlat gewann feine Sache. Ber feiner Zuruͤckkunft 
don Rom aber, da er nad) Gandersheim gieng, fand er daſelbſt bewaff⸗ 
nete Leute, fo wohl von Seiten der Prinzeſſim Sophia, ald des Eibi⸗ 
ſchofes zu Maynz, die ihn nothigten, fich zurück zu begeben. Man bie 
noch viele Verſammlungen von Bifchöfen in Deutfchland dieſerwegen; und 
diefer Handel wurde nur erft im 1007 Jahre geendiget. Die Gericht 
Barfeit uͤber diefes Kloſter wurde dem Bifchofe zu Hildesheim gänzlich zu 
gefprochen, melcher darauf die Kirche weihete; und der Erzbiſchof in 
Maynz , welcher feinen Fehler auf der Kirchenverſammlung zu Frankfurt 
erkannt hatte, entfagete allen denen Anfprüchen, die er auf Gandercheim 
haben fonnte; und zum Zeugniffe gab er Dem Bifchofe zu Hildesheim einen 
Hirtenſtab. AS Aribus, Erzbiſchof zu Maynz, 3024 biefe Zänfereg wir 
der erneuern wollte: fo hinderte ihn der Kaiſer Conrad der II daran: die 
Prinzeſſinn Sophia aber, welche nad) Gerburgend Tode Achtifim ji 
Gandersheim geworden, Hörete nicht auf, die Biſchofe zu Hübesheim ne 
and Gerichtsbarkeit zu beunruhigen. Sie erkannte ihren Fehler che ſe 

flach, 
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ſtarb, und: Gefuchete den Biſchof Gotthard, welcher Damals den hildeshei⸗ Camamiffine 
mifehen. Stuhl. beſaß. Sie verfprach ihm alle Genugthuung; und da ihr u 
Diefer Praͤſat, welcher Frank war, geantwortet hatte, er wollte Die Sache N" 
unterſuchen, fo gab. fie ihm Frift Bis auf Maris Reinigung. Sophie, 
welche den Tod befürchtete, fagete: Gott gebe, daß wir beyde den 
Tag geſund erleben! Der Bifihof gab ihr auf diefe Worte zur Ante 
wort: Linfer Leben. ift in.der Hand Gottes: eg ereigne fich aber, 
was da wolle, fü mollen wir dieſe Sache gewiß vor dem wahrhaf⸗ 
ten. Richter am Tage Marid Reinigung unterfuchen. Es gefchah, 
wie Gotthard vorher gefaget hatte. Denn er ftarb acht Tage darauf, und 
die Aebtiſſinn Sophia am Tage Maria Reinigung 1038. . 
Man Eonnte die Unordnungen, welche dieſe Aebtiffinm zu Ganders⸗ 
heim verurſachet hatte, nicht nieder gut machen, Die Kloſterfrauen, wel⸗ 
che, nach ihrem Beyſpiele, wie Weltleute. Iebeten ,. gewoͤhneten fich zu dies 
fer Lebensart; und nachdem fie der Regel des Heiligen Benedicts, den res 
gulierten Beobachtungen, und. den. fenerlichen Geluͤbden im eilften Jahr⸗ 
hunderte entfagete, fo nahmen fie leicht. Luthers Lehre an, da ganz Sach⸗ 
fen derfelßen zugethan war, Diefes gefchah unter der Aebtiffinn Elara, 
des Herzoges zu Braunſchweig, Heinrichs des III, des Juͤngern, Tochter, 
welche nachher den Herzog von Gubenhagen, Philipp von Braunſchweig, 
ihren Vetter, heirathete, und. 1595 ſtarb. Es find noch viele andere Prin⸗ 
zeffünnen aus eben dem Haufe Aebtiffinnen zu. Gandersheim geweſen, als 
Dorothea Auguſta, welche 1611 geftörben, Chriſtina Sophia von Braun 
ſchweig, die fich 1681.mit ihrem Teiblichen Wetter, Auguſt MWühelm, vers 
maͤhlete. Ihr folgete die Prinzeſſinn Henrietta Chriſtina von Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbuͤttel. Im 1712. Jahre aber entſagete dieſe Prinzeſſinn 
der Wuͤrde einer Aebtiſſinn zu Gandersheim, ſchwur die lutheriſche Lehre 
in den Haͤnden des Abtes zu Corbey ab, und empfing das Sacrament der 
Firmelung zu Ruͤremund von den Haͤnden des Biſchofes daſiger Stadt. 
Dieſes Kloſter iſt ſo betraͤchtlich geweſen, daß Bruſchius, welcher 1550 ſchrieb, 
ſoaget, es habe zu der Zeit nicht allein Fuͤrſten aus dem Haufe Braun⸗ 
ſchweig, fondern auch aus Sachfen und Brandenburg, und viele Baro⸗ 
. nen 
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— nen und Herren in Deutſchland zu Lehnstraͤgern gehabt. Die Aehtifti 
dersbeim. ift eine Reichsfuͤrſtinn: allein nicht unmittelbar ; und ſie ſchicket Feine Ab— 
m geordneten auf den Neichötag Die Kloſterfrau Roswitha, die fih 

durch ihre Werke in gebundener und ungebundener Schreibart berühmt ge 
macht hat, mar and biefem Klofter. Sie redete fertig griechifch und la⸗ 
teinifch. Sie fehrieb, auf Bitte des Kaiferd Dito des II und auf %e 
fehl ihrer Aebtiffinn, Gerberg, einen hiftorifchen Eobfpruch von dem Lehen 
Otto des I, und nachher das Märtyrertfum des heiligen Dionyſius und 
des heiligen Pelagius, nedft andern Werken. Sie ftarb im 967 Jahre. 


Jo. Mabillon Amal. Bened. T. UII& IV. & Cafpar Brufchius, Orr 
molog. Monaſter. German. 


Canoniſſin⸗ Die Abtey Herforden, in der Stadt dieſes Namens, an der Werre 
nee der Grafſchaft Ravensberg, hat mit Gandersheim einerley Schidfil 
— gehabt. Es wurde von dem Könige in Germanien, Ludwig, im ga 
Jahre geftiftet; und da dieſer Herr Die Abtey Corvey die neue nach dem 

Mufter der Abten Eorbie in Franfreich für die Mannsperfonen hatte m 

Bauen laffen: fo wollte ee auch ein Frauenklofter in Deutfchland haben, 

Das dem zu 11. £, Fr. in Soiſſons gleich wäre, von daher Tetta Formen 

mußte, die er zur erſten Aebtiffinn in der Abtey Herforden mmchete, deren 

Sirche der Heiligen Puſina geweihet wurde, nachdem man den Körper die 

fer Heiligen von Frankreich nach Deutfehland gebracht hatte, Diefe bey: 

den Kloͤſter brachten viele andere, nicht allein in Deutfchland, fondern auch 

Ä in andern Provinzen, hervor. Das zu Herforden wurde zum erſtenmale 
z durch die Hunnen im 933 Jahre zerftöret, und nachdem es wieder aufge 

| Bauet worden, durch dem Geiz bed Bruders bed Herzogs Bernhards zu Sach 
fen, und der Aebtiffinn Godefta, Dietmars, ausgeplündert. Cr führet 

viele Schäge hinweg. Nachdem ihn aber Mainwerc, Bifchof zu Paderbott, 

auf eine Kirchenverfommlung vorfordern laſſen: fo verdammete er ihn, 

dieſem Kloſter dreyßig Talente zu erfegen; und da Dietmar eine fo großt 

Summe nicht bezahlen konnte: fo trat er dieſem Kloſter Laͤndereyen ab, 


bie ihm zugehoͤreten. Diefe Abtey wurde in ihren. ka Glanz wieder 
| Berger 
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Hergeſtellet, und die Mebtifjinn Godeſta erneuerte Die regulierten Beobach⸗ Cananiffin 
gungen, welche die Kloſterfrauen im Anfange des zwölften Jahrhundertes haader⸗ 
verließen; und fie Haben endlich im 1613 Jahre die proteſtantiſche Religiin D⸗ 
angenommen, und nicht der Abtey Corvey der neuern nachgeabmet, welche 
ftets katholiſch und bey der vegulierten Beobachtung unter der Regel des 
Beiligen Benedicts geblieben ift, Die Aebtiſſinn zu Herford ift eine Reichs⸗ 
fürftinn und hat den Rang unter den Prälaten des weitphälifchen Kreiſes, 
da fie Abgeordnete auf den Reichstag ſchicket. Sie ftellet zu ihrem An⸗ 
theile in Kriegeszeiten fechs Fußknechte. Sie war vordem Frau von Her: 
forden: der Churfürft zu Brandenburg aber bBemächtigte fich deſſelben 1647 
als eines Ortes, der zur Grafichaft Ravensberg gehörete, 


Jo. Mabillon Annal. Ord. S. Benedict. T. III 8 IV. Annal. & Monu- 
ment. Paderborn. & Annal. Weflphal. | 


Die Abtey Quedlinburg, welche in der Stadt gleiches Namens Canoniſſin- 
Tiegt, die an die Zürftenthümer Anhalt und Halberfiadt und die Graf: eg 
ſchaft Blankenburg ftößt, Hat denen zu Herforden und Gandersheim nad —— 
geahmet. Sie wurde 930 von Heimwichen dem Vogeler, Könige in n. 
Dentfchland, und feiner Gemahlin, Mechthild, in der Ehre des Heiligen - 
Servafius geftiftet, Sie gaben große Güter dahin und waͤhleten fich ihr 
Begraͤbniß allda. Diefe Abtey, deren Aebtiſſinn eine unmittelbare Reichs⸗ 
fuͤrſtinn iſt, und zum oberſaͤchſiſchen Kreiſe gehoͤret, ſchicket ihre Abgeord⸗ 
neten auf den Reichstag und ſtellet zu Kriegeszeiten einen Reuter und zehen 
Fußknechte. Die Stadt Quedlinburg iſt lange Zeit frey und eine Reichs⸗ 
ſtadt geweſen. Als die Aebtiſſinn aber, mit welcher ſich der Rath zan⸗ 
kete, ihren Bruder, den Churfuͤrſten zu Sachſen, Ernſt, zu Huͤlfe geru⸗ 
fen hatte: ſo machete ſich dieſer Herr 1477 zum Meiſter davon, und nahm 
die Abtey unter ſeinen Schutz. Die Churfuͤrſten zu Sachſen ſind von der 
Zeit an ihre Beſchuͤtzer geweſen, und genoſſen der oberherrſchaftlichen Ge⸗ 
walt in der Stadt und deſſen Gebiethe, wo die Aebtiſſinn nur die untere 
Gerichtsbarkeit hat, bis fie ſolche an Brandenburg abtraten. Es find 
viele Prinzeſſinnen aus dem Hauſe Sachſen Aebtiſſinnen zu Quedlinburg 

VI Band. Uns gewe⸗ 
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geweſen, als Hedwig, des Churfürften zu Sachfen, Friedrichs des II, des 
Sanftmüthigen, Tochter, die 1512 farb; Maria, Johann Bien 
Herzogs zu Sachfen: Weimar, Tochter, die 1610 ſtarb; Dorothea, des 
Ehnrfürften, Chriftian des I, Tochter, die 1617 ftarb; Dorothea &: 
phia, des Merzoges zu Sachen: Altenburg, Friedrich Wilhelms, Tochter, 
die 1645 ſtarb; und Anna Dorothea, Johann Ernfts von Sachſen Ri: 
mar Tochter, die 1704 ſtarb. Die Prinzeffinn Anna Margaretha von 
Braunſchweig ift auch daſelbſt Aebtiſſinn geweſen; und die Graͤſinn von 
Stolberg, Anna, ließ als Aebtiffinn 1539 das augfpurgifche Glaubensbe— 
kenntniß dafelbft annehmen, 

Die Abtey Gernrode in dem Fürftenthume Anhalt, drey Meilen 
von Quedlinburg, wurde ebenfalls für Benedictinerinnen von dem He: 


— zoge Gero geſtiftet, welcher 965 ſtarb. Die Aebtiſſinn iſt eine unmittel 


bare Reichsfuͤrſtinn und gehoͤret zum oberſaͤchſiſchen Kreiſe. Sie ſtellet zu 
ihrem Antheile im Kriege einen Reiter und ſechs Fußknechte. Eliſabeth, 
Graͤfinn von Wied, welche Aebtiſſinn daſelbſt war, ließ im 1521 Jahre 


das augſpurgiſche Glaubensbekenntniß daſelbſt annehmen. Die Fuͤrſten 


von Anhalt haben ſeit langer Zeit die Schirmvogtey daruͤber gehabt, und 
bezahlen fuͤr ſie die Auflagen, die ſie dem Reiche abtragen muß. 


Jo. Mabillon Aunal. Bened. T. III. & Audifret Gesgrapb.-T. Il. 


Ende Des ſechſten Bandes. 
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der vornehmſten Sachen, 


4. 


bbitte, eine von ben vornehmffen 
Berbindlichkeiten der Benedictines 
rinnen von ber befländigen Anbe⸗ 
thung des heiligen Sacramentd 448 
Adelbert, Seaf zu Efirevan, flifter 2 
Chorfrauen zu Denin 
Adelda, oder Adelheid, fliftet die Chr 
frauen zu Coͤln 497. einige andere — 
richten von derſelben 497 
Adelgunde, die heilige, ſtiftet die en 
. frauen gu Maubeuge 510 
Adelinde ſtiftet die Chorfrauen zu Bus 
hau 501 
Adella fliftet die Abtey Meffina 362 
Affligben, Nachricht von dieſem Klofter 
und der daſelbſt eingeführten Verbeſſe⸗ 
sung 351. 352 
Agnes von Denofa, wunderbare Bekeh⸗ 
rung diefer ehemaligen Buhlerinn 148 
Alan Cagnart, Graf von Cornwallien, 
fliftet Die Abeey Loc Maria 133 
Albarech, König von Sevilla, Krieg bef- 
. felben mit Alfonfus dem I, Könige in 
Portugall 82 
Albrecht, Graf, fliftet dad Kofler zu 
Lindau 499 
Albrecht, ein Schüler und Gefährte des 
heiligen Wilhelms ded Großen 171. 173. 
machet nebft dem Renaub den Anfang 
zum Orden ber Wilpelmiten 174 
Alcantara, Urſprung dieſes Ritterordend 
62, Guͤter deſſelben 64. wollen dem 
y 





Alfonſus ber Krieger, König von Spanien, 


Orden von Kalatrava nicht untermorfen 
ſeyn 65. ihre Kriege mit den Maurer 
66. und GSpaltungen in ihrem Orden 
66 ff. fie verändern ihre Kleidung 72. 
ihr Großmeiſterthum wird mit der Fönig- 
lichen Würde in Portugal verbunden 76, 
die Ritter erhalten die Erlaubniß, fich u 
verbeiratben 

Alfama, Stiftung ded Ordens von & 
Georg von Alfama 94. welcher mit 
dem von Montefa vereiniget wird 94 


nimmt den Mauren Calatrava weg 40 
Alfonſus J, König in Portugall, fliftet 
den Orden des Zlügeld von St, Mi: - 
chael 81 
Alfonſus der VIII, König in Caſtilien, 
ffiftee die Sofpitalbrüber von Burgos 89 
Alfonfus von Monroi, feine Händel 
mit dem Sroßmeifler Gomez von Gace- 
red 73. feine Befreyung und Niederle- 
gung feiner Würde 75 
Alfonſus von Navarra wird Großmei⸗ 
ſter des Ordens von Calatrava 56. war⸗ 
um er abgeſetzet worden 57. danket end⸗ 
lich ſelber ab und vermaͤhlet ſich 57 
Alfonſus Perez de Toro wird Groß⸗ 
meifler des Ordens von Calatrava 52 
Alleaume, Stifter der Abtey Eſtival in 
le Maine 102 
Alleman, Comthur von Zurita, wird Groß« 
meifter ded Ordens von Calatrava so, 
entfaget feiner Würde wieder 5i 
Uuu2 Alpais, 





ne idea: 
‘ 


Regiſter 


Apsis, ſlehe Pipin Heriſtal. 

Alparez von Luna, Connetable von Ca⸗ 
ſtilien 57. wird enthauptet 58 

Amadeus I, Herzog von Savoyen, ob er 
den Ritteronden von St, Moriz und Las 


zarus gefliftet 95. 
Ame, der heilige, erſter Abt zu Remire⸗ 
mont 471 


Andenne, ob die weltlichen Chorfrauen 
daſelbſt anfaͤnglich wirkliche Kloſterfrauen 
geweſen 466. wer dieſelben geſtiftet 467. 
zij. vornehmſte Würden unter ihnen sıe. 

Andlau, Nachricht von den Chorfrauen 
daſelbſt 503 

Andreas von Paolo von Aſſiſi Miite 
Die Congregation von Corpus Chriſti 239 

Anna von Öefterreich, Königinn von 
Frankreich 444. ſtiftet Die Benedictine- 


rinnen von ber befländigen Anbethung 


des heiligen Sacramentes 446 


Anton von Liſſabon ſtiftet die Moͤnche 


vom Orden Chriſti 87. fuͤhret dieſe Ver⸗ 
beſſerung an mehrern Dertern ein 88 


Antonetta von Orleans, ob ſie den 


Orden ber Kloſterfrauen U. L. F. von 
Calvaria geſtiftet habe 416. Geburt 
dieſer Prinzeſſinn 418. ihre Vermaͤh⸗ 
Jung 419. wird nach dem Tode ihres 
Gemahls eine Feuillantinn und Coadju⸗ 


trix der Aebtiſſinn zu Fontevraub 401. 


416. 419. 423, begiebt ſich in das Klo⸗ 
ſter Encloitre 424. arbeitet an ber Ber: 
befferung im Orden von Fontevraud 425. 
wird zur Evabtutrir der Luiſe von Beur- 
Bon Lavedan ernannt 425. verläßt den 
Orden von Fontevraud und flifter zu 
Poitiers die Congregation der Kloſter⸗ 
frauen von Calvaria 426. ihre Ver⸗ 
bruͤßlichkeiten mit der Aebtiſſinn von 
Fontevraud deswegen 427: ihr Tod 428, 
wo ſie begraben worden 417 
Arbonze, Marzaretha von, Aebtiſſinn zu 
Val⸗de⸗Grace 368: ihre Geburt’und 
Erziehung 385. wird Priorinn zu Mille 


de Eveque 385. Bernard Aebtiffinn pr 
Val⸗de-Grace 386. verleget ihre Ab⸗ 
tey nach Paris und fuͤhret die Verbeſſe⸗ 
rung darinnen ein 386. 387. ſctzet neu 
Satungen auf 387. leget ihre Wuͤrde 
nieber und wird Novicenmeifterinn 387. 
reifet nach Ia Charite, die Priorey Mont 
de Piete daſelbſt zu verbeffern 385. und 
von da nach Charenton 388. ihr Tod 389 
Arbriffel, fiebe Robert. 
Armand, Zranz, wird Abe zu la Tram 
13. danket ab, und bemühet ſich vorge 
bens, feine Wuͤrde wieder zu erlangen 13 
Armen Jeſu Chrifti, fiehe Fontevraud. 
Avis., Graf von, wird Abt in ber Abt 
Buor -Golaffo: 17 
Avisorden, Urfprung beffelben 77. mr 
dein von Calatrava unterworfen 48. 49, 
77. wenn er zu einem geifklichen Bits 
terorden errichtet worden 78. Beobach⸗ 
tungen ber Ritter 78. ihre Krigge mi: 
der die Mauren 79: Urfprung ihres 
Namens 79. fie erhalten: viele Boll: 
thaten 79. go. werden von der Ge 
richtöbarkeit des Großmeiſters von Cala⸗ 
trava befreyet go, der Orden bekoͤmm 
Abminiſtratores N 


2: 

Bär, Gtiftung des Nitterordend vom 
Bäre 317. er beſteht nicht mehr 37 
Barbette, was man zu Neimeräberg ol 
nennet 48⸗ 
Barbo, Ludwig, ſtellet die verfallenen te 
gulierten Beobachtungen Hin und wieder 
ber 270. 271. begiebt ſich der Abtey Et. 
Juſtina und wird Biſchof zu Trevigi 27% 
fein Zod 27 
Barertiner von der Buße find die Ge⸗ 
demuͤthigten , ſiehe Bedemmhigte 
Barne, warum dieſer Benebictiner im Ge 
fängniffe bat ſterben muͤſſen 3i 
Barrios, daſelbſt werden Kloflerftauen 
des Ordens von Calatrava geſtiftet — 


ere elben 
andere Kloͤſter derſe —* 


der vornehmſten Sacher. 


Beaufort, Dom Euffachiud von, regu⸗ 
lierter Abt zu Septfons 17. 18. lebet 
feinem Stande wenig gemäß 18. aͤndert 
feine Lebensart 19. führer die Verbeffes 
rung zu Geptfong ein 20. wird vers 
leumdet und rechtfertiget fh 20. ſtel⸗ 
Set feine verfalfene Abtey wieder ber 21. 
fein Tod 25 

Beauvais, Nachricht von den verbefferten 
Benebictinerinnen U. L. F. zu St. Paul. 
daſelbſt 379 

Beauves, Sraͤfinn von, giebt Gelegen⸗ 
heit zur Stiftung des Ordens von der be⸗ 
ſtaͤndigen Anbethung des heiligen Sacra⸗ 
mentes 443 f. 

Beauvilliers, Maria von, deren Her: 
kunft, Erziehung und Erwaͤhlung des 
geifktichen Standed 369. wird Aebtif 
finn zu Montmartre 370. führe die 
Derbefferung mit Gefahr ihres: Lebens 
Barinnen ein 372. 373. ihre Einfeg- 
nung 375. wird: Nebtiffinn zu Beau⸗ 

maont, begiebt ſich aber diefer Abtey wies 
der 378. ° ihr Tod 378 

Begha, die heilige, fliftet die Kloſterfrauen 
zu Andenne 467. 511. bauet fieben Kir⸗ 
chen daſelbſt zıı. ihr Tod 512 

Bellai, Cardinal bi, wird Commenda⸗ 
tarabt zu la Trape 3 

Benedictiner, die. befreyten im Flandern 
und Sranfreich 296. 310, 
Vaaſt und Exremten. 

Benedictiner in England, Congrega⸗ 
tion derſelben 325. Stiftung zweyer 
Haͤuſer für dieſelben 308. ihre Vereini⸗ 
gung mit der Congregation von Vallado⸗ 
lid 330. welche einige Religioſen misbil⸗ 
ligen 331. warum man fie in St. Ma⸗ 
lo nicht hat leiden wollen 332. werden 


ihrer Kloͤſter in Deutſchland beraubet 332.- 
Kloſterfrauen 


Nachricht 


ihre Beobachtungen 333. 
von ihrer Congregation 333. 
von den 

Benedictinern in Schottland 334 


fiebe ferner 


Benedictiner, verbefferte‘, von der Con⸗ 
gregation von St. Mauer in Frank⸗ 


reich 335: 
— verbeſſerte, von der Con⸗ 


gregation zu Gt, Placidus in den Nies 


berlanden, Urfprung derfelben 346. ihre 
Verbeſſerung 347 
Benedictiner der Congregation von 
Portugall, deren Verbeſſerung 288. 
neue Klöfter von dieſer Verbeſſerung 269 
Benedictiner, verbeſſerte, der Congregas 
tion von St. Vannus und St, Hidulph⸗ 
318. ihre Verbefferung durch den Die . 
dier de la Cour 322. 323 
Denedictinerinnen von der beftändis 
gen Anberhung des heiligen Sa⸗ 
eramentes 433. erſter Grund ihrer 
Stiftung 444. welche nach vielem 
Schwierigkeiten dlich zu Stande 
fönmt 446. 447. Mebungen ber Klo⸗ 
flerfrauen 447. infonderheit ihre Ab⸗ 
bitte 448. 449. Gebräuche unter ihnenz 
wenn eine in den letzten Zligen liegt. 450. 
einige halten ihre Stiftung für Tächerlich- 
451. ihr Orden vermehres fich anfehnz- 
lich 458» 455, Satzzungen deffelben 45P- 
Zenedictinerinnen von dev beftändt 
gen Anberhung des: heiligen Sas 
eraments zu Valdoſne 457: ihre 
Stiftung, Ausplünderung: ihrer Prio⸗ 
vey 457. und deren Verlegung nach Pas 
ris 458. Erbauung und Einweihung: 
einer neuen Kirche daſelbſt für fie 458. 
459. was fie fuͤr einer Regel folgen 459 
Benedicrinerinnen au. Bourbourg find 


adelichen Standed 359: deren Gtifs 
sung 360, Geremonien: bey ihrer Auf⸗ 
nebmung: 350. 36£ 


Benedictinerinnen von dygbard- ber 
großen, ihre Gtiftung‘ 366: 
Benedictinerinnen zu Eſtrun, deren: 
Stiftung‘ 363: ihre Satzungen 365 - 366 
Benedictinerinnen, verbeſſerte, U. L. 
$. vom: Frieden u Douai, Stiftung: 
Yun 3 127 





Regiſter 


ihres Kloſters 390. 394. ihre Satzun⸗ 
gen und Beobachtungen 396. 397 
Benedictinerinnen zu Meſſina, deren 
Stiftung 362 
Benedictinerinnen, verbeſſerte, zu 
Montmartre, durch wen ihre — 
ſerung gefchehen 
Benebictinerinnen, verbeflerte, U. = 
8. von St. Paul bey Beauvais, 
Stiftung diefer berühmten Abtep 379. 
380. Verfall ihres Kloſters und Wie⸗ 
derberftellung deffelben 380. 381 
Benedictinerinnen zu Dal-de-Brace 
in Doris, Stiftung berfelben 384 
Benedictinerinnen zu Denedig, Nach 
richt von denfelben 367. fie führen den 
Titel Illuftriffima 367 
Benedictinermönche, verbeflerte, zu 
Perreci in Burgund 460. tägliche 
uUebungen derfelben nah den verfchiebe- 
nen Jahreszeiten 462: 464 
Benit⸗vou, Urfprung diefed Namens 495 
Beregiſus, der heilige, ſtiftet Die Abtey 
St. Placidus in den Niederlanden 346 
"Bernhard, Stifter des Ordens von Monte 
Diiveto 229. ſiehe Ptolomaͤus. 
Bernhard von Abbeville ſtiftet die 
Kongregation von Tiron 103. feine Ge⸗ 
burt und Erziehung 136. gebt ine Klo- 
ſter St. Cpprian 136. 137. wird Prior 
zu St. Savin 137. eifert febr um bie 
Berbefferung der Religioſen 137. ent⸗ 
weicht aus dem Klofler, um nicht Abt zu 
werden 137. wird doch noch Abt zu Sa⸗ 
vin, und gefellet ſich nachmals zum feli- 
gen Robert 138. ſchlaͤgt Die Cardinals⸗ 
würde aus und errichtet f.ine Congrega⸗ 
tion 138. 139. welche fehr zunimmt 140. 
unglaubliche Strenge, bie er ausuͤbet 141. 
bekoͤmmt daß ganze Gebieth Covitrey ge⸗ 
ſchenket 141 
Bernhardine von der Empfaͤngniß, Su⸗ 
periorinn von Rambervilliers 440 


Bernhardiner, verbeſſerte, zu Sept:fond 


17. ungebundene Lebensart der Religie 
ſen daſelbſt 18 
Berriere, Lubwig, Commendatarabt zu 
Perreci in Burgund, verbeffert die Bene: 
nebictiner daſelbſt 460. 461 
Bertrada von Montfort, mas fie fir 
Aergerniß gegeben, und wie fie es mie 
der gut gemachet 109 
Bette von ginenden Kohlen, darauf leget 
fich der heilige Wilhelm von Vercdi 147 
Birnbaum, Ritter von bemfelben, ſuhe 
Alcantara. 
Bitonto, Nachricht von ben Kloſterfrauen 
= Ordens von Monte Oliveto . 


Blaffonifähe Alofterfrauen, fick * 
demuͤthigte 195 
Bonifaciug Pabſt, ſiehe Cajetan. 
de Borde, ein Jeſuit, ſteht der Tohanns 
von Leſtonac in Errichtung ihres neuen 
Ordens getrenlich bey 406. 410. fer 
die Sagungen für denſelben auf gu 
Bourbourg, Stiftung der Beneditine 
rinnen dafelbft 360. Ceremonien bey 
ihrer Aufnahme 360 
Bouthillier de Rance, Armand-VJean 
le, feine Herkunft 3. Erziehung, Stu 
dien, Eurz nach einander erlangte Ehre 
- fielen 4. er wird Commendatarabt iu 
la Trape und nacht fich durch feine Ge⸗ 
lehrſamkeit beruͤhmt 4. ergiebt fich der 
Eitelkeit und einer ihm unagnſtaͤndigen 
Lebensart s. koͤmmt in Gefahr, erſchoß 
fen zu werden 5.6. aͤndert fein Leben 
und begiebt ſich nach Veret 6. und 
endlich nach la Trape, wo er ben Unord⸗ 
nungen abbilft 7. nimmt das Drien® 
Kleid an, und * zum Abte bafelbit ein⸗ 
gefegnet 8. führer Die ſtrengſten Uehun⸗ 
gen ein 8.9. feine Reifen nach Kom 9. 
er vermebret feine Buße und lebet ſehr 
firenge 10. _ man läftert ibn durch keil 
fende Satyren 11. feine Zwiſtigkeit mit 
dem 9. Mabillon ı1. nimmt bie Sb 
rung 


"Der vornehmſten Saden. 


rung der Abtey Clairets über fish 12. 
laßt von feiner ffrengen Lebensart etwas 
nach 12. "giebt feine Abtey in die Haͤnde 
des Koͤniges und waͤhlet fich einen Nach: 
folger 13 
Bouxieres, Nachricht von den weltlichen 
Chorfrauen bafelbft 494 
Bretagne, Nachricht von der Eongregas 
tion von Bretagne, 357: 358 
Brevetsritter, welche fo genennet wer- 
den 89 
Brianzon, Fräulein von, ſchwoͤret bie 
calvinifche Religion ab 404 
Bruͤder, die anvertrauten, in der Con- 
gregation zu St, Maur 346 
Buchau, Nachricht von den weltlichen 
Chorfrauen dafelbft 496. 501 
Bucleus errichtet die Kongregation der 
englandifchen Benedictiner 328. 329 
Buhlerinn, , fonderbare Belehrung einer 
zu Neapolis 147. 148 
Burgos, Hofpitalbrüber daſelbſt 39. die 
Abtey zu St. Johann dafelbft vereiniget 
fih mit der zu St. Benedict in Valle» 
dolid | 278 
Bursfeld, Congregation daſelbſt 261. 262. 
ihre Verbefferung 263. 265. klaͤglicher 
Verfall diefer Abtey 254. Stiftung und 
fihöne Lage derſelben 265. Wiederhers 
ftellung 265. balt das erſte Generalca- 
pitel 256. Borfchlag zu einer Vereini⸗ 
gung der Abteyen Caftel und Moͤlk mit 
der von Burgfeld Ju einerley Dbfervanz 
266. felbige koͤmmt nicht zu Stande 267. 
diefe Congregation bat fich bie itzo erhal: 
ten, obgleich das Klofter zerſtoͤret wor⸗ 
den 267 
Duzegnies, Franz von, Abt zu St. Dio⸗ 
nyſius in Flandern, führet die Verbeffes 
rung in feiner Abtey ein 350 
Byghard, Stiftung zwoer Abteyen dieſes 
Namens fuͤr Benedictinerinnen 365 


Caduin, Stiftung dieſer Abtey 


134 


Cajetan, Benebict, wird unter dem Na- 
men Bonifacius Pabſt 219. laͤßt den 
beiligen Coͤleſtin gefangen fegen 219. 220 

Calatrava, fonft Oreto genannt, wird 
von den Mauren erobert 40. ihnen aber 
nach langer Zeit wieder abgenommen 40. 
und den Ciſterzienſern geſchenket 41 

Calatrava, das neue, Nachricht von die⸗ 
ſem Orte 49 

Calatrava, Orden von, deſſen Stiftung 
42. erſter Großmeiſter deſſelben 43. ihre 
Kleidung und Lebensart 43. 46. ſie be- 
fommen nach und nach viele Derter ge: 
fehenket 44 ff. ihre Kriege mit den 
Mauren 44. ſie werden dem Ciſterzien⸗ 
ferorden genauer einverfeibet 46. Stra: 
fen derer in Fehler gefallenen 46. fie 

verlieren Calatrava, und begeben fich nach 
Cirvalos 47. nehmen den Mauren Gals 
vatierra weg, und nennen fich davon 48, 
ihnen wird der Ritterorden von Avis une 

terworfen 48. warum fie fich von Al⸗ 
cantara genennet 49. Öpaltungen une 
ter den Rittern So. 55. das Großmei⸗ 
ſterthum dieſes Ordens wird mit der 
Krone Spanien vereiniget 61. maß dies 
fem Orden für Plaͤtze gehöret 61. vor: 
nehmſte Wurden in demfelben 61. wenn 
die Ritter die Erlaubniß erhalten haben, 
fich zu verheirarben 61. ihre Streitigs 
feiten mit den Rittern von Alcantara 65 

Calvaria, Stiftung des Kloſters von der 
Kongregation von Kalvaria 426. 428. 
ob die Mutter Antonetta von Drleand 
die Stifterinn beffelben gewefen 416. 
mehrere Haufer biefed Drbend 428. 429. 
Satzungen deffelben 429. 430. Regie: 
ung diefed Drdend 430. mie ed mit 

.. den Generalcapiteln gehalten wird 431. 
aus wie viel Haufern biefe Kongregation 
befteht 432. Formel des Geluͤbdes der 
Kloſterfrauen 432 

Canoniſſinnen, proteſtantiſche, Nach⸗ 

richt von denen zu Gandersheim 516. 

Qued⸗ 





Reg 
Quedlinburg 521. Herford 520. und 
zu Gernrode 522 


Canoniſſinnen, weltliche, Nachricht 
von denſelben uͤberhaupt 465. ſiehe 
Chorfrauen. 

— im Ritterorden von Gt. Ste 

294 
cafe, Berbefferung diefer bayerifchen Ab⸗ 
263 

Catharina von Lorhringen, Aebtiffinn 
zu Remiremont 473. arbeitet an ber 
Berbefferung dieſes Kloſters 474. ihr 
Zod 474. 475 

Cella Nueva, Vereinigung dieſer Abtey 
mit der zu St. Benedict in Vallado⸗ 
lid 281 

Chamizio, ſiehe Nugno. 

Chanſtenois, Erbauung dieſes Klo⸗ 
ſters 107 

Chartier, Wilhelm, Biſchof zu Paris, bes 
koͤmmt Befehl, den Orden von Font⸗ 
evraud zu verbeſſern 114 

Chartres, Stiftung dieſer Abtey 135 

Chateauvienx, Graͤfinn von, errichtet 
mit der Mutter Mechthild eine genaue 
Freundſchaft 442. traͤgt viel zur Stif⸗ 
tung der Benedictinerinnen von der be⸗ 
ſtaͤndigen Anbethung des heiligen Sacra⸗ 
mentes bey 444. - ihre Krankheit und 
Wiedergeneſung 445. 446 

Chauvixey, Henriette von, wird Priorinn 
zu Valdoſne, und ſtiellet bie m. 
Priorey wieder ber 

Chezal⸗Benoit, Stiftung diefer * 
353. Wiederherſtellung der verfallenen 
Kloſterzucht daſelbſt 353. verſchiedene 
andere Abteyen treten mit ihr in eine Con⸗ 
gregation 354. Beſtaͤtigung derſelben 
254. ſie wird mit der Congregation zu 
St. Maux vereiniget 356. Frauenkloͤ⸗ 
ſter dieſer Congregation 357 

Childebert ſtiftet die Abtey St. — 
des Pres 

Chilperich, Koͤnig in Frankreich, —* 


die Abtey U. L. F. von Er. — ba 
Beauvais 9. 380 

Chorfrauen, weltliche, deren —* 
iſt ungewiß 465. viele waren anfangs 
wirkliche Kloſterfrauen 465. 466. 467. 
sd fie nur von Adel ſeyn muͤſſen 470, 
Nachricht von denen zu Bouxieresuna. 
ſiehe unter ihren Artikeln. 

Chriſtus, Stiftung der Ritter des Hrdens 
Chriſti 84. Abſichten dabey gr. fie 
bekommen die Güter der Tempelherrn 

85. ihre Kriege und Siege wider die 
Mauren 86. Vergroͤßerung dieſes Dr: 
dend 86. viele Comthurepen deſſelben 

- 87. Mönche dieſes Ordens, ſiehe Moͤn⸗ 
che. Nachricht von einem andern 


den Chriſti in Italien 
Chryſoſtomus von Saint Lo, * 
richt von demſelben 440 


Clara, Prinzeffinn von Braunſchweig, ur 
Aebtiſſinn zu Gandersheim, nimmt die 
protefiantifche Lehre an 519 

Coͤleſtin der V, Pabſt, Herkunft dicſes 
Heiligen 211. einige andere Lebensum⸗ 
ſtaͤnde von ihm bis zu ſeinem Einſiedler⸗ 
leben 212. fein Aufenthalt auf dem 
Berge Muron, und hernach auf dem 
Berge Majella 213. Hat Anfechtungen 
vom Teufel 214. er fängt an, eine Ge 
meinde zu bilden 214. lebet ſehr ſtrenge 
214. Vermehrung ſeiner Schuͤler und 
Beſtaͤtigung feines Ordens 215. er bauet 
mehr Kloͤſter 216. wird Pabſt 217. 218, 
danket wieder ab und mird von feinem 
Machfolger gefangen gefeßt 219. 220. 
ſtirbt im Gefaͤngniſſe 220, Wunder: 
werke auf feinem Grabe 221. feine Si: 
ligſprechung 223 

Coͤleſtiner, hießen anfangs die Einſiedlet 
des helligen Damians, oder von Nuron 
211. 218. ihre Stiftung 214. 215, Jri⸗ 
pilegien und große Zunahme 216. ihr 
Orden breiter fich weiter aus 221. fer 


derlich in Italien und Frankreich Er 
beſon⸗ 








der vornehmſten Sachen. 


beſonderes Priolleglum derer in Frank⸗ 
reich 223. ihre Beobachtungen 224 


Collatinen, ſiehe Oblatinnen der hei⸗ 


ligen Srancifea, 
din, Nachricht von den weltlichen Chor⸗ 
. frauen bafelbft 446. Privilegien ber 
felben 498 
Eondonaten, wen man alfo genennet 132 
Congregstion, Vorſchlag zu einer allge: 
meinen in Deutfchland 260. was bie 
felbe verhindert 261. was igo in Deutfch- 
land für Congregationen beſtehen 261 
Eongregation, die bayerfche Benedicti- 


ner 261 
= = der Denebictiner von Monte Dliveto 225 
+ = von Öretagne 357 
ss s VON Burgfetb 263 
* » Kaduin 128. 134 
s = von Calvaria 426 
s = von Chezal: Benoit 353 
= = von Corpus Chriſti 239 
= = ber englänbifchen Benedictiner 325 
+ = Suflina von Padua 268 
s = von Milk in Oeſterreich 254 
= s von Monte Eaffıno 268 
= s von Portugal 287 
= s vom Nenned 138. 133 
: = von Gt. Maur 335 
s = von St. Placidus 347 
= = von Salzburg 261 
= = von Gavigni 128, 130 
= > der Schweizerbenedictiner 312 
« s ber Silveſtriner 199 
= s von St. Sulpitius 128. 132 
s = von Tiron 136 
- s von Valladolid 276 


» von St. Vannus und Hibulph 318 


Conſtantia, Prinzeffinn von Neapolis und . 


Sicilien, auch erite Superioriun des Klos 


ſters St. Salvator 148. vermählet ſich 


nachher mit Heinsich dem VI 148 

Corpus Chriſti, Congregation der Reli- 

giofen und Kioflerfrauen davon 239. 

Beflätigung und Privilegien dieſes Dr- 
VI. Band. 


bend 239. aus wie viel aloͤſtern dieſer 
Orden beſtanden 240. unter was für 
Bedingungen er mit der Congregation 
von Monte Oliveto vereiniget worden 
241. Frauenkloſter dieſes Ordens zu 
Foligni 243 
Eofinus II, Herzog zu Toſcana, bauet 
. ein Haug nach der Einvichtung zu u 
Trape 
Coſinus von Medicis fliftet den &. 
Stephansorben 291. 295 
Ereancier arbeitet an Errichtung eines 
neuen Kloſters zu Douai 393 
Euculle, was man fo nennet 163 


D. 

Dechantinn zu Reimersberg, deren Amt 
und Vorzuge 483 
Denin, Nachricht von den Chorfrauen 
daſelbſt 506. 514 
Diaz de la Vega, Heinrich, wird - 

meifter von Alcantara 
Didascus von Murcia läßt zu Coimbl 
zwey Collegia bauen 290 
Didier de la Couftt, deſſen Herkunft 318. 
wird ein Religiofe in der Abtey von St. _ 
Vannus in Verbin 319. thut fich im 
Predigen hervor 319. bie andern Reli: 
giofen fischen auf allerhand Are ihn los 
zu werden 320, ſetzet fich vor, den Or⸗ 
den zu verbeffeen 320. begiebt fich im 
die Einfiedeley St. Chriſtoph 320. her⸗ 
. nach zu den Minimen, und enblich wies 
der nach St. Vannus 331. wo er Prior 
wird 321. und die Verbefferung einfüh: 
ret 322. ee wie auch zu St. Hidulph 
323. fein Tod 325 
Dietrich I, Biſchof zu Metz, flifter de 
Chorfrauen zu Epinal 491. 492 
Dionyſius. In der Abtey diefed Namens 
wird die Verbefferung ber Congregation 
von St. Baur eingeführet 310 
Donat, mit dem Zunamen Sarins, will 
den heiligen Earl erfchießen 189. wird 
gehenket 190 
Rxrx Douai, 


Regiſter 


Douai, Benedictinerinnen von U. L. F. vom 
Frieden daſelbſt 390 ff. 


E. 


Eccard, Herr zu Burgund, ſchenket den 
Benedictinern das Dorf Perrei 460 
Ebrald, Nachricht von dieſem beruͤchtig⸗ 
ten Raͤuber 127 
Ebraldsbrunnen, ſiebe Fontevraud. 
Ehen von verſchiedenen Religionen waren 
ehemals in Frankreich erlaubt 399 
Einſiedeln, oder die Abtey U. L. F. der 
Einſiedler, iſt wegen ihrer Wunderwerke 
ſehr beruͤhme 317 
Einſiedler des heiligen Damians, fiche 
Coͤleſtiner. | 
fEinfiedler, zweverley des Kloſters zul. £. 
F. von Montferrat 284. 285 
ar von Muron, fiche Coͤle⸗ 
iner. 

Eleonora von Bourbon, Aebriffinn au 
Fontevraud, laßt fich eine Eoadjutriy bes 
ſtaͤtigen 119 

Eleonora von Toledo ſtiftet die Klo— 

ſterfrauen vom Stephansorden 295 

Eliſabeth, Koͤniginn von England, hilft 
ber proteſtantiſchen Religion auf 326 

Emanuel Philibert, Herzog von Ga: 
voyen, ob er dem Ritterorben des heilis 

. gen Moriz geſtiftet 96 

Encloitre, Erbauung diefed Kloſters 107. 
daſelbſt ſuchet man die Verbefferung ein⸗ 

- 4uführen 425 

Spinal, wer dieſe Stadt erbauet 4gı. im: 
gleichen die Abtep der weltlichen Chor⸗ 
frauen daſelbſt 491. 492. wenn die Kir: 

che allda den Titel einer Collegialkirche 

erbalten | 492 

Ergoͤtzung nach der Mahlzeit , wad 

. In den Kloͤſtern fo genennet wird 24 

Erſchetnung, befondere. eines Religiofen 
don Et. Jacob 1617 
Eſcaza, Ferdinand, wird Großmeifter des 


„Ordens von Calatrava 44. feine Kriege: 


wiber bie Mauren 44. er leget fdıe 
- Würde nieder 6 
Eſcoubleau, Magdalena von be Sourbig, 
Yebtiffinn zu U. 2. 3. von St, Paul bey 
Benuvaid 368. 369. wird gleichſam 
durch ein Wunderwerk gebohren 381. ihre 
Erziehung bis fie Aebtiſſinn mwird 38. 
fie führet die Verbefferung in ihrem Ries 
fler ein 382. 383. ihr Tod 384 
Eslonza, Vereinigung der Abtey Et. Je 
ter daſelbſt mit der zu St. Benedict in 
Valladolid 282 
Eſtival in le Maine, mer dieſe Abtey ge 
ſtiftet 103 
Eſtrun, Stiftung dieſes abellchen Frau 
kloſters Benedict inerordens 363 
Exempten, , eine Congregation der Pens 
dictiner in Frankreich 309 


Farina, ſiehe Donat. 
Felibien, Michael, verfertiget die Geſchichte 
“der Abtep zu St. Dionpſius in Frank 
reich 943 
Serdinand, König von Portugal, wird 
Adminiſtrator des Ordens von Alan 
tara 7576 
Ferdinand von Padilla wird Grofmes 
fler des Drdend von Calatrava 56. er 
wird getöbtet | 56 
Sernand Perez Ponce de Leon, Groß⸗ 
meifter von Alcantara, halt die Partey der 
- Leonora von Gusman, , tiber Petern den 
Graufamen 70. erkennet ihn enblich ald 


König 1 
Sernandes, Johann, wird Großmeifter des 
Ordens von Calatrava | 53 


Sernandes, Martin, Großmeiſter des Ir 
dend von Calatrava, was unter feiner Fe⸗ 
gierung vorgegangen 49 

Sefeamp, Stiftung diefer berühmten Abtey 
und ihre Wereinigung mit ber Congrega⸗ 
tion zn St. Maur 344 

Fleiſch und Fett dürfen nicht auf den 


bracht werden 157 
Sungfernberg gebrach | Glos 
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Vlorentia von Verguigneul, ihre Ge⸗ 
burt und Erziehung im Kloſter zu Mon⸗ 
ſtier an der Sambre 390. ihre Gotted« 


furche, ungemeine Tugend und ſtrenges 


$eben 391. wird eine Kloſterfrau in der 
Abtey Flines 392. ihr erfcheint die hei⸗ 
fige Jungfrau, worauf fie an der Verbeſ⸗ 
ferung der Kloſterfrauen zu arbeiten an⸗ 
fängt 393. ſtiftet das Klofter U. 2. F. 
vom Frieden zu Donal, und wird Aebtif: 
ſinn deffelben 394. 395. begiebt fich ih⸗ 
rer Abtey, und flirbe nach einiger Zeit 396 
Slügel von St. Michael, Erricytung 
eined Ritterordend davon gr. Gelegen⸗ 
heit dazu 83. Pflichten der Ritter 83.84. 
diefer Drden beſteht nicht mehr 84 
Sontevraud oder Ebraldobrunnen, 
wer den Orden davon geftiftet 98. 100. 
137, ſelbiger wird von einer Aebtiſſinn 
sgegieret 98. und alle Kloͤſter find von 
der Serichtsbarkeit der Ordinarien be 
frepet 100. fehlechter Anfang der Abs 
tey 104. die Einſiedler daſelbſt hießen 
anfänglich die Armen Jeſu Chriſti 104. 
warum die Fuͤhrung derſelben der Aebtiſ⸗ 
finn anvertrauet worden 105. Beobach⸗ 
tungen in dieſer Abtey 110. Zortgang 
des Ordens von Fontevraud 111. ganzge 
Kloͤſter von andern Orden nehmen dieſen 
Orden an 112. breitet ſich in Frankreich 
aus 113. Privilegien verſchiedener Paͤbſte 
fuͤr dieſen Orden 113. es reißt große Un⸗ 
gebundenheit in demſelben ein 114. wie 
es mit der Verbeſſerung hergegangen 115. 
Stcreitigkeiten wegen einiger Kloͤſter 120. 
121. wie die Ruhe wieder hergeſtellet 
worden 122. Sagztzungen dieſes Ordens 
122. 123. Formel des Geluͤbdes 125. 
Beſchaffenheit der Lapenbruͤder in dieſem 
Orden 126 
FGraneiſca, die heilige, deren Herkunft, Lie⸗ 
be zur Einſamkeit und Vermaͤhlung 244. 
wird durch ein Wunderwerk geſund 244. 
nimmt ben dritten Orden bed heil, Fran⸗ 


cifeus an 244. wird durch ah 
Hausfrau geprüfet 245 begicht ſich als 
eine Oblatinn nach Monte Oliveto 246. 
ſtiftet eine Samenung von Oblatinnen 
246. große Demuth derſelben 249. ihr 
Tod 249. und Heiligſprechung 252. ob 
ſie vom dritten Orden des heiligen Fran⸗ 
ciſcus geweſen 253 
Freſne, da, was er in feinem Zeflamente 
verordnet 377 
Friedrich der Rothbart, ob der Orden der 
Gedemuͤthigten unter feiner Regierung 
entflanden 179. züchtiget die Maplaͤn⸗ 
der rechtfchaffen 185 
Stiedrich II, Kaiſer, fliftet den Ritteror⸗ 
den des Bäred Ä 317 
Fulda, Vorſchlag des Abtes dafelbſt zu eis 
ner allgemeinen C ongregation in Deutſch⸗ 
land 260 


G. 
Bandershbeim, Stiftung ber Canoniſſin⸗ 
nen daſelbſt 516. Unruben, welche die 
Prinzeſſinn Sophia unter ihnen angeriche 
tet sı6 ff. fie nehmen die proteftantifche 
Lehre an sıg. ihre Aebtiffinn ift - 
Reichsfuͤrſtinn 
Garcias wird erſter Großmeiſter des 
dens von Calatrava 43. ſein Krieg mit 
den Mauren und ſein Tod 44 
Garcias Lopez, letzter Großmeiſter des 
Ordens von Calatrava 60. regieret 
nur vier Jahre und ſtirbt 60 
Sarcias Lopez de Moteventa wird 


Sroßmeifter von Alcagniz, des m. 


von Calatrava 

Barciss Lopez de Padilla wird roh 
meifter ded Ordens von Calatrava 50. 
Streitigkeiten beffelben mir feinem Geg⸗ 
ner, Walther Perez 50. und dem Don 
Alleman 50. 51. er wird zweymal abges 
feet 50. 5ı. fein Tod 52 

Garcias Rodrigo wird Großmeiſter des 
Ordens von Calatrava 48. fein Tod 49 

Garcias von Padille wird — 
& va 





Regifier 


„ bed Drbens von Calatrava 52. erklaͤret 
ſich wider Petern den Graufamen 53. 
wird von bemfelben gefangen geſetzt = 
ſtirbt 
Gedemuͤthigte, Urſprung der Steigiofen 
Diefed Ordens 179. 180. 182. 185. Bes 
trachtung diefed Ordens in drep verfchie: 
denen Zufländen 182. anfänglich bießen 
fie die Barettiner von der Buße 181. 182. 
bernach fonderten fie füch von ihren Frauen 
. ab und legten meiße Kleider an 183. enbs 
lich nahmen fie den Namen ber Gedemuͤ⸗ 
thigten oder Sumiliaten an 183. zuletzt 
ergriffen fie die Regel des Heil. Benedicts 
.. 183. Bermehrung ipred Ordens 186. Ein⸗ 
reißung der ungebundenen Lebensart 186. 
187. Bemühungen des heiligen Karls, die 
regulierte Dbfervanz wieder hernuſiclen 
187 ff. warum ber Orden aufgehoben 
worden 186. 190, 191 
Bederninhigte , Klofterfrauen dieſes Or⸗ 
dens 194. bern Urfprung 183. 195. 
. beißen anfänglich die blaſſoniſchen Rlofters 
frauen 195. nachher die Klofterfranen 
bes Hofpitald von der Dbfervanz 195. 
große Anzahl ihrer Kloͤſter 195. 196. ihre 
Beobachtungen 197. 198. Rachricht von 
noch andern Kloſterfrauen dieſes — 
in Mepland 
Gerard von Sales ſtiftet die Abtey em 
Caduin 
Gerechtigkeitsritter des Stephandor, 
dend, wozu fie verbunden find 293 
Gernrode, Stiftung ber Abtey daſelbſt 522. 
beren Aebtiſſinn eine unmittelbare Reiche: 
fuͤrſtinn iſt 522. Einführung der protes 
ftantifchen Religion darinnen 522 
Geo, Herzog, fliftet die Abtey zu — 
rode 
Gerosfius, Abt zu er: Savin, Gebe in in 
Dalaflinn _. 137 
Giten, Peter, wird in einer Spaltung zum 
Großmeiſter des Ordens von Calatenva 
erwaͤblet 57; tritt das Großmeiſterthum 


feinem natürlichen Sohne ab, und mil 
fich vermahlen 59. fein Tob sÖ 
Biron, Rodrigo Tellez, wird Großmeife 
bed Drdend von Calatrava sg 
Boerich, Bifchof zu Mettz, ob er die Abtey 
zu Epinal gefliftet 491. wo er begraben 
liegt 492 
Gomez , erſter Großmeiſter ded Ritter: 
dens von Alcantara 64. laͤßt feinen Dr: 
den vom Pabſte billigen 64. ſein Tod 64 
Gomez von Caceres, Großmeiſter von 
Alcantara, Spaltung unter ihm 73. gs 
gefangen genommen 
Bonfalves Nanes, Sroßmeiſter de} or 
dens von Calatrava, fliftet — 
dieſes Ordens 
Gott, was der ſchoͤne Herr Gott 
nennet wird 482 
Bottfiied, Abt zu Savigni, wird unter-die 
Heiligen gefeset 231. kurze Nachricht von 
feinem Beben 131 
Bottfried, Sraf von Anjou, fliftet bie Ab⸗ 
; tep zur heil: Drepeinigfeit in Vendome 345 
Gottfried, Herr von Joinville, ge 
die Priorey zu Valdoſne 
Boselin, Bifchof zu Tull, ſtiftet dad dir 
: .fier gu Bouxieres 494 
Grande Erbayung dieſes 2 
ſters 
Srotta fucile daſelbſt bauet Eid 
Gozzolin ein Kloſter 
Guerin, Superior der —— sr 
fion, verfchaffet der Mechthild yon) en 
Sacramente gineu Platz ip dem x 
- Montmartee zu Paris 438. — 
Guglieto, Stiftung der bepden Kloͤſter da 
ſelbſt 146. reiche Einkünfte derſelben 147 
Guido, ein Bruder des Dauphins von Au⸗ 
; , vergne, und Meiſter der Tempelberren in 
‚der Normandie 38. wird verbraunt 39 
Guide der felige, giebt Anlaß zu dem = 
. ‚den der Humiliaten 
Dusman, Johann Kamire; von, ieh h 


einer Spaltung Großmeiſter des Drbind 
von 
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von Calatrava 5?. entſaget feiner Würde 
wieder | 57 
Busman, Leonora von, flürzet ben Groß⸗ 
meifter von Kalatrava, Nugnez 68.69. 
richtet viele Unruhen an 70 
Gusman, Ludwig, wird Großmeiſter des 
Ordens von Calatrava 55. fein Tod 56 
Gutierez von Cevalos, Diego, Großmei⸗ 
ſter von Alcantara, warum er ins Ge⸗ 
faͤngniß geleget worden 71 


Haare, wurden ehemals denen Gott gewied⸗ 
meten Jungfern in Geſtalt einer Krone 
abgeſchnitten 506 

Habite, was man ſo genennet 110 

Halbkreuze im Stephanderden 294 

Heinrich der Vogler fliftet bie Abtey 
zu Quedlinburg 521 

Heinrich VIII, König von England, unter: 
drücket viele Kisfter 325. 326 

Syeinrich) der Fromme, Kaifer, Empörung 
vieler Tombardifchen Städte wider denfel- 
ben 180. bezwingt dieſelben und führet 
viele von Adel gefangen nach Deutſchland 
ıgı. welche nachher den Orden bes Hu- 
miliaten ausmachten 181 

Heinrich, Prinz von Caſtilien, will ſeinem 
Vater die Krone rauben 57. wird nach 
deſſen Tode König sg. warum man ihn 
abfeßen wollen 58. er zieht den Großmei⸗ 
ſter Giron auf feine Geite 58. 59. . 
ſtirbt 

Heinrich von Lothringen Bifhef Me 
Verduͤn, arbeitet an Berbefferung feiner 
Keiiniefen“ 321. 322 

Hemma ſtiftet die Abtey Obermuͤnſter in 
Regensburg 501 

—— Chriſtina von Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbuͤttel ſchwoͤret die 
lutheriſche dehre adod 519 

Herford, Stiftung der Canomiſſinnen ba: 

felbſt 520. Zerſtoͤrung ihrer Abtey durch 
die Hunnen, und deren Wiederaufbauung 
520. bie Canoniſſuumen nehmen die prote⸗ 


ſtantiſche Religion an — ihre hotiſ 
ſinn iſt eine Reichsfuͤrſtinn 521 
Herlande von Champagne, erſte = 
eiffenn zu Fontevraud 
Hermann, Bifchof zu Tull, leget den Grund 
zu dem Kloſter zu Pouffay 494 


Hidulph bauet ein Kofler, das der Wind 


einwirft sog. Verbefferung der Benedicti⸗ 
ner in Diefer Abtey 323. Vereinigung der⸗ 
felben mit der Abtey von St. — 
einer Congregation 
Hieronymus von Mantua, deſſen gr 
per wird hundert Jahre nach feinem Tode 
noch unverwefet gefunden 236 
Hildebert, Abt zu Bourgh⸗de⸗Deols und 
nachher Erzbiſchof zu Bourges 137 
Hohenburg oder Homburg, Nachricht 
von ben Ehorfrauen daſelbſt 504 
Hoſpitalbruͤder von Burgos, deren 
Otiftung Sg. vortreffliche Einkünfte ih⸗ 
"red Hofpitaled go. was fie fur ein Beis 
chen ihrer. Befellfchaft haben go. wellen 
. fi dem Gehorſame der Aebtiſſinn zu las 
Huelgas entziehen gı. welches ihnen = 
nicht angeht 
Hofpitaliter von St. Johann —8 
ruſalem, ihnen werden die Guͤter der ein⸗ 
gegangenen Tempelherren gegeben 38. 39 
Hotel de Vendome, Erbauung dieſes 
108 


Hauſes 
Humiliaten, ſiehe Gedemuͤthigte. 
I . 


Jacob von Murica fliftet ein Kloſter der 
‚verbefferten Benedictiner in Liffabon 289 
Jahrbuͤcher der Benedictiner, wer an 
denfelben gearbeitet 342 
— werden die Kloſtertoͤchter U. 
 8B.ge 398 
Johann I L — von Caſtilien, ſtiftet die 
Abtey St. Benedict zu Valladolid 276 
Jehann II, König von Caſtilien, laͤßt den 
Geoßmeifter von Calatrava, Ferdinand 
von Padilla, abſetzen s6. 57. ihm ſteht 
£rr3 fein 


L 25 


5 


Regiſter 


fen Bohn, Heinrich, nach der Krone 57.- 
er ſtirbt 58 
ohann, Abt zu St. Matthias in Trier 265 

hann, Abt zu Weſtmuͤnſter, warum er 
gefangen geſetzt worden 327 


Johann von Meda, deſſen Herkunft 183. 


und Urſache ſeines Zunamens 183. 184. 
hat eine Erſcheinung von der heil. Jung⸗ 
frau 184 begiebt ſich zu den Gedemuͤtbig⸗ 
ten inMepland, und bekoͤmmt die Anfuͤh⸗ 
rung derfelben 184. kaufet ben Drt Rons 
denaria und bauet eine Kirche daſelbſt 
184. feine Wunder, fein Tod und feine 
Heiligfprechung 185 


Johanna von Leftonac, ihre Geburt 


398. unbforgfältige Erziehung 399. wo⸗ 
durch fie fich bey ihrer Mutter verbaßt ge- 
macht 400. ihre VBermählung 400. fie 


wird zur Wirwe 401. und begiedt ſich 


nach Zouloufe zu den Feuillantinnen 403. 


"muß wegen einer Krankheit wicher aus 


dem Kloſter geben 403. trennet füch zum 
andernmale von ber Welt, und arbeitet an 
Errichtung eined neuen Drdend 405. 406. 
bringt denfelben unter dem Namen der 
Kloftersöchter U. 2, 8. zu Stande 408. 


verſchiedene Urtheile über ihre Stiftung 


409. errichtet noch mehrere Häufer 412. 
ihr Tod 410. Wunber auf ihrem Grabe 413 


Joſeph (B.), feine Geburt und Erziehung 


: Movicenmeifler 422. 


bis zu Annehmung des geiftlichen Standes 
420, 421. er tritt in den Capucinerorden 
422. leget feine Geluͤbde ab 422. wird 
wird auf feinen 


Glaubensbothſchaften mis der Mutter An- 
-  gonetta von Orleans bekannt 423. ſtellet 


die Negelmäßigfeit in verfchiedenen Kloͤ⸗ 


fern her 409. geht mach Tours zuruͤck 


434. Wird Provinzial 425. ‚arbeitet an 


der Berbefferung in dem Drben von Font: 


. 


evraub 425. erhaͤlt zu Poitiers einen Plag 
3m einem neuen Kloſter 426. reifet nach 
Rom 426. flifter nach feiner Ruͤckkunft 
zu Poitiers den Drben 4.2.5. von Calva⸗ 


De 


ria 219. 438. verſchaffet bensfeiben noch 
ein anderes Haus zu Angers 428. auch 
eine® zu Paris 428. 430. ſetzet die Sa⸗ 
tzungen dieſes Ordens auf 429. 430. ihm 
wird die Cardinalswuͤrde zugebadıt, firke 
aber, ehe er fie erhält 431. pracdtigd 
Reichenbegängniß deffelben 42 
Iſabella, Prinzeffinn von Caſtilien, wich 
mit dem Könige in Portugal, Afonjı, 
vermäblet bo 
Itta, oder Iduberga, ſtiftet die Eher: 
frauen zu Nivelle 506. 50 
Judith, eine baperiſche Prinzeffinn, Rift 
Die Abtey Niedermuͤnſter in Regensburg son 
"jungfernberg, Orden von demſelben 14 
Urſprung feines Namens 145. große Ent 
haltlamkeit dieſer Einfledler 145. nik 
endlich zur Commende 150. Nachricht 
von den Vorſtehern des Fungfernbergd 
150. naher Untergang dieſes Ordens 151, 
Bereinigung dieſes Kloſters mit dem Hoſpi⸗ 
tale der Annonciada 151. wird aufge 
ben 153. Verbannung ber regulierten Ob⸗ 
ſervanz in demfelben, und Wiederherſtel⸗ 
fung berfelben 154. nee Satzungen für 
Diefen Drben 154. und Feſtſetzung der in 
zahl der Riöfter 155. Vorzüge dei Klofad 
vom Jungfernberge vor den andern biefed 
Ordens 156. wo biefer Orden igo noch be⸗ 
ſtehe 156. Titel des Generals 156. Bay 
dieſes Kloſters und Beobachtungen der Is 
ligioſen in demſelben 157. Fleiſch und Fri 
Darf nicht dahin gebracht werben 157. 
heißt itzo Se. Wilbelm 159 
Juſtina von Padua, Congregation dieſe 
Abtey 268. großer Verfall und Verhe 
rung 269. Wiederherftellung derſelden 
270. nimmt dergeſtalt zu, daß es noch 

. mehrere Kloͤſter bauen muß 270. Dom 
Soffino wird mit ihr vereiniget 27% 
nimmt den Namen davon an 272. ihr 
Aebte bedienen füch des Pontificotfhmuted 
273. Beſchreibung ber prächtigen Kirche 
273. Beobachtungen in diefer = 274 
ame 
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Formular Bed Gelubbed 275. wenn fie 


Generalcapitel halten 275 


Kappe, mad fo genennet wird 163 
Karl, der heilige, Kardinal, Befchüger des 
Ordens der Gebemüthigten, ſuchet Die res 
gulierte Dbfervanz in bemfelben wieder 
herzuſtellen 187. geräth darüber in Le⸗ 
bensgefahr 


189. 
Karl von Lothringen, Cardinal, arbeis 


tet vergebend an Verbefferung der Kiöfter 
in Lothringen 318. 324. 325 
Rarl II, Herjog von Lothringen, bringt bie 
Klofterfrauen zu Reimersberg unter feinen 
Gehorfam 489 
Rirchenverfanmlung zu Tonrd wegen 
ber Tempelberren 33. was auf felbiger bes 
fchloffen worden 34. und mas auf der zu 
Bari 36. auch auf der zu Bienne 37 
Kleidung der Tempelperren 27. ber Ritter 
von Calatrava 42. 43. 61. berer von Alcan⸗ 
tara 63.76. derer vom Avisorden gı. des 
zer vom Fluͤgel des heil. Michaels 84. des 
rer vom Orden Chriſti 87. der Mönche 
vom Orden Ehriffi 87. der Hofpitaliter 
von Burgos 91. der Ritter von Montefa 
94. bed Drdend von St. Moriz und Laza⸗ 
rus 95. der Religiofen und Klofterfrauen 
zu Sontevraud 110. 124. imgleichen der 
Layenbrüber dieſes Ordens 126. der Reli 
giofen der Kongregation von Tiron 143. 
von Monte Bergine 158. der Wilhelmiten 
179. der Gedemüthigten 192. der Kloſter⸗ 
frauen dieſes Ordens 198. der Silveſtri⸗ 
nermönche 208. der Religioſen von Val- 
des-Choux 210. der Eöleiliner 224. ber 
Religiofen von Morte Dliveto 233. des 
Ordens von Corpus Chriſti 242. 243. der 


Oblatinnen der heil. Franciſca 252, der 


Religioſen von St. Juſtinen zu Padua 274. 


der Religiofen zu St. Benediet in Ballados - 


lid 278. der Religiofen und Einfiedler zu 
Montſerrat 284. der Stephandritter 294. 
ber Klofterfranen eben diefed Ordens 296, 


ber befrepten Benedictiner zu St. Vaaff 
309. der verbeſſerten Benedictiner von St. 
Vannus und Hidulph 325, ber Religioſen 
zu St. Maur 346. der Benedictinerinnen 
von Bourbourg 362. zu Meſſina 362. zu 
Eſtrun 366. zu Byghard 366. zu Monts 


martre 375. 377. 379. zu St. Paul bep 


Beauvais 383, 1. 2.5. vom Frieden zu 
Douai 397. der Kloftersöchter von U.2, 
. 8. 415. der Kloflerfrauen von der Con⸗ 


. gregation von Calvaria 433. der Bene⸗ 


bictinerinnen von der beftändigen Anbes 
thung bed heil. Sarramented 456. 460. 
ber verbefferten Bencdictiner zu Perreci 
461. der Ehorfrauen zu Nemiremont 481. 
490. rer zu Epinal 494. zu Pouſſap, 
“ Boupiered und zu Metz 496. imgleichen 
zu Lindau soo, zu Hohenburg 504. 
Straßburg 505. Nivelle 507. Maubeuge 
510. Andenne 512. Denin 515 
Kloͤſter, worinnen ſich Mannsperſonen bes 


finden und von Frouensperſonen regieret 


werden 98 
RKloſterfrauen, die blaſſoniſchen 195 
s s zu Bouxieres 498 
: » von Calatrava 49 
s voun der Kongregation von Calvaria 426. 

= 

=.: zu Epinal 
= s von Fontevraud regieren Dantöttäfte 
98. 99 


» des Ordens der Gedemuͤthigten 194 
e des Hoſpitals von ber Obſervanz 195 
= s zu Pouffay 491 
s zu Remiremons = 

s » vom Stephansorben 
Rlofterröchter U.2. 8. oder —E 
U. L. F., viele Gleichheit ihres Ordens mit 
dem Jefuiterorden 398. werden auch Als 
fangs Jeſuitinnen genennet 398. ihre 
Gtiftung 408. und Vermehrung 410. 411. 
Ausbreitung dieſes Drbend auch in andern 
Rändern 413. Endzweck ihrer Stiftung 
414 man will eine Beneralinn des ganzem 
Drdend 


Regiſter 


Oldens ſetzen, welches aber unterbieibt 


4414. ihre Beobachtungen, und wie eft fie 
: Ihre Gelübde erneuern 414. neue Satzun. 


gen diefed Ordens 415 
Arone, eine die zwo Millionen werth fepn 
ſoll | 286 


2. 

14 Lande, Erbauung dieſes Kloſters 167 
Landrada, die heilige, ſtiftet die Chorfrauen 
zu Muͤnſter⸗Beliſe 512. ihr Tod 513 
Eazarus, Vereinigung des Ordens des heil. 
Lazarus mit dem von St. Mori; 96 
Leopold der I, Markgraf von Oeſterreich, 
fliftet Die Abtey Moͤlk 254 
Leſtonac, fiehe Johanna von Leſtonac. 
Lindau, Nachricht von den weltliehen Chor⸗ 
frauen daſelbſt 496. 499. ganz beſondere 
Privilegien ihrer Aebtiſſinn 500 
Coc Maria, ob dieſe Abtey eben fo, wie die 
"zu Fontevraud, eingerichtet If} 99. wer 
dieſelbe geflifie -- = 193. 

Lopez, fiehe Barciae. 
opez von Cordua, Martin, Sroßmelfter 
” don Alcantara, Unerdnungen unter ihm 71 
Lopez, Ferdinand, Großmelfter bed Ordens 
von Alcantara, Spaltung unter ihm 68 
Lopez, Martin, wird Großmeiſter bed Or⸗ 
vdens von Calatrava 54. wird gefangen 
geſetzt, koͤmmt aber wieder [08 54. wird 
"abermals gefangen 54. und enthauptet 55 
Lorenz Bernard, Prior zu Eluni, errichtet 
" nebft einigen Gehülfen bie Congregation zu 
Et. Maur 336. bringt die Verbefferung 


der Weißmäntel zu Stande 337- 


Ludolf der Große ſtiftet die Abtey zu Ban- 


dersheim 516 


Ludwig , König in Germanien, fliftet bie 
Abtey zu Herford 520 
Kuife von Levedan von Bourbon 
wird Aebtiſſinn der Fenillanten zu Tonloufe 
424. bekoͤmmt die Mutter Antonetta von 
Orleans zur Coadjutrix 425 


Mabillon, Streitigteiten deſſelben mit bem 


Abte zu la Trape x. Nachricht von Me 
ſem gelehrten Benedictiner EN 
Magdalena von Haufen, Achtiffinn zu 
GSeckingen, Taßt:fich von einem Diatonus 
misbrauchen, und wird zu einem beftändis 


gen Gefängniffe verdammet 466 
Majella, Antegung bed erflen Coͤleſtiner⸗ 
kioſters auf diefem Berge is 


Maleval, Bedeutung diefed Namens ud 
Lage dieſes Ortes 172. Zerſtoͤrung dickd 
Ortes 168. wird nachgehends wieder het: 
geſtellet und den Einſiedlern des heil, Yu: 
guſtins gegeben 18 

Maria von Beaupilliers erhält in 
Zraume Befehl, fich der Mutter Mechthild 
vom heil. Sarramente anzunchwen 438 

Maria von Bretagne, arbeitet an Ber: 
befferung des Drdens von Fontevraud 15 

Mortel, Peter, ein Bürger zu Paris ſtiftet 
ein Coͤleſtinerkloſter daſelbſt 229 

Martin Martineʒ wird Großmeiſter de 
Ordens von Calatrava 48. nimmt den 
Mauren Galvatierra weg N 

Martinez, Gilles, erſter Grofmeifler ded 
Ordens Chriſti Ss 

Martins, Euer, wird Großmeifle von 
Alcantara ei 

Maſſuet, Renatus, kurze Nachricht von die 
ſem gelehrten Benedictiner 32 

Matera, Johann von, ob er ein Schüler id 
heil, Wilhelms von Vertelli geweſen 159. 
feine Herkunft, Entweichung in bie Eins 
ſamkeit, und einige andere Pebendunflände 
deſſelben 163. ſtrenge Lebensart und hartt 
Kämpfe wider den Teufel 164. hat eine 
Erſcheinung vom heil, Petrus 164. war⸗ 
um er gefangen geleget worden 165. WIR 
derbare Erloͤſung aus dem Gefaͤngniſſe 165 
fliftet den Orden von Pulfano 160. 166. 
ob er der Urheber einer neuen Kegel = 


fen.ı62. fein Tod 1 
Maubeuge, Rachriche von den Chorfraue 
daſelbſt sch. 510 


Maur, St. Berbefferung der — 
ſt 
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Veſes Namens 310. Hat guten Fort. 
gang | 311 
Mauren erobern Calatrava 40. verlieren 
es wieder 40. fuͤhren mit dem Orden von 
Calatrava Krieg 44. nehmen den Rittern 
Calatrava wieder weg 47 
Mes, Nicolas von, wird Abe zu Moͤlk 256 
WMechtbild, die Katferinn, flifter die Cano⸗ 
niffinnen zu Quedlinburg Sat 
Wechtbild vom heil. Sacramente, de 
ven Herkunft und Erziehung 433. hieß 
erſt Catharina 434. nachdem fie aber das 
geiftliche Kleid angenommen, Schweſter des 
beit. Johanns des Tauferd 435 ſonder⸗ 
bare Begebenbeit mit ihrem Kioflerringe 
435. tritt bernach in den Benedictinerors 
den zu Rambervilliers, unter dem Namen 
Mechthild vom heiligen Sacramente 437. 
muß dieſes Kloſter wegen Kriegsunruhen 
verlaffen 437. 438. 441. wird indem Klo⸗ 
ſter Montmartre zu Paris aufgenommen 
438. 439. wird endlich mit den andern 
Kloſterfrauen zu St. Maur wieder vereis 
niget 440. und zulegt in einem Kloſter zu 
CaenSGuperiorinn 440. koͤmmt megen ber 
Kriegsunruhen wieder nach Paris 442. 
man thut ihr verſchiedene Vorſchlaͤge wegen 
beſtaͤndiger Anbethung des heiligen Sacra⸗ 
ments 443. wobey fie viele Schwierigkei⸗ 
gen findet 444. endlich aber dach die Stif- 
tung glücklich zu Stande bringt 446.447. 
bat aber viele Berfeumbungen deswegen 
auszuſtehen 451. iſt öfteren Krankheiten 
unterworfen 451. wird von einer durch 
ein Wunder gebeilet 451. 452. errichtet 
mebrere Häufer und bringt derem neune zu 
Stande 452:455. ihr Tod 455 
Mede, Johann von, Nachricht von biefem 
Verbeſſerer der Kloͤſter 263 264 
Meſſina, Stiftung eines Kloſters vom Jung⸗ 
fernberge daſelbſt 148. imgleichen eines 
Stiftes für adliche Kloſterfrauen 362 
Metz Nachricht von den weltlichenC horfrau⸗ 
en zu St. Peter und St. Maria daſelhſt 495 
VI Band. 


Meyland, verſchiedene Empoͤrungen dieſer 
Stade wider Die Kaiſer 180.185. ihre 
Zuͤchtigung deswegen 185 
Miramiones, wen man fo genennet 516 
Mires,eine Art Heiner Neyernen Münzen yro 
Moͤlk, alte Eongregationen von Milk und 
Oeſterreich 254. wer diefe Abtey geſtiftet 
254. fie iſt die anſehnlichſte in ganz Sea 
flerreich 256. Verbefferung der regulierten 
Bucht dafelbſt 256. Zufammenkunft allda 
wegen Errichtung einer Samenung 258. 
259. was für Aebte in Diefelbe getreten 259 
Mollay, Jacob von, Großmeifter ber Tem⸗ 
pelherren, beffen Herkunft, und wie er zu 
feiner Würde gelanget 38. er wird vieler 
abfcbeulicher Verbrechen befchuldiget und 
raͤumet felbige ein 33. ſtellet fich im einem 
andern Verhoͤre närrifih 34. bey einer 
neuen Befragung leugnet er alled 34. 
wird endlich verbrannt 39° 
Mönche vom Orden Ebrifti, deren 
Stiftung | 87 
Moͤnche, die ſchwarzen in Wälfchlanb, Uns 
gebundenheit derfelben 208 
Monroi, Hehe Alfonfüs. 
Mons, Nachricht von den Chorfrauen das 
ſelbt 506. 508 509 
Monte Eaffino, Congregation daſelbſt, 
fonft von der heil. Juſtina von Padua ges 
nannt 268. ſiehe ferner Juſtina vom 
Padua. 
Monte Sano, fiehe Silveſter. 
Monte Oliveto, Orden U.e. F. davon 225, 
Stiftung deſſelben 227. Abtoͤdtungen der 
Religioſen 228. ſie erhalten denTitel Dom 
231. Abtheilung ihrer Kloͤſter in ſechs Pro⸗ 
vinzen 231. Hochachtung, in welcher dieſe 
Religioſen geſtanden 232. ihre Obſervan⸗ 
zen und Regierung durch einen General 
234. wie derſelbe erwaͤhlet wird 235. 
preiswuͤrdige Perſonen aus dieſem Orden 
236. 237. Nachricht von den Kloſter⸗ 
frauen dieſes Ordens zu Bitonto 238. 
Vereinigung der Congregation von Cor⸗ 
ODpy pus 








Regiſter 


pus Cbriſti mit der von Monte Oli⸗ 
veto 241 
Monce Dergine, fiebe ungfernberg. 
jontefa, Stiftung des Ritterordend ll. 2, 
5. von Montefa 99. ibm werten die Güs 
ger der Tempelherren im Königreiche Bas 
fencia gegeben 93. wie viele Großmeiſter 
"der Drben gehabt, ehe er Adminiſtratores 
bekommen 94. der Drden von Av 
wird mit demfelben vereiniget 
Montferrant, Marquifinn von, ſiehe 79 
hanna von Leſtonac. 
Montmartre, Nachricht von den verbefs 
ferten Benedictinerinnen daſelbſt 368. ihre 
Berbefferung 372. Schwierigkeiten dabey 


| 


‚ 372. 373. ihre Abtey wird eine von den’ 


‚ möächtigften und reichſten in Frankreich 
376. Herleitung dei Ramend Montmar⸗ 
tre 378 

WMontſerrat, Vereinigung ber berühmten 
Abtep U. L. F. daſelbſt mit der zu Gt. Be: 

» nedict in Valladolid 283. Lage dieſes 
fchönen Kloſters 283. koſtbaver Gchag 
daſelbſt 285. 286 

Morbida, Arme Frauen von Morbida 
von der Buße 243 

Moris, Stiftung des Ritterordend von St. 
Moriz in Savoyen 94. 95 Beweaungs⸗ 

.. grund dazu g5. der Drden des heil. Laza⸗ 

rus wird mit demſelben vereiniget 96. 
was bie Ritter für ein Geluͤbde ablegen 
96. Fabhrgelder der Ritter 9,. Beſchaf⸗ 

. fenheit ibres Ordenskreuzes 97 

Mugnig von Godoi, Peter, wird Groß⸗ 
meifter von Alcantara 71, ſeine Abſetzung 72 

Muͤnſter⸗Beliſe, Stiftung der Cbor⸗ 
frauen daſelbſt 512. 513 

N 


Najara, Vereiniaung dieſer Abtey mit der 
‚zu Et. Benedict in Valladolid 281 
ichten, was es fuͤr eine Bewandtniß mit 
denen zu Reimersberg habe 489 490 
Nicolas de Fanſon, wi.d Abt z Et. Hu: 
bert 348. fuͤhret die en in ber: 


- felben ein 348. 349. geraͤth dabey ink 
bensgefahr 348 
Nivelle, 06 die weltlichen —— da 
ſelbſt anfangs wirkliche Kloſterfrauen ge⸗ 
weſen 466.506. 507. fie werden zu Rite⸗ 
rinnen des heil. Georgs gefchlagen 507 
Noailles, Ludwig Anton von, Cardinıl, 
Vorſorge deſſelben für die Benedictineri 
: Ben von Baldofine 457: leget den Grund⸗ 
= = einer neuen Kirche für dieſelben 
458. 459 
Co Dei, ein Italiener, befördert den 
Untergang der Tempelperren 30 
Nugnez, Großmeilter von Alcantara 67, 
wird abgeſetzet 69. endlich gar enthaup: 
tet und verbrannt ‚20 
Nugnez, Jobann, verhebet die Ritter von 
Calatrava wider ihren Großmeiſter kerg 
sı. wird ſelbſt Großmeiſter sı. abgeſchet, 
ind Gefaͤngniß geleget und enthauptet 53 
Nugno Chamizio wird Großmeiſter tet 
Ordens von Alcantara 69 


©. 

Oblatinnen der heil. Srancifca, deren 
Befchaffenbeit 243. 251. werden auch Col 
kotinen genennet 246. werden von der 
Congregation von Monte Diiveto abgeſon⸗ 
dert 250. babe ſich nicht ausgebreitet 
351. ihre Superiorinn wird bie Prafitens 
tinn genennet ası. ihre Beobachtungen 
251. 252. mie fie bearaben werden 253 

Oeſterreich, in dieſem Erzberzogthume wi 


man eine Samenung errichten 258 


Oliveto, fiebe Monte Oliveto. 
Onia, Vereinigung der Abtey Er. Salvator 

daſelbſt mit der zu St. Benedikt in Vale⸗ 

dolid 279 
Orden von Avid 7 
s = der Ritter von Alcantara 62 
= s vom Baͤre 37 
s » von Salatrava 40 
> Chriſti 84 
s = der englaͤndiſchen Benedictiner “ 
ss 


von Fontevraud 


* 
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Grden der Gebemärbigten 


179 
s s St. Georg von Alfama 92 
= vom Jungfernberge 143: 145 


3 = des Flügeld von St. Michael 81 
s =.von Monte Oliveto 235 
von St. Moriz und Lazarus in Savoyen 


95 


94 
> = von Monteſa 92 
s = von Pulfano 159 
= Gt. Stepbans in Toſcana 299 
= = ber Tempelherren wird aufgehoben 39 
: > 1.8.3. von Salvaria 416 
s » ber Wilhelmiten 168 


Orleans, Berdienfte ded Maͤgdchens von 
Drleand um Frankreich 98 
Otilia, die Heilige, flifter die Chorfrauen zu 
Hohenburg 504. ihr hohes Alter 504 
Otto, Abt zu Eaftel, führer eine Verbeſſe⸗ 
rrung daſelbſt ein _ 263 


P. 

Padilla, Garcias Lopez von, Verbeſſerer 
des Ordens von Alcantarg, Streitigkei⸗ 

ten unter ibm 66 
Padille, Walther von, fliftet ein Frauen⸗ 
Elofter zu Almagro 49 
Pagen der heiligen Jungfrau 284 
Pedro Eſtevageneʒ⸗Carpeintro wird 
dem Garcias von Padilla entgegen zum 
Großmeiſter von Calatrava erwählet 52. 
fein gewaltſamer od 53 
Pereyro, St. Julian von, ſiebe Alcantara. 
Deres von Quignonez, Nugno, Großmei⸗ 


ſter des Ordens von Calatrava, laͤßt ſei⸗ 


nen Orden dem Ciſterzienſerorden genauer 
einverleiben 46. danket ab 
Perez, Don Rui, wird Großmeiſter des 
Ordens von Aleantara 67 
Perez de Siones, Martin, wird Großmei⸗ 
ſter des Ordens von Calatrava und ſchlaͤgt 
die Mauren 45. wird von einem Theile der 
Nitter abgefeßet 45. bie ſich ihm aber her⸗ 
nach wieder unterworfen 46. fein Tod 46 
Ders, Don Sue, Großmeiſter des Ordens 
von Alcantara 67. 68 


48 


Deres, Walther wird Großmeiſter des Or. 
dens von Calatrava 50. Streitigkeiten 
deſſelben mit ſeinem Gegner Garcias 
pe 

Derreci in Burgund, verbefferte Denia. 
ner daſelbſt 4:0 ff, 

Peter der Graufame, König in Caſtilien und 
Sevilien 70. Iaßt den Großmeifter Nug⸗ 
nez entbaupten 53. tödtet einen anberm 
mit eigener Hand 52. läßt den Garcias von 
Padilla gefangen fegen 54. Verdrieß:ich- 
Feiten, die ihm Leonora von Gusman erres 
get 70 f. Empörung wider ihn 71. ver: 
tiert fein Königreich und das Leben zu⸗ 


gleich 54. 72 
Peter, ein franzoͤſiſcher Prinz, erſter Groß⸗ 
meiſter des Avisordens 77 


Deter Mugnitz wird Großmeiſter des Or⸗ 
dens von Calatrava 54. hernach auch des 
Ordens St. Jacob mit dem Schwerdte 

Petronilla von Craon Chemille, * 
Aebtiſſinn zu Fontevraud 

Philipp von Coſpeau, Biſchof zu Stanteh, 
billiget die Sagungen der Klofferfrauen _ 
von der Eongregation von Calvaria 418 

Picotte, ein tugendhafter Geiſtlicher 444. 
befördert die Stiftung ber Benedictinerins 
nen von ber beftändigen Anbethung = 
heil. Sacramentes 

Dimentel, Eleonora von, erhält dag —* 
meiſterthum von Alcantara fuͤr ihren 
Sohn, Johann von Zuniga 74 

Dipin Heriſtal verftößt feine Gemahlinn, 
Plectrude, und vermaͤhlet fih mit ber 
Alpais 496 

Piſa, daſelbſt haben die Ritter vom Ste⸗ 
phansorden ihren ordentlichen Sig 291 

Dlectrude fliftet Die Abtey U. 2. F. im Ca⸗ 
pitolio zu Coͤln " 496 

Poitiers, Stiftung der Klofterfrauen von 
der Congregation von Calvaria daſelbſt 

420. 428 _ 

Doncher, Stephan, feet Sagungen für.bie 
verbeflerten Benebictinerinnen auf 308 

Yyya Doncius. 





Regiſter 


Poncius, Veter, fell die Kunſt gefunden ha⸗ 
ben, die Stummen redend zu machen 280 
Dotier, Matthias, arbeitet an der Verbeffe« 
sung der Religiofen zu St. Hubert 348. 
imgleichen zu St. Dionpfius in. Zlan- 
dern 350 
Pouſſay, Nachricht von ben weltlichen 
Chorfrauen daſelbſt 494 
Dislomäus , oder Tolomei, Bernhard, 
hieß anfänglich Johann 225. wird blind, 
und durch Vermittelung der heil. Aungfras 
wieder fehend 224. begiebt fich indie Ein: 
ſamkeit und lebet ſehr firenge 226. be⸗ 
koͤmmt viele Schuͤler, und wird verleum⸗ 
det 226. hat eine Erſcheinung von der 
heil. Jungfrau 227. ſtiftet den Orden von 
Monte Oliveto und nimmt den Namen 
Bernhard an 227. 228. wird Superior 
228. man biethet ihm mehrere Stiftun⸗ 
gen an 229. ſein Tod 230 
Puie, Erbauung dieſes berühmten Klos 
ſters 1C7 
Pulſano, wenn und von wem der Orden 
von Pulfano geftiftet worben 159.160 166. 
aus wie viel Klöffern derfelbe beſtanden 
167. Einkünfte des Abtes daſelbſt 167. das 
Kloſter bekoͤmmt Commendataraͤbte 167 


O. — 
Quedlinburg, Stiftung der Canoniſſinnen 


daſelbſt ser, die Acbeiffinn daſelbſt iſt eine 
unmittelbare Reichsfuͤrſtinn 521. viele be⸗ 
ruͤhmte Aebtiſſinnen allda 521. 522 


Raimund, Abt zu Fitero, bringe Calatrava 
an den Ciſterzienſerorden 41. ſtiftet den 
Orden von Calatrava 42. fein Tod 43 

Raimund, ein Jeſuit, träge vieles zu Stif- 
tung der ‚Kloftertöchter U. 8.5.bep 406 

 Koinficda , die heilige, ob fle die Chor: 
frauen· zu Denin gefliftet 514 

Raul von Sougeres fchenket Vitalen ei: 

| nen ganzer Wald 130 
Raul de la Futaye, bekoͤmmt vom Robert 

non. Arbriſſel eine. Colonie Einſiedler zt 


führen 102. 106. ffiftet bie Abeey zu Ex. 
Sulpitius zu Rennes in Bretagne ıc2.132 
Regensburg, Nachricht von den Ehre 
frauen in Ober⸗ und — da⸗ 


ſelbſt 1. 502 
Regina, die heilige, ſtiftet die Ghfren | 
zu Denin 514 


Remiremont oder Keimersberg, Etif: 
tung der weltlichen Chorfrauen daſelbſt 
470. 471. fiehe ferner Romarich. 

Renata von Bourbon arbeitet an Ver 
befferung des Ordens von Fontevraud 6, 
117. was fie fire Schwierigkeiten dabey 
zu überwinden gehabt 117. 18 

Renaud, ein Arzt, wird ein Schüler des 
heil. Wilhelms des Großen 173. baus 
nebft Albrechten eine Feine Einſiedeley 174 

Rennes, Stiftung der Abtey St. Sulpi 
tius daſelbſt 102.133 

Res, Eardinal von, nimmt die Conarenatien 
von Sk Maur in feinen Schutz 337.39 

Rhodesſtall wurde nachgehende Malchal 
genennet 172. Zerſtoͤrung dieſes Orted178 

Rhunweil, oder die Abtey U. 2.3. vom 
Eteine, iff wegen ihrer Wunder ſehr be 
ruͤhmt 317 

Richardis, Kaiferd Karls des Dicken Ge⸗ 

mapliun, wird verfloßen 503, bauet ein 

Kloſter zu Andlau, und begiebt ſich in daf 

felbe 503. ihre Sabe Wunder zu thun sc3 

Richild, Graͤfinn non Flandern, fliftet tie 
Abtey St. Dionpſius 350 


‚Ring, Wunder mit der Mutter Mechthilb 


vom heil. Sarramente ihrem. 455 
Bobert von Arbriffel, Herkunft und gett: 
felige Ergiehung deffelken 100. feine Stu⸗ 
Dien und nach und nach erhaltene Ehren: 
fteflen 1031. warum. er. fich nach Angers 
begeben 101. er wird ein Einſiedler und 
lebet außerordentlich firenge 102. bekoͤmt 
viele Schüler und fondert ſie in drey Ce⸗ 
lonien ab ıc2. läßt zu la Roe ein Klofler 
bauen 103, prebiget den Kreuzzug 10% 
Bauer zu Fontevraud EN eine aan 
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und hernach viele Koͤſter 104. für Manns⸗ 
und Weibesperſonen 105. und endlich die 
Abtey Fontevraud felber 105. machet noch 
mehr Stiftungen 106. 107.109. wird von 
feinen Feinden abfcheulich verleumdet 107. 
läßt feine Stiftungen vom Pabfte beſtaͤti⸗ 


gen 208. fein Tod u 
Robert, ber Jeruſalemer, , flifter die Abtey 
Bourbourg 360 


Roberte, eine gewiſſe Art Zeuge 126 
Rodrigo von Mionterio , Ferdinand, ob er 
der erſte Großmeilter des Avisordens ge 


wefen 77 
Rodrigo von Sequira, Ferdinand, letzter 
Großmeiſter des Avisordens 81 


Roger, König in Neapolis undSicikien, vun 
achtung deffelben gegen den beit. Wilhelm 
von Vertelli 147. 148. läßt viele Kloͤſter 
vom Drden deffelben banen 148 

Romarich, ber heilige, fliftet ein doppeltes 
Klofter für Srauend: und Mannsperſonen 
479. 471. Zerſtoͤrung diefer Abtey Durch Die 
Hunnen, und deren Wiederaufbauung 471. 
wenn fie aufgeböret bat, doppelt zu ſeyn 
472. Verfall der regulierten Obſervanz in 
berfelben und Wiederherftellung derfelben 
422.473 welcher fich viele Chorfrauen wi⸗ 
derfegen 473. Betrachtung dieſer Abtey in 
dreyerley. Ständen 475. die Aebtiffinnen 
erhalten den Zitel Reichsfürflinnen 475. 
Die Kloftesfrauen nennen ſich Canoniffinnen 
475. wenn bie Pfründen in diefer Abtey 
aufgefommen 477. und ber Name einer 
Collegialkirche 480. 481. vornehmſte Wuͤr⸗ 
den in dieſer Abtey 482 ff. die Aebtiſſinn 
leiftete ebemald dem Kaifer den Eid ber 
Freue 482. woraus ihr Rath beſteht 485. 
männliche Würden diefed Kloſters 485. ans 
fehnliche Einkünfte Diefer Aemter 485. an⸗ 
dere Gerechtſamen biefer Abtey 486. 487. 
ziemlicher Verfall derfelben 487. Formular 
eines Eides, deu Die Hergoge von Lothringen 
diefem Klofter ehemals geleiflet 488. mel: 
ches nachher unter deren Oberherrſchaft 
koͤmmt 4 


89 
Rotron, Graf von Perche, ſtiftet die Abtey 
| 4 


au la. Trape | 
Rozet,. Viſitator in der Abtey St. Vannus 
weswegen er nach Rom gereifet 


latrava. 


24 
Rui Diaz, Groſmeiſter bed Ordens wac⸗ 


Ruinart, Dietrich Nachricht von dieſem ges 
lehrten Benedictiuer 342: 


S. 


St. Auguſtin in Limoges, Stiftung dieſer 
Abtey, und Einfuͤhrung der ſtrengen Obſer⸗ 
vanz daſelbſt 335. fie wird zur Commende, 
und endlich der Congregation zu St. Van⸗ 
nus unterworfen 333 

St. Benedict in Palirone, Bereinigung die⸗ 
fer Abtey mit der von der heil. Juſtina 
von Padua 212 

St. Benedict. ober das königliche Kloſter zu 
Valladolid, erhalt fich bey einer genauen 
Dbfervanz 276. demfelben unterwerfen fich- 
viele Abteyen 277. wird zur Abtey erklaͤret 
277. ihre Sagungen 278. mit Derfelben ver⸗ 
einigen ſich verfchiedene andere Abteyen 
278.279. Privilegien derfelben 281 

St. Dionyſius, Stiftung diefer Uhtey 350. 
Verbefferung der regulierten Obſervanz 
daſelbſt 350. 351 

St Ballen, Zuſammenkunft der Aebte vom 
der fchreeizerifchen Benedictinercongrega® 

- tion daſelbſt 313. Urfprung des Ramend 
St. Gall 314. anfehuliche Einkünfte dies 
ſes Kloſters 314. Zerſtoͤrung deffelben 315. 
gelanget nachhero zu großem Anſehen sı5.. 
was ihm gegenwärtig für Laͤndereyen 
jugebören 316. bie Aedte bafelbft ertbeis 
leten ebemald ben Kitterorden ded Bas - 


re 317 
ie — von Alfama, Stiftung dieſes Or⸗ 
ens 


94 

St. Bermain des Pres, Stiftung diefer Ab⸗ 
tey 343. fehr reiche Einkünfte derfelben 344; 
ihre Vereinigung mit ber Kongregation zu 


et. Maur j 344 
St: Hubert, Einführung der Berbefferung if 
Diefer Abtey 348. ihre Vereinigung mit der 
ongregation zu St. Vannus 349° 
St. Julian von Pereyro, welcher Orden fo: 
geheißen 62 
Sr Maur, Urſprung Ber Congregation der 
verbeſſerten Benebictiner daſelbſt 335. wer 
ihr Stifter geweſen 336. bie Weißmaͤntel 
unterwerfen ſich derſelben 337. Beſtaͤtigung 
und Privilegien dieſer Congregation 338. 
großes Wachsthum berſelben 338. wie es 
mit den Novicen gehalten wird 339. imglei⸗ 
chen mit den Seminarien 340. und in den 
gelehrten Schulen 345. berühmte Maͤnner 
Dyya | mis 





/ 


daſelbſt 322. 


Regiſter 


"nd dieſer Cougregation 341-343. anſehn⸗ 


liche Kloͤſter derſelben 343-346. Vereinigung 
der Congregation von Chezal⸗Benoit mit 


ihr 356 
St. Paul bey Beauvais, Stiftung der Ab⸗ 
tey U. L. F. daſelbſt 379 
St. Placidus, Stiftung dieſer Abtey 346. 
Errichtung einer Congregation unter die⸗ 
ſem Namen 352 
St. Salvator, Stiftung dieſes Kloſters 148 
St. Stephan, der heilige, Pabſt und Marty: 
rer, Ritterorden deffelben in Toſcana 290. 
Veranlaffung zu Stiftung deffilben 290. 
391. bie Ritter haben ihren ordentlichen 
Sie zu Piſa 291. ihre Kriege mit den 
YUngläubigen 292. 293. Gerechtigkeitsrits 
ter, Capläne und dienende Bruder in dies 
fem Drden 292. 
the und den vornehm 
Hrdeng 294. wie viel der Orden Prio⸗ 
reyen befigt 295. Kloſterfrauen dieſes Or⸗ 
dens 295 
St. Vannus, eine beruͤhmte Abtey zu Ver⸗ 
duͤn 319. Einführung der Verbeſſerung 
und Vereinigung mit der 
Abtey St. Hidulph zu einer Congregas 


"tion 323. ihre wird auch der Abtep zu 


Et. Yuguftin in Limoges untermorfen 335. 
großer Ruf diefer Abtey 33 
Saͤcrament, Benedictinerinnen von der be 
. ftändigen Anbethung deffelben 433 
GSalsburg, in den Benebictinerklöffern dies 
ſes Sprengeld koͤmmt die regulierte Be⸗ 
obachtung in Verfall 257. Errichtung 
einer Kongregation dafelbft 261 
Sancho wird Großmeifter von Alcanta⸗ 


ra 72 
Sarraſin hilft den Misbraͤuchen unter den 
Benebictineen in Arras ab 299. feine 
erkunft und Annehmung ded Ordensklei⸗ 

es 299. ſeine Studia und Befoͤrderun⸗ 
gen 300. ſeine Verfolgungen und Er⸗ 
niennung zum Abte von Gt. Vaaſt 301. 
ſeine Mildthaͤtigkeit gegen die Armen und 
Liebe zu den Gelehrten 302. wird Staats⸗ 
rath beym Könige —2 den andern in 
Spanien und Erzbiſchof zu Camerich 302. 
Gr Eifer für die Religion 303. fein 


od 303 
Savigni, Stiftung der Abten daſelbſt 102. 
128. 130. welche mit der Abtey von Clair⸗ 
vaux vereiniget wird 132. 140 


Nachricht von dem Ras - 
en Wurden dieſes 


Schmee, muß alle Jahre am Pingſtuer⸗ 
tage nah Reimersberg ——— 
en — 8 
Schwaben, Nachricht von einer Gongregw 
tion daſelbſt 269 
Schweizerifche Benedictinercongregation 
iſt ſehr beruͤhmt 312. durch wen fie es 
richtet worden 313. halt ihre Zuſammen⸗ 
Fünfte zu St. Bullen 313 
Secrette zu Reimersberg, deren Amt un 
Vorzuͤge 43 
— in der Abtep St. Vaaſt, deren 
m 3:6 
Geptfons , Errichtung dieſer Abtey ıs. Ur: 
fprung ihres Namens und ihr Lmf ng 
18. Einführung ber vegulierten Zug 
daſelbſt 20. Beſchaͤfftigung der Religit: 
fen 21. 22. worinnen ihre Beobachtungen 
von denen zu la Trape abgeben 22. wer⸗ 
innen diefelben eigentlich beſtehen 22. 23 
was in diefem Klofler am meiften 1: 
bauet 24 
Serlon von Dalboden, Abt zu Gavtni, 
ftiftet vier Abteyen 131. unterwirft feine 
Abtey der von Clairvaux 13% 
Silv ſter Boszolin, Herkunft deffelben 199. 
andere kebensumſtaͤnde von Ihm, did er Ca⸗ 
nonicus zu St. Oſmo geworden 200. da 
Biſchof daſelbſt wird ihm gram 200. c 
begiebt ſich ingebeim in die Einſamkeit 
201. bauet ein Klofker zu la Grotta fi: 
cile 201. 204. fein ſtrenges Leben bafelbf 
201. und noch eines zu Fano 202. leget 
den Grund zu feinem Orden, und laßt ibn 
betätigen 202. bauet immer mehr Bi 
fter 204. thut bey feinem Leben viele 
Wunder 204. fein Tod, Wundermerk 
nach demfelben und Heiligſprechung di 
204 


felben 

Silveſtrinermoͤnche, Urfprung ihrer Eon: 
gregation 199. 202. nahme deſſelben 
und feine Beflätigung vom Pabſte 20% 
204.  Gtreitigteiten ber Gefchichtiäherr 
ber über die eigentliche Zeit ihrer Stif⸗ 
tung 203. mie viel Kloͤſter fie gehabt 
205. wie es mit dem Generalen beffelben 
gehalten worden 205. Vereinigung die 
ſes Ordens mit dem zu Valumbroſa 2% 
wird wieder Davon getrennet 206. Dt 
obachtungen der Silveſtrinermoͤnche 206. 
vornehmfte Würden dieſes Ordens 307 

beruͤhmte Leute aus demſelben * 


Der vornehmſten Sachen. 


Solis, Franciſeus don, nimmt den Groß⸗ 
meiſter Gomez von Caceres gefangen 74. 
laͤßt ſich zum Großmeiſter erwaͤhlen 
elender Tod deſſelben 

Sophia, eine kaiſerliche Prinzeſfinn, richtet 

- viele Unruhen zu Gandersheim an sıs ff. 

Gero Maior, Johann de, wird Großmei⸗ 
- fier von — 72. warum er abge⸗ 
ſetzet wor 73 

Sourdis, — d Eſcoubleau von, 
fiehe Eſcoubleau. 

Sowdis, Kardinal von, Erzbifchef zu 
Bourdcchux, misbilliget anfangs Die er. 
tung der Kloflertöchter 407. giebt aber 
hernach feine Einwilligung dazu 408. 
u, giebt der Ordensſtifterinn felbft = 


Spiegelthurm, in demfelben fängt bie con. 
gregation der Dblatinnen der heil. > 

ciſca an 

Streafbarg, Nachricht von ben — 
zu St Stephan daſelbſt 

BSuares oder Sugiz, Benedict, wirb rk. 
meifter ded Drdens von Alcantara 64 

Sulpitius, Stiftung der Abtey St. Suipi- 
tiug 102. 132. ſie koͤmmt unmittelbar unter 
den Schutz des apoſtoliſchen Suuhles 134 


T. 


Tarifie, Johann Gregor, — General der 


Eongregatien von St Maur 339 
Tempelberren, erſter Urfprung und anfang 
liche große Armuth derfelben 25. ihre 
Regel, und wer fie ihnen gegeben 26. or: 

. mel ihres Eided 26. 27. "gelangen zu er: 
flaunlichen Reichthuͤmern 28. werben ab⸗ 
fheulicher Verbrechen befchuldiget 29. 30. 
die fie auch einräumen 31. 33. was ih: 
rentwegen auf der Kirchenverfamnflung 
p Tours beſchloſſen worden 34- viele 
eugnen alles, weſſen man fie beſchuldi⸗ 
get hatte 34.35.  verfchiedene werden ver: 
brannt, andere zu ewiger Gefangenſchaft 
verdammet 36. wie in andern Laͤndern 
genen diefelben verfahren worden 36. 37. 
bre Güter werden den Hofpitalitern von 
St. Johann zu Jeruſalem gegeben 38. 39 
Thomas. ein Jeſuite, tragt vieled zu Er⸗ 
‚richtung der Abtey U. 2. F. vom Frieden 
zu Douni bey 393. 394 
Tiron, C noreastien diefed Namens, be: 
sen Errictung 136, unglaubliche Sirenge, 


die darinnen ausgeuͤbet wird 141ꝛ. die Res 
ligioſen daraus werden an ſehr viel Orte 
verlanget 142. ihre Abtey wird zur Com⸗ 
mende und der von St. Maur ie 


let 
Tolomei ‚, fiehe Ptolomäus. 

Tour, Jacob de In, wird Abt zu la Trape u 
Trape, Stiftung der Abtep daſelbſt ı. wel⸗ 
che nach und nach fehr berühmt wird 2 
ruͤhmliche Aufführung der Religioſen das 
 felbft bep den Gewaltthaͤtigkeiten der Eug⸗ 
länder 2. Einführung der Commenda⸗ 
tarabte allda 3. Unordnungen, die unter 
den Religiofen einreißen 3. wie und vor 
wen denfelben abgeholfen morden 7. 
Spaltung unter den Religiofen s. ihre 
Beobachtungen ı3 ff. haben fhlehten 

Schmuck in ihrer Abtey 

Triſtemar, Heinrich, Graf von, Großer 
ſter des Ordens St. Jacob 52. wirft 
ſich zum Könige in Caſtilien auf 53. 70. 
71. bemächtiget fich deffelben völlig 54 
a1. fein Krieg mit Petern dem Grauſa⸗ 
men 74 


V. 


Vaaſt, Stiftung der Abtey St. Vaaſt in 
Arras 296. ihre Befreyung von der Ge⸗ 
richtsbarkeit des Biſchofes 297. * 
vornehmſten Gerechtſamen 298. leidet ſehr 
viel durch den Krieg 303. vornehm 
Würden in diefer Abtey 304 :306. mad 
für Hauptprobſteyen Davon abhangen 306; 
Beſchreibung des großen Collegü daſelbſt 
306. 307. Vorzuͤge des Abtes daſelbſt 
307. vornehmſte Uebungen in dieſer Ab⸗ 
tey 397. 308 
Val.des-Chouz, wenn der Orden davon ges 
fliftet worden 209. was für einer Regel 
die Religiofen dieſes Ordens gefolget 210 
Pal:de: Brace, Stiftung diefer Abtey 384 
Valdoſne, Stiftung der Priorey daſelbſt 
457. welche durch den Krieg ſehr mitge⸗ 
— wird 457. Widerherſtellung je 
elben 
Valladolid, Stiftung der Abtep St. 37 
dict daſelbſt 276 
Vallenzai, Angelica Franciſca Deſtam⸗ 


von, wird Aebtiſſinn zu Clairets 12 


Valumbroſer und Siloeſtriner vom Des 
den des heil. Benedicts 205 
Velaſ⸗ 





f 


171, 


0 


Regiſter der vornehmſten Sachen. 


Valaſquez Didacus, ein Religioſe zu Fitero, 
* Calatrava an den Ciſterzienſeror⸗ 
den 41 

Vel ſquez, Rui, verurſachet eine Spaltung 
in dem Orden von Alcantara 66 

Vendome, Stiftung der berühmten Abtey 
zur heiligen Drepeinigfeit dafelbft, und 
ihre Vereinigung mit der Congregation zu 
Et. Maur 345 

Venedig, Nachricht von den Benedictine⸗ 
rinnen daſelbſt 37 

Verduͤn, dieſes Bischum koͤmmt in die Hans 

de Bring Heinrichs von Lothringen 321 

Viard, 0b derfelbe ben Orden von Val-des- 
Choux geftiftet 290 

Pillena , Heinrich von, wird Großmeiſter 
des Ordens von Calatrava 55. Gpal- 
tung unter ihm 55. 56. feine Wahl wird 
für nichtig erfläret 5 

Pital von Mortain, ſeine Herkunft, Erzie⸗ 
hung, Einweihung zum Prieſter und Er⸗ 

reifung des Einſiedlerlebens 129. be⸗ 
oͤmmt vom Robert vom Arbriſſel eine Co⸗ 

. Jonie Einſiedler zu regieren 102. 106, 129. 
fliftet den Drben von Savigni ro2. 128, 
230. bauet ein doppeltes Kloffer 130. ſon⸗ 

= Die Frauensperſonen ab 130.131. fein 

o 131 


m.. 


a 
Waltrudis, bie heilige, fliftet die Chor⸗ 


frauen zu Mond sop. ihr Tod s09 
Wapen des Ritterordens von Calatrava 62. 
der Kitter von Alcantara 76. der Gil- 
veſtrinermoͤnche 208. 209. der Coͤleſtiner 
‚224. bed Drdend von Monte Dliveto 237- 
der von Korpus Chriſti 242. der Con⸗ 
regation von Et. Juſtinen zu Padua 276. 
Der Abtey zu St. Vaaſt 309. der Con⸗ 
regation zu Gt. Maur 345. ber Klo: 
ftertöchter U. 2. F. 415. der Benedictis 
nerinnen von der beffandigen Anbethung 
des heil. Sarramented 456 
Weißmaͤntel, deren Stiftung und Urſache 
ihrer Benennung ass. Streitigkeiten we⸗ 
gen ihres Kloſters 177. ihre Verbeſſe⸗ 


Wilbelm der Große, Einſſedler mı ls 
val 165. feine Verwechſelung mit dem 
heiligen Wilhelm von Vercelli 159. auch 
mit dei. „heiligen Wilhelm, dem Exıfte 
des Schuͤlerthales 169. ſtiftet den Ir: 
ben der Wilhelmiten 171. einige bihens⸗ 
umftande beffelben , ehe er in die Einſam⸗ 
feit gegangen 169. 170. feine firunge be 
bensart 172 ff. befömmt einen Schuler 
mit Namen Albrecht 173 falle in em 
ſchwere Krankheit 173 fein Tob 114 

Welbelm I, Herzog von Aquitanien, kur 
Nachricht von demfelben 3 m 

Wilbelm It, Herzog von Guienne, mit dem 
Zunamen Flachskopf, ob er die Wilhel⸗ 

miten gefläftet 169 

Wilbelm IX, Herzog zu Guienne und Aqui⸗ 
tanien, wird durch den heiligen Bernbart 
bekehret 170. feine Wallfahrt nad Si. 
Jago in Sallıcien und fein Tod m 

Milbelm von Vercelli, feine Herkunft ws, 
Erziehung, Abrödtungen und Entichluf, 
in eine Einöde zu geben 144. ſtiftet dei 
Orden von. Jungfernberge 145. Murvren 
feiner Religioſen wider ihn 246. ir fl: 
tet mehrere Klöfter 146. 148. leget bey 

dem Könige Roger in Reapolis und Gi; 
lien eine Probe feiner großen Heiligkeit ab 
147. welcher viele Klöfter feines Ordens 
erbauen laßt ı48. fein Tob 149 

Wilhelmiten, erfter Anfang ihres Ordens 
und baldiged Wachsthum deſſelben 16. 
274. verſchiedene Kloͤſter derſelben unter: 
werfen ſich den Auguſtinern 175. Cin— 
theilung dieſes Ordens in drey Provinjen 
176. ihre Zwiſtigkeiten mit den Bene⸗ 
Bene 177. itziger Zuſtand dieſes Dr: 

I 


en 
Wibine, die heilige, fliftet die Abtey Dys: 
hard 38% 


3. 


Sofimus, Prior gu la Trape, wird At da 
ſelbſt, flirbt aber, ehe er die Bullen dei⸗ 
wegen erhaͤlt 

Zuniga, Johann von, wird Großmeiſte 


zung 37° von Alcantara 74. begiebt fich fein 

Wido, Graf yon Slandern, fliftet weltliche Würde wieder 735. wird Erzbiſchof W 

Ehorfrauen zu Andenne 470° Sevilla und Earbinal „ 
ur 1 RZ ne 
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